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üeber 

den innern Bau und den Abschluss des 

lyrischen Gredichtes* *) 



In den Lehrbüchern der Poedk, such di^enigen nicht aus- 
geschlossen, die im Ganzen sorgfältig auf die Technik der 
einzelnen Dichtungsarten sich einlassen, giebt es kaum eine 
ungenügendere Partie, als die von der Innern Gliederung und 
dem Abscbloas des lyrischen Gedichtes handelnde. Unter den 
nur bekannten Poetiken geht das Werk von Rud* Qottschall 
(„die Dichtkunst und ihre Technik vom Standpunkt der Nen« 
zeit" Brcblau 1858) am tiefsten aui' die hier in ßetrucht kumuiea- 
den Fragen ein, befriedigt aber auch nicht in seinen Ergebnissen. 
Wesshalb dieses Feld der Poetik so besonders mangelhaft 
angebaut geblieben ist, lässt sich freilich leicht erkennen. 
Die Gesetze für die Gliederung eines objectiven Gedichtes» 
mag nun das Object eine Handlung, ein Bild, oder mne Gedanken- 
gruppe sein, treten dem Theoretiker, wie dem ausübenden 
Künstler viel bestimmter und deutlicher entgegen. Eine Hand» 



*) Die hier vorgelegte Üntersuchnng raht wesentlich auf der Betrachtung 

lyrischer Gedichte der neuern Literaturen, besonders der vaterländischen» 
in der die lyrische Poesie sich zu einer so herrlichen Blüthe, wie in keiner 
andern, entfaltet hat. Die besondem Formen der Gliederung lyrischer 
Gedichte, vrie sie sieh in der Chor-Lyrik des griechiioben DreoiM, in der 
Poeme der Minnesänger und anderswo aosi^bildet haben, sind hier absichtlich 
ausser Acht gelassen. Was ich aus meinen frühem Arbeiten zur Auf- 
hellung des Gegenstandes für dienlich erachtete, habe ich, wenn die Form 
passend und aacbgemäas schien» kein Bedenken getragen unveniadert auf- 
simehmeu. 

Archiv f. n. S^Acliea. XZXV. 1 



.-L,d by Google 



3 Ueber den iniiern Baa und den AbBobluss 

lang durchläuft in der Kegel mehrere Stadien, hat ihre Aus^ 
ruh- und Wendepunkte und erreicht schliesslich ein festes Ziel; 
dem erzählenden Dichter ergeben sich daher aua dem Gegen-, 
Stande sichere Anhaltspunkte sowohl für die innere Orgaliisation 
als für den Abschluss seines Gedichtes. Der beschreibende 
Dichter entfaltet die Haupttheile des Bildes vor unserm iiineren 

'. Sinne; wenn er den Kreis durchmessen hat, f^ehlieest er ab, 
nachdem er aus den Haupttheilen die Glieder seiner Dichtung 
gebildet hat* AebnUch yerhält eß sich mit dem didaktischen 
Dichter. Anders aber steht es um die eigentliche Lyrik. 
Hier ist die Empfindung, die Stimmung das Herrschende, und 
jBilder und Vorstellungen müssen sich ihr fügen und unierordnen. 
„Man beobachte", sagt der oben erwähnte Poetiker, „das eigene 
Gemüth, wenn es von einer Empfindung erregt und beherrscht 
"wird. Welchen Träumereien giebt es sich hin ! Welche Reihen 
von Vorstellungen gaukeln an ihm vorüber! Wie «uf&llig ist 
der Uebergung von der einen zur addem, wie locker ihre Yer- 

' knüpfung! Wie verweilt es bei der einen mit ausmalender 
Geschäftigkeit, wiUirend es über die andere im Fluge hinwegeilt! 
Doch die Empfindung selbst bleibt immer der Kern, an den die 
krystallinischen Gebilde der Phantasie ansdiiessen.'^ J^icht also 
die unsteten y regellos wechselnden, alles Ebenmasses^ aller 
logischen Folgerichtigkeit entbehrendeo Bilder, Vorstellungen 
und Gedanken scheinen es zu sein, was die Anhahspunkte zur 
Gliederung und Abgrenzung des lyrischen Gedidites hergeben 
kann, sondern die im Gedicht herrschende Stimmung und Em- 
pfindung. Aber sind so ätherische Seelengebilde, wie Stimmung 
' und Empfindung, wohl dazu geeignet , die Grrundlage für feste 
Gliederung und scharfe Abrundung eines Gedichtes zu bieten? 
Diese Frage muss bejaht werden, wenn gleich nicht zu leugnen 
ist, dass eowohl dem Dichter dcas instinctive Eni|)finden der 
Gliederungs- und Abgrenzungsgesetze, als dem Poetiker das 
deutliche Erkennen derselben auf diesem Felde der Dichtkunst 
weniger leicht, als auf aadeni, werden muss 

Jede Empfindimg, jedes Gefühl, jede Leidensdiaft ist ein 
Seelengebilde, das nicht ruhend, nicht wechsellos beharrt, sondern 
sein Leben, seine Entwickelungsphasen und Metamorphosen hat,' 
das von äussern oder Innern Anregungen genährt und belebti 
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des lyrischen Gedichtes. 8 

oder bek&mpft und gehemmt wird, das mit andern Seelengebildeti 
in Wechselwirkung und Wahlverw^ndtschalt öteht, andere an- 
zieht, abatösst, mit andern Verbindungen eingeht, andere erzeugt, 
oder, w^nn es zusammengesetzt ist, sich zersetzen kann. Dae 
Leben solcher Seelengebilde su beobachten, ihrem Wachsen, 
Cnlminiren, Abnehmen und Schwinden, ihren ESntwiokelongi- 
stufen und Umbildungen, ihren Verbindungs- und Zersetzungs- 
Processen üach zuspüren, mag schwierig sein; aber dem unbe- 
fangenen, mit dem Auge eines ^aturibrschers prüienden Beob- 
achte kommen dabei die mustergültigsten lyrischen Gedichte 
selbst aa Hül£9, indem sich schon in ihrer äusseren Gliederung 
jene inneren Wandlungen abspiegeb. Ware das betreffende 
Feld der Psychologie mehr im Einzelnen angebaut, so wäre der 
Boden (ür den Aufbau der Theorie des lyrischen Gedichts 
Yorbereitet. Jetzt bleibt dem Poetiker zunächst nichts übrig, 
als , nach Art des Naturforschers 9 sich an die Erzeugnisse der 
lyrischen Poesie- selbst au wenden, und ihnen ihre BUdungs- 
und Organisaüonsgesetze abzulauschen. 

Praktisch verwendbar würde eine zuverlässige, psychologisch 
begründete und aufs Einzelne eingehende Theorie des lyrischen 
Gedichtes nach zwei Seiten hin sein; für den ausübenden 
Künstler und für seinen Interpreten, den Lehrer. Freilich wird 
- keine Poetik je das mangehide Genie ersetaen, und das ächte 
Gerne wird sets auch ohne Hülfe der Poetik den Weg finden. 
Aber darum ist doch eine' Poetik, wie wir sie im Sinne haben, 
fiir den ausübenden Künstler nicht werthlos. Nicht alles 
Wirken und Schaden des Dichters ist ein bewusstloses, und 
wo ein klares Bewusstsein waltet, da hat auch die klar aus- 
ges{»roofaene Segel ihren Werth. Kaan sie nicht Ersata bieten 
ftüp die fehlende Sdiöpfungskraft, so kann sie doch yor Verir-' 
rungen, vor Fehlgriffen schützen. Sie kann auf einzelne Mittel 
und Kunstgriffe aulioeiksaui raachen, die der Dichter sonst 
übersehen haben würde; sie kann, wo mehrere Mittel zum 
Zwecke sich darbieten, das zweckmässigste, wo mehrere W^ 
aum Ziele gegeben smd, den kürsesten beaeichnen* Und wenn 
man zngi^, dass fKr keinen Dichter das Studium grosser 
Vorbilder nutzlos ist, so erkennt man damit auch den Nutaen 

d^ Poetik an, die einen Leitiaden zu diesem btudium bietet. — 

1* 
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4 lieber den innern Bau und den'.AbschlosB, 

, Es bedarf keiner Erörterung, dass wie dem Dichter für die 
Praxis, so auch dem Lehrer für die Interpretation eines poetischen 
Products mit einer wirklich ergiebigen Poetik gedient ist, indem 
ja die wahre and volle Interpretation eines diehterisehen Kunst^ 
Werks ilichts Geringeres als ein geistiges Nachsobaffen und 
Nachbilden desselben ist. 

Aber freilich muss eine Poetik, wenn sie der Dichter und 
Lehrer willkommen heiäfien sollen, auch wirklich ergiebig sein 
und nicht in allgemeinen und hohlen Formeln bestehen, die 
keine Anwendung anf einen gegebenen concreten Fall siilassen. 
Als Wilhelm von Humbold seine eben vollendete Schrift über 
Goethe's Hermann und Dorethea an Schiller Ubersandte, war 
dieser durch die Vortreflflichkeit der Arbeit höchlich überrascht 
und richtete an den Verfasser ein Dankschreiben, worin • er 
freudig anerkannte, dass noch nie ein Dichterwerk so liberal 
und so gründlich, so vielseitig vtad so bestimmt, so kritisch und 
so ästhetisch zugleich beurtheilt worden sei. Detmoch vermieste 
er etwas an der Schrift, und zwar einen mittleren Theil, welcher 
die allgeiiieinen Grundsätze der Metjtphysik der 
Dichtkunst auf besondere redücire und die Anwendung 
auf das Individuelle ermögliche. Von der philosophischen Höhe, 
auf die sich Humboldt bei seiner Untersuchung gestellt hatte, 
faxid Schiller »keinen Weg zum Gegenstände hinab.*^ 
Der Künstler brauche specielle und empirische Formeln, 
die der Philosoph als zu eng und um ein ansehe; was dagegen 
für den Letztern sich zum allgemeinen Gesetz qualificire, das 

^ erscheine dem Künstler bei der Ausübung hohl und leer. Wenn 
er so über Humboldt*s Schrift urtheiltCy die keineswegs aus- 
schliesslich auf kidilen metapsysischen Höhen verweilt , wo fUr 
die Praxis keine Blüthe und Frucht ^eddht, was würde er erst 
zu manchen apäter entstandenen Poetiken und Aesthetiken 
gesagt haben? In gleichem Sinne äusserte er sich in einem 
Brief Goethe auf Anlass einer ihm zugeeandten Recension 
seiner Jungfrau von Orieans. „Es ist mir dabei recht föhlbar 
geworden schrieb er, „dass von der transcendentalen Philo*' 
Sophie zu dem wirklichen Factum noch eine Brücke f^hlt. In 
der ganzen Recension ist von dem eigentlichen Werke nichts 
ausgesprochen; es war auch auf dem eingeschlagenen Wege 



Digitized by Google 



t 

des lyrischen Gedichtes. 5 

nicht moi^ich» .da Ton aUgemdnen hohlen Formeln zu einem 
bedingten Falle kein Uebergang ist. Man sieht, dass die Philo- 
sophie und die Kunst sich noch gar nicht ergriffen und wech- 
selseitig durchdrungen haben, und vcrmisst mehr als jemals ein 
Organon, wodurch beide vermittelt werden können." 

Einzelne Bausteine nun zu dnem solchen vermittelnden Or- 
ganon bin ich schon seit vielen Jahren, so wdt Kraft und Müsse 
es gestatteten, zu liefern bemüht gewesen, z. B. in einem Bei- 
trag zur Poetik „Wie malt der Dichter Cicötalten?" (Emmerich 
1834), in den Abhandlungen meines Archivs für den deutschen 
Unterricht «Wie malt der Dichter grosse Räume und episch- 
erhabene Gegenstände?«« (Jahrg. 1843, Heft 1) und „Wie stellt 
der Dichter Ruhe und £insamkeit dar?<< (Ebendas. Heft 4), 
80 wie in der Programmabhandlung „Ueber die dichterische 
DarsteUnng der Charaktere" (Realschule zu Trier, 1854), welche 
Arbeiten sämratlich in einander greifen. Den gleichen Weg 
schlägt die vorliegende Untersuchung ein, deren Absicht also 
nicht zunächst darauf gerichtet ist, die allgemeinsten und obersten 
Geletze für den innern Bau und den Abschluss des lyrischen 
Gedichtes aufzustellen, als vielmehr an einer Reihe muster- 
gültiger Gedichte das betreffende Verfahren der schaffenden 
Künstler, mitunter auch an einem verfehlten die Missgriffe der- 
selben darzulegen, und so für diesen Theil der Poetik einen 
reichern, lebensvollem und geistbefruchtendem Inhalt zu gewinnen. 
Zur Verhütung eines Missverständnisses sei noch bemerkt, dass 
die äussere Gliederung des lyrischen Gedichtes, Zerlegung in 
Strophen, Zahl, Bau und Umfang derselben, Wahl des Vers- 
masses und dgl. hier entweder gar nicht, oder nur gelegentlich 
in Betracht genommen wird. Um die darauf bezüglichen Fragen 
gründlich beantworten zu können, mnss man sich erst über 
diß iim^o Orgamsatiou Licht verschafft haben. 



Es ist für die dichterische Prajus, wie für die Interpretation 
nicht viel damit gewonnen, wenn man mit einem neuem Aesthe- 
tiker sagt, die Composition des lyrischen Gedichtes 
solle stets dreigliedrig sein und sich wie Satz, Ge- 
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gcnsatz undSchlussaatz verhalten, oder wenn man mit 

Viecher die Kegel aufstellt, der Schluss solle immer eine 
Beruhigung des Gefühls enthalten, oder mit Gottschall, 
der Schluflß solle die 8timmungdes lyrischen Gedichtes 
noch einmal prägnant zusammenfassen. Solche Gesetze» 
m völliger Allgemeinheit hingestellt , können leicht, statt zu 
fördern mid anfzaklären, geradezu hemmend wid verwirrend 
einwirken. Es wird sich aus den weiterhin besprochenen Bei- 
spielen ergeben, das? es manche unverwerfliche Gliederungs- 
weisen, und besonders viele Arten des Ausklingens lyrischer 
Gedichte gibt» die sich unter jene allgemeinen Formeln nicht 
Bubsummiren lassen. 

1) Wir betrachten zmAchst Chamisso's schönes Oedidit 
„Das Schloss Boncourt.** Dem Dichter kehrt hi späten 
Jahren die wehmüthige Erinnerung an seine Heimath und Kin- 
derzeit zurück. Ell hat sie nicht zurückgerufen; sie drängt 
sich ihm auf« und er schüttelt gleichsam abwehrend sein greises 
Haupt: 

Was sucht ibr mich bdm, ihr Bilder^ 
Die Iftngst ich vergessen geglanbt? 

Die erste Strophe, worin dies ausgesprochen ist, schlägt 
den elegischen Grundtou an» der alsdann durch die fünf nächsten 
Strophen, scheinbar wenig sich verändernd, fortklingt. Dennoch 
bereitet sich innerhalb dieser Strophen im Geheimen eine Me- 
tamorphose der Empfindung vor, die uns später in Str. 8 
klar entgegentreten wird. Die erwUhnten fönf Strophen sind 
schildernder Art; aber die Schilderung ist überall mit Empfin- 
dungsanklängen durchwebt („Ich kenne die Thürme, die 
i^^nmer, Str. 2. Ich grüsse die nlten Bekannten u. s. w.) 
dann verwandelt sich auch - die Schilderung in ihrem Fort- 
schritt immer* mehr in Erzählung und deutet damit die 
wachsende Lebendigkeit der Phantasie an (der Dichter eilt in 
den Burghof hinein, tritt in die Kn})elle u. s. w.). A\ eil aber 
die Empfindung, als eine elegische, müder Art ist, so begegnet 
uns hier nicht der hastige, stürmische, regellose Bilderwechsel 
der Ode; die Schilderung schreitet wohlgeordnet fort, geht von 
einer Gesammtansicht des Ganzen aus, verdeutlicht dann einzelne 
Theile und fasst im Anlange der Str. 7 die einzehen Züge 
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wieder zu P]inem Bilde zusammen. Wie es nun gewöhnlich in 
lyrischen Gedichten geschieht, dass die P]mpfindung die Ein- 
bildungskraft zu erhöhter Thätigkeit anregt, dann aber die 
erregte Phantasie wieder auf die P^mpfindung zurückwirkt und 
sie modificirt, so auch hier. Die lebhafte Vergegenwärtigung 
des ehemaligen Zustandes seines väterlichen Schlosses führt 
dem Dichter naturgemäss den contrastirenden j et zigen Zustand 
vor die Seele: 

„Und bist von der Erde verschwunden, 
Der Pflug geht über dich hin!" 

Daraus muss sich nothwendig eine neue Entwickelungs- 
phase der ursprünglichen Stimmung hervorbilden. Welcher 
Art sie sein wird, hängt aber sehr von der Individualität, dem 
eigenthümlichen Charakter des Dichters ab. In Chamisso's 
edel gestimmtem Gemüthe entwickelt sich daraus nicht etwa ein 
herbes Gefühl, nicht ein Ingrimm über die Zerstörung, über 
den frevelhaften Raub, den die Revolution an seinem Geschlecht 
verübt hat. Hochsinnig weiss er den eigenen Verlust über dem 
Gewinn, der Andern erwuchs, zu verschmerzen und findet für 
seine Person in der ihm verliehenen Gesangesgabe einen reichen 
Ersatz. So endet also das Gedicht weder mit einem prägnant 
zusammenfassenden Ausdruck der Stimmung, aus welcher es 
hervorging, noch genügt es zu einer scharfen Charakteristik 
des Schlusses, wenn man sagt, er enthalte eine Beruhigung des 
Gefühls. Es entwickelt sich aus dem ursprünglichen 
Gefühl der Wehmuth ein edleres, hochsittliches, 
immer freilich von der herrschenden Empfindung 
gefärbtes Gefühl, dessen Ausdruck den Abschluss 
des Gedichtes bildet. 

2) Ein Gedicht von gleichfalls elegischem Charakter ist 
Freiligrath*8 „Morgenländisches Leben." Der Dichter 
wiegt sich hier in Träume und Vorstellungen des Glücks, das 
er gemessen würde, wenn er, in Arabien geßoren, sich von 
Beduinen als Zuhörern seiner feurigen Lieder umringt sähe. 
Das ist der Empfindungsgehalt des Gedichtes, der sich aber 
durchweg an eine Schilderung des morgenländischen Lebens 
anlehnt. Natürlich nehmen in dieser Schilderung den breitesten 
Raum die Zuhörer ein, die er dort haben würde; denn die 
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Hauptvorstellung, in welcher die im Gedicht herrechende Em- 
findung wurzelt^ ist der Gedanke , dass er dort empfangUche, 
gleichgestimmte Hersen für seine lodonden Gesänge finden 
würde , was sich in den Sohliiss Worten der scluldernden Psjrtie 

concentrlrt ausöpricht: 

„Ha! Männer, denen glüh'nd, wie meines, 
In heisscn Schädeln brennt das Hirn!" 

Die alimählich sich steigernde Tbätigkeit 4^ Einbildungs» ~ 
' kraft lässt dem Dichter das getraumte Glfiok als ein wirkliches 
erscheinen.* Während in den Strophen 3 bis 4 nödi fiberall 

das Verbum in condltionaler Forai auitritt („Dann zöge ich — 
dann hielte ich — dann strömte ich — dann hinge ein ganzes 
Volk" u. 6. w.)» stellt sich dafür von Ötr. 5 an plötzlich das 
Präsens ein („Nomaden sind ja meine Hörer'* u. s. w«)« 
Aber eben diese wachsende Lebendigkeit der fiinbildungskrotb 
fuhrt nothwendig zur Auflösung der Selbsttäuschung. Der 
Gegensatz des imaginirten Glücks zur Wirklichkeit wird zuletzt 
so-^ro88, dass die Freude, womit sich der Dichter an dem 
vorgespiegelten Zustande weidet, in Schmerz um die Gegenwart 
und in Sehnsucht umschlägt. Diese Umbildung der Empfindung- 
kündet sich schon in den Ausrufungen der Str. 10 an und' 
spricht sich endlich in Str. 11 bestimmt aus. Auch hier also 
lässt sich weder der Entwicklungsgang des Gefühls noch die 
Art des Ajisklinofens zwanglos unter eine der obigen allgemeinen 
Formeln bringen. Ein aus einer Phantasievorstellung 
h erfliessendes Gefühl steigert sich durch wachsende 
Thätigkeit der Phantasie» endet im Bewusstwerden 
der Bealität und- bildet ein anderes Gefühl aus sich 
hervor, mit dessen Aufdruck das Gedicht absehlieBst. 

3) Es tritt hier der Gedanke nahe, dass eine Metamorphose 
der EnipÜiidung, wie wir sie in den beiden vorher besprochenen 
Gedichten beobachteten, wenn auch uaturgemäss, doch unter 
Umständen deiÜi Eindruck des Ganzen naditheillg sein könne. 
In der That scheinen sich die Dichter manchmal gegen eine 
solche schliessliche Umbildung der Empfindung zu sträuben; 
so z. B. Schiller im Gedicht „llei culauum und Pompeji." 
Vor vielen Jahren hatte ich in einer Erläuterung desscllien 
(Ausgewählte Stücke deutscher Dichter u. s. w. von H. Viehoff. 
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Emmerich 1838) über den Abachluss dieses Gedichts folgendes 
Bedenken geäuss^t: „Nach meinem GrefUbl hatte das Gedicht 
nicht da abgebrochen werden soUen, wo der Dichteree geschlossen. 

Durch (las oranze Stück zielit sich der Ausdruck einer auf etarkcr 
Phantasie -Erregung beruhenden Selbsttäuschung hindurch. 
Beim Anblick des ganzen unveränderten Localsi der Strassen, 
des Poirtiousy des Theaters, des Forums u. s. w. glaobt der 
Dichter auch jeden Augenblick die Bewohner» die Spaeiergänger» 
das Theaterpublicum, die Richter und ProcessfÜhrenden erscheinen 
zu sehen. Noch lebhafter, dringender werden diese Kr\rai tiiugen 
als er in ein Haus tritt und dort durch Alles nn Leben und 
Lebensgenuss erinnert wird. Dennoch bleibt es einsam und 
gramiTC^ sttUe um ihn her. Muss sich da nicht jene Illusion 
ausleben? Muss sie nicht in eine ele^sche Stimmung umschk^en 
und in dieser ihr Ende finden? SchiHer hat uns ein in fort- 
währender Steigerung begriffenes Gefühl dargestellt, das in 
dem Stücke keinen Wende-, keinen Beruhigungspunkt findet. 
Hindeutungen auf ein beginnendes Sichausleben dieser Em- 
pfindung hat der Dichter allerdings dem Stücke gegen das Ende 
hin eingestreut I z. B. die sehnsuchtsvoUe Frage: „Warum 
Meiben die Priester nur aus?** und den dringenden Zuruf: 
kommt und zündet — lang schon entbehrte der Gott — zündet 
die Opfer ihm an !" Aber bis zu einei- vollkommenen Enttäuschung, 
bis zu einer Auflösung der, wenn auch aus freudiger Aufregung 
hervorgegangenen, doch mit etwas peinlichem StauneU sich 
miachenden Illusion' in ein klarbewusstes Gefühl der Trauer um 
das längstversunkene grosse römische Leben hätte, nach memer 
Ansieht, das Gedicht fortgeführt werden müssen." — Dagegen 
bemerkte nun Hoffnieister in seinem bekannten Leben Schiller'fci: 
„In den Göttern Griechenlands hatte Schiller seine Sehn- 
sucht nach der Hellenenwelt rührend und erschütternd ausge- 
goaaen; in milderer Klage hatte er in den Sängern der Vorzeit 
den cmtsohwundenen Volkssinn für Schönheit und Kunst xurück- 
gewünscht; hier, in Pompeji und Herculanum, bewillkomnet 
er freudig das Geschlecht und die Zeit als neu erstanden. 
Das ist die Bedeutung des Gedichtes. Und darum ist das 
Entzücken ganz rein durchgehalten bis zu Ende, und die 
Illusion der Phantasie nicht am Schlüsse des Gedichtes der 
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Wirklichkeit zur Beute gegeben* Die Ooixipoaition.ware durdi 
einen elegi selten Ausgang abgeschwächt worden.^ — Dms der 

Dichter das Festhalten der Illusion vielleicht angestrebt, mag 
eino-eräumt werden; aber es fragt eich, ob ünjs mit dem noth- 
wendigem Entwicklungsgänge des dargestellten Geiiihis vereinbar^ 
ob es nicht naturwidrig und darum zugleich kunstwidrig war« 
Der Dichter bewillkotnmnt nicht, wie Uoffmeiater behauptet, 
das Geschlecht als wiedererstanden; vielmehr yermisst er 
überall entschieden die Menschen. Schon V. 5 zeigt, dass er 
sie nicht vor sich sieht. In V. 8 wiederliolt er dringender die 
Einladung an sie, zu erscheinen. Er erblickt das Theater und 
wünscht, dass sich die Menge hineinstHraen mö^^e. Auch 
die Mimen bleiben aas (V. 11)» So s&umen auch die Knabea 
(V. 38); die Mtoner, die Alten (V. 45), die Priester (V. 50) 
wollen nicht erscheinen. Entbehrt aber der Dichter die Menschen- 
welt, so kann auch sein Entzücken nicht i^in bleiben, und die 
Illusion muss zuletzt uothwendig in einer klarbewussten elegischen 
Stimmung ihr Grab finden. 

4t) Wie über den Ausgang des eben besprochenen Gedicht» 
zwei Interpreten, so sind über das Ende von Ooethe^s „Alexis 
und Dora,** was freilich mehr in's Gewicht fällt, zwei Dichter, 
und zwar unsre beiden erössten Dichter verschiedener Meinung. 
Als Goethe das Stück au Schiller übersandt hatte, sprach dieser 
ihm in einem Briefe Bewunderung und Beifall aus;^ nur an 
dem Schlüsse nahm er Anstoss. Um dies näher su eriäutem, 
wird es nöthig s^n, den Inhalt su Überblicken. Wir treffen 
d«. Helden de. Stack, im Adh»ge «du» .of <rfW 

Vorwärts dringt der Schiffenden Greist, wie Flaggen nnd Wimpel; 
Einer nur steht rückwärts traurig gewendet am Mast. 

Dann geht die Erzählung sogleich in leidenschafUichen Mo- 
nolog über. Wir erfahren» dass Alexis eine Geliebte flaheim 
läset» aber nur einen AugenUick beglückt gewesen. Erst gegen 
V. iO. be^nnt er das Vergangene in mehr geordneter Reihen- 
folge sich vorzuiühreü. Er eriunert sich, wie er sie Jahre 
lang schon beobachtet: 

Oefter sah ich zum Tempel Dich gehn, gesdim&ckt und gesittet, 
Und das Mütterchen ging feierlieh nelten Dir her. 



^id,.i^':,d by 



des lyrischen Gedichtes. 11 

Aber' er hatte sie ohne den Wunsch des Besitzes betmchtett 

Wie man die Sterne sieht, wie man den Mond sich beschaut. 

Erst im Moment der Abfahrt erwachte die beiderseitige, 
tief im Herzen schlummernde Neigung wie aut einen Zauber* - 
schlag und ward zur leidenschaftlichsten Liebe. £r hatte Ton 
den Eltern bereits Abschied genommen und sprang nun, das 
Reiseblindelchen unter dem Arm, in's Freie hinaus; da fand er 
sie, die Naclitarin, an der Thüre ihres Gartens stehen. 
Freundlich ersuchte sie ihn, in der Ferne einen Eiakaui lür 
sie zu besorgen, und lud ihn dann ein, noch einige Jbrüchte 
aus ihrem Garten mitzunehmen. Als sie diese nun in der 
Gartenlaube zterHch in ein Körbchen geordnet hatte und im 
Begriff stand, ihm das Geschenk zu überrdchen, „drückte 
Amor's Hand sie gewaltig zueamiiicn.'^ Von dem suchenden 
Knaben fortgct rieben kam er wie ein Trunkener niif das Schiff, 
und hier nun versenkte er sich zuerst in die Krinaerung an das 
eben Erlebte; dann richtete er' (V. 113) seine Gredankoi auf 
die Zukunft und beschliessty der Geliebten den kostbarsten 
Brantscbmui^ und zugleich Gaben, wie sie ein hausliohes Weib 
liebt, mitzubringen. Aber diese lieblichen Milder der Hoffnung 
werden plötzlich vom Gespenst der Eifersucht verscheucht - 
und mit dieser Wendung des Gedichtes v^ar Schüler nicht zu- 
frieden. „Dass Sie die Eifersucht,^ schrieb er an Goethe» «»so 
dicht neben die Hofibung steifen, und das Glück so schnell 
durch die Furcht wieder verschlingen lassen, weiss ich Tor 
meinem Gelülil noch niiht ganz zu rech 1 1er t igen, obgleich ich 
nichts Befriedigendes dagegen einwenden kann. Dieses fühle 
ich nur, dass ich die glückliche Trunkenheit, mit der Alexis 
das Mädchen verlässt, gern immer festhalten möchte. üoethe, 
ifi seinem Antwortschreiben , nahm einen Bechtfertiguagsgrund 
för sein Verfahren „aus der Natur,^ weil wirklich jedes un- 
erwartete und unverdiente Liebesglück die Furcht des Verlustes 
auf der Ferse nach sich ziehe; imd damit übereiMstirnmend 
^ äusserte er noch in späten Jahren im Gespräch mit Eckermaun: 
„An diesem Gedicht taddten die Menschen den starken leiden« 
schafUiohen Schluss un4 verlangten , dasa die Elegie sauft und 
ruhig ausgehen solle, ohne jene eifersüchtige Aufwallung. 
Allein ich konnte nicht eiusehen, dass jene Menschen Kecht 
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hätten. Die Eifersucht liegt hier so nahe und ist so in der 
Sache, dass dem Gefühl etwas 'fehlen würde» wenn sie nicht da 
würe.^ Man sieht, das in der Natur begründete, das psychologisch 

\\'alirc ist lür Goethe das Massgebende; aber deniiocli liegt 
dem Bedenken Schiller's ein wohlberechtirrtes Gefühl zu Grunde. 
Nicht jede dem natürlichen Entwicklungsgänge einer Empfindung 
entsprechende Evolution ist darum auch schon den Zwecken der 
Kunst entsprechend, und man darf wohl als i^gemeine Regel 
aufteilen, dass keine Umbildung eines Geföhls, die den durch 
das Gedicht liervorgebrachten Gcsamnitcindruck beeinträchtigt 
oder gar (wie dies so oft in Heine'schen Gedichten der Fall 
ist) vernichtet, zum Abschluss desselben verwendet werden 
darf. Goethe scheint im vorliegendeu Falle auch selbst das 
Gefühl gehabt zu haben, dass die Darstellung der Eifersucht 
das Gedicht nidht zweckmässig abrunde« Er nahm daher eine 
mehr äusserliche Abgrenzungsart, worüber später noch die 
Kede sein wird, zu Hülfe, eine -Anrede an die Musen : 

„Nun, ihr Musen, genug! Vergebens strebt ihr zu schildern, 
Wie sich Jammer rmd Glück wechseln in liebender Brost. 

Heilen könnet die Wanden ihr nicht, die. Amor geschlagen; 
Aber Lindening. kommt einzig, ihr Gnt^, von euch.'' 

Er nennt diese Verse in einem der Briefe an Schiller „die 
Abschieds Verbeugung des Dichters, wodurch das Leiden- 
schaftliche wieder in das Leidliche und Heitere zu- 
rückgeführt wird.^ 

Man kann, nach der Betrachtung der vorfaerg^ndea 
Gedichte, fragen, ob denn zum festen Abschluss eines lyrischen 
Gedichtes jedesmal eine Art von Umbildung des Gefiihls, 
ein Uebergang in eine Stimmung von verschiedenem Charakter, 
erforderlich sei. Darauf ist zu erwiedern, dass in vielen Fällen 
eine Entwickelung der Empfindung bis zu ihrem 
Culminationspunkt, oder, wenn die Empfindung anfange 
dunkel und unbestimmt ist, eine Aufhellung derselben 
bis zu völliger Klarheit uudBestimmtheit einen dui'ch- 
aus beiriedigenden Abschluss des Gedichtes herbeifuhrt. So 
ist Geibel'? „Morgenwanderung** an schönes Beispiel all- 
^miUiger fiervorbüdung und Steigerung de» Geliibls bis zu 
Bttuem Hohenpunkte. Erst Kirdieustille des Waldes w Str. .1. 
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„Nur im hohen Gras der Bach 
Singt leis den Morgensegen. ^ 

Dann eine mehr betrachtende Strophe: Die ganze Welt iBt 
wie ein Buch, worin Gottes treuea Lieben aufgezeichnet ist* — 
In Str. 3. zieht die Andacht leise in's Herz imd entfaltet steh 

weiterhin. Da lädöt plützlicii iu Nr. 5. die Nachtigall ihr Lied 
erschallen; • 

„Und der Motgonröthe Schein 
Stimmt in lichter Glath mit ein: 
Lasst uns dem Herrn lobsingen 1^ 

Also Entwicklung der Andacht und zuletzt Auebruch in 
lauten Lol^esan^« Ein kleiner Fehler in der Composition des 
Liedes, eine Störung der stetigen Entwickelung der Empfindung 
dürfte im Schluss der dritten* Strophe liegen» die das Aufflammen 
der Andacht in hellen Lobgesang anticipirt. 

6) Ein dem vorhergehenden verwandtes, nicht minder 
schönes Beispiel der Steigerung und Aufhellung eines Ge- 
fühls bis zu völliger Kraft und Klarheit ist Goethe*s „Gany- 
med>* Es ist bekannt, dass Goethe von Kindheit auf einen 
starken Hang zu einsamer gefühlvoller Betrachtung der Natur 
hatte und dabei oft von ahnungsreichen religiösen Stimmungen 
ergriffen wurde. Besonders leicht rief ein geheimnissvolles 
Walddunkei solche Emplindungen in ihm hervor. Hier ist 
es aber nicht die feierliche Waldesnacht, sondern die Herrlichkeit 
eines FrühUngsmorgens, was jene Stimmung weckt: 

Wie im Morgenglanze # 
Du rings mich anglühst, 
Frühling, geUebter! 

Die Matur stellt sieh ihm ^nii^t in ehrfurobtgebietender 
Erhabenheit, sondern in wonnevoller Schönheit 'dar: 

Mit fausondfrichpr LioVieswonn© 
Drängt sioh an hk in Herz 
Deiner ewigen Wärme 
Heilig Gefühl, 
Unendliche Schöne I 

Aus der Betrachtung des Schönen erwädist die Liebe, die 

Sehnsucht nach Vereinigung mit demselben. Darum möchte 
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er all das unoenabwr HerrÜofae»' au einem ifom ähnlicheo Wesen 
personificirt, an sein Hers dricken: 

m 

Dass ich diesen fassen mOchte 
In diesen Arm! 
Ach, an deinem Bosen 
Lieg' ich, schoiacbte, 
i Und deine Blamen, dein Gras 

Dr&ogen sich an mein^Hen. 

Lindernd weht die irische Morgenluft seine sehnsucht- 
gltthende Brust an: 

Du kühlst den brennenden 
Durst meines Busens, 
Lieblicher Morgenwind! 

Da erschallen plötzlich Tone, die, weil sie i^elbst wie die 
Sprache der zärtlichsten Liebe klingen^ auch in seiner Brust 
das tiefste Sehnen erregen: 

Ruft drein die Naditigall 

Liebend nmah mir ans dem Nebelthal. 

Einen Augenblick vergiset er, daes dort sein liebebcilin ttig 
Herz doch keine Bethedigung finden kann, und er antwortet; 

leb kmnm\ ich komme 1 
Doch sogleich sich beölDneiid, lügt er ticlimerzvoll hinzu: 

Wohin? Ach, wohin? 

Da fühlt er auf einmal/ dass der Trieb nach Vereinigung 
mit dem Schönen der Natur der Zug zu einem höhern Wesen, 
dem Quell der ewigen Liebe ist. Die Wolken dünken ihm 
sich zu senken und in ihren weichen Schoss ihn aufzunehmen; 
und er glaubt, von liebenden Armen umfangen, an das Herz 
des aUH^benden Vaters emporzasdiweben« — In yiel&cher 
Hinsicht kann diese H^ne als ein Muster Ijrischer Dichtung 
gelten. Die Darstellung ist gedi^ngt und prägnant; die Sprache, 
wie die metrische Form, ist mit genialer Leichtigkeit gehaiidhabt; 
der wechselnde Rhythmus iölgt ausdrucksvoll der Modulation 
der Empfindung. Und, worauf es uns hier besonders ankommt, 
wie klein auch der Umfang des Gedichtes ist, so stellt es doch 
mne Empfindung in einer ganaen Beihe von Enlwiekelungs- 
phasen dar. Es lassen eich drei Evolutionsstufen unterscheiden: 
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die erste umfaeet acht Verse, die zweite reicht bis V. 21 
(„Wohin? Ach, wohin?"), die dritte von da bis zum Schlüsse. 
Aber auch noch innerhalb derselben geht eine stetige Meta- 
morphose der Empfindung fort, so dass hier das Gefühl nicht 
in ruhiger Schwebung über demselben Punkte kreist, nicht 
wie eine voll aufgeschlossene Blume erscheint, die ruhig ihren 
Farbenglanz spielen lässt, sondern wie eine Knospe, die vor 
unsern Augen sich entfaltet und erst am Schlüsse uns als 
fertiges Gebilde entgegen lacht. 

7) Folgt es nun nothwendig aus dem Wesen des lyrischen 
Gedichtes, dass die darin dargestellte Empfindung und Stimmung 
eine Keihe von Entwicklungsstufen und Metamorphosen durch- 
läuft, um schliesslich entweder mit der Umbildung in eine 
Empfindung von verschiedenem Charakter, oder mit dem Cul- 
miniren oder der Aufhellung der ursprünglichen Empfindung 
zu verklingen? Oder darf vielleicht das lyrische Gedicht auch 
mit dem vollen und klarbewussten Ausdruck der Empfindung 
anheben? Und welcher Art wird in diesem Falle die i 'nere 
Organisation und der Abschluss des Gedichtes sein müssen? — 
Was vor uns wird und wächst, erregt uns in der Regel zu 
stärkerer Theilnahme, als das Gewordene und Fertige; und so 
wird uns auch ein Gefühl, dessen Entwicklungsgang wir in 
unserm Innern mit durchleben, meist lebhafter ansprechen. 
Dennoch lässt sich nicht läugnen , dass manche lyrischen Ge- 
dichte, die mit dem prägnanten und klaren Ausdruck der darzu- 
stellenden Empfindung einsetzen, sich als wirkungsreich erweisen. 
Bei diesen ergibt sich nun für den weitern Fortgang als das 
Naturgemässeete eine Ausbreitung und Detaillirung des 
Inhaltes und für den Schluss wieder ein concentrir ender 
Ausdruck des Gesammtgedankens, also dass durch diesen 
Anschluss des Ausgangs an den Anfang das Ganze sich gleich- 
sam kreisförmig abrundet. Als Beispiel diene Schnezler's 
^Allleben;" 

Ich fühle mich im ganzen weiten All, 
Ich kreise mit in aller Wesen Ringe. 
Ich fiible mich im fernsten Sonnenball, 
Wie in dem kleinsten der beseelten Dinge. 
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' Im Lichtstrahl, Blmnenhaach und WiedeiluJl 
YvbnS^ ieh gUbusend, duftend nueh und UiHge; 
Es 16^ das Sehnmohialied der Kacfatigall 
Dasselbe Lied» das ich Im Innern singe. 
Hoch aa dem Himmel, an der Alptti Wall 
Lass ieh mich heben mit des Adlers Sdiwinge; 
Um Blumen gankf ich, um dea Borns Krystall 
Mit der Sylphide, mit dem Schmetterlinge. 
Ich fiihle brausen mich im Wasserfall, 
A^Silberqueli durch Wiesen kh mich schlinge; 
I<sHühle mich im Sturm und Donnerschall, 
Als Hauch des Hirten in der Lenzsyringe. 
Ich fiible mich im ganzen weiten All 
Und kreise mit in aller Wesen Binge. 

Was an diesem Gedichte in Beziehung auf den Fortgang 

der Distribution des Inhaltes nicht ganz beifallswürdig ist, 
möo:e hier noch auf sich beruhen: wir bemerken nur gelegentlich 
in Betroff der äussern Form, dass die Durchtührung derselben 
Gleicbklänge durch das gange Gedicht durchaus zweckmässig 
wir^t» da hier dieselbe Vorstellung und Grundempfindung von 
Airn^g bis zu Ende festgehalten werden soll. 

8) Gedichten von der Art des* eben besprochenen kommt 
in der Reo:el eine mehr verstandesuiässiüe Anlasre zu; daher 
verlangt auch die Distribution ihres Inhaltes, weiche die Mitte 
derselben bildet, eine sachlich oder logisch strengere Ordnung 
und Beihenfolge dea Einzelnen» als sonst in lyrischen Gedichten 
zu herrschen pflegt; und zugleich ist es wunschenswerth, dass 
die äussere Gliederung eich der innern Organisation genau 
anschliesse. Aus dem erstem Gesichtspunkte betrachtet, lässt 

^Schnezler's „AUleben^ in der Distribution Jbliniges zu wünschen 
übrig. Es mussten entweder die Dinge, in deren Leben der 
Dichter sein eigenes verwebt fühlt, eine ansteigende Iteihe vom 
Kleinsten zum Grössten bilden; oder, wenn er die Einzelheiten 
(wie seine Intention gewesen zu sein scheint) als Gegensätze 
des Kleinen und Grossen darstellen ^vollte, so raueate die Form 
des Contrastes reiner durchgeführt werden; und auch dann 
noch war ein Aufsteigen der Contrastgruppen wÜnschenswerth. 

9) Ans dem Bisherigen erhellt» dass Gottsehairs . Bogel, 
der Schluss des lyrischen Gedichtes solle die> Grimdstimmung 
noch einmal prägnant zusammenfassen und, gleichsam bereichert 
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durch die AuelassungeQ der Mitte« 2um An&nge zurückkehren» 
zwar nidit «Hgemein guldgt aher doch auf eine gewiaae Art 
lyrischer Gedichte anwendbar ist. £ben so 10t auch der Viscfaer^- 

sehen Forderung, der Sehl Ui^s solle eine Beruhigung des Gefühle 
ausdrücken, eine Berechtigung für andere Fälle nicht abzu- 
sprechen. Nur darf der Ausdruck Beruhigung nicht miss- 
verstanden- werden. Nicht etwa eine Ermattung des GeO^s 
soll den Scfaluss des Gedichtes herbeiführen, wie z, B. in 
^Wanderers Sturmlied** von Goethe, einei|||^ei6piel auf- 
und niederwogender, kämpfender Begeisterung, worin achliesslich 
das den Dichter beseelende stolze Bewusötsein des mwohnenden 
Genius ihn gänzlich zu verlassen droht; — vielmehr soll das 
Getühl bis zum Ende rege bleiben, ja in der Begel sogar sich 
steigern, aber es soll entweder durch Ausscheidung gewisser 
streitenden Elemente ein harmonisches Ausklingen, eine Befrie- 
digung, oder durch A u tu a h ni c eines neuen Elements ein ^vohl- 
thuender Einklang erzielt werden. Wäre etw^ eehnbüeiiLiges 
Hofieo und Harren, also die Vorstellung und das Erwünschen 
eines Glücks, vermischt noch mit Zweifel und Bangen, die 
Onmdstimmung eines Gedichtes, so würde die Ausscheidung 
der Ungewissheit und Besorgniss einen Abschlnss des Gedichtes 
gewähren, welcher uns dann mit dem reinen, ungemischten 
Gefühl des Glücks entliesse; so z. B. in Schillers „Erwartung,** 
einem Gedichte, das auch deiner inneru Organisation und der 
' auf's schönste damit harmonirenden äussern Gliederung wegen ^ 
eine wiederholte und sorgfaltige Betrachtung verdient An 
einem stillen, süsstrÜumerischen Spätsommerabend, wo die 
ganze Natur zu schönem Genuese ladet, wo die Traube, die 
Pfirsche üppig schwellend hinter Blättern lauschen, harrt ein 
Liebender seiner Angebeteten in einem Garten, den wir uns 
nicht etwa, durch den ersten Vers („Hör' ich das Pf ort eben 
nicht gehen?**) verleitet, als ein ländlich einfaches Gärtchen zu 
denken haben; die Pappeln, der Teich mit dem Schwan, der 
Springbrunnen, die Bildsäule vor der Taxuswand, auch das 
seidene Gewand deuten darauf hin, dass iüer die Liebe in höhere 
Geseirschaftskreise gelegt ist. Bei jedem Geräusch, das der 
Abendhauch, der durch die Pappeln streicht, oder ein aus dem 
Busch ausfahrender Vogel, oder der Schwan, wenn er durch 
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deo SilbertMch dahemascfaty oder die herabfallende reife 
Fnidit yenirsadit, glaabt er die Getieble eich niihein su hören; 
ielbst sein Ange fuhrt ihn irre, daes er die an der Taxus wand 
flimmernde Bildsäule für ihr (rewand hält. Die frohen, 
flüchtigen Täuschungen spricht er jedeenml im lebendigen dak* 
tjlischen Masse, die gleich folgende Enttänechung in traarig 
sinkenden Trochäen aus, worauf dann immer in d^n särtUoh 
echmachtenden Ottave rime der Eindruck der umgebenen 
Natur mit Gefühl der Selinsucht zutjammenschmilzt. 

Diepüp Auf- und Abwoeren der Empfindung mit dem begleitenden 
Wechsel des Metrums geht bis zum Schlüsse des Gedichtes 
durch; nur daas zuletzt das Erscheinen „der Stunde des Glücks^ 
natfbrlich nicht wieder durch swei daktylische und zwei trocfaäisohe 
Terse, sondern durch vier anapttstische ausgedrQckt ist. In 
dem Gehalt der einzelnen Stanzen nuü ist eine i ort währende 
SteigeruniT des Gefühls und der Phant?i siethätigkeit 
nicht zu v^kennen. In der ersten ist die Aufmerksamkeit des 
Ldebeiiden noch der nichsten Umgebung zugewandt, die er 
zum würdigen »Sitz der Liebe«* bereitet sdien mödite; in der 
zweiten verweilt seine I%antasie schon inniger bei der Vor- 
stellung des Liebesglücks, daher die Bitte an die Nacht, ihre 
Wonne vor der Welt zu verbergen; in der dritten zieht sein 
Herz aus Allem, was es um sich erblickt, Nahrung seiner 
Gefühle; in der vierten öfihet es sich kühner» gleich dem Kelche 
der Nachtblumen; in der fünften endUdi, wo die Umgebung, in 
nSditfidies Dunkel versunken, seinen Liebestrilumen keine 
ISahrung mehr bietet, will er sich nicht länn^er mit dem „Schat- 
tenglück," das ihm seine Phantasie gewäiirt, begnügen und 
fleht dringend um die Nähe der Lebenden. Ich wüsste dem 
wunderliebHohen Gedichte , was den Wohllaut der Sprache, die 
Vollendung der Vussem Form und ihren Znsammenklang mit 
der innern Gliederung, und vor A11em> was die herriiche Musik 
der Empfindung betrifft, kaum ein anderes von Schiller zur 
Seite zu stellen. — 'V^'ill man eines daneben halten, worin der 
Abachlufls durch Aufnahme eines mildernden Empfindungs- 
elementes erzielt wird, so betrachte man etwa SohlUer^s ^Ntlnie«** 
Hier spricht sich die Orandempfindnng sogleich voll und. 
bestimmt in den Anfangs woxten aus: «»Auch das Schone musr 
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Bierlien,^ worauf dann iUr die Fortbewegung im Innern des 
Oedfohtes sich naturgemäsa die Form der Diatribtitiott oder 

Exemplification ergibt. Der Schluss besteht aber nicht bloss 
in eioem Wiederzueararaenliassen zvi einem prägnanten Gesanunt- 
auadrucke, sondern gibt zugleich der angeregten Empfindung 
- eine tröatlichere, beachwichtigende Kichtung, indem er den 
Ctodanken aufnimmt, daae daa Schone nicht kkngloa anm Or- 
koa hinabgehe : 

Auch ein Klagh'ed zn sein im Mund der Greliebten ist herrlich. 
10) ßetraciitet man die letzgenannten Gedichte näher, so 
erkennt man, daes bei ihnen^ der Abschluss eigentlich doch 
immer auf ^ner Modification und Umbildung dea im Gedicht 
lierrschenden GefUhia beruht. Wip^ haben mehrere Arten 
aolcfaer Umbildung kenn^ gelernt; ea giebt ihrer indeaa noch 
andere, und von diesen heben wir nodi ein Paar der wichtigern 
hervor. Herrscht im Gedicht eine mehr passive GemütHs- 
stimmung, so wird ein sehr entschiedener Schluss durch 
daa Eintreten, eine's mehr activen Elemente gewon- 
nen, also indem sich z. B. aus einen unbestimmten Gefühl 
ein bestimmtes Streben» oder, » was einen noch markirtem 
Abschluss giebt — mn bestimmter Vorsatz hervorbildet. Ein 
Beispiel ist GeibeFs „Zigeuner bub' ira Norden." Er 
vergleicht seine Heimath, das schöne Spanien, mit dem Norden, 
wo er jetzt mit der Laute umherwandert, in deren Töne sich 
atets Kl^ge der Sehnsucht einmischen (Str« 1 bis d). Dann 
erinnert ihn (Str. 4 und 5) ein Emteftattanz an den apaaisohen 
Fandango, und über der Vorstellung deseelben steigert sieh 
seine Sehnsucht bia zu dem (in Str. 6 ausgesprochenen) 
Entschlüsse heimzukehren. — Herrecht im Gedicht ein 
activeres Gemütbs walten, etwa ein Kampf gegen eine Em- 
pfindung» so kann der Sieg über dieselbe, oder auch eine 
willige Unterwerfung unter ihre Madit den Abachluaa 
Inldeu. Da daa Letztere minder leicht einger&umt werden 
möchte, so weisen wir auf Gt)ethe'8 „Rastlose Liebe" hin. 
Der Dichter sucht sich einer neuen auf ihn einstürmenden 
Liebesneigung zu erwehren. Die innere Gemüthsbewegung 
durchläuft drei Entwicklungsstufen: zuerst Ankämpfen gegen 
die Herzenaauft^iung, versteckt hinter einem Kampf g^en 
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Naturelemente, von deren Streit der Dichter eine Dämpfung 
deil innem Aiiirubrs boffk; dann Sinken des Widerstrebens 
und elegisches Reflectiten über den innern Gemütbizustand; 

hierauf wieder kurze Erhebung der Kraft und ratbloseB Umher- 
spalien nach einer Flucht, und frchliesslich willige Ergebung in 
die Liebe: 

Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen, 
Im Dampf der Klüfte 
Durch Nebeldüfte 
Immer zu, immer zn, 
Ohne Bast uAd. Bohl — 
Lieber durch Leiden 
M5cb^ ich mich Behlagen^ 
Als so Tiel Freuden 
Des Lebens ertragen. 
« Alle das Neigen 

Yon Hensen zu Herzen, 
Ach, wie so eigen 
Schalet das Scbmerzenl 
Wie soll ich ffieben? 
Wälderwirts ziehen? — 
Alles vergebens I 
Krone des Lebens, 
Glück ohne Ruh, 
Liebe, bist dul 

Meisterhaft ist die ganze sprachliche und rhythmische Aus* 
föbning« Im ersten Abecbnitt berreobt die steigende Bewe- 
gung, die in Verbindung mit der Yerekürse das ruhelose 

Fortstürmen so trefflich versinnlicht. Dann, im zweiten Abschnitt, 
wo die Reflexion eintritt, beginnt die sinkende Bewegung, 
wobei jedoch der fortgehende daktylische Rhytbmus die An- 
dauer der iebbaflten Gemüthserregung ausspricht. Die enthu* 
fliastische Apostrophe an die Liebe, die ihre Macht und Herr-, 
liehkeit anerkeont, rundet das schöne Lied yortrefflicfa ab. 

11) Wollen wir die wesentlichem Ergebnisse des Bisherigea 
kurz zusauimenfassen, so kömien w'iv sagen: 

A) Es gibt eine Classe lyrischer Gedichte von mehr 
verstandesmässiger Anlage, die mit dem bestimmten und 
vollen Ausdruck des darzustellende^ Gefühls euisetsen. 



des lyriscbea Geüicbtes. Sl 

dann im Innern durch Zcrleofun«]: und Aiisbreitiinjr de« 
Inhalts sich gliedern und den AbechiuöS durch ein Wieder- 
. zusammenfassen bilden. 

ß) Die acht lyrischen Gediohte laufen aber, weitaus 
der Mehrzahl nach» eine Eeihe TOn Entwickelungsetoto 
der Empfindung oder Stimmung durch und gewinnen ihren 
Abschluss entweder 

a) dadurch, dass die Empfindung einen Culmmatioofl'. 
punkt erreicht, oder 

b) wenn das Gefühl anfangs dunkel und unbestimmt 
ist, durch Aufhellung desselben, oder 

c) dadurch, dass sich ans der im Gedicht herrschenden 
Empfindung zuletzt ein Gefühl von verschiedenem Cha- 
rakter hervorbildet. , 

Die zuletzt bezeichnete Art (c) hat uns vorzüglich be^chäf* 
tigt, und von ihr haben wir eine Beihe. von Unterarten kennen 
gelernt, deren Aufzählung nicht einmal als ganz erschöpfend* 
betrachtet werden kann. Der kundige Leser wird «ich aber 
ohne Zweifel auch noch mancher anerkannt schönen lyrischen 
Gedichte erinnern, die vt'eder, was ihre Gliederungsweise, noch 
besonders, was ihren Abschlues betriflft, sich füglich einer der 
bezeichneten Rubriken einordnen lassen. Um auch diesen ihre 
Stelle anzuweisen, haben wir noch zu betrachten: 

A) Lyrische Gedichte von ganz geringem Üm^nnge, 
elementare GefTihls'aussernngcn, die wirklich der Entfaltung 
und Metamorphose entbehren, 

B) Gedichte, denen dieselben nur scheinbar mangeln, 

C) eine Classe lyrischer Gedichte, die nicht nach der 
in ihnen herrschenden Empfindung, sondern nach dem 
Objeot, an das sich der Ausdruck der Empfindung an- 
lehnt, organisirt und abgegrenzt sind, 

D) endlich eine Reihe mehr änKscrllcher, oder her- 
kömmlicher und stereotyper Abgrenzung? arten. 

12) Es ist einleuchtend, dass an lyrische Gedichte von 
ganz kleinem Umfange nicht die Forderung einer Beihe von 
Entwickelungsstufen der Empfindung gestellt werden kann ; der 
Reiz solcher elementaren Seelengebilde, solcher halb- oder uner- 
schlossenen Knospen beruht oft gerade in dem Mangel der 
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Entfaltung. Auch bedürfen sie, als Ausdniok einet rnnselnen» 

Bich mchi entwickelnden Gefühls, keines besonders markirten 
Abschlusses, wälireud in dem Masse, wie der Umlang eines 
lyrischen Gedichtes wachst, auch das Bedürfniss eines entschie- 
tUnen SchlosBes» der aidb aU solcher deutlich zu erkennen gibt, 
immer stärker sich geltend macht. Zu jenen Gedichten, die 
fkst nur Empfindungslaute smd, gehört „Wauderets Nacht- 
Ii ed^ von Goethe; ein Sehnsuchtshauch eines Glücldicfar-Un» 
glücklichen nach Frieden: 

Der Da von dem Himmel bist. 
Alles Leid und alle Schmersen stülesty 
Den, der doppelt elsnd ist. 
Doppelt mit Erqudcaiig flillest» 
Ach, ich Mq dM Tnaüm mfide! 
Was soll all der Sdiiners nnd Lust? 
Sfisser Friede, 

Komm, aeb komm in meine Bmstl 

Indess lassen meist sogar die kleinsten Gedichte schon 
Andeutungen innerer Organisation und eines Schlussgliedes er- 
Jsennen, wie denn auch im eben angeführten der Schluss durch 
^ine besondere Prägnanz des Ausdrucks sich fühlbar macht. 

Ganz deutlich tritt die dreitheilige innere Rhythmik und die 
Abrundung durch Anschluss des Endes an den Anlang in 
Goethe's „Wonne der Wehmuth^' hervor', wenn gleich das 
Gediohtcben nur aus wenigen Zeilen besteht; 

Trocknet nicht, trocknet nicht, 
Tbräneo der ewigt n Liebe! 
Adi, nur dem halbgetro^kiieten Auge, 
Wie öde, wie todt die Welt ihm erscheint! 
Trocknet nicht, trocknet nicht, 
Thränen unglücklicher Liebe 1 

13) Es begegnen uns aber auch lyrische Gedichte von 

grösserm Umfange, worin die anfängliche Stimmung in ruhiger 
Schwebung zu verharren und zuletzt ganz unverändert aufzu- 
klingen scheint. Dahin gehört z, B. Matthisson's « Abend- 
landschaft:^^ 

,»€roIdner Schein * 
DeokI den Hain,«* 
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ein acht lyrisches Gedicht, obwohl es sich auf den ersten Blick 
als beschreibendes darstellt; denn aus -der Schilderung blickt 
überall, wenn auch halb versteckt, die Empfindung des Dichters 
uns an, und so gleicht es einem eigentlichen Landschaüs- 
gemälde, das ja auch des Malers Stimmungs- und Auffassungs- 
art in dem Sichtbaren nur durchschimmern lässt. In dem 
Gedichte scheint sich vom Anfange bis zum Ende der Eindruck 
auszusprechen, den eine schöne Abendlandschaft auf das Gemüth 
macht; aber bei eingehender Betrachtung gewahrt man, dass 
die anfängliche Stimmung keineswegs unverändert bis zum 
Ende fortklingt; vielmehr ist die stetige Succession der Bilder, 
die Schiller an diesem Gedichte rühmt, von einer Metamorphose 
der Empfindung begleitet, die freilich nicht direct ausgesprochen, 
aber in der Auswahl und Färbung der Bilder angedeutet ist. 
Ziemlich gleichmässig tönt die Stimmung in den sechs ersten 
Strophen fort, und die musicalische Wirkung der glücklich 
gewählten Bilder wird hier überall durch den Strophenbau, den 
rhythmischen Wohllaut, die charakteristischen Reimklänge, den 
wunderlieblichen Wechsel der Vocale in den hochbetonten Sylben 
und die Sanftheit der Consonanten so sehr unterstützt, dass 
man den vollkommensten Eindruck abendlichen Friedens em- 
pfängt. Aber mit Str. 7, wo die Nacht sich nähert, beginnt 
eine Umbildung der Stimmung durch Aufnahme eines 
ahnungsvollen Elements; Bilder der Geister- und der 
Vorwelt werden hereingezogen: 

Nebelgrau 
Webt im Thau 
ElfenreigeD, dort wo Rüstern 
Adi Druidenaltar flüstern. 

In Str. 8 geht der Abend vollends in Nacht über; selbst 
an den Zinnen der hohen zertrümmerten Wald bürg verblasst 
der Abeodschimmer, und jetzt (in Str. 9), wo die Nacht herrscht 
und jene ahnungsreiche Stimmung sich völlig -ausgebildet hat, 
muss das Gedicht verklingen: 

Vollmondschein 
Deckt den Hain; 
Geisterlispel wehn im Thale 
Um versunkne Heldenmale. 
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14) Dem ztileCzt besprochenen Gedidite kam aber für eeU 

nen Abschluss ausser einer iVIetamorphose der Emptindung auch 
der Gegenstand zu Hülfe, hinter dessen Darstellung sich 
der Ausdrujßk der Empfindung verbargt imd diese Bemerkimg 
möge 1(118 zur Betrachtung einer and^» sehr xahlreidieii Claase 
lyriecher Gedichte überleiten» in denen ein bestimmter her- 
vortretendes einheitliches Object, sei es nnn ein Bild^ 
oder ein Sinnbild, oder ein Kreislauf von Erscheinungen, oder 
eine Ilandlunir, den Ausdruck der Empfindung vermit- 
telt* Man darf das Feld der Lyrik nicht auf das Elemeut 
des unbestimmten Gemüthswebens , der halt- und objectlosen 
Stimmung beschränken; die Ljrik braucht sich nicht immer 
auf den Wogen der Empfindung planlos yoii Vorsteliung au 
Vorßtellung, von Gedanken zu Gedanken schaukeln zu lassen; 
816 kann auch grössere, fester umschriebene Bilder, folgerich- 
tigere Gedankenreihen in ihren Bereich ziehen« und hört darum 
nicht auf, ächte Lyrik zu sein, so lange die zur Darstellung 
kommende objective Welt ihr nur als Spegel der itfnem Ge- 
mnthswelt dient« Wir dürfen daher neben der GefühlslTrik 
auch von einer malenden, einer allegorischen, einer episch oder 
dramatisch darstellenden und einer Heflexionslyrik sprechen. 
Alle die lyrischen Gedichte nun, worin sich die Empfindung in 
ihren Metamorphosen an ein einheitliches Phantasie- oder Ge- 
dankenobject mit seinen Theilen und Wandlungen anrankt, sind 
für den Dichter Idchter zu gliedern und meistens auch abau- 
runden, so wie auch dem Betrachtenden ihre Organisations- 
und Begrenzungsgesetze klarer entgegentreten. Dennoch lohnfr 
es sich der Mühe, einige Arten derselben näher in's Auge zu 
fassen. 

15) Wir betrachten aunächst die beschreibend-lyri- 
schen Gedichte und wählen als ein Beispiel derselben »Die 
Schiffe*^ von Freiligrath. Zu gliedern ist freilich ein sol- 
ches leichter, als ein rein lyrisches Gedicht, weil der Stoff in 
eine Anzahl Momente auseinandertritt , die eine fassiichere 
Handhabe zur innern Organisation darbieten, als der stetig 
fluthende Strom der Empfindung für sich allein. Aber die 
Abgrenzung hat häufig ihre Schwierigkeiten , namentlich 
wenn es gilt, ein Bild aus der Natur oder dem Menschenleben, 
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das zu einem grössern Ganzen frc^^ört, aus diesem abzusondern 
und als eio eigenes Ganzes hinzustellen. Darin ist oun Frei- 
iigratJi in der Kegel sehr glücklich. Wenn der Gegenstand 
nicht einen festen Abschlnsspunkt bot, so fasste er das Bild 
woUy wie im Yoiiiegenden Falle, in einen eigenen begren- 
zenden Rahmen ein, der sich auch Sasserlich durch ein ver- 
schiedenes Metrum als Einfassung zu erkennen giebt. Der 
Dichter will uns beim vorliegenden Stücke die Erregung seiner 
Phantasie und Gefühle darstellen, die ihn auf einem Spazier- 
gang am Hafen in einer Frühlingsnacht beim Anblick Ton 
. Schiffen der verschiedensten Nationen ergriff. In dem Haupt- 
theil tritt der Dichter zurück und führt die SchifFsfiguten im 
Dialog ein , die eine- ganze Reihe der verschiedenartigsten Bil- 
der und Scenen an uns vorübergehen lassen. Weil er aber 
fühlen mochte, dass bei einer Zusammenstellung von I^ildenii 
die nicht einen innerlich streng geschlossenen Kreis bilden und 
eben 00 gut hätten weiter fortgeführt» als abgebrochen werden 
können, die Grenze mn so deutlicher bezeichnet werden müsse, 
so schloss er erstens das Ganze in jenen begrenzenden Rah- 
men, der sich sowohl durch die erzählende Form, als durch 
sein Metrum (die trochäisch-teti'ametrische Langzeile) von dem 
Uebri^n absetzt: 

„In der Lenznacht an dem Hafen bin ich Riif- und alifjefrBn^-en ; 
Träumrisch flüsterten die Segel an den schwarzen begeistangen.^^ 

dann aber hat er zweitens noch einen eigenen Kunstgriff an- 
gewandt, wodurch er auf das nahende Ziel hindeutet: er las st 
das Gedieht durch einen raschern Bedewechsel all- 
mälig aus schwingen. Nachdem die ersten fünf Schiffs- 
figuren in 'föngeren zusammenhangenden Berichten sich ausge- 
sprochen , wechseln der Indianer und der Mandarin einzelne 
vierzeilige Strophen miteinander, und zuletzt verklingt ihr Ge- 
spräch in zweizeiligen Strophen. Streng genommen, sollte es 
fteilich für ein lyrisches Gemälde einer solchen Einrahmnng» 
wie wir sie vorher angedeutet haben , nicht bewürfen. Wie in 
jedem Organismus , sollte in jedem G^edicht ein Lebenscentrum 
sein, das eine bestimmte (Tliederung und Abgrenzung mit Noth- 
wendigkeit bedingt. Demnach» wenn wir beim vorliegeuüeu 
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Gedichte die Eb&ssung ftir. unerlasalich erkläreo mülsati, ao 

ist damit ein Tadel deeeelben ausgesprochen. Eg möchte auch 
schwer sein, überzeugend nachzuweisen, dass die hier an uns 
vorübergehend«« Bilder sich auf einen gemeinsamen Mittelpunkt 
beziehen, das« sie einen sldi randendea Cjklus bilden, dem 
nichts fainzugethaii und nichts genommen werden dürfte« Der 
Neptun und der BafBn könnten für sich, als Oegensata von 
Nord und Süd, schon gewissermaseen als ein Ganzes gelten; 
desgleichen der Rhenus und the Arab; nehmen wir noch den 
Gladiator hinzu, so könnte man sagen: Tropische und Pekur- 
gegenden, ein . lebensreiches Flosstbai und eine Sandwüste sind 
unter sich, und beide Paare susammen wieder mit einem See- 
bilde in Contrasi gestellt. Aber non kommen noch der In* 
dianer und der Mandarin mit ihren Hindeutungen auf vorüber- 
gehende, mehr zuiäliige Verhältnisse, die eich in jenen Kreis 
nicht fuglich einordnen lassen. — Uebrigens liebt Freiiigrath 
offenbar 8<dche künstliche Einrahmungen und hat sie auch wohl 
augewandt, wo er sie für seine Gemälde nicht bedurfte; ns* 
mentlich ist dies in Gedichten der Fall, wo er dae OoexistU 
rende in Successives, die Beschreibuug in Erzählung zu ver- 
wandeln gewusst hat, wie im Gedicht „Mi rage," das ein 
Blendwerk der tSahara darstellt. Dieser tSchüderung gibt er, 
ungeachtet ihres erzählenden Charakters, einen Rahmen, und 
zwar einen ziemlich wunderlichen: er stellt sie als ein Bild 
dar, das der Mohr von Venedig seiner Desdemona zu schauer- 
licher Ergötzung vorführt. 

16) Behandelt das beochreibend-lyrische Gedicht einen Ge- 
genstand, der sich schon in der Natur als ein einheitliches» 
abgeschlossenes Ghmzes darstellt, oder der einen sich runden« 
den Kreislaaf von Ersoheinungen besehreibt, dem also ent- 
weder bestimmte räundiche oder amtliche Grenzen gesetzt sind, 
80 ergibt sich eben aus diesen Grenzen von selbst der Ab- 
schluss des Gedichtes. Das^ilbe ist meistens der Fall bei, 
allegorisch-lyrischen Gedichten. In Goethe's allego- 
rischem Lebensbilde „An Schwager Kronoa^ z. B., wo 
unter dem Bilde einer raschen Fahrt ein Leben geschildert 
wird, wie es sich der jugendlieh brausende Dichter wünscht, 
bildet das Hinabstürmen des Leben swagens in den Orkus den 
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nfttürJiefaeii Absehluss. Sein allegoriaeher Hymnus „Ma hö- 
rnet 's Gesang" besingt das hohe Geschick grosser gotter- 
füllter Genien, die ein Licht- und Leitstern ganzen Völkern 
für Jahrtausende werden, unter dem Bilde eines Stromlaufs. 
Hier bietet die Entwicklung des StromB von aeinw UnpniDg 
Mzwiscken Klippen im Glestrauch" an durch alle Stadien seines 
Lanfb hindurch bis zur Einmündung in den Vater Ooean, „den 
erwarteiuleu Erzeuger," feste Anhaltspunkte für innere Glie- 
derung und Begrenzung. Aber auch bei Gedichten dieser Art 
ergeben sich, wenn das Sinnbild kein einheitlicher Gegenstand 
isty mitanter Schwierigkeiten für die GUedeniiig nnd Begren* 
zmig» was sich füg^ch an A. W. Schlegd's sdiönem Gedicht 
„Lebensmelodien** erlftutem lässt Drei wesentlich ver- 
schiedene Arten von Charakteren und Lebensanschauungen 
werden hier unter dem Schwan, dem Adler und den Tauben 
versinnlicht. Schwan und Adler sind am nächsten miteinander 
in Verbindung gebracht, weil die durch sie reprä^entirten Cha« 
raktere am verwandtesten sind. Beide stdlen edle» bedeutende 
Gkmüther und Weltbetrachtungen dar, unterscheiden sich aber 
wieder wesentlich durch stille Selbstbeschauung und feurigen 
Thatendrang, durch innere Tfefe und nach aussen wirkende 
Krafl. Die Tauben dagegen veranschaulichen Gemüther, die 
nicht im Grossen und Erhabenen, sondern im Anmuthigen und 
Lidblichen, nicht in edlem Sinnen und hohen Thaten, sondern 
in harmlosem Genuss ihr Glüdc finden. I^e Form stellt sich 
als dramatisch dar; doch ist der Charakter des Gedichtes 
darum nicht weniger lyrisch. Adler, Schwan und Tauben, die 
redend eingeführt werden, erscheinen durchaus nur neben- 
einander, mit sich selbst besdiäAigt, nicht in dramatischer 
Wechselwirkung. Aeusserlich geg^edert ist das Gedieht nun 
80, dass in den vierzehn ersten Strophen Schwan und Adler 
abwechselnd, jener in trochäischen, dieser in anapästischen Ver- 
sen sich ausspricht. In den beiden letzten jener Strophen 
gehen die zwei verschiedenen Stimmungen, welche die früheren 
durchzogen, in einen schön abschliessenden Gleichklang über, 
in den Gedanken, dass sowohl jenen tiefen und innigen Na- 
turen, als den starken, zum Schaflfen und Herrschen gebomen, 
der Tod nur das Eiugangsthor zu einem bessern Dasein sei; 
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und hXAte hier der Dfehter geendet, so wäre da« Lied Tortreff- 
" lieh abgerundet. Aber nun laset er noch in drei Strophen die 
Tauben ihre Lebensansicht darlegen und hebt damit das innere 
und äussere Gleichgewicht im Ganzen auf, abgesehen davon, 
dass es nicht wohlgethan war» dem Edlen das Gewöhnliche, 
dem Grossen das Kleine nachfolgen zu lassen. Gemildert wird 
dieser Fehler an dem sonst vortrefflichen und ^formvollendeten 
Gedichte dadurch, daas auch in der den Tauben zugetheilten 
Partie die Hinweisung auf den Tod zur Abschlieseung benutzt 
wird; und dies veranlasst uns zu der allgemeinen Bemerkung» 
dass überhaupt in Leheneliedern die Dichter mit 
der Andeutung des Todes abzuschliessen pflegen. 

17) In den zuletzt besprochenen Gedichten finden wir bloss 
das Sinnbild ausgeführt ; die Deutung wird dem Leser als 
selbstverständlich übeilassen. Wird aber zum Bilde auch die 
Deutung gegeben, so gestaltet sich das Gedicht in der Regel 
zweigliedrig,, und zwar gewöhnlich so, dass das Sinnbild 
das erste, aufsteigende, die Deutung das zweite, absteigende 
Glied bildet. Eines besondem Schlussgliedes bedarf es in 
diesem Falle nicht. Nach diesem Schema ist z. B. Lamar- 
tine's „Schmetterling" organisirt: - 

„Mit dem Frühling entsiebn, 

Mit dem Sommer vergehn, 
Auf des Westes SchiviDgen 
Den Aether durchdringen. 
Am Busen von Blüthen, 

Die eben entgl übten, 
Sich wonnevoll wiegen, 

In durstigen Zfigen 
Den Azur der Luft 
Und Farbenglanz trinken, 

Abschütteln den Staub von den jungen Schwingen, 
^ Im Flug zu des Himmels Gewölbe dringen, 
Das ist dp 8 Schmetterlings zauberisch Loos. — 
Ihm gleichet dns Sehnen: 
Vom Schönen zum Schönen 
Schwebt s ohne ÜASt 
In ewiger Hast, 
Und naschend und fliegend, 
Mit ^ichtä sich begnügend. 

Sucht's endlich die Ruh' in des Himmels Schooss." 
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Doch Ut auch die umgekehrte Folge von Bild und Gegen* 
stand statthaft, wie z. B. Schiller im „Abschied vom Lea er 

das Bild dein zu Yeransohaulichenden nachfolgen lässt. 

18) Eine eigene, und zwar eingehendere Betrachtung, als 
hier gegeben werden kann, verdienen sowohl in Beziehung auf 
^ innere Organisation ala auf Abschlüsse Schiller's cultur histo- 
rische Gedichte, diese grosaartigen Prachtstücke im BiU 
dersaal unserer Lyrik, denen eine andere Nation kaum etwas 
Aehnliches gegenüberzustellen hat. Es gehören" dahin die 
Künstler, der Spaziergang , das eleusische Fest, das Glueken- 
lied und die vier Weitaiter. Sie durchlaufen eine ganze Ton- 
leiter von Empfindungen und sind „eine Welt voll Soenen,^ 
wie Herder vom Spaziergang insbesondere sagt« Desto drin* 
gender machte sich aber für sie das Bedürfnisa sinnlicher 
Handhaben und Unterlagen geltend, um sie übersichtlich und 
leichtfaselich zu gliedern und ihnen eine feste Einrahmung zu 
geben. Am kunstreichsten, ja fast überkünstlich ist das „Lied 
von der Glocke^' organisirt, und die mannigfaltigen Theile 
desselben sind durch eine Menge von Fäden fest aneinander 
und 2U einem grossen Ganzen verkettet. Die sinnliche Folie 
bildet der Guss einer Glocke, dessen fortschreitende B^he von 
einzelnen Vorgängen sowohl für die einzelnen Theile als für 
das Ganze zum begrenzenden Rahmen dient. Der Haupt- 
abschnitt in dieser Heihe ist da, wo die Form gefüllt ist, und 
der Meister zu den Gesellen spricht: 

„Bis die Glocke pich vnrkfihlet, 
liasst die strenge Arbeit ruhni^ 

Mit dieser Kaupteintbeil ung des sinnlichen Gerüstes fällt 
auch die des Innern Gehaltes zusammen. Die vorhergehenden 
Betrachtungen und Gemälde beziehen sich auf das Familien* 
leben, die nachfolgenden auf das Leben in der Gesellschaft und 
im Staate^ und wie innerhalb beider Abschnitte die einzelnen 
Piocesse des Glockengusses sachgemäps einander folgen, so 
bilden auch die angeknüpften Betrachtungen und Lebensbilder 
eine logisch geordnete Beihe. Aber die Congruenz des Aeus-i. 
Sem und Innern geht noch weiter. Der Dichter hat nicht 
bloss jede Betrachtung zu dem technischen Meisterapnieh, wor^ 
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auf Bte folgt» in dne smobildHohe Beziehung zu «setzen gewnsst» 
sondern jede' Betrachtung steht aueh mit der nS^chstfolgenden 

in Verbindung, wie in meineni Coramentar zu Scliiller's Ge- 
dichten im Einzelnen nach gewiesen ist. Dadurch stellt sich 
die Dichtung, trotz des steten Wechsels der Bilder und Em- 
pfindungen, als ein streng geschlossenes Ganzes dar. — In 
der Elegie ,»der Spaziergan g** knüpft der Dichter seine 
coUurfaistorischen Betrachtungen an die wechselnden landsehail^ 
liehen Bilder, die ihm auf einer Lu.^t Wanderung entgegentreten^ 
und auch hier ist überall auf Gongruenz ded Aeussem und 
Innern Bedacht genommen. „Das Gemüth/' gehrieb W» von 
Humboldt über das Gedicht aH Schiller» >,wird hier nach und 
nach durch' alle Stimmungen geführt, deren es fähig ist. Die 
KchtTolIe Heiterkeit des bloss malenden Anfange ladet die 
Pliautasie freundlich ein und gibt ihr zunächst eine leichte, 
sinnlich annfcnehme Beschäftigung. Das JSchauervolle der dar- 
auf veränderten Naturscene bereitet zu grössere^ Ernste vor 
und macht die Folge noch überraschender. Mit dem Meaaehen . 
(von dessen Dasein -bis dahin noch keine Spnr erschien)» tritt 
die Betrachtung ein. Aber da dieser, noch in grosser 
fachheit, der Natur getreu bleibt, braucht sich der Blick noch 
nicht auf viele Gegenstände zu verbreiten. Allein der ersten 
Einfalt folgt nun die Cultur, und die Aufmerksamkeit oiuss 
sich auf alle mannigfaltigen Gegenstände des geluldeten Lebens 
und ihre vielfachen Wechselwirkungen zerstreuen. Der Blids 
auf das letzte Ziel des Menschen, auf die Sittlichk«t, sammelt 
den herumschweifenden Geist wieder auf einen Punkt." Am 
-Schlüsse des Gedichtes findet sich der Lustwandelnde in oiner 
wilden Gebirgslandschaft, die zu der Naturscene des Anfangs 
einen starken Contrast bildet, aber desto grössere Verwandt- 
schaft mit den Phantasiebildem und Gefühlen hat, die ihn zu« 
letzt 'beschäftigten, mit den Betrachtungen über* die Entartung 
der Staatsgesellschaft und die daraus entspringende Bevolution. ■ 
Das Gefühl der Einsamkeit ergreift ihn mächtig in der schauer- 
lichen Gebirgsstiile, und bringt ihm auch schnell zum Bewusst- 
•sdn, dass jmie Schreckensbilder menschlichen Unglücks, die 
eben an ihm voniberg^angen, nur Phantasiegebilde gewesen* 
Er füUt sich wieder an dem Herzen der Natur» deren XJnTev* 
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ändeiliclikMt, dem Wecbs«! mensohliclier Dinge gegenüber^ der 
SoMqss der Elegie so rührend scliildeft. Hier yermiset mm 

HofFmeister einen rechten AbsqhluBs der sinnlichen Folie. ..Das 
Gedicht," sagt er, „laset uns beim Wanderer in der Einöde, 
ungeachtet er doch ebensowohl, als die Menschheit, zum An- 
faiig8|»unkte zortiokkdbren maaste«** Dagegen habe ich sohon 
in meinem 'Connnentar eingewandt, daas auch die Menschheit 
naeh der Anfilkssnng nnsers Dichterr nicht zmn Ansgangs- 
püiikte zurückkehrt. Der Zustand dersrclbcn nach dem Umsturz 
der Staatsgesellschaft ipt zwar wieder eine Art von Natur- 
zustand, aber nicht jener friedliche, sanfte, entzweiungslose, 
aus dem Schiller die Menschheit sich heraufentwiekeln litost. 
Auch ist nirgendwo am Schiasse die HersteUong der Natur in 
der Menschheit in einer neuen, veredelten Gestalt ange- 
deutet, und eben darin scheint mir ein Mangel zu liegen, 60 
dass ich nicht sowohl an der binnlichen Unterlage, als im Ge- 
danken- und Empfindungsgehalte den rechten Abschluss ver* 
misse. Schiller gibt eben so wenig Ton den ferneren Aus- 
sichten der Menschheit, Ton* ihrer nun weiter zu durchlaufenden 
Bahn nähere Andentungen, als er den Spaziergang des Wan- 
derers, den er jii auch in der Wildniss verläset, zu einem 
lesten Ziele zurückführt. Und doch fühlt Jeder bogleich, dass 
die Menschheit den eben beschriebenen Kreis nicht noch ein- 
mal durchlaufen kann, da an dem nun beginnenden Entwiok-. 
lungsprocess neue Factoren beiheiligt sind. 

19) Anderer Art sind wieder die sinnliehen Unterlagen, 
die Schiller im eleusioclien Fest und in den'vier Welt- 
altern gewählt hat, um für seine culturhistorischen Bilderund 
JBetrachtungen ein gliederndes und einrahmendes Gerüst au 
gewinnen« Jenes Gedicht, das die Entwicklung des bürger- 
lichen Vereins aus der Einführung dee Ackerbaues zum Ge- 
genstande hat» soll seiner äussern Form nach als du Fest- 
liyiiHius für die Ekucinien gelten. Es beginnt mit einer dak- 
tylischen Chorstrophe, die zu festlicher Freude aufmuntert, und 
achlieast mit derselben, im Inhalt nur wenig veränderten Strophe, 
und somit läuft: das Gedk^t zu seinem Anfangspunkte aurück. 
Im 'Innern wird nun in mehr episdier Art die Einführung des 
Ackerbaues und die Entwicklung der Gesittung in trocbüschen 
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Strophen besungeQ, und zwar in zwei Haupttheilen von je 
* zwölf Strophen, die durch eine daktjrlische Chorstrophe sdiarf 
voneinander abgesondert sind, so dass also das Ganze eine 

zweigliedrige, vollkoiiiuieii symmetriüche, sehr leicht aufzulas- 
seude Anlage hat. — In den vier Welt altern, dem letzten 
Glied der culturhistorischen Gedichtgruppe, ist zum einfassen- 
den Kähmen das Bild eines frohen gesdligeD Kreises gewählt» 
vor dem der Dichter sein weltgeschichtliches Gemälde zu ästhe- 
tischem Genüsse aufrollt; und dem entspricht aüch der im Ge- 
dicht herrschende Ton. Die Stimtiiuno' in allen diepen Ge- 
dichten ist eine verschiedene./ Das Lied von der (iiocke durch- 
wandert die ganze Stufenleiter menschlicher Gefühle; der Spa- 
ziergang hat einen rühr^ttd elegischen Charakter ; ini^eleusischen 
Fest herrscht begeisterte Freude; Heiterkeit und Freiheit cha- 
rakterisirt die vier Weltalter. Dieses Gedicht ist wieder sehr, 
fest umschrieben und sj^mmetrisch gegliedert. Die Anfangs- 
strophe veranschaulicht das frohe gesellige INlahl, die Schluss- 
strophe huldigt den daran Theil nehmenden Frauen. Zwischen 
diesen Endpunkten gliedert sich das Gedicht zunächst zwei- 
theilig: Str. 2 bis 5 stellen des Dichters Verhältniss zur Welt- 
geschichte, die weiter folgenden Strojihen die vier Weltalter dar. 

20) Um nicht die Abhandlung über Gebühr anschwellen 
zu lassen, erlaube ich mir, in Betreff der innern Organisation 
und Abgrenzung didaktisch-lyrischer Gedichte auf die 
bezfiglichen Erörterungen in Hoffmeister's trefflichem Werk 
über Schiller« oder auf meinen Commentar zu SchiUer^s Ge- 
dichten hinzuw^sen, und stelle schliesslich noch mne Anzahl 
einzelner, theihveise schon im Vorhergehenden gelegentlich an- 
gedeuteter Abgrenzungsarten zusammen. 

a) Bisweilen nimmt der lyrische Dichter, um den 
Schluss des Gedichtes bestimmter zu markiren, Abschied 
von seinem Liede. Diese Schlusswendung ist für die 
Canzone ziemlich stereotyp geworden; die Italiener pflegen 
nämlich einer in Canzonenform verlassten Dichtung eine 
kürzere (eiebenzeilige) Strophe, „Abschied" genannt, an- 
zufügen, worin der Dichter sein Lied anredet» um ihm 
einen Auftrag zu geben , ihm Dank zu sagen, oder sonst- 
wie sich von ihm zu beurlauben. 
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b) Verwandt damit ist die Schlussanrede an die 
Musen, von der wir schon oben, bei Besprechung der 
Goethe^Bchen Elegie „Alexis und Dora»^ ein Beispiel 
kennen gelernt haben* 

c) Aach noch in anderer Weiae kann «ich der schliess-' 
liehe Rückblick des Dichters vom Gegoobtaiidc aui ijciu 
Lied oder seine Kunst gestalten, wie z. B., wenn Geibel 
;,lm April" mit der Klage abschliesst, dass er heut' den 
rechten Ton nicht finden könne, den milden, feuchten Früh- 
lingaabend zu beaingen. 

d) ' Ein ander Mal nimmt der Dichter nicht sowohl 
vom Liede, als vielmelir vom Gegenstande desselben 
Abschied. Dies ist eine stereotype Schlusblonnel für 
die Homerischen Hymnen, womit sich dann gewöhnlich 
zugleich ein Rückblick des Dichters auf seine Gesanges- 
knnst verbindet. So schliesst z. B. der erste Hymnus 
„Auf Apollon:^ 

Und nun lebe mir wohl, du Sprössling des Zeus und der Leto! 
Aber ich werde so Dein, wie anderer Lieder gedenken. 

e) Der einfassende RaHmen« dessen mehrmals 
gelegentlich Erwähnung geschehen, kann doppelter Art 
sein. Er kann sich entweder durch ein abweichendes Me- 
trum, oder durch den Gegenstand vom Ganzen unter- 
scheiden. Häufig verbindet sich Beides. Als Regel lässt 
sich aufstellen, dass eine solche Einrahmung allein nicht 
genügt, um ein Gedicht als einheitliches Ganzes erscheinen 
zu lassen; sie soll nur nnterstützend wirken, um die in- 
nere Einh^t stärker hervorzuheben. 

f) Die Zurundung eines Gedichts durch vollige oder 
theilwtiee "Wiederholung der Ani a ng s s tr op h e am 
Schiuss findet am häufigsten in Gedichten Anwendung, 
die den Gfedanken- und Empfindungsgehalt zu Anfange 
bestimmt und concentrilrt aussprechen, dann sich im Innern 
durch Specifidrung nnd Exemplificirung gliedern und mit 
dem Wiederzusaramenfassen des Inhaltes enden. 

g) Eine gewisse Verwandtschaft mit der Wiederholung 
der Anfangsstrophe hat der Refrain, der jedoch mehr 

AroliiT f. n. g|N»elMn. ZZZV. ' 
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der •trophischen Gliederung, alt dem Absdüneie des Ge- 
dichtes dient. Eine nähere Betrachtung desselben gehört 
in die Lehre von der äusaern Gliedererung lyrischer 
Gedichte. 

h) Wflfl endlich das Ausschwingen der dialo- 
gisch abgefasstea lyrisohen Gediohte in rascherm 
Redewechsel betrifft» so ist dies besonders an seinem 

Platze, wenn sich die Gefühle gegen den Schluss hin stei- 
gern, wie in Goethe's Gedicht „Der neuePausias und 
sein Blumenmädchen,^ wo jedoch die lebha^re Oscil- 
lation des Vers um Vers absetzenden Dialogs bis ganz zum 
Ende hätte fertdauem, und nicht snletzt wieder dem Wech- 
sel von Distidben Plata machen aMuL 

' H. Viehoff. 
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Beiträge 

zur englischen Lexi cograpkie. 

VL. Artikel. 
PortMlsiitig im XSXSV. pu 186 sqq. 



ear* Diek. Gr. Exp. H, 16 to laogh^fimo wmt to flber'fl 
ganxe 6«6i6lit ladiOQ. 

the Easter reems in pailiain^t, kanse Fbrien fttr die Ottarftier- 
tage. Novels and Tales repr. fr. Househ. W. I, 71. 

easting. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 232: we had run down 
OUT aaating, and wäre weU up for the Streit« Ob nur das Fabren ge- 
gen Osten? 

editorial manegement, die Bedaction eines Blattes. ' 

^S^y as an e. , ancfa so obne das sonst gewfihnlielie *of 

meat', was L. hau Macnu Mag. Apr. 1861, 471: a room as fuii as 
an egg. 

eleetion. Dickens Gr. £zp. I, 191:1 donbt if they (the words) 
bad more meameg in tbem than ^ elaclion CKy, end I eaanot anggest 
a dnrker piolnre of her State of ndnd. Sdilagworte, als Feldgesdum ^ 
Im Wahlen, wie: »Detitscblands Einheit" bei den Liberalen, oder 

„persönliches Köuigthum/' „parlamentarisches Regiment'' auf der au- 
dera Seite. 

eldrioh. Macm. Mag. Octbr. 1860 p. 448: an eldritch gnn 

nnd 44d: more ddrieh and weifdly still was the langbter of Jock than 

bis seieinni^. Soott, Fort, of Nig, m, 109: an eUnloli screeoh; 

Hogg Winter Evening Tales II, SS; wbo was ssreammg ont murder, 

3» 
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fire, and ravishment, in a toioe so load and so eldricb^ tkat P.'s ears 

wei-e deafenedfl UebematSrlich , u'nheiinlich ; ein Synooym von ©irie . 
(Arch. XXX, 402) und aus dem dort angegebenen Grunde, wie jeneö 
in'a Englische hinübergenommeu. Jainieson Scottish Dict. glebt: Ei- 
nsehe, ekiche, elraige, elrick, abish^ aliy: l.expressing relajdon toevU 
spirits. 3. preternatiual, as regardtng soDod. d. hideoas, respecting 
the appearance. 4. firightful, respecting plaoe. 5. unooudi ; in vdatkm, 
to dress. 6. surly, austere. 7, fretted ; applied to a sm; imd erklärt 
es etymologisch: alf and rieh; 8. abounding in elves. 

eise. Margaret and her Bridesmaids p. 1 66 : Very Irue, my dear ; 
besides, if one has not a good opinion of oneself, who eise will, I 
shouUl Uke to know? — ^Who eise, Fio? What grammart' — - Giann 
tnar or not, Lotty, it is language pretty well imderstood by those who 
would rather not unterstand it. Wo liegt der grammatische Fehler? 

end. he looked out of the window for two hours on cnd. No- 
velfl and Taiea fr. Uouseb. W, I, 268. Ein «lang- Ausdruck für: in 
^nem Zng. 

enemy» EDtsprechend der XXYIII» 402 gBgeben«a Bedeatang 
spricht man auch Ton killing the enemy statt time. NotoIs and Tales 

fr. Househ W. I, 274 steht auch bloss : how goes it, für: "Was ist dieUhr? 

enough. Cornh. Mag. May 1861 p. 521. there was many a 
strong enough argumeut, ib. 528: he was not a methodical enough 
man. Diese Stellung des Wortes ist nicht elegant, sondern ^smili&r, 
aber aosserordentlich häufig. Elton Below the Surf. 7: it's^ a serions 
enough matter for rae. Bulw. My Novei II, 27^ : Nay my dear Lord, 
it is a common change enough with etc. 

entail. Below the Surf, by Elton p. 24: the father and son 
Cttt off the entaü of the burdened estate zeigt schon, dass L.'s Bedeutung 
„eoterben^ gaos irrig ist entail ist die Beetimmung, dass bei der 
Yererbong des Gutsa nicht die allgemeinen Gesetse der Brb&ige gel- 
teli, sondern dass dasselbe nur auf leibliche Erben Aber^ht, 'an entail 
goes only tho the direct heirs of the body, not to the heirs iu general'. 
Wer ein entail erbt, besitzt es für Lebenszeit; nach seinem Tode 
geht es, wenn es ^in tail male' ist, auf seinen oder seines Vorfahren 
nächsten Leibeeerben, also annäcbet auf seinen Sohn: stirbt er aber 
ohne solchen, so geht das entail vielleicht auf eme gana andre Litd^ 
tiber. to cot off the heisst also, diese Bestimmung aufheben, sd 
dass die gewöhnliche Erbfolge eintritt: dies kann jeder Besitzer iliun, nur 
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ist die Zustimniuiig des nftehsten Erben dazurerforderUch; es kann also 
nicht geschehen, so lange dieser z. B. minorenn ist. In der Regel 
werden (da fast alle in taii male gehen) Vater und Sohn zusammen 
den Act vollziehen, wie in obigem Beispiel. Nor solche entails kdimen 
nicbi aufgehoben vrerden , wo das Land tod der Nation gegeben ist, 
wie bei den Gütern des Hen. v. Marlborongh and des Hers. v. Wel- 
lington; sie sind vom Hanse der Gemeinen gestiftet, und könnten also 
nur durch eine Parlaroentsacte verwandelt werden. 

epigramme. Fowler South. Lights and Shad, 35: You may 
see him daily at some favovrite French houri taking bis epigramme of 
lamb and pale sheny. 

erect as a dart. Novels and Tales fr. Hooseh. W. II, 205. 

evangelieal, evangelicism , ist nnr ein anderer Name f)lr Low 
church und was ihr angehört; es knüpft sich oin Gedanke an Pietis- 
mus daran. 

ezeess baggage. Ueberiracht. 

excbange. to gatn the e., die Qualität im Schach gewinnen, d. 
b. dnen Thurm gegen den eigenen L&nfer abtansehen. 

exercise. the probationary exercise, eine von den mannigfachen 
jetzt sinnlosen Formen, die bei Erwerbung gewisser Aemter n. dgl. 
beobachtet werden müssen. Dies soll eine Art Examenarbeit für« die 
barristers sein. Nach Novels and Tales fr. Houseb. W. II , p. 25d 
liBSt der Betreflfende es sich in der Kegel von einem andern sehreiben 
und liest es nnr der Form wegen vor; bei der Gelegenheit findet nach 
jener Stelle 'a presentation of a ponnd of sweetmeats and a bettle of 
Madeira' statt. Dies ist im Middle Tomple wenigstens nicht der Fall: 
hier ist das ^keeping the erxercises' eine gleici) sinnlose Formalität; 
vor dem in der grossen Halle stattfindenden Mahle der Templars hat 
der Candidat sich an einer bestimmten Steile su melden mit den Wor- 
ten: I want to keep my ezemses. Der betreffende Beamte sdireibt 
seinen Namen anf nnd giebt ihm einen Zetteil , anf dem eine bestimmte 
Rechtsfrage verzeichnet ist. Dieselbe ist indess durcli vielfaches Ab- 
schreiben seitens der Copisten in der Regel so entstellt, da^s völliger 
Unsinn darin enthalten ist. Einer der benchers ruft dann: Gentlemen, 
yonr dinnerl Der Candidat geht sn ihm» nnd liest, was eine Beant- 
wortung der Frage sein soll : aber nach den ersten drei bis vier Worten 
macht ihm der andere Herr eine Verbeagnng , und damit hat die Ce- 
remonie ein Ende, Schnurriger noch iat eine uiiderti Form ; das *dan- 
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cing befojre tb« bonchers'« Es wurde vor grauen Zehen rerkuigt, um 

die Fertigkeit des Candidaten tn äussrer Gewandtheit, und sein ^gent- 
leinanlike behavionr zu bezeugen. Jetzt wird es durch Kriegung einer 
gewissen Summe abgekauft. 

e^xertion. Mrs. Haie was making rather more excrtion in her 
answers, war soigsam, bedacht in. Gaskell North and Sonth p. 92. 

faille. Novels and Tales fr. Househ. W. 1856 m, p. 6&. t&e 
girl wore the Antwerp faille, or blak Spanish nrnntle, over her head. 

fair, what is fair for one is fair for all. Macm.. Mag. Oet. 
1861 p. 4S8, sprüch wörtlich. 

fall, s. (in bis Castle) he passes a roiseraUe raonth of falls and 
frigbtB. Semi-att Conple I, 207. 

fall, a property to whicb he IbU'beir. Macm. Mag. July 
1860 p. 183. — then we feil to upon manj mntiial qoestions. A Life 
for a Life I, 172. — a disposition which makes every ill lall lightly, 
leicht ertragen lässt. Novels and Tales fr. Househ. W. I, 98. 

fall) 8» audi allein: Der Sünden^ Adams. Cur. trad, of Sc. 
Life. 64. 

f an light, s. L. ; besonders aber das halbrunde Fenster aber Thfi- - 
ren mit einer Laterne in der lüfte. A Life for a lAfbi the ball door, 
where the fan light 6ickered on the white stone-floor. * 

tarred. Graskell, North and South p. 182: Latter days be farred. 

fast ciab» ein amerikao. Natiooalspid.* Macm« Mag. Febr. 1861 
p. 369. 

^^^^ • 
fatigne party, s. B. Areb. XXI p. 165, doch ohne Bedeutung; 

cf. Adye Crimea p. 169: 500 horses were einployed daily in Deoember 

carrying: up provisions , as were also large fatigue parties of infantry 

at Balaclava: ein Detachement, das nicht 2um Gefecht abgeschickt wird, 

sondern um eme Arbeit auszuführen ; aie thun dies in besonderen fa- 

tigue unitans (f. jaoket bei B. 1. c). Herzog Emst wohnte dem - 

Sohiessen in Cobnig nach Oomb. Mag. Oet. 1861 p. 491 in fatigue- 

uniform bei. 

faul. Von einem Preisfechter: In October 1846 he fought a 
cockney and alter a hard battle lost it by a "faul.** 
federal diet. Der deutsche Bundestag. 

feeL to feel one's ground, in gewisser Beaiehung ein Ausdrut^L 
fiir das Englisch schwer auszudröcfcende: sich oriendren; NoveU and 
Tales fr. Househ« W. n, 129.; wie to put out a feeler. 
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fellow, als fem.: Dickens Fr. Exp. IT, 69: she seemed to be 
a good sort of fellow. 

fern, the fern-harvest was over, Gaskell North and South 
p. 18. 

fetch. Macm. Mag. 1861 May p. 24: they saw that they would 
have to fetch a very long leg , and make a greal offing , in order to 
reach Ravenspurg. Sie befinden sieh in einem Boote, aber doch wohl 
synonym mit: putting one's best leg forward. 

fettle hat L. als v. nur in der Bedeutung: geschäftig sein, sich 
vorbereiten , fertig machen ; in der Bedeutung des folgenden Subst. 
(Ordnung, gute Beschaffenheit) steht es Gaskell North and South p. 
301: (the world) needs fettling, and who 's to fettle it etc. 

field. Die Bedeutung des Wortes beim Cricket fehlt bei L. 
£ine regelmässige Partie wird von 11 gegen 11 Mann gespielt: die 
eine Partie ist am Schlag (is in), während die Mitglieder der andern 
ausserhalb der beiden wickets stehen, den Ball fangen oder anhalten 
und ihn dem dem wicket zunächst stehenden bowler zuwerfen, damit 
er versuche, mit ihm das wicket eher zu treffen, als der Schläger nach 
dem crossing dasselbe erreicht hat, cf. Arch. XXX p. 828 v. out und 
in. Die letztere Partei (1. c. auch als Outsiders bezeichnet) heisst mit 
Gesammtnameu the field (Novels and Tales fr. Househ. \V. II, p. 256) 
und ihre Thätigkeit to field (ib. p. 257), bei schoolboys auch to fag 
out. — Von der Bedeutung beim Wettrennen (s. L.) übertragen. Macm. 
Mag. December 1860 p. 99: I 'm open to back my hothouses against 
the field for 20 miles round. 

Fi. fa. Sala Baddington Pecrage (ed. Dürr, Leipz.) II, 50. Ab- 
kürzung für fieri facias, worüber s. L. 

Fifth Avenue. Eine wegen der dort wohnenden Millionäre 
sprichwörtlich gewordene Strasse in New- York. 

file. In der von L. s. v. zu Anfang gegebenen Bedeutung mit 
ausgelassenem *of letters', New York Herald, March 1859: we have 
ßles from the West Indies, dated at Kingston on the 17*** uU. 

File, cf. Arch. XXX, 326: he 's an old File, he knows the 
exchange as well as any man in town; scheint danach wol mehr ein 
schlauer alter Bursche zu sein. 

fillip. Gaskell North and South p. 133. there are days wi' 
you as wi' other folks , I suppose , when yo* get up and go through 
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the honrs, just longing for a bit of fillip, as it were. Eine kleine An- ' 
reguDg; üblich :Vhile working I take a glass of grog for a fiUip. 
' find. Nach der L. angegebenen Bedeutung v. to find one's 
seif (dem Gegentheil von ^(Me Station'), ist es faet zu einer spricli. 

wörtlichen Rede von schieciiten Stellen geworden: 'nothing a day and 
find yourself !' 

fine. Gaskell North and South p. 189 a fine-grained skin. 
giebt unter grained nur runzUchty r^uh. Es ist: feinporig*8art; gcain- 
ed wäre denigem&ss zn and^. 

finger-glass* Gaskeil North and South p. 28: she and Dfacon 

had got out the fing« i-i^lasses from the störe- room on purpose to 
be as correct as became (reneral Sliaw's sister. Eine Schale mit lau- 
-warmem Wasser, in der Hegel mit einem Gläschen darin, zum Keinigen 
von Händen und Mund nach dem Essen. 

finial. crockets and finiale/ Macm. Mag, July 1861 216 cf. 
Arcfa. XXVin, p. 403 ; Ist aber w6l eher der blätterartige Kam£ auf 
der Spitze gothiscber Giebel. 

first come, first in, statt: llrst sorved. Macm. Mag. Juoe 1860 p. 11. 

fir st- raten Dickens Gr. Exp. II, 171: he was in all respects 
a first-rater. 

fistic to add again to the interest of fistic circles« (wo?) 
. fi'ves. Grandmothers Money II, p« 290: III bet tea to one in 
fires = fiye*pound notes. 

fixture. Novels and Tales fr. Househ. W. II, 248; what are 
in sporting registers called 'P^ixtures' for the month. Bedeutung? 
. flagman. Bahnwärter. 

flap-doodle they call it, what fools are fed on, Macm. Mag. 
March, p, 858: der Spass ist ans Feter Simple; ob es wirklich ein 
verbreitetes Wort ist? 

flat. s. Arch. XXVIII, 404. In Schottland ist das System, 
Häuser so zu vermiethen, wie bei uns, sehr gewöhnlich, s. M. Levy 
Curios. of Crime p. 40. 

fleck er ed. Eliot Silas Mamer 245: the fieckered shade of the . 
ash-tree, to fiekker = to fiutter; to quiVer, to tremUei Jamieson 
Sc Diet. 

Fleet-Street. Comb. Mag. .Tune 1861 p. 688: a worthj 

woman whose daiighter has been entrapped into a Fieet-StreeL mariage. 
fleshings, Trioots. Brooks Gord. Knot 194 vom Garderobe- 
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» 

Zimmer eines Theaters: he looked round at the book^moslins and fleeh- 
inga at avery comer. 

fling. he fliiDg out of the saloon: er acbofla hinaus, wol etwas 

gesucht. Who breaks, pays. p. 141. 

flintskinning. Knickerei, Novels aod Tales fr. Househ. W. 
1856. II, 5. 

flitch of bacon. Eme alte Redeweise: eine Speckseite solle 
als Belohnimg dem Ehepaare gegeben werden, das auf Growissen ver* 
sichern kann^ keinen Zank gehabt sn haben. Mar^. and her Bridesm. 184. 

flogging. You migbt as well say you would like to go into 
the floggin^' i oom and lake a turn under the rodö. Das Zimmer in 
dem der head-ua&tei die Executioneo für die Schule vollstreckt. Cornb. 
Mag. Aug. 1861 p. 13d. 

to floor. 8. Areh. XXVIII, 404. Ueberttagen. Macm. Mag. 
1870 p. 260: I haye a few bottles of old wine left; we may aa well 
üoor them. 

floor, 8. L. hat nur to get the floor, aa der Debatte im Con- 
greßs Theil nehmen. Mr. T. daimed that he had the f.- (New York 
Herald) muaa aber heissen: dass er das Wort habe. 

flopp ety. Semi-att. Couple. p. 49: Lady E. looked well 
that floppet) ip; doch wol: sich bewegend, wallend. 

flounce. shetacked ihenew flowered fl. across the widechimney, 
Dickpiis Gr. Exp. I, 27. Eine Gardine; Kamine werden den Sommer 
ober ia der üc£;ei mit irgend etwas verziert. 

fluey. I went upon ^Change, and I saw fluey men sitting there 
linder the bills abont shipping. Diokena^ Gr. £zp. I, 245. 

f 1 o ff. Warum es gerade BaumwoUeniasern sein sollen, die be\m 
Abwischen an Glas- und Porcellansachen h&ngen bleiben (L.), ist nicht 
Stil begreifen. In Gaskeli North and South p. 98 wird eö erklärt: 
little bits , as fly off fro' the cotton , when they 're carding it, and fill 
the air tili it looks all fine white dust. Also wol in Fabriken der 
-liblicha Ausdrudc 

fluke. Macro. Mag. Febr. 1861 p. 265 that was rather a fiuke, 
was 18 not?. 61. D.': at btlliards, playing for öne thing and gettingan- 
other. Hence, ^enerally what one gets accidentally, an unexpecLed ud' 
vantage, «more by luck than wit." 

flump. Cornh. Mag. June 1861 p. 619. the dog siogs, squeal^, 
iwbine», jumps, flwnpaf onomatopoetisch wie plumpsen; niederfallen. . 
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fluBh* Macm. Mag. Jan. 186 1> 204 a body of water wbicb 
had been carried off above from the maiii stream to flitdi die'waivr« ^ 
meadows etc. To flosh is: to deanae by a atream of water maohaaically ' 
applied, as an obetnicted sewer. (Woroeater Dkt.) 

fly-leaf, es ist auch wie bei uns üblich , in Familie nbibeln eine 
kurze Chronik der Familie darauf zu schreiben. Graodm/s Monay 
1,276. 

flymao. Kutscher einea fly« Jeafibraon Book aboot Dootora p. 
d. KoTda tmä Tales fr. HoossIl W. 1856, 11, 3. 
a fold of aet, ib. p. 84. 

fool*s mate, Costello Mill. of Mine. L. 219: Sehäfermatt. 

foozie Cornh. Mag. Apr. 1861 p. 507: have we not almost all 
kamt these eXpressbas of old foozles, and uttered tbem wheo in the 
square-toed stato? wenig respactToUe Beieidintiiig eines alten Mannes, 
wie old bnlfer* 

forelock. s. Aroh. XXVIII» 405. to taka tlme by the f. 

auch M'Levy Ciii ios. of Crime p. 104. 

forge. Novels and laies fr. Househ. W. 1856 III, 192 the 
ship forges ahead u. ib. 302 : No man wuld say at what time of the 
night the ship (in case she was steering our ooorse) might foi|;o ahead 
of HS, or how aear aha mighi be when she passed« 

forget. Das Lexicon kdnnte wol anf die Yerediiedetifaelt der 
Anschauungsweise hindeuten, der zufolge der Eiigländcr von vergao- 
geneu Dingen immer 1 forget sagt; wir: ich habe vergessen. Nur bei- 
spielsweise führe ich an Bulwer My Novel m, 167 : I forget why or 
wherefore; if, indeed, I ever asked or leamed. 

fortnight Macm. Mag. Febr. 1861 p. 271: I weni to New 
York for two weeks (an American never says a fortnight). 

four. A Life ior a Life I, 36; we sat down, foiir feet upon a 
fender, as the proverb says. £in tete k tete; es bedingt jedenfalls ein 
etwas oabes Zusammensitzen. 

fourpoflnder. Gaskell North and South p. 133, ein vicrpfUn- 
diges Brot. 

fonrthcourt« Der sehr g«w6hnllcha Ansdmck in Cambridge 

fiir d. water- closet. Kein College hatte sonst als drei courts; 

als St. John's einen vierten baute, nannte es ihn deshalb the New-Court. 

four whee 1er: ein Wagen, Nov. and T. repr. fr. Houaeh. W, 
1856, II, 1 : ib. p. 293 Hippopotamoa should be redooed io a f. 
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FowL Afe Gattnngsname Meutet es nicht mehr « Vogel" im 
^ Ailgeroeinen, sondern HOhner. Mac. Mitg. Oet 1860 p. 501 unter- 
gehe idet gradczii fowls und ducks. * ■ 

free aad easy. Sehr häufige Verbindung mit der Bedeutung: 
iingenirt, frei von allen conventioneilen Gesetzen und Formen: n fnt 
nnd easf manner, Comb. Mag, Juljr 1862* An artiet friend of mj 
free and tasj dayt* Novels and Tale« re^^. fir. Honseh. I, 178. 
he seemed to me rather free and* easy, von Jemand, der nicht den 
rechten Respeot zvv^l, Sword and (rown 56: wuulcl you like to assist, 
invisibly, at one of tbose two-handed „free-and-casys*** where the fair 
warriors Shoulder tbeir fans ete. ungenirte Zusammenkünfte von Damen» 
erinnert an die bei L. «nter easy gegebene, allerdings häufige Bedaotnng. 

French-grey tvowsers, Thaek. Van. f. 1, 277, heUgran mit 
emem Anflog von rolh. 

fringed wird es auch genannt, wenn Tuch am Rock sich durch 
Tragen durcharbeitet und ausfasei't. Grapdm.s Money I, p. 13: a 
eoat fringed at the cuffs. 

front, to he fnll front witfa dcspair n. dgl. eina Sshr übiiehe 
Ansdraeksweise. Qraadm.'s Money III, S14. 

fall, yon seem fuU, My Novel II, 115; ein Gastwirth wird 
gefragt: Alles besetzt? — Sehr gewöhnlich ist: to run füll cry after 
one; davon übertragen Margaret and her bridesm. 286; Ouce upon 
the topic, like a good hound in fall cry, Mr. R. nor stopped nor stayd 
for any otfaer matter: ein Hnnd, wenn die ganze Koppel losgelassen bt 

* 

gag-law, ein Gresetz, nach den im Rspi&sentantanhaase an 
Washington Niemand länger als eine Stunde sprechen darf. M'Kay 

Reise durch Amerika. 

gall. Ein Polizist sagt: but the image (ot a criminal) if ouce 
t^ere (in my memory) does not need any ^gali* ol angw to fix it = 
bHtemess fibeilianpt? 

gallivant, v. GaskeU North and South 308 = to wait upon 
the lädies. Sl. D. Doch auch allgemeiner: Wood, The Channings, ed. 
T. I, p. 148: to go gulla^ iinting (so geschr.) after other folk's bosi- 
ness, u. II, 171 : he*8 gone gallavanting somewhere. 

gallow grass, nennt Will. BuUeyn in s. Book of Simples den 
Hanf« nach Jeaflforaon Book abont Doetors p. 15. 

gama. are you game for five shflHngs? wilbt du 5 s. riskiren? 
Novels and Tabs fr. Honseb. W. II, 322. Arofa. XXVIII, 406. 
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gaineoess, s. Muth. Macm. Mag, Aog. 1660 p. 260. there was 
HO doabi abont bis gameneM.' 

gargoyle: a projecting water-spout. Elsie Venner 362. 

gate. Macm. Mag. Jiily 1860 p. 222; to 'gate' or *waU' a re- 
fractory stadeot^ cf. Arcb. XXX, p. 124. 

gaxette, v., dfienüioh aneeigenL.; wird aber fast aosachUesslicfa 
TOD Avanceneiits, AnatdlaDgeii n. dgl. gesagt. Se^*aU. Gotiple 
42 : tbe Opposition papers will get boM of Lord T/s appototment , be- 
fore we gazelte him, and there will be the deuce lo pay wiili tliein. 

gen oral shop. No chureh I, 30: a woman vvho keeps a little 
gMieral sbop near the tumpike; cf. Arch. XXX, 125. Offenbar in 
ÜnDsren ond einsamevsD Gegenden der Handelsmann oder Krämer, bei 
dem man Alles kauft, was irgend für den täglioben Meinen Bedarf 
n5thig ist ; eine ansfhbrlicbe Beschreibung der brniten Anstattnng des 
Ladens findet sich Dic kens ( himes p. 71. Anders ist der Begriff zu 
fassen, wo von London die iiede ist. Costello Mill. of Mine. L. p. 17 : 
... a general dealer. — „Wbich means?" — Pictaies, crockeiy, girn» 
eracks of all kind , which is generali j known as virtn. — tbe general 
reader, das grosse Lesepablicom. — In *The Unoommerdal Trayeller* 
p. 59 lässt Diekens einen Londons Bummler ersählen , dass sich ofl 
Leute an einer gewissen Stelle in*s Wasser stürzten, doch nur wenn 
sie wübst^n, dass ein Polizist oder 'general Cove* in der Nähe wäre; 
er erklärt es im Folpfenden : according to my Interpretation of these 
words I was myself a General Cove, or member of the mtsoellaneons 
pnUie* — Novels and Tales repr. fr. Hoaseh. W. 1856, I, p. 155 he 
did not get a very niagnideent prsetice as a physieian* As a general 
practitioner he ruight have bought a comfortable business. Der 
gen. pr. ist sowol physieian als surgeon. Ein phys. röhrt sonst nie 
ein Messer an , und erhält nach der Kegel bei jedem Besuch eine gui* 
nea- Ausnahmen kommen natürlich vor. Der snrgeon oder auch der 
gen. pr. diepensiren h8ii% selbst und kommen durch ihre Apotheker« 
rechnu ng auf die Kosten. 

generalship. Zu Ausdrücken wie I showed considerable ge- 
reralship in a transaction {jassL keine der Bedeutungen bei L. Es ist: 
Gewandtheit, Schlauheit. (Macm. Mag. March 1861 p. 367.) 

George- a*Green, Scott Fort, of Nigel II, 93 ed. Sobles.: I 
will presently ordef you a rundlet of Bhenish, with a oorfosponding 
quantity of neats' toagues and pidkled herrings , to midco you all as 
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glonoas u €Wge-a-6reeii; ib. III, 87. My ootnrode aod I m two 

men; and you, were you as stout ab Geuige-a-Gi'tieQ , can pags but 
for one. 



germauizer, in d. Bedeutung v. rationali«t, weil di« Hauptan- 
reguDg fttr diese Richtung aus Deatflofaland kam, Macm. Mag. Sept. 
1860 p* 361. 

get. I siMAild like to get speeeh of them — eine Unterhaltmig 

mit ihnen haben. Gaskell North ttiid South p. 148; Scott. Fort, of 
Nig. III, 49, Schi, to get speech of the King. 

give. a small room giving on a yard, Dick. Unoomm. TraF. p. 
64, wol kaiun gut Engtiecb; dem Fraosöu^etien naobgehiidet — Macm. 
Mag. Jan, 1861 p; 208 von einem Angler: up goes the greal fish 
twice into the air, Tom giTing^ him the potnt, then «p itrsam again, 
Tora giFing him the butt, and beginning to reel up gently : erklärt sioli 
leicht aus dem. \v;is Arch. XXX. p. 132 über den Auödnuk tu give 
line' gesagt ist. Wenn der Fisch aogehiäsen hat und den Angelhaken 
m«rkt, 80 ecbieset er stromab; der Angler giebt nach and folgt ihm, 
indem er die Spitze der Angelmthe ihm nkehrt ; nachher zwingt er ihn 
cor Umkehr, indem er die Angel naoh der andern Seite dreht, die 
Spitze von ihm ab« und das butt-end ihm zuwendet; zuletzt verkürzt 
er die Angelschnur durch Aufwinden an der Welle am untern Ende 
der Buthe (reels up). — to give the head vom Pferde übertragen: 
Jemandem seinen Willen lassen, Did&ens Gr« £xp. I, 29 : if yon coold 
onlj gi^e him bis head^ he woold read the dergyraan into fits* — 
woidd yoo give me the Time, was ist die Uhr? ib. p. 89. — to gi?e 
out, vom Clerk gesagt, wenn er beim Gottesdienst die Nummer des 
Liedes antriebt : auch die ersten Verse oder die ganze Strophe vorsagt. 
Dick. Gr., Kxp. I, 99: this is a gentleman tbat you would like to heac 
gire it out; Eliot Silas Manier, 184: Mr. Macey gives ont ... — 
DIfik« Gr. Ezp. I, 809 (Ibnnerly there used to be no Porter hece, bat 
the place) eame to be ooneidered as dangerous with oonviefes and Tag 
Rag and Bobtail going up and down. And then I was reoommended 
to the place, as a man who wuuld give another man as good as 
he brought, and I took it: sehr üblicher Ausdruck, ganz gleich 
imserm: Jemandem so dienen- verstehen: yon Thätliobkeiten nnd Wor^ 
ten gebrantjht 

glasijr-honse. RHa, an Antobiography, p. 14d T. an adage 

touching those wiio dweii in glass-houses; - es heisst: those who dwell 
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in gk8»-]ioiW8t , 8lMMdd not throw stones: dmd wXl nicht den BpiÜter 
ans Bonei Brotes Anga «sIimi wolicn, w«an smi emen Battoen in 
dem eignen hat 

- glint, V. Grandm.'s Mone)' I, 122: keen eyes glinting, fichot- 
tiaeb, für blinking. 

glove. to bite the gl., schottiBche Sitte früherer Zeit: wenn 
sieh awei w&breiid einee Qelagea antziraiteo, a» biea der Beleidigte in 
..4an Danmen seSnes Handschnhes, wbl nch In te Wfl c hle r nhai t des 
yofjaUa m erinnern. 

glumban ion, Thack. \ ;in. f. I, 63. 

go. to go out of one'fl way to . . . sich besondere Mühe geben; 
sieh etwas machen aus . . in der Regel negalir angewendet, wie I do 
not eare tkat ... in fthnlieher Bedentlug; Gostello. Mill. of Mine. L. 
p. 150* Ton and I have bad tiMgs in band hefere now whieh we 
wonidfi't go oQt of oor way to pnbliah at foU kngth: wörfen nJobt 
lüstcT-n darnach sein, sie veröffentlicht zu sehen. — he sat in a corner 
going it awfuUy on the flute , schre(^lich drauf los blasen , Grandm.'s 
Hooey III, 111. Die Uebereetzung mose je nach der gemeinton Hand- 
lung veieehieden sein« the lodi: goes wnmg; Diekens Ghr. Exp. X| 
. 89f schliesst schlecht. — I wonld he disrated rather and go before the 
maet, to ba?e soch good liiek. Novels and Tales repr. fr. Hoaseb W* 
II, 18 = to be a common sailor. Common sailors aic forltidden to 
go alt the mast, except oa duty. — to go off ioto heroics, die Heidin 
spielen ; solche Ausdrücke sind sehr üblich ; so to go off into eestatics, 
nasser sich gerathen; nnd gans ernsthaft to go <^into hysteries; cf. 
Marg. and her Britem« p* 113. ^ Gask^ North and Soath p. 148: 
(tbe white robe) may have gone yellow with lying by, gelb gewor- 
den, so Noveld and Tales repr. fr. Honseh. W. I, p. 1, I could scar- 
oely get my breath and went red and white; doch wol sehr vulgär. 
— to go a drive ansfabren , Gaskell North and South p. 9. — to go 
circnity ohne den Artikel (if I had beoome a barrtstor) I had to spend 
360 a year in going circait hefore I got a farthlng. Ko>vels and Tales 
repr. fr. Honseib. W. 1856 I, 160. — 

Die XX Vm, 407 angeiiihrte Redeweise beschränkt sich nicht 
auf die Verbindung mit time; so A Life for a Life I, 184 he is agood 
lad — as lads go. — Zn going, Arch. XXX, 126 füge kh: Marg, 
and her Bridesm. 188: a man always likes (o hear that his^a is the 
besl*drsssed wnman going, to go and • • * im Goiiversatiomjloa an 
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dern Verben zugesetzt, bloss um das Anfangen, das Unternehmen zu 
bezeichnen ; Semi-att. Couple VI, 2 : von einer Dame, die sich angezo- 
gen hat: Well, Helen, you have gone and done it, eine sehr übliche 
Phrase, wenn Jemand etwas recht ordentlich gethan bat, namentlich 
wenn vorher gezweifelt worden, ob er es thun könne. Auch I have 
been and gone and done it. Natürlich slang. 

go, 8. Novels and Tales fr. Househ. W. 1856 II, 7: docking 
wa^ quite the go for manes as well as tails at that time: Englisiren 
war damals sehr Mode. 

gob. M'Levy Cnrios of. Crime p. 74: vice makes *no gobs' at - 
good looks, but gets into very beautiful temples — macht kein Gesicht 
darüber; hat nichts dagegen. 

gold. Das Centrnro bei den Scheiben für archery, also dasselbe 
was buU's eye bei denen für Gewehre. Macm. Mag. Octbr. 1861 p. 
496: why, your hat is no bigger tban the gold. 

golf. A Life for a Life II, 85: I could take ^ou along the 
Links to the sceno of our celebrated golfing-match. £in Ballspiel in 
Schottland : es sind Löcher gegraben ; die Bälle sind mit Federn und * 
dgl. sehr fest gestopft , und werden mit Stöcken , die am Ende krumm 
sind, von einem Loch in das andere getrieben. Wer seinen Ball mit " 
den wenigsten Schlägen hineinbringt, gewinnt, (cf. Jamieson Dict.) 

good. like a good one, eine Form, um der Vorliebe der popu- 
lären Sprache für Vergleiche zu geniigen , wie like bricks und like 
beans, wovon Arch. XXVIII, 389 und 390 gesprochen : recht tüchtig. 
Dickens Christm. Car. p. 53: Topper could growl away in the bass 
like a good one; cf. one. — the Good Book, Holmes Elsie Venner' 
p. 59 ein (amerikanischer?) Ausdruck für die Bibel. — Costello Mill. 
of Mine. L. p. 103: he has the good word of our house, von Je- 
mand der früher in dem Hause conditionirt und sich dann etablirt hat: 
unser Haus empfiehlt ihn. — Unter good bye könnte bei L. wol die 
bekannte Bemerkung Platz finden, dass dies Wort nur gebraucht wird, 
wenn man auf immer, oder doch für einen längeren Zeitraum Abschied 
nimmt. Wenn ein Beleg nöthig wäre, so könnte dafür dienen Grandm.'a 
Money II, 133, wo Jemand in der Vorahnung des Todes zu einem 
Andern „Good bye" sagt. 'Good night' erwiedert der Andere. *Good 
bye' she insisted on repeatiog. 

gowper. Scott Heart ofMidl. cf. VII, kain, gowper, knave-ship, 
lock — alte schottische Abgaben. Gowper und lock stehen nicht in L; 
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grab. L. bat nur das Verb s ergrufen, padceD. Daa Sqbst. 
ateht No Cbiifeb 166: bell make a grab at na. 

grasB. * to graaa a fish s to land, 4. v, Arcb. XXX^ 130 cf* 
Bfacm. Mag. Jan. 1861 p. 208: 

graven iniage, L. (xötzeubiidi. Für den Schüler wäre es gut, 
wenn das Lexicon sagte: eig« geschnitztes Bild; aber da in den Geboten 
^in Bild mit Händen gemacht' = Idol iat, so bedenten die Worte, 
wo Bia Yorkommen, immer Götsenbild« 

gra^. the fire is gray r= erloschen, Eliot Silas Mamer p. 189. 

grease. 1 think a hundred poiinds would grease bis wheels, 
übertragen: w-ürden ihn schon in Gang bringen, Elton Below tbe Surl. 
p. 827. 

greatguns. cf. Arch. XXVIII» 410. Anders Novels and 
Tales lepr. fr. Hoaseh. W. HI, 364 : it was Uowing great guns, 

greet, cf. Arch. XXX, 1S6. Jeaflbrson Book about Doctors p. 46. 

(tU! th (der bekannte Arzt) tritt in eine Fresbyterianerkapelle und hört 
den Priester fiber die Sündhaftigkeit dieser Weit heulen und lamendren. 
'„Wbat makes tbe man greet asked G. of a bystander. — ,,By m/ 
iaith,^ was the answer, «and yon too wonld greet, ü yon were in bis 
place, and had as little to saj,<* oft bei Scott, a. B. Fort, of NIg. 
III, 112, Schottiseh = weinen, schreien, sich beklagen. 

grind. Mrl Noxon called up tlie resolution to create a grinding 
comniittee (New York Herald, 1859). Ein Ausödiuss, der zu Ende der 
Session die Beste schleunigst zur Beschlussnahme vorbereitet. 

groand tier, was wir im Theater die Parquetlogen nennen^ 
Cöstello HilL of Bünc. L. p. IbS. 

gnard. Yon most string my bow, she sald, handing it to him,. 
as she buckled on her guard. Macm. Mag. Oet. 1861, 496, beim Bo- 
genechieößen, ein Stülp um den linken Unterarm, ihn gegen das Schnel- 
len der Bogensaite zu schützen ; an den Fingerspitzen der Hechten tragt 
man ebenso Fingerhate von Leder« 

gness« Dies Verb, sowie I reckon und I ealonlate fgMei zü 
den Wdrtom, die der Amerikaner fast stets im Mnnde führt, = I think. 
I gue^H namentlich dient als unbestimmte Bekräftigung von etwas Zu- 
künitigt^m. I guess, I shall go to town thiä atternoon. Ich werde wol 
u. 8. w. Ant. Trollope Doctor Tbome U, 80: Well, you won't dis- 
appme, I guess, aa the Tankea sajs. Auch to fix bräueht der Ams- 
rikaner in den aUsfsaltsatnsten B«deatimgeA, 
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gu es s - customer s. customer, 

gunipliion. Scott Guy Mann. II, 150 ed. Schles, And then 
the fnneral pomp set forth; saaiies with their batons, and gfamphions 
of tamished white crape, in bononr of the well-preserred nosideii fame 
of Mtb. B. , wahrschehiHdi acfaottSscher Aaednick itlr die weiaaen Bin- 
den, die man als Zeichen der Trauer nm den Hat trigt. 

half rigged, von einer Yacht gesagt. Margaret and her Bridesm. 
216. Bedeutung? 

hand. he wouid not make niueh hand of that, es würde ihm 
nicht Tiel Schwierigkeit machen. Comh. Mag. Jana 1861 p^ 663. — 
hand over hand; he had monejr hand o?er hand for a few yeara out of 
the war prioes, Macm. Mag. Fehr. 1861 ; cf. ih. Mareh 887: he gained 
on me h. o. h. : L.*h Erkläriincr, „wenn von den Leuten, die an einem 
Tau ziehen, jeder seine Hand dicht vor die Hand des andern anschlägt,** 
dürfte darauf kaum passen. Es ist wol vom Klimmen hergenommen: wer 
nicht geübt ist, fasst das Taa mit beiden H&nden sngleieh und zieht 
die Beine nach; der geObte Matrose ISsst die Beine frei hängen und 
schlftgt immer eine Hand Ober die andere. — I retumed to my watch 
in the street with some three hours on hand, Dickens Gr. Kxp. II, 17: 
noch vor mir, übrig; noch drei Stunden Zeit bis ... . — You liate theni 
because they are hand in glove with the gi'eat, statt sonstigen h. and 
gl. Comh. Mag. Apr. 1861 p. 386. cf. Wood, Th^ Ohanmngs I, 35. 

handicap. L.: eine Art Spiel. Dies heisst gar nichts, h. nennt 
man es, wenn bei irgend etwas, wo es um die Wette geht, die Vor* 
rhnle durch Vorgeben ausgeglichen werden : bei einem handicap-Rennen 
also nehmen Pferde von allen Altern und Kräften Theil , aber die Rei- 
ter werden gewogen und nach den Kräften der Pferde \ti cljicden be- 
schwert. Bei andern Dingen, z. B. beim Schiessen (to shoot bandicaps, 
Coomh. Mag. June 1861 p. 48) wird also der Stärkere dem Schi^ 
ehern 10, 20 u« s. w. Torgeben. 

handmaidens werden in Margar. and her ftridesm. 882 in der 
Bedeutung von Brautjungfern oder dgl. erwähnt. 

hang. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 171: If Fd told him under 
seal of Gonfession instead of letting him grub it out, he couldn't have 
hung it over me like this: mir mit Verdffentlichnng droben, mit einem 
Gedanken an DamoUes* Schwert. — to hang as hi^ as oder higher 
than Haman-, sehr häufig zu finden; e. B. Novels and Tales repr. fr. 
Househ. W. 1856 HI, 183; Scott Fort, of Nigel III, 10 Sehl — 

Archiv i. D. Spractxen. JUiXV. 4 
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Many a im» bav« I torned sick at tbe hangings wUle I bave bad fo 
read to papa fit tbe newe-papan. Bariflhte Ober Esaautioiieii. A LÜe 

for a Life I, 268. 

hardbakes. Thack. Yao. f. I, 48: a poacbing excuraion for h. 
and polonies: bmuDer Zucker mit Butter, Honig und Cilaronensaft sa 
«iner Bonbonmataa ejafgekoeht OaMelbe wie tol^. 

bard aa tbe natbar mflltCoiia. Kovda and Tab» fr, Hoiuah. W. 
1856, in, 7, sebr üblich, cf. Bala Baddington Pearage (ad. Dürr) J, 
124. II, 2. In Sword and Gowa p. 24 T. findet sich deaf a8 the nether 
tn* to one's entreaties. 

hard-drinker. Jemand dar gern und viel trinkt. 

h ar k. Novala and Talaa fepr. fr, Houaab. W. II, 144t abe bopad 
to aooompliab bar moral Masaniy bafora G*'a ratum wban it woiild 
ba foo lata to Harkbaok.'' ESn Ja^daDsdniek, der an bedecitasi acheiiit: 
die Hunde, nachdem sie schon die Witterung liaberi, zurückrufen. 

harling. M'Levy, Carios. of Criaie p. 24 a pool, whence 1 
bftTe drawn many a Upper .... wHhont a bit of barliog or whipping» 
JamiesoD Scotch IMct. giebt to bario ^ to trail, to drag witb fbroe. 

bat. We know that the 8frong«8t republiean in tbe aenate rS 

eithor or both bills cver get there, will knock them into a three-cocked 
hat. New York Herald 1859. 

have. a debate was had on the appiopriation of hoapitala, hjod 
Statt. 

bead, «. the bead of a ereek, der mnerate Tbail, Adje Oriniea. 
— an idie bead is tbe deviVa woikabop. Macm. Mag. Ja». 1861 

p. 280. — the chairs are tumed iip heads and tails. Thack. Vati t. 
I) 84, :^nf einander gestellt, einer grade, einer verkehrt. Erinnert an 
pitcbfarthing. 

bead, T., Toran aein, sim&ebBt too WettrenneD, daan davon 
fibartragen, wie Bnlwer Mj Not. IV, 416, Leonard baading tbe poU 
by Ära, 

hcader, s. u. t., beeeiehnet den Kopfsprang beim Schwimmen. 
Macm. Mag. Sept. 1860: while we make nothing better out of onr 
lesson (in this world), we shall have to go on spelling at it, and ^tum* 
bling OTer It, throagh all the days of oor li£e, tili w« laaka onr lut 
atomble, and take onr final beader ont of tbia riddla of a woild. ib. 
Ocibr. p* 500 und 508. — r, Dickana ünoonamaAnal Traveller p. 
ihey donft go a beaderin' down here, when there are no Bobbj eto. 



Digitized by Google 



Beiträge zur englischen Lesiioographie. 61 

« 

liMrt. Mm». Mag. Deo. 1S60 p. 105: In • day or two Tom 
began to teke Imrt of a grace. Novels and Tales repr. fr. Hoiiseli. 
W. 1856 III, 7. Carl took heart of grace. Scott Fort, of Nigeloft cf. 
Sala, BaddingtoD Feerage I, 29. Muth fassen. 

haarthstone, s. u. y., «in besonderer Stain, nun BainigMi 
und Sellenarn yon Stemfiiesbbdm nod Hetden benutzt wnd» Ga wird 
erwäbst ab s. Diitos Or. Exp. I, 801 nnd als Oostsilo MUl. 
of Mine. L. p. 87 : the maid is bearthstoning the scuUery. Der Stein 
hat gewöhnlich Grösse und Gestalt eines Zievels. 

the heaTen-born minister: der jüngere Pitt. Thackeray Van. 
F. I, 81. Borke oiat. agaiost the regenoy faiil 1789. Debatea 869. 

badga^Iawyer, nach Analogie yon hedge-parson gebildet. Lente, 
die nm Reehtsihigen sich kürnmem, ohne dass sie Männer yon Faoh 
sind. Gaskell North and South p. 115: I heard, moreover, that it was 
considered lo the advantage of the masters to have ignorant \vurknit!ii — 
not hedge-Jawyers, as Captain Lennox used to oall tbose mea in his 
Company who qnestioned and woakl know the reason for eyery Order. 

belping. Who breafcs pays p. 229: „I'm ftatit^t«» — <Good* 
nessl and he has bad two laige helpings.' Hat sw«i Mal yon einem 
Gericht ordentlich vorgelegt bekommen, do you approve of Adelaide 
haviiig a »ecoijd helping? VViik. CoUius Dead Secret I, 50 T. 

heroics. s. go. 

bigh. a dgar, a glass of wine for high days and holydays, 
«U. Tetbdg. — Scott Fort, of Nig. II, 86 ed. Schles.: bnt *6raam* 
will soit the circnmstanoes too — it signifies tribniation in the High 

Dutch. Hochdeutsch. — Novels and Tales repr. fr. Housch. "W. II, 284: 
an oldiashioned Hightiier coach , üblicher alter Name flir eine Art 
Kutsche. — Beiow the Sariace p. 60 (Jemand scbiiesst sich einer 
Beitiiartie an) quite at his easoi and in high force z=s coming ont streng, 
yon LeistnDgeO|- s. B.*yon nnstlem, viel g^rancht. — High Jinks. 
Die beiden Bedentnngen bei L. b.-j., Wttrfialspieler, die ihre Gegner 
zn berauschen soeben, und : he is at his h. j. er hat einen zum Besten, 
geben, so richtig bi« sein mögen, keine Vorstellung von dem Wesen 
der Sache. Drei Beispiele fiu- die allgemeine Bedeutung ,,übermüthige 
fipisse«' sind.Acch. XXYIII, 412 gegeben. Das Si. D. sagt: on the 
high Jinks: taUng Up an arrogant posicion, assnnring an nndue snpe- 
riority ; was mit jenen anderen Betatungen jedenfalls in sehr losem ' 
Zus^ioimenhange steht. Den Ursprung lehrt Scott, Guy Mannering II, 

4* 
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138 ed. Schies. Er nonat es the andeot and now forgotten pasfame of 
High Jinks. Tbis gaine was played in several difierent ways. Most 
frequently the dice were thrown by the Company and tbose upon wlioiu 
the lot feü were obliged to asHume aod maintain, for a time, a oertaiii 
fifilitioiM oharaoter, or to rapeat a oertain nnrnber of fescenfiiDe Werses 
In a partioalar order. If tliey departed ftoni the diacaeters asa^ned, 
or if their memory proyad treaeheroui in the repelitioii, they inomred 
fbrfeits, which were either oompounded for by swailowing an addkional 
bumper, or by paying a small sum towards the reckoning. Die weitere 
Auaftihruiig zeigt, dass es groaae Aehnlicbkeit mit dem bei ima wohlbe- 
kannten BieriEÖDigtfanm hat 

high noon, mit Emphaee oft wiedarholt CostaUo MilL of Mine 
L. p. 98. Was bed. d. A^jeetiv dabei ? 

highty- tighty. L. giebt ee nur als Adv., doch Tback. Van. 
.f. i, 2ol : don *t be so h.-t. with U8. 

hit. Rita, p. 80 she talked with a hit-or-miss kind of cieverneäa. 

hiszy. M'Levy Corioe. of Crime p. 14. a young and fair 
hissy, in der Bedeutung von Dirne. Jamieson giebt es nur. als Oor- 
mption V. houzewife« 

hoarding. Ein Baniaun. 

hob Beim Trinken: With you. Hob and nob. Tho top of 
mine to the foot of yours etc. Dickens Gr. Exp. I, 41. H. a. n. 
bezeichnet die grösste Familiarität beim Trinken« to drink hob and 
nob with all the blackleg? in the country etwa = lo be hail fellow 
wen met with etc. 

hogmanay. A Life for a Life I, 814: that sonnd overbaad 
put me in mind of that old festival uf hogmaimy, which woiild be raore 
honoured in the breach than the observance. Ein Fest, das man am 
Sylvesterabend gab. 

home. Bei Spielen, was unsere Kinder «die Freistatt nennen; 
beim Wettlauf das Ziel. — Bulwer My Noyel HI, l4l : In den heitem 
Üiffionen, wo die reinen Formen wohnen» Ai bome: In the serene 
regions etc. Also = in der Muttersprache. — when one 's trouble is 
home made, selbstrersf huldet. Macra. Mag. Not. 1860 p. 50. 

honour, v., Cornh. Mag. June 1861 p. 658: a letter honoured 
by Mr. N. Von Wechseln hergenommen: angenommen. 

hook it s. L.; es kommt ton dem Haken her, mit dessen Hülfe 
*d3e Lendstreiefaer aus offen gelassenen Fenstern n. dgl. Gegenstände 
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Stahlen ; daher to hook = stehlen ; to be on one 's own book ; sowie 
die Redeweise by liook or by crook. 

hörn. Die beiden Seiten einer Alternative. Corah. Mag. March 
1861 p. 276. So J. had the donble born for bis advenavy: he ooald 
deipise a man ihr not belng a gentleiiiati, and insnlt him for beiug ona. 
So spiieht man von the bonis of a dSemina, ef. ib May 1861 p. 546: 
fortunately we are not reduced to choose between the homs of so wo- 
ful a dilemma. In -Sword and Gown* p. 98 wird gesprochen von 'the 
iWQ horns' in dem alten Ausspruch: €i fitv xaiitjp\ e^eig xoivj^v, ft d'ai< 
ax^i notpijp. ib, 95 : a sborthomed dikmma mit scherzhafter Anspie* 
lang auf die auch so genannte Rindviehgattong« 

bornpoat. Holmes Eiste Venoer p. 29 , ein Fisch, auch sonst 
eatrfish genannt (pimelodus nitidus). 

borrors, v. L. blos in der Redensart *to give a person theh. = 
Abseben einflössen* gegeben ^ womit die nrsprOngliche Bedeutung ge- 
trObt ist. borrors so wol wie blue devils oder blues ist eigentlich ein 
Grad des Deliriam tremenR, in dem der Trinker gewisse Gestalten zu 

sehen glaubt, die ihn ängstigen; cf. Novels and Tales fr, Househ. W. 
1856, XI, p. 2^24. his disease was of a kind that is biought on by ex- 
oessive drinking, and that afTects the mind as well as the body. The 
people at the pnblic-house called it the Horrors. Beide Worte wurden 
aber dann sehr häufig in der gans abg^cbwSchten Bedeutung von: 
böse Laune, Niedergeschlagenheit gebraucht, ohne dass an Trunk zu 
denken ist, z. B. No Church I, 118 don't sit in the dark and catch 
the h., und oft sonst ib. Grandm.'s M. U, 120 an evening calciilated 
to produce a fit of the h. 

horse-pick. Novels and Tales fr. Househ. W. 1856, II« 50. 
Ibis knife besides being a horse-pick, a tooth-pick etc. Eine Art Ha- 
ken , dem Pferde eingetretene Steine aus dem Hufe zu ziehen. Oft an 
grösseren Messern. 

botfoot. Macm. Jlag. Jan. 1861, p. 202 Now's your time, 
Billy, says I, and np the bedge I Guts botfoot to get betwixt he and 
oor bounds. 

hop. Comb. Mag. Oet. 1861 p. 461. She '11 come round again, 
and then take ber at the hop. 

horseflesh« Zu XXVIII, 418 föge ich Macm. Mag. Mardi 
1361 p. 850: all that borseflesh is capable of, und: Oxford borseflesh. ' 
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HueandCry, als polisetliches AmeigeblaU für Steckbriefe, s«- 
aucb M'Levy Curioa. of Crime p. 91. 

hullo! (aud hcre I particulary beg, in parentliesis, that (he prin- 
ler will follow my äpelling of the word, and not put Hillu, or Ilalloa, 
iüBteady boih of which are base oomproiniseä wLic-h repre£<ent no sound 
thair ever yet issiied from any EngUshman*» üpe). Tales and Novele 
fr. Hoaseb. W. I, ll9. 

ifsobe ... scheint ein Qblicher Vulgarismus fßr if «i sein; 
Beispiele finden sich oft. Cornh, Mag. Aug. 1861 p. 183 it's my opi- 
nion that any man can be a duke, if so be it's born to him. Dick. 
Tale of Two Cit. vol. I, p. 15: if &o be as you 're quick. 

if it Is, 8. Aich. XXVIU, 413. Beispiele su der dort' angege- 
benen Bedeweise: Dickens Gr. Exp. I, 217: I've heard him a hun« 
dred times , if I *ve heard him once , say . . . u. ib. 272 worth a hnn- 
dred pounds if it*8 worth a penny. No Church I, 90 a ßve-ähilling 
book, if it's a pcnny one. 

in. Thomas Hood: Like that old tire, that, quite beyoud a doubt 
— was alwajs in, for none have found it out — brannte. 

in thaty ittsofern« Ad. TroUope, Filippo Strocsi p. 19: a ty« 
ranny all the more dangerous and jealous, in that is was abusive and 
unrecognizud. 

incb. Üog him to within ao inch of bis life, Eliot Silas Maroer. 
p. 43. 

incident. paintings of incident, Genrebilder (Kanstbericfat der 
Voss. Zdtg. 1862). 

incommanioativeness. Semi-Attached Coaple I, 228. 

indenture. Der Name daher, wie es in alter Zeit Sitte war, 
dass beide Tlieile ein Exemplar des Kaufcontiacts erhielten. Um ihre 
Anthenticität zu beweisen, wurden sie auf dasselbe Pei^;ament gescluie- 
ben, das dann in einer Schlangenlinie durchschnitten wurde (indented). 

inheritance. bis domestics found that serving Dr. B. was nö 
inherif ance, kein gutes Geschftft. CosteUo MSH. of Mine. L* p. 94. - 

Innes. he took into bis band the old rusty „Innes,^' to {wrpc- 
trate upon the highway a robbery. Leighton Cur. Stor. Trad. p. 11. 

instinctiy. Gaskeii North and South p. 180 M. drew her 
ruffled luxuriant hair instinctiy over the cut. Wohl nar Druckfehler. 

irate. Comb. Mag. March 1861 p. 265: the arobdeaeon as he 
üttered the threat, looked bis obaracter as an imte British fatber nraob 
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betler than be did his oüber oharaoter as a clergyman. Sdini*Alt. Coaple 
U, 144: to iaoe the irate Douglas pere and mdre. Currer Bett Jane 
£>jne I, 170 T. Irate eye«. 

Ton *d not be angry, nor dcsire. I 'm sure^ 
My lass irate, tu lac-erate me more. 
F. Talfourd. Shylock, an Extra v aganza , cf. Sala Baddiogtoa Peer, 
(Dürr) 80 ^ Dr. Gilmann Life of Coleridge |>. 23. 

ivQry. Fieibillet im Theater. L* giebl die Bedeutung nur bei 
booe. Fowkr South. Ligbts aad Shad. p. 35 heaoeforward he 
walks tiüugh lif'e with a free ivory to the boxes. 

Jack. In Schulen kooimt es oft vor, dass wenn beide Parteien 
zum Cricket abgetheilt sind, ein Knabe ilbrig bleibt. Dieser spielt dann 
auf beiden Seiten mit und wird Jaek ön both sides genannt. — a gross- 
gnnnedy greedy lot, evcry man Jack of them, Giandn.*e Honsy I, 
42 : jeder, bis znm Letsten ; sehr ttbliehe Ausdrueksweise. of. Thack. 
Van. F. I, 99 sogar von Weintrauben: Sir Pitt had xiurabered every 
'Man- Jack of theni. — 

jack-knife, ein grosses Einschläge-Taschenmesser, namentlich 
wie die in Amerika so üblichen whitiUng-knives. Holmes» £lsie Ven- 
ner p. 43. 

Jackal wird bildlich Der genannt, der fBr einen andern Hand- 

langeiiirbeit tbun muss; weil der Löwe sich des Schakals bedienen buU, 
ihm Beute zu jagen. Dickens Two Cit. Book II, cb. 5, das ganze 
CApitel. 

Japan« I ooly wish you woold take my advioe and get japanned. 
Novels and Tales fr. Househ. W. 1856 II» p. 287; i. e. take ordere, 
doch wol wegen des schwaraen Bocks. 

jannting car. Fowler Southern Lights and Shad. p. 16: eine 
Art irischer Wagen, zu Spazierlahrlen benutzt. Wahrscheinlich die 
Art, in welcher die I'assagiere in die Länge sitzen, wie auf dem (Jni- 
nibus, doch umgekehrt, mit dem Rücken gegen einander, getrennt durch 
eltiy parallel dem Langbaum, gehendes Brett. 

jaw. hold your jaw» £lton Bek>w the Surf. p. 802. 

Jerusalem, as hard to move as a J. pony, ein Esel. 6jraiidm.'s 
Money U, 169. 

For though I 'm a Jew, you *11 d Iscover at need 
I'm no animiü of the Jerusalem breed. 
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.jiggered. Diokens Gr. Exp. I, 173: I/ru jiggered, if 1 doo't 
0ee ytm home: y»a oommon form of mild awearing«^ 81. D. 

jump. (a'lady) readj to jump.down the throat of the firatman 
that ofTered: sich jedem an den Hala werfen. Margar. and her Brideam. 

p. 313. 

junior = junior barriöter. Sh. Brooks Gurd. Knot p. 174 you 
desire (o meel J. because he is junior in Mrs. L.'g divorce^casc. Ge- 
wöhnlicher noch junior oounsel. Bei Verhandlung eines Falles sind 
in der Begel mehrere harristers gegenwärtig : namentlicii gehen jüngere 
Leute, die noch auf Praxis warten , dahin, und wohnen den Verhand- 
lungen bei. Oft thun sie dies am ersten Ta^e der Verhandlung eines 
Falles im Beisein eines Senior, und sehen wie er die Sache auffasst, 
um sie dann an den folgenden , wo jener andere Geschäfte besorgt, 
allein weiter su f)lhr«i. £s ist also nicht eiu Name oder Titel über- 
haupty sondern Jemand kann fflr einen Fall junior, fOr den andern se- 
nior sein. So sagt man I '11 take Mr. B. foi my senior c« — cf. No- 
vqIs and Tales fr. Househ. W. 1856 II, 58. 

junk. (zähes?) Rinderpokelfleisch , Leighton Curioue. stor. trad. 
p. 10: no more of your old junk. 

keep. Not that he neglected the proper studies of the place, 
for Hardy kept him well up to the ooUar , and he passed his little go 

creditably. Macm. Mag. Jan. 1861,. p. 197. Eine übliche Uebertra- 
giing vum Pferde, das im Kummet zieht. — the interesl of our money 
did not bring in a large suin , but it kept house and home together: 
Grandm.'s Money II, 245 ; eine übliche Ausdrucks weise. 

' the keep, wird namentlich der grosse runde Tharm in Windsor 
genannt. 

k e n c h. MXevy Curios. of Crime p. 29 und öfter = a pair 
of handcuffs, rauss ein schottisches Wort sein, findet sich aber nicht 
in Jamieson's schott. Dict. 

kent. J. Ste^all Real History of a SuflFolk Man p. 230 (vom 
Wallfischfang) : I might speak of *kenting* tho animnl , that is tur- 
ning him round, so that other layers of blubber migbt be cut oif. 

key. Dickens Great £zp. II, 136: I wasnt locked up as oflten 
now as formerly, but I wore out my good share ofkey-metal still; 
sa«s oft im Gefängniss ; ob allgemeiner üblich ? 

kick. Cornh. Mag. Aug. 1861 p. 168: Aeschylus' verses make 
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those üf Euripides kick tbe beaiu, wlien put in a pair of Foalea. £in 
Mhr .üblidier Aiifldni<& fon der Wageschale. 

kine. Marg. and her Bridesm., p. 119, die Bede ist von awei 

Knaben, an denen ihr erwachsener Stiefbruder Vateretelle vertritt: I 

bave generally a horror of such ^-ort of kine; they seem to bc a per- 
petual fipedes of blister and reproach; soll wol bedeuten: solche Ge- 
8ch5pfe. 

koife*boj, NoTels and Tales repr. fr. Househ. W. 1856, 184; 
cf. Thacker. Van. F. I, 6^. 

knock off, V. cf. Arch. XXVIIT, 416, Beispiele s. Novels and 

Tales fr, Househ. W. II, öO u. 84. — to koock in, nach Huuse kom- 
men? Macm. Mag. July 1861, 194. 

knot. stuff again st the rbeumatics or the knots in tbe hands, 
Gichtknoten. Eliot Sihis Manier p. dö. 

k Dötting. Marg. and her Bridesni. p. 87 und sehr oft sonst, 
alseine Art weiblicher Handarbeit, wahrscheinl. Filetstrickerei, erwähnt. 

kyloes, wandering cattle in the highlands. Macm. Mag. Aug. 
1860, B76 und oft sonst; findet sich nicht in Jamieson Scot. Dict. 

iandi ng-stage; Dickens Gr. Exp. II, 261: eine Art Werft oder 
Damm zum Anlegen für kleinere Darapfschifie. 

lasher. Macm. Mag. Oct. 1861, 483: he seulled down to Sand- 
ford and batbed in the lasher. 

latch. Grandm. 's Money p. 49 . they always go to bed al home 
with the door on the latch; nur eingeklinkt, nicht verschlossen, der 
übliche Ausdruck; so Novels and Tales fr. Househ W. 1856, I, 126: 
they ibund the door on tbe latch. 

lata, to be lata for sdiool, for dinner u. dgl.: au spät kommen. 
Comb. Mag. Jul. 1861 p. 6: May 1862, 516 and tausendfältig sonst; 
auch mit dem Zeitmass: guess what has made me a quarter of an hour 
late this raorning. Wilkie CoUins DeaU Secret I, 47 T. 

lather. It's waste of soap to lather an ass, Macm. Mag. July 
1860 jf, 210: sprichwörtlich? 

layender. * Wäsche in Lawendel an legen ist in England so^ 
üblich wie bei nns ; daher dann to lay up in 1. Überhaupt sorgfältig 
aufbewahren, wie L. giebt und ironiech = versetzen im Pfandhause. 
Daran schliesst sich die Bedeutung: abwesend sein zu irgend einem 
Zweck, gafangen sein. Scott Fort, of Nigel U, 174, 190 ed. Schles. 
und oft sonst yon Jemand, der im Marshalsea^Gefangniss sitat: the 
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pbor gentletnan is laid up there m lawendtr ete. In Marg» and her 
BridesiD. p. 884: six postboys who had beeii laying theraselTes up in 

lavender for the last month (bie haben ein Brautpaar abzuiioienj^ büheint 
«s zu bedeuten: particularly neatly got up. 

law. she took the law of every one of her tradeamen, Thack* 
Van. F. I, 86. cf. The coachman swore he would take the law of 
bis fare, ib. p. 88 ; vor Gericht belangen ; procesBiren mit • . . 

lar. to be on the lay, eigentlich ein Diebesausdruck (cf. L.), 
auf der Lauer liegen, dann überh. im Shuig: auf ein Geschäft aus sein, 
wie Costeilo Mill. of Mine. L. p. 815. -~ to lay down the law: L/s: 
GeBetee vorschreiben , tyrannisch regieren — ein Gesets auslegen , er* 
schöpft den Sinn nicht. Wenn Grandm/s Money III, 56 eine Frau 
von ihrem Manne sagt: he began db lay down the law af'ter his dear 
old fashion: the ünger of one band beating a kind of tune in the palm 
of the other; so ist dies allgemeiner, etwa Orakelsprttche geben, oder: 
sich peremptorisch ausdrücken; so sprechen , als wäre das Gre&usserte 
unfehlbar, he is a little fond of laying down the law, er spricht gern 
das nntrÜgUche Urtheil. Zunächst vom Richter: he lays down the 
law^, when he pronounces sentence: he speaks as iidHlUble m his cause, 
because what he says must hold good. — Elton Below the Surf. p. 
231, May be he '11 lay it to heart« sich zu Herzen nehmen. — Mr. 
X. made the motion laid over. Bedeutung? — Selir gewöhnlich ist die 
Yerwedislnng mit to lie, und das Lezicon könnte wenigstens darauf 
aufmerksam madien, wie bei Dickens Gr. Exp. I, 37: a bit of sa- 
voury pork pie would lay atop of anything you could meiition aud 
do no harm. 

le ad« sehr gewöhnlich beim Wettrennen vom ersten Pferde ge- 
sagt, und davon auf Aehnliches Öbeiitragen; the seoond time^r. X. 
led one, hatte beim Ballotiren eine Kugel mehr. 

leader. Novels and Tales fr. Houi,eli. W. 1856, I, 303 he 
had engaged the leader of the circuit to defend me. Der barrister, der 
die Hanptgesch&fte des circuit zu leiten hat* — keep' the box for me, 
leader! Thack* Vau. F..I, 88, = Kutscher. Sonst wol kaum ftblich. 

leaf. Da8 Einsatzstück, wodurch ein Tisch breiter gemacht wer- 
den kann; bei andern die an beiden Seiten herabyingenden Klappen. 
Holmes Elsie Venner 269 : there is not room enoagh witiKNit the leal 
la the tatde. 
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leaiy Mrbiabers, kmn», wie Laub? Cornh. Mag. Apr. 1861 p. S97. 

leaiberä, Lederbosen. Noveiti aod Tales ir. Houseb. W. 18ä6 
III, 3. 

leave, .v* Ho be lefl (III called for\ auf Adressen von Briefen = 
poste restaiite, Klton Below th« Surf. p. 327 ; dmelbe Novels and 
Tales ft, Housefa. W. 1856 II, 15. cf. Comb« Mag. Nov. 1862 p. 
698. — reloctantly leaving go of the bov'» oollar, Elton Below ih» 
8iul. ö7, loslji.sseii; mit dem of vgl. Novels and Tak's fr. llouael». W. 
II, 35^8; let go of iny arm. Es ist ein Vulgariisiiiui, aber sehr üblich. 

ieft -hander. Beim Faustkampf ein Schlag in'« Gcbicht: die 
Rechte dient zur Deckung. Macm. Mag. Febr. 1861 p. 273. 

leg. Macm. Mag. Jan. 1861 p. 203: your first clean leg-^it 
for fonr in yoar first tnatch at Lords (i. e. Lords* Crickct Ground). 
Ein besonderer Schlag beim Cricket; for four heisst, dass der Ball 
mit solcher Fleftigkcit ziiriickgcbcblageii wird, da.>?.< dem Schläger Zeit 
2U viermal 'crossing' gegeben i5«t. — the beggar had the legs of me, 
Macm. Mag. March 1861 p. 357^ konnte besser lauien? 

let flj beächrftnkt auf das Schtessen. lo Novels and Tales 
fr. Hooseh. W. H, 12: I had a tbnndering good mind to let fly at 
bim wifh my right, von der Faust. 

lihorty. Novels and Tales repr. fr. Houseb. II, 53: like a gang 
of iiberty-men resting themselves on sbore , auf Urlaub an's Land ge- 
gangene Seelette. 

lie. Macm. Mag. Jan. 1861 p« 201: H did not lie in bis 
mouth to be curioos on the sulgect. Er konnte es nicht über die 
Lippen bringen. 

lief. Die übliche Verbindung; I iiad as lief as not . . . verdient 
Erwähnung. Cornh. Mag. May 1861 p. 517: Lady Mary had com- 
pared the round globe to a mitey cheese, and had as lief as not it 
weie eaten : es wäre ihr gans recht, wenn • . . 

lieence. Margar. and her Bridesm. p. 8: Shall you be married 
in church or by special licenoe in the drawing room? — Eine solche 
wird sehr selten gegeben und kostet 50 guinea.?; in diesem Falle fällt 
auch die, bei Trauungen in der Kirche, gesetzliciie BeÄchränkuug weg, 
dass dieselbe bis 12 vollzogen sein muss. Eine gewöhnliche lieence 
kostet nor 3 gnineaS} und wird ^geholt , nm das ÖßentHche Aufgebot 
m yenneiden. Doeh auch diese wird als special lieence erw&hat in 
öalA Baddington Feenig» (ed. Dfirr) p. 134. 
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Lifer. Dicken« Gr. Exp. I, 804: be was tried again for pr»- 

son breaking, and got inade a Lifer, einer, der zu lebenslänglicher 
Transportation verurtheilt ist. cf. Sala BadUiugton Peerage ed. Dürr 
II) 60 : if he isn't a lifer this time etc. 

llfe-belt, Macm. Mag. June 1860 p. 118, wol nur ein anderer 
Ausdruck für life-bnoy bei L. ; besonders häufig auf den araerikan. 
Flu8sdampf böten, wegen Getalir dui*ch die s nag s. Es giebt verschie- 
deoe Arten, z. B. aolcbe, die wie eine Unterjacke angesogen werden^' 
aber doppelt und luftdicht eind^ so dass sie sn Lajptkissen anfgeUasMi 
werden können; andere bestehen ans einem Ringe mit einer Stange 
daiaoi die eine sich selbst entzündende Laterne trägt. 

lift. to giFe sombody « 1* auch: Jenumden^ den man unterwegs 
•triA, auf seinen Wagen mit auftitaen lassen. Bai wer My Nov. 170 
und oft sonst Üblich. 

Ii g -lag g er. M'Levy Carios. of Crime, 106: sometimes I saw 
him iig-leggering with women, schwatzen. 

Ii ght-of- 1 0 V c , eine leichte Dirne, oft bei Scott, z. B. Fort, of 
JSig. III, 74 , 96; cf. M'Levy Curios. of Crime, 107. 

light. Macro. Mag. Dec 1860 p. 108. Taking a cigar-case 

out of bis pocket and lighting up =: lighting tbe cigar. 

lines, zu Arob. XXX, 182, cf. auch: Maem. Mag. Jan. 1861 
. p. t9&: it's hatd lines, to * . • 

Up, V. LeightOD, Cur. stor. Trad. p. 25: the cup is lipping. 
little Snnday that*a Monday. M'Levy Curios. of Cr., 104. 
livery, v. Corporation. 

loam. hat auch die Bedeutung von *humu8\ Silas Marner p. 23. 
that habit of looking towards the money and grasping it with a sense 
of folfilled eflEbrt made a kiam that was deep enongh for tbe seeds of 
desire. 

Ion g-division , wir nennen ,es Schwanzdivision. Norels and 
Tales repr. fr. Uouseh. W. p. I, 7. — The Lord Chancellor observed 
that it would be impossible to be done in the ootirse of the present 
seeskn. He was tiierefore of opinion to allow him a long-month, 
namely natn tbe secönd day of the nezt sessiim of parli«meiit (THal 
of Warren Hastings). — 
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* the long-room (In an Inn), Nörels und Talee fr« Houaeh. W. 

1856 II, 278 alter Name für den Speisesaal. 

Ion g-s höre boat- builderr«. Dickens Gr. Exp. 11^ 172, cf. 
Novels and Tales fr. Honseh. W. III, 299: a pack of iong^sbore 
lobbers. Ans älong sh, entstanden, besächnet Flnsmchüfiir im Ge- 
gensatz SU den Seelenten. 

look, V. to look at one's Httle finger = to drink. — s. I think 
the picture has a great l ook of jou. Aehnlichkeit. Semi-Att. Couple 
II, 62. Nicht eben elegant. 

loose^ there is an idea running loose about the world that 
etc. Rita p, 371; Eliot Mill on the Fl. I, 14, von einem Knaben: I 
shall let him run loose for a quarter, frei herumlaufen lassen, nm 
ihn dann in eine neue Pension zu bringen, (of. Arch. XXX, p. I3d.) - 
— ^Sword and Gown' p. SO. that tremendous phüosopher, supposing 
that he were tnrned loose among a hevj of perfectly well edocated 
women etc. 

looting 8. Arch. XXX, 133. cf. Macm. Mag. May 1861 p. 57. 

■ 

iove. Dickens Christni. Car. p* 54: she joined in the forfeits, 
and loved herlove to adiniration with all the letters of the alpha- 
bet. Ein Pffinderspiel. Einer aus der Gesellschaft beginnt mit irgend 

einem Buchstaben, etwa: I love my love with an A because she is 
«miabie, and I hate my love with an A because she is avaricious, 
ruft dann einen Mitspieler und .giebt ihm zugleich einen Buchstaben, 
am in gleicher Weise forlsufahren; kann derselbe dies nicht, so mnss 
er ein Pfand geben. 

lovely. everybody is lovely to soroebod^, says the proverb, A 
Life for a Life I, 6. 

low and slow, Arch. XXX, 128 unter high and dry, woicu 

jenes der Gegensatz. Quarterly Rev. Oct. 1860 p. 496: that variety 
of *evangelical* clergymen to which the late Mr. Conybeare gave the 
narae of 'low and slow' — a variety whicb, we believe, iBourishes 
chiefly in the midhind counties. , 

low-boäomed dresses, ausgeschnitten, Noveis and Tales fr. House- 
hold W. I, 129. 

Lud. Scott Fort, of Nig. n, 148 ed. Schles. Tat, man, it was 
CMily in the days of King Arthur or King Lud .that a gentleman was 
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hM iö Ueniish h» «mtcbeon by a leap orer the Ime of reasoii or bo- 

nesty. Fabelhafter König, dessen Name noch in dem Namen Ludgate 
erhalten sein soll. 

lumber. A Life i'or a Life I» 291 the thrce drawinii-rooms 
where L* «nd I Bpend our morniDg« amidat a labyrintb of oostlj iam- 
ber-8ofaB) tables aod ehairs. - Bedeutet wol nur, dass die Möbel bo 
dicht stehen wie in einer Polterkamroer. 

Bedm. Dr. Hoppe. 
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Notes on English Graminai. 

Bwd b«fore tiie Liverpool Litttraty «nd FUloeoplueal Society» 

9tli Febniaty, 1868. 



The Firtnre TeoM. 

Ko 1 eutonic language 1ms a «mple Future Tense, fonued by Inflexion 
frpm the stem of the verb, like the Future of the Greck, the Latin, aiul 
the Romance languages. "There is,' says Archdeacon Hare (Fhilological 
Museum, vol. ii, p. '218). "«n awful, irrepressible , and alioost iiistihctive 
conf-eiousness of the uocertainty of the Future, and of our own powerlessness 
Over it, which in all cultivatc«] languages has sllently and imperceptibly 
modified the mode,of expression with regard to it.** Wbether this feeling 
of awe ia the real cause of the original want of a Future Tcnse in certain 
languages, I do not ventore to deeide. In Hebrew and Welsh, at any rate, 
sach a feeliAg ooold nol operate; for tbere we have a Fatore, aiid we 
lack that Tense wliich seema the most real of all, viz., the Preseot. The 
conoeption of Fat ority caimot be arolded by the rodest of meo , and the 
want of an adeqoate expression of it is nothing bat a defect, which, in the 
advanciog cühore of a language, cannot fail to be percdved and to be 
lectified. 

The English language haa now a oomposite Futore which may be said 
to answer all practical purposes. It is formed by the Infinitive of the verb, 
and one or the other of the two verbs shall and will nsed as aozfliaries. 
In piincipal affirmative sentenees, shall is nsed in the first person, both 
aingnlar and plural, and will with the second and third persona, as — 

I shall sail, theo wilt sail, he will sail. 
We shall sail, ye will sail, tbey will sail. 

In intenrogative aentenoes, shall is uscd for the first and second per- 
«ons,*) and will only for the tbbd, as — 



In the second person ihere is by no mtam a perfect agreemeat.« 
Many US will invariabfy, and cannot be made to see the differenoe between 
yolition aad simple Futarity, wliich indeed, in some cases, are hardly distin- 
guisbalde. W. Kushton. Professor of finglish at Cork (Queen's University), 
gives (in a private communicatioa) the Interrogative Future as, wilt tboa. 
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Shall I 8aU? shalt thoii sail? will he sail? 
ShaU we muI? shall ye sail? wUl they aaU? 

In seoondazy Bentences, tlie im of sball and will is not qaite ao dear; 
at least, in the second and'third persona, sbäll and will are both nsed, 
and sometimes indifferently, as — 

(If, that, beoause, &c.) I shali sail, thou shalt or wil^ sail, be shall or 
will sail. 

We shall sail, ye shall or will sail, they shall or will sul. 

The reason why, in secondary seotenctt» there is -some näoertainty in 
tbe lue of shall and will is parüy to be found in tbe faci, tbat in sach 
sentenoes we vetj generally avoid emf^oying tbe Fntore Tense, «nd ose tbe 
Present mstead. For instanoe If yoa sball sail to-morrow, I sball .not 
see yoa again. Thia is quite correct, but we almo<?t invariably say — If 
yon saU to-morrow, I sball not see you again. The verb of the principal 
sentence is sufficient to extmd the conception of Futurity to the secondary 
verb, wbich, consequentlyi can be left in tbe simple form of the present. 
Now, as Compound Tenses are always clumsy aod heavy, we avail ourselves 
whenever we can of tbe opportuiiity of usiog the present in secondary 
sentences, nnd hence, the feeüng which imperatively decides in other 
sentences lietween shali «nd will, could not grow to suflficient strength in 
the casc of secondary sentences, and form a clear law of language. ") 

I have Said that the Eagli.sh Future answers all practlail purposes. 
Py ?aying that, I do not niean, liowHver, that it is perfect. In the fii-st 
pl;i(i , a Compound Tense is iumbering, slow, and weak, compared with 
one foruied by internal orgunic change of tbe root or by terminatiun. 
''Dedissem ' is a more forcible expression than **! sbould have given 
but this inferlority of the Knglish Future, compared with the Latin or Kreuch, 
is of comparatively little moment. We get accustomed to look lipon Compound 
tenses, and to pronounce theui, almost as if they were simple; so that often 
the difiereace is more a matter of spelling tiian luiiiuttion.**) But u iiiul« i 
objectlon to the English Future lies in this, thal tlie verbs shaJl and will 
have not entirely lost tbelr original signification , and that, therefore, iu 
many instances, the idea of si&^Ie Fütnrity is troabled and obscured by the 
admixtore of the, ideaof Edition or compuision. This oonld casily be avoided 
if we agreed to lestiict shall and will to their amuliary fnnctions in the 



will, you, which, he »ays, simply ask for inlbrmation. It ia true, he givf?s 
shalt thou, shall ^ou also, but seems to make no distinetion betwecn tlie 
ose of shall and will in the second person of the interrogative verb. 

♦) In the conditional future should and would are employed as fol- 
lows — Ist. In principal sentences, I should, thou vvouldst, he would, 
&c. 2nd. In interrogative sentences, Sbould L wouldst thou, would 
he? 8rd. In secondary sentences, If Ishovld, if thoa shonldst, if 
he should. 

•*) The French Future is compounded with the infinitive, and the verb 
avoir, only the French do not spell je parier ai, tu parier as, il 
parier a, bat je parlerai, tu parleras, il pariere. 

/■ 
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fonafttbii of the Futiire, and to emploj otber ▼«rbt, of which we ha?« ample 
cboice, to expreas volHion or oompoüiäoii. Bot tbongli the tendency of tlie 
langnage seeniB to be in that directum, tiUa baa not been done yet, aod 
we bave «Donaeqnendy to pat np with a certain degree of indtatinotneis in 
tbe Engliab Futuie. 

In the fint.penon, in affinnatiTO «entenoes (piincipal or aeoondaiy), 
there is no doubt whaterer, that ab all meana Fafauity alenot It baa sfcripptMl 
off all iüea of Obligation and neoeaaity. if we wiah to expreas tbia (the 
Geman ich aoll) we aay, **I am to aail, we have to woik, I nuiat, oo^^t, 
am obliged,*' &Q.; bnt never "I or wc shall.'* In interrogative scntenceti 
howeveri there ia uncertainty. "Sball I die, doctor?** asks the desponding 
patient. - He meana gimple Futurity. "Shaü I die for your excUima the 
deapairing low on bis knees. ''Shall I bring i^ the padding?" aaya the 
aervant Here simple Futurity is out of the question; it is order and com- 
pulsion thut are implied. The Scotch, evidently, here haye the advantage 
ovcr the Engiish. They use will to cxpress the future, and shali to express 
oblip-ation — "Will I die, doctor; will I have any more pain?" and on the 
other band, ""ShaU I knock his head oÜ?" 

In tiie aeoond peraon the simple Fature ia expressed in aiBnnative 
principal sentenceaby will, and in interrogative sentenceaby ahall, aa, yon 

will sail; shall you sail? If we aay, yoa shall sail, we express an order, and 
if we say, will you s^I? we mean to ask if there is an intention, at least, 

if we are very accnrate and prccisc in our expression. But 1 have observed 
that a f^eat many writers and Speakers are in the habit of using will you, 
whcre shall you is more correct, viz., where no volitiou is implied. 

To expreaa volition in affirmative aentenoea, we either nse some other 
yerb, andi aa intend, wiah, or we lay a atress on will, aa, "In apite of 

wamiogy you will continue your evil practices/' This stress is a suffident 
distinction. If it is not apparent in writing or printing it is the fault of 
our imperfect orthography. If we wish to express obh'gation interrogativcly 
(the German sollst du), \ve never say, shall you? but wo take thf^ ?ame 
verhs as in the tirst pcrson, are you • to sail? have you to workV must, 
ought you, are you obliged? &€. . 

In secondary sentences, we have remarked above, there is some 
degree of indeliniteness in the use of shall and will. Sir E. Head says 
(shall and will, p. 2) — *The practise with the second persou in oblique 
sentences does not seem quite clear.** The tendency now is, I boHeve, to 
say will, in all cases, or to use the Present Tense. The Trayer Book has — 
'*We believe that ihou ahult come." The more current expression now 
vvould be — "We believe that thou wilt come,'" "We hope you will recover,** 
is Said by everj'body. Nobody thinks of saying — "We hope you aliall recover.'* 
Sir £. Head considera tbe following two sentences equally oocrect — *Yoa 
think you ahall do it," and «yoa think yon wOl do it** Granted that they 
are equally correct, I b^ere nine persona ont of ten aay will; and oertainly 
ahall will not do, unleaa tbe anbject of the principal aentence ia you. We 
AnUv f. n. BpraelMa. XXZT. ^ m--"m 
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oannoi Ukj — I» or we thnk jtm bIibU 4o it It nmet l»e — I tluak yeo 
wül do H. The nstt of sliall in sooli iecondaiy sentenfiei, iribich bave tfae 
tnne iabj«et as the pimcipal aanteiioe, U a nolabld pecQÜariiy, aad wH be 
adverted to again, when we spaak of the jthifd peivon. It ia a remnant ef 
antiqoity, and seems destined to be awept away soon. 

*If yon shaU inaist» I iriU obey,* ia ecrtainlj oonofll; bot «gain, I believe 
tbai moat people would piefer aaying — <lf yoa iaaiat, I «rill obey,** became 
ai I renaiked before, ki a aeoondary aentonee the naple praaent Ia preferMd. 
The na« of shoald and would in aecondary santaneaa ia by no meana vary 
deaily evtabliahed, and often dapendi npon an andeacribable and indefinabift 
feeling of their relative appropmteneia. ''Yon aaid you ihonid be in town 
on Satorday,** ii qmte coirect» bat ao ta, *Toa aaid yon woald be in town 
oti Satvrday;*' and it is imperative to ose woald, if the anbjeei of iSb» prin- 
cipal sentence is ahered. Again, "you thought you woold die,'* and *joa 
fl4id you should die." What is the düTereace? 1 believe that in all these 
cases will and woald are siriving for mastery with shall and shoald, 
and tbat the tendeniy of the language is to iavor the former. 

We come now to speak of the third person in the three diff«reat 
kinds of sentences, afIBrmative, interrogative, and secondary. Ilere we ßnd 
will and woald estublisbcd throughout, except in certain kinds of dependent 
dausea. We aay, he will sail, will he sail? the ship that will sail to-morrow. 

As in the second person, we can, by laying a atress on will, convert 
the anxiliairy into a verb implying volition. *He will blander, though*! 
caolion him ever so moch." *^\l'ill yoa be attentive to yoar work?" **Al 
man that will make a fool of hlmself deserves no pity«** The emphaais ia 
enoagh to mark the difference in the meaning of will, aad if it were feit 
to be desirable, tbla diüerenee eould easily be indicated m writing. 

In Bome secondary claoses aha II is sobstitated fbr will, vis., when the 
subject of the aeeond^y clause Is the aame as tiiat of the princtpal, e. g., 
"the captain thinks he shall aail to-morrow.** Höre he, the anbjeet of the 
aecottd sentence, is identical with captain, the anbjeet of the first.. If we 
Substitute some other snbjeet in the first danse, the ah all of the second 
becomes will, e. g., *^My brother thinks the captain will saU to-morrow.** 
Moreover, in some adverbial sentences shall and shoald are neeessary. • 
**Whencver (er if, provided) it shall Happen that, &c. If it should be Ibond 
out." This seems to bc owing to the hypothetical natnre of these sentenees. 
We siiould nse will and would in othnr adverbial dausesj as, **Because he 
will be found out; because he would fail. I can teil you when he will 
arrtve. We did not know when he would arrive. He labours ao diligeatly ^ 
that he will bo siire to succeed.*' 

üpon the whole, thcn, as we have seen, there ig no great pracfcical 
difficulty in distingulshing between the cases whore shall and tbose where - 
will ia required. The difficulty is confined to those instances where eitlier 
one or the other niay be used, and where only grammatical over-reßnement 
can establish a fundamental difi*erence, or where the Fresent Tense ia 
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«DmBKMify tmä ibr the Fulm.*) Üfe b enfioos ibai maij Lfttm ginnaian 
retaiiied'ti)! kitelj, or still retain, tbe practtce af rendering the Latin Futare 
in all ptttoas ligr 8haU',aiMl will. For instanoe, tlie Eton Latin Grrammar 
(editioB» 1888) bat 

Anduxn, I nhtSi m will hear. 
Audi«^ tboB shalt or wilt haar. 
Andieti he ahaU or will haar. 

Tbit edttion of 1861 haa, I diall haar, the« wiit» he will hear. Whan 
the alteration was made I caanot now aBoertain. H<nr ia it, theo, tfaat ooly 
in England the proper nae of fliiall and «Ul ia thonmghlj ondnvtood and 
pnustiaed witibont error? The Sooteh» the Iriah, and to a great exianti also^ 
theAmerioana, conatantly nae will m the firatperaon» where we oae ahall» 
aa «I will he obfiged to yoa, if joa knd me lA." 'WiXi I die, dootorr 
«Will I hAve any more pain?" fte» 

Everyhody knowa the jocolar tannt thrown at oor northäfn and weatem 
neighbours. It ia atated that they wonldaay — will be drowned and nobodjr 
ahall aave me." I am aasored hy my Scottiah frienda that the aeoond part of thia 
phraae ia not good Scotcfa, and that they wonld ase will and not ahall. 
They invariably uae will to espresa Fatarity, and ahall to expreaa Obligation, 
and for this they are ridieided by all patriotic Englishmen, and they are 
prononnced to be actually backward in civllisation and good breedlng. 
. Archdeacon Hare aaya (Phil. Moa. ii, 218) — ■*Onr Fature or at least what 
answeni to it,' is I ahiül, thon wilt, he will. When apeaking in the firat 
peraoD, we apeak anbmiaaively ; when speaking to or of anotbcr, we speak 
courteoQsly. In oor older writera, for inatanoe in oor tranalation of the 
Bible, sfaall is applied to all tbree peraona; we bad not then reaehed that 
atage of politeness which shrinks from the appearance even of speaking 
compnlaorily of another. On the other band, the Sootch use will in the 
.firat person; that is, as a nation, they have not acquired that partioular 
ahade of good breeding which shrinks from thrusting itself forward " 

Now, this is rather a serious Charge. The bulk of the Scotch, in the 
middle of the nineteenth Century, and evcn some of their most eminent 
writers firc hcre sn[iposofl not to be so far n-lvunced in general good breeding' 
and politeness aa ti)e Jünglisb werc more than 300 years ago, aud that m 
spite of the good example that lias been set them for such a long time. 
They have not only been nnable to find out for themselves how they ought 
to speak poiitely, «"without thruating themselves torward," bat, when they 



•) In the tnvrrt of Liverpool, the correct tisp of shall and will is, however, 
by iiü means universal even in the casp ol persona born and bred here. This 
, is probabiy caused by the considerable number of Scotch and Lrisb 
reaidenta. I have particolarly obaerved that mistakes are common and 
diflficult to eradlcate in the chüdren of Scotch and Irlsli families. But even 
professional men, though of English descent and education, have occasionallv 
their feeling of grammatical accuracy blunted by the intercourse with 
persons who speak incorrectly. 

I 
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have been^told, diey lunre not tbe seiue to aee i(, aad dMy will peniit to,- 
be rode. 

I confeiB I call haräfy treat racfa an argument serioual^r* I fail to 
perceive the politeneaa of a man who eays, *I «hall M obliged, if yoa lend 
me L5»** or the radeness of anotber whp say», *I wUl be obliged.** The 
ah all and will have nothiog whatever to do with politeneäs or tiie want of 
politeneaa. It ia not In ' tbeae worda, bat in wbat accompanies them that 
we can abow our good breeding. Onunmatical fiinna are qmte independent 
of aoeh conaiderationa. 

The {tuet la, tbe Scotch went one way in forming tbe modern FaUire, 
Che Engljfib went anotber. If Scotland had been tbe aeat of govemment; 
of tbe coort; of tbe eapital of Grreat Britam, we abould bave adopted tbe 
nortbern practice, aa now we follow tbe aontbem. In itaelf tbe one ia aa 
good aa tbe otber; bat, aa England baa acqatred tbe lion*a abare in gram- 
matieal aa well aa political legidation, tbe Scotcb moat aimply bow to tbo 
majority, and add anotber to tbe long Siat of grievaneea under wbicb fhey 
' aufier. . 

The EogHab Foture, in WicliTs time, waa fbrmed ezdusively by shall. 
It is qaite poaaible to abow a few faint tracea of the introduction of will 
in Cbauccr, and, perhaps, ?omc other writers of the time. But in Wiclif'a 
Bible I can diacover ouly shall. Now, this waa found to be, in some in- 
atances, very inconvenient, as shall retained its meaning of Obligation, besidea 
servinn; to form the fotoie. I beUeve that the incoiiTeaiettce began to be 
feit when populär preacbing in tbe vemacular became more common. The 
preacbers had necessarily to deal largely in religioas and moral injunctions. 
"Thou shalt not steal; thou ghalt not comroit adultery." As long as such 
commanrlmcnts could be interpreted as Future tenses, the prcachcrs would 
fail to produce the desired eflect. They had, therefore, eithcr to Substitute 
anotber word to convey the idca of obUi^ation, or the future had to be ex- 
pressed by some other auxiliar)'. If the old Saxon word weortban had been 
preserved, and useU like the German werden, to express the future, the 
problem would have been .solved in a moat satiafactory way, as it was ia 
German. 

But, unfortnnatelv , will was cmplo\cil, aiid no^v the Scotch went to 
work m a uiore systematic way, and used will tlirougliout. Ihe English, 
faithful to their national character, did not care about regularity and syra- 
metry. As in everj'thing eise, they made a comproniise between the old 
and the new. They preserved the shall in the first person, because the 
notion of commauJing one's seif could not be entertained, just as the 
imperative mood Las uo lirst person. In the second and third person Öiey 
substituted will. In questions the shidl was even serviceable in the second. 
person, because if a questioa is asked, it caiinot be mistaken for a command. 
In secondary sentcnces the shall was not so much restricted by the will, 
beeanae Uie comparatively rare use of the Future in secondary sentences 
did not woik oot a decided general feeiing and uuanimity. On tbe whole^ 
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tbd words sliall and will, thonld and wo nid, reUined xnore of tlieir prn 
niitivQ meaning in these secondary sentences; but now, in the ttme of gmmma- 
riaos» who lay down positive lulesf it ia not unlikeljr tiiat w« ahall aee the 
secondary sentencea more and more brought under the same law aa the 
inincipul senten^. 

ItiB iutereating to watch the gradual introdnction of the modern fatme. 
It cnn tic most satisfactorily traccd in the successiTe translations of the 
Bible. Wiclif, as I have already stated, invariably uses ahall, but none of 
the auGoeeding translators follow his cxample. Whenever the Greek Futurc 
can be eonceived^to contain thc.idea of volition, they more or lesa use will, 
even in the first person;*) but they are by no raeana agreed among 
themsclves, and often the same translator seems to waver in the ose of 
Lhe two auxiliarics. It will bc intoresting to adducc a few examples. 

Tiie Frayer Book translation of Psalm xviii., v. 25, mos thua: 

"25. With the holv thou shalt bc holy: and with a pcrfort mm thou 
»halt be perfect. 26. With the clean thoii shalt be clean : and witk the 
froward thou shalt learn frowardness. 27. For thotf shalt save the peoplo 
ihat are in adversity : and shalt bring down the high looka of the proud. 
28. Thon also shalt light mj candle: the Lord my 6od shall maie my 
darkness to be light." 

The authorized version has, 

**25. With the merciful thou wilt show thyself merciful: with an uprlpht 
man thou will show thyself upright. 2G. With tlio pure thou wilt show 
Ihyself pure; and with the froward thou wilt/ show thyself frownrd. 27. 
For thon wilt save the aflQioted people: but wilt bring down bigh looka. 
S8. For thon wilt light my candle: the Lord» my God» will eoli^ten my 
darkneas." 

Here is a complete change in less than half a Century, (from 1568 to 
leu.) But it appears tho translator of the frayer Book lagged rather 
bdiind his time, as will be seen from a comparison of Tyndale"» (1535), 
« Granmer's (1539), the Geneva Bible (1557), and the Bheima Bible (158a). 
f qnote from the aathoriaed veraloo, Matthew üL, 11 : 



•) For instanoe, Matt, iv, 9, Wiclif tran?!ntns. "All thesc I shall fiive 
{Süiao}) to thcc." All the other translators have "1 v/ül givc," whioh is more 
an interprctation than a translation of the original. Matt. vi. 21. ''For 
where ycar treasure is, there will your heart be (iarm) also.'* Nq translator 
here has shall. Wiclif uses the prcs^t tense is. Possibly hc intentionally 
avoirlod shall, as it might have conveyed the notion of command. So also 
the Klieiras version. The other translators have will, by which, very appro- 
priately, the idea was imparted to the text, that the heart inclines to be 
with its treasure. No such roasoning, howe\ r, prevented the use of shall , 
in the/ollowing versc, (22.) ''The light of the body is the ejre: if, therefore, 
thine eye be siugle , thy whole body shall be füll of ligbt*' Here all 
translator have shalL 

Onihe other band, the Greek Future was rendered sometimes by shall 
on purpose to convey the idea of Obligation, as tunnii t'oFi^ (Luther, wird 
Sörzen,) in Matt. vi. 34. "The morrow shall take thought for the things 
of itseUr.'* Tyndale goes even further, and savs, "Lct the morrow care ior 
itaelf ;** which is going beyond the province o^ a translator. 
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"But lie that coiuetli (1) after me, is mightier than I, whose shavs I 
am not wnrthy to bear; he sluill (2) baptize (ßanriaei) you with the lioly 
Ghü^t iind witii lirc. WliobC fall is in bis band, and he will (3) tbrouglily 
purge (ßittMa^a^ul) bis floor, and gather (4) (urxalc«) bis wncat into thc 
ganuv; biit will (5) bnm up {Harmiutuaet) the cliaft' wifcb rniquenehable fire.*' 

Wiclif, of ooarsc» renden all the Greek fotozes by shall. Tyndale bas 
'sball only once, vis., se shall (2) baptize (like the authoraed version). 
Cmuner Bas shall twice, vis., shall (2) come and shaU (2) baptise. The 
Geneva Bible, agreeing witb Tyndale, has shall onoe« vis^ he shall (-) baptise. 
The Rheims Bft»lo has shall tbree times, vis,, shall (1) come, sball (2) 
baptise, shall (S) dean purge, and will twicih, vis., will (4) gather, will (ö) 
blink 

Here we ean distinctly discover a State of transition, and unsettled 
nsage. The authodsed version itself is here, as elsewhere, at varianoe with 
itsdf; for instance, Psalm v. 6, 

**Thoii shalt destroy them that speak leasing: the Lord will abher the 
' blood^ and deceitfol man. 

Here we see the Fatnre in the seeond person, expressed by shall; bot 
in the same Psalm, 12, st is rendered by will: 

"For thott, Lord, wilt bloss the zightooos; with favour wilt thou compass 
him as with a shidd." 

Corioasly enough, the Prajer Book agrees with the authorised versioD, 
thna showing thatj in 1569, the interregnmn, if I can call it so, had abready 
begnn. Matt vi 4 : — 

''And the Father, which seeth in secret, himself shall reward tbee 
opcttly" 

This is evidently the «implc Futare, and ougbt to have been translated 
by will reward j but the Rheims translation alone has *will repay thee.** 
Matt. vi. 14: — 

**For if ye foigive (l) men thdr trespasses, your Heavenly Fatiier will 
(2) also forgive yoo ; but if ye forgive (A) not men theur trespasses, neither 
will (4) your Father forgive your trespasses." 

We have here four verbs, (l) if ye furgive; (2) he will forgive; (3) ü 
ye forgive not; (4) neither will he forgive. It is cnrioos to see how Ihese 
four verbs have been handled by the diflbrent translators. 

I/Vidif has the present tense in (l) and (3), like the authorised version; 
l>ut shall in (2) and (4). Tyndale has sball, in (l) (2) and (4); will, in (}). 
Oranmer has the present tense in (l); shall, in (2) and (4); will in (8}. 
The Geneva Bible agrees with the authorised version. The Rheims Btble 
has irill in an the four cases. 

If we carefully compare this passage wich Matt. iii. 11, quoted above, 
we see that the translators had no fized rule, or even predilection in the 
use of shall and will. For imitanee, whereas, m the former, Tyndale and 
Cranmer favor will, in the latter they fairor shall, and the Rheims transla- 
tions does just the revesae. 



Notes Oll Knglish Grammar. 71 

It is «Mieeessarj to produoe more erideDOe to prov« ilmX, in the aga* 
of the Beformation, tlie present form of the Ftature not yet el«bor*t«d, 
and acknowkdged by ib» several transkton of the Scriptar^ Other 
writan are eqoalljf at variance witb the modern nse. Aacbam writes — 

*Tha Scholar ahall frin Dotbing by paraphrasea." 

Hooker says — 

"No; I wiU QOt be afraitl to aax onto a Pope or Cardinal, in tbis 

püght." 

Tins is clearly Scotch. We lind this even in bhakspere. For instaoce, 
in the Merchant of Venice, I. 3 — 

Bassanio — "You shall not seal to such a bond for mc." 
Antonio — ''Why, fear not, man, I will not forfcit it." 

It would bc absurd for Antonio empbatically to dcoy that be intcnded 
forfeiting the bond. lie means to s&y, that the contiogencf which could 
make bim forfeit it, ia not at all likely to ariee. 

Mecchant of Vcnite, IL 8. Jeaaiea aaya to Lauaeelot, wlio ia gmng to 
wait upon hie neir maater — 

*^Atid, Launoelot, soon at supper «halt thoti see Lorenao." 

Mcasure for Measure, iv, 1. -May hii I will cuU upon you anon." 

Merry Wives, iii, 3. "Fll Warrant wt' ll unkennel the fox." 

Morry Wives, i, 1. '*I um of tho church, and will bc glad to do my 
benevolencc to make atonemeutä and compromises between you." 

Mcrry Wives, i, ]. «I hope« Bir, I wili do, aa it abali beeome one that 

it would do rcason." 

* Mcrry Wivcü, i, 3. ♦'It is a lifo that I have desired; I will tbrive." 

Meny YVives« i* 3. *We will thrive, lade, we will thrive.** 

Mcny Wives, ii, 2. *See the hell of havmg a false woman! my bed 
shali be abosed, my coffera ranaacked.*' ' 

Measure for Mcasure. iii, 1. ^Bc absolute for death; either death 6r 
Itfe shall ihereby be the swccter." 

King Keniy VI, Ist pt., i, 1. "Henry ia dead and never shall revive.*" 

' Mercbaot of Venice, Iii. 2. '^Look on beauty, and you sball see it is 
purchaaed by the veigbt.'* 

Ibid., iü. 1. «Our feaat shall be much bonoured in your marriage" 

• Ihid» iv. 1. «TU take no'moie; 

And you in love shall not deny me thia.** 

Ibid, i. 3. *If be should ofi'er to choose, and choosc the rigbt caskct, 
you shomd refiise to petton your fathoi^s will, if you should refuse to 
accept bim* 

Here should refuse Stands for the modern would refuse. 

Ibid., Ait. "Besides iL should appear." 

The usc of should in such seulcnccs hus survivcd to the prcseut 
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day so miicb 80, that I am doubtful, if H is not more coire€.t thau 
would. 

Merry Wives, ii, 4. ''If be Lad been (horot^bJiy uoved, ^ou should 
have hcard him so loud and so niclancholy." 

2nd part, Henry VI, iii, 1. *Glo. Why 'tis well known that whilst I 
was protector pity was all the fault that was iu mo; For I should melt at 
an ow^der's tearg, and lowly words were ransom for their fanlts.** 

Iluridred» of examples roigbt bc added from Shakspere, to provc that 
bis usc of shall and will bad not yet seiUed down to what we now consider 
correct. I cannot understand, bow Sir E. Head/) taking only one passage 
(Hamlet V, 2), which be Ibond <]iioted hj M. Gocst/*) tries to cxplain it 
away, and liow he can fanoy be hai tbereby proved tbat Shakipere bas 
' cpute adopted the modern fhtnre. Sir E, Head has evidently not taken the 
trooble to look over a iinglc piny of Shakspere*, to ascertain what were 
the faots. ^ 

Ehfaer. 

There seems to be ( onsidoraWe uncertainty in the n?e and meanin;::: of 
eitht'r. It is of Anglo-Saxou oii^In. Acgtha means eacli or both. J>ut it 
seems early to have been confouncied with the Latin alter, (French, autre.) 
and to have been used in the sense of one or tlic othcr, like the Latin 
alteruter. Bishop Lowtli in his "Introduction to EngHäh Granimar," (p. 116,) 
condeuins it in the followiug scntcnccs: — 2 Chron. xviii, 9, "The king of 
Israel and Jehoshaphat king <A' JuJüh it either of tbem on bis throne." 
Ile recomraends each instcad, aiul no du übt correct ly. Levit x. 1, **Nad«b 
and Abihu, the sons of Aaron, took eiUier uf tbciu his censer.*' l Kings 
vii. 15, *For he cast two pillars of brass, of eighteen cubil^ high aplece: 
Äud a line of twelvc cubits did compass either of tbem about.' l^ishop 
Lowth says, ''Each signifies hoth of tbem, taken distinctively orsepai ately: 
either properly singnifies only the one or the other," for which reason 
the like expvessioo hi the following passsges seems also Improper: ^They 
cnicified two other with him, on either aide one* and Jesus in the mtdst." 
John xix. 19. [Wicllf, oon on this äde and oon on that side.] «Of either 
side of the ivrer was there the tree of lifo.*' Bev. nü, 2. [Widifj otl 
oohe side.] 1 Kings x, 19. Proposais for a trooe between the hidies of 
either party.** Addison, Freeholder, S8. 

In all the instances here qnoted, eaeh wodd be so fsr hetter tban 
either, as it woold not admit of any mlstake. Either in the meaning the 
one or the other,* is used most empbaCieally in what would be called *a 
«loens cHassicus** in a dijpwl Umgoage, by Mlton, Par. L., L, 42S, where he 
says, that — 

*Spirits, when 
They please, can either sex assmne or both.*' 



*) Shall and will, p. U. 

*0 Thmsactions of the Philol Sodety, March 18, iMe. 
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Here eithcr must mean not llie one aiid the otber, bat the one or 
tbe other; otherwise both has oo mming. But in otber passage«, Milton 
clearly uses the word in tbe seiiae of each, i. e. both of ibain; ai, Par. 
L., V, ISO — 

"She gilently a gcntio tcar let fall 

From cither eye, and wiped thom with her hair." 

A tear. from eaob eye, jostifies the plural tfaem. Again, Far. L., XII, 
686 — ' 

"In «Iber band tbe baatening Angel 
Caugbt cur üngering parents.*' 

TbSa pasaage, I confeM, U very possling. Ettber must mean not tbe 
one or the other, but the ono and the olber; that is, both of tbcm taken 
distinctively or separatcly. Thia being tbe case, the objet-t ought also to bave 
been expressed distinctively and separately; he caught in either hand one lingcr- 
ing parent. I do not, bowever, recommend thia reading eitber on critical 
or «sthetio gronnds. 

The preient practice in the use of either is still very mwettled. Uy 
some it is used for any ono; for instance, "Which of these ten booka do 
you like do not liko eitber," or, want neither." Thia is utterly bad 
gmmmnr. 

It is clear we must confme the word to one of the two pignificitiona, 
the Latin alteruter, or nterquc. It cannot retuin both witbout detiinunt to 
the language. Now, iilthough tho sigtuticution utorque is the oldtsst , tlic 
other has t iken its place in tbe majority ot" easos , so tbat I agrcc with 
Bishop Lowth s CHnon.*) "Un which sitle will you .sit» on the rigbt or ou 
tbe ieft?" *0n either." "Will yon occnpv the rigbt ^idc or tho Ifft?'* 
"Both." Tbis is clear language and corrcet grammar. It h fiirther coutirmed 
by the adverbial use of eitheri as: "Either say yes or no" 

Eaob. 

Eacb ia the aingular' number and onght nerer to be naed aa a pbiral. 
Yet it oflten ia found connected wiib ihe plural verb. For inatance- in tbe 
above qooted pasaage: 

*Let eaeh esteem otber better tbaa theroaelvet." 

It ought to be: "bettcr than himself." Milton Par. L., V, 477 — 

"£ach in their several active spheres assigued.'* 

The iNune nüatake ia made with worda of aimilar signification^ as '^cvery 
one,*' and "any one,*' in spitc of the waming voice "one." Bentley, Dissert. 
on Theraistocles' Epistles, Lect. II — **It is observablc, tbat every one of 
the iettera bear dato after faia bamsbmeat, and cootain a complete uarrative 



*) Shakapere uaea it tbus: Antb. & CIoop : 

"Lepidus flatters both, 
Of both is ilattered; büt he ueither lovei^, 
Nor either wna for bim." 
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of all bis Btoiy afterwarda.'* So also: »He fofgftve cvery one their sins." 
Addieon, Speefe. 26 «I do not mmn^ that I tfatak any. one to blaoie for , 
tainog dae oare. iheir heatth.** 

Ja spite of Addisoo'jB antbority, and the very frequent use of tbe plural 
with each, there ean be no doubt tbat ü U faulty« M for example in the 
' following passagw; 

«Each of na bad reaaoiu for onr opmions best knowa to omelfes.'* 

(Goldamitb.) 

shall venture to mention aone qaalitlea* ever^r one of which arc in 
a pretly bigh degree neoesaaiy to tbia Ofder of historians/'— (Fielding.) 

''And 80 indeed may any one; ibr I Iniow tbe captain «rill well reward 
them for it.**— (Fielding.) 

Sunilarly neither ia incorredfy oied aa a pbiral noim, äa — 

'^Keitber of tbem are remarkable for pradaton.'** (Blair.) 

Tbere la a very pecoliar nae of each in the comnuip veniona of Endtd' 
— **If two aide« of one triangle be equal to two aidea of anotber, eaeb to 
each, Tbia ia perfcctly abnird. For if a and b be equal to « and fi 

eaeb to each, tben a b «t b and b es « aa i. e., each of tbe former 
to each of tbe latter, wbich will make tbem all tbe aame aise. The word 
which ooght to be uaed ia "reapectiTcIy.^* Tbia wonld imply a ^ b /?. 
Just ao we have the banna publiahed when more than one couple are named: 
' **If any of yoa know cause or just impediment, why ihese peraona should 
not be jotned together — reapeetivdy — in holy matriimony, ye are to 
dedare it.* IVhat awful reanlt would follow, if the four or aiz persona 
wero to be joined each to each? It might be suppoaed to be somcthing 
like the promiacnona conjugal Hfe of the Ancient Britona of whom Casar 
saya, tbat a ccrtain num])er of mcn married a certain number of women on 
communistic prindplea, diacarding the idea of indivitlu:il and pcculiar rights. 

I have endeavonred so far to tra^ the growth of the prescnt Knglish 
Fiiture Tenae, to account for its origin, to point out in what respect it is 
«lefeotive and whcre its usc is still unscttled and likely to undergo fnrthcr 
cbangc. As lor laying down practical rulcs*, it is for nn Eiiglislunan as 
unncccssary ,i« it is difficult. For a ihorongli Seotchman it would bo utterly 
uselcss, not becausc be is ili-bro l e r illiterato, bat becausc be is from his 
birtb accustomed to anotber formation of tbe Futnrc verb, which not without 
a show of reason he may maintaln to be as good iva the Knglish in itself. 
As fui forcigners, I belicvc tbat they have not great difficulty in acqulring 
the proper usc ofä hall and will, provided tbey make. their studies of Eng- 
lish on the south sido of tbe Tweed. 

Other and Others. 

Otbcr, as aa Adjectivc when foUowed by a .Substantive, takcs no s in 

the plural: "Other lords besides thce bave had dominion over us.'* 

» When used substantively it takes the pinral sign, as — 

Psalm xlix, 10. *The fool and brutal person die and Icave their wealth 
to others/* (Authorized version.) 
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Bialthew v. *'Whfit do ye more tbftn otben.*' 

Ephesiana ü, "We «ere children of wrath even as others.** 

Tet Ulis ploral fona aeems by no meaas io be ftiHy estaibKslied. We • 
often find tbe plural «itbont an s, for instance: In the Prayer-book irauslation 
of ' tbe above-qaoted Psalm xlix, 10, ve read — *and leava ibeir riebes for 
oUter." 

i'liilip. ii. 3. ■'Ltt each esteem other better than thcmaelveis." (Crauuier 
translates anotber.) 

Sbakspere. Mercbnnt öf Venia», I, 1 — 

*Nature batb iramed stränge feilows in ber tune; 
Sorna tbat will e ve r ro ora peep through tbeir eyes, * * 
And otbar of auch ^negar aspect/* «c 

Dryden. Satire of Juvaoal — 

**üne sendö hiui niarble ♦ ♦ ♦ and one tlic wurk of Polyclete ♦ ♦ whilc 
other hnages for altars give.** 

Tbiä is now quitc obsolete. Bat tbe question arises wbether otbcr 
ahonid bave an 8 in tbe plural 'wfaen H ii not a Substantive of the masculine 
gender, bat a simple Adjective to wbich a Sabstantive is to be aappliad, for 
ioslance — Matt xtU» 4. •Some seada fall by tbe way side . . 8. Bot otber 
feU .Ittto good groond.** Tbera seems to be a diiScnIty in tbls ose of the 
Word. All the other translators aveid it. Widif ssjs: *other seedis* The 
Rheims versionhas "otbersome."*) Tlie Genera and Cranmer bave **BOme,*' 
lyndala "part** 

The modern praetice is to add the a; for inatanoa — "Some books are 
naefnl, otbeia entertanung." Thia was not nsnal fonnerly. Shahapere aays, 
Meaanre for Measare, ir. 4 — > 

*Bvery letter be hath writ, bath diaroaelied other.** 

Ibid. iv, 5. "Thcrc's otber of oiir fViends.** * 

Even living vrritcrs aühere to this use, as Dean Milman in his Muuioir 
of Lord MacMulay — 

"lle lies at the foot of Addison'» statuta near tu Johnson, and among 
raativ otber of our luost faiD nis statu5n)en aiul luon of letters." 

Nothing eise, nihil aliud, is in Shakspere often found expressed by no 
other. Meaäure for Measure, v. 1 — 

"IF she be mad (as I believc no other), 

Her madness bath the oddest frame of seose." 

:^nd part King Henry 6th, iü. 2 — 

"That when tbe King comcs, hc may pcrceive 
No other bat tbat be dicd of bis own accord> 

A. TroUope. — In no goise <Bd be look otber than a elever man. 



*) Othersoine is found also in Shakspere, Measure for Measure, iii, 2 
— «Some aay he is with tbe Emperor of Russia ; otber soom» he ia in BcaA." 
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The Adjecfive.- 

Apart from sacb Adjectivefl, that are oceanonally transfonned into sab« 
stanitves, ihere are otbav» which become iubstantiTes wMli spedfic significa- 

Horn Thor f]n not prpsorvr tho whole ränge of their mr»;\nin^' Afijectivea, bat 
arc r<'slrictcHl to a nan-owrr Imiit. Such words nro. to narac a few — "Grood»,* 
not aii things good, but u special kind. ""Xha wilds," not all tbings wild, 
bat w9d coantries. ^Blacks," are not all persona black. but a specified 
class. Many tbings are green, without being "greens" "A flat" is h par- 
ticular kind of flat boat; "flnts" are levcl plains; "tiats and Sharps" are 
restricted to music So oniy one class of small things comes under the 
beadof '^smaUs*'; not all things new are «newi**; or all tnings long or sbort^' 
"Iwigs or Shorts.** 

The list of such snhstnntivcs which arc originally Adjecti?es is very 
long, but Tet cicarly defined, so that wc are not at liberty to coin new 
ones { it incindes — mortals, andents, siraits, leycl«, ills , evils, colds, eiders, 
* bett^, seniors, Juniors, saväges, innocents, the open, the deep, the nanowa, 
the ra]iKls. the shaUows, valuables, — to which may be addcfl pomc words 
not originally Adjcctivcs , as the ins and outs, the ups and downs. All 
Ihese wordä assume the characteristic mark of substantives, the s of the 
plnral. In some of them we can traoe the gradaal transition fram the 
Adjcctive to the Substantive character, when we find the sanie word soniC' 
times with, and sometimes withoat the plural s, e. g., the heathens aad 
the heathen. 

The words hithetto referred to, theogh oiiginall^ Adjeetives, have 
beoome substantives in^ eveij way, in form and meanmg, and sboold be - 

ennraerated in dictionarles as such. ) 

But every Adjective in the language can, under certain circumstances, 
be nsed substantively. It is •with these that I spedally propose to deal. 

The English language hau, in the article, the g.rammatical Instrument, 
V)\' wliich ;m Adjective can bc raiscd to the rank of a Substantive, but as 
Ihe artii le has no difieicnt fornis for the genders, this process ca^ only take 
place uuder certain liuiitations. It is rcßtricted to the foUowing two cases: 

1. To designate a noun of the neuter gender, singalar nmnber. 

2. To desiguate a noQtt of the mascuUne or common geoder and plural 
namber. We sav: — * 

The cvii that men do lives alter them; 
The good is oft interred with their bones. 

Meaning malum, bonum, — das Boese, das Gute. 

MiltOD, Farad. L , II, 278 — speaks of *the sensible of paia.*' Sbakspere« 
2 P. King Henry VI, I. 4 — „Deep night, dark night, the silent of the night." 
Uilton fredy adds qualifying words to such Adjective nouns, as Farad. 
L., n, 07 - 

«His utmost ire * ■ • 

WiU • • • reduce 

To notUng tiüs essential.** 

Farad, L., H, 406 

«Who shall • • • 
Throup:h the palpable obeeure find out 
His uncouth way; • • • 
Upborn with indefaticable wings 
Over tlie vast abrupt?* 



*) Psahtt xzxv, 15, is translated: Yea the very afcgeets (jidottywuf) came 
ag^inst me unawarea." 
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This luight be done lej^itimately with ovPry Adjective, but, from tlie 
wunt of all adjectivftl inflexions, aud trom an instinctive aversion of the 
l.<ugiiäh laagua^e tu a prevalence of abstract nouns, and I mi^ht add of 
the English nuna to abttraot ideas, the lue made of this gnunmatical law in 
very limited. 

The second transfonnation of Adjectives in nouns of roasculine er common 
gender and plural number is mucb more frequent, as: "Thou hast broken 
Uie teeCh of the^ nngodly." Yet even here we inostly prefer adding a 
Substantive, and it is not difficolt to show that the English languagc lotig 
evr\(jed the use of such Adjectives; for in^tance, Matthew ix, 12 — **They 
that be whole need not a physician, but they that are sick." The words 
of the original, «2 *<i^'arT£5 ana oi xokws ix^vjsg^ might have been translatcd 
by the AdjectiveB thus : «"The whole need not a physician. but the sick \ * but 
only Tyndaln arnl the Geneva vcrsion have the Adjective "whole" iiiiied 
snbstantivelv , and iio translntor has "sick" in that fürui. Wiclif has "men 
tliat fareu wel," aiid *me« that be yvei at ease." Cranmer translates "they 
that be strenge they that be ficfc.** The Bheima trtwlUton hai *they that 
are in health, and "the^ that are ill at ease»*^ thus aYoiding the use of the 
simple Adjective by a circumlocution. 

The ride whieh couünes the Adjective iised substantively for the nouns 
of masculine or common gender to the plural is now strictly adhered to. 
Biit in older writen nnmerous deviatums .from it are found; for instance» 
Psalm X, S — 

"The wicked in his pride, does prosecute the poor.*' Z, "For the ivieked 

boasteth of his heart's desirc, and bloMeth the covetous.** 14. "The ppor 
cooimitteth himself unto thee." 

Verse 15, in the Pnjee Book, 17 ^ 

*Break thon the power of the ongodly and malicious, iake away his 

ungodHnesB.^ 

The last Teise is rendered hy the authorised Version: — 

"Break thon the arm of the wioked and evü man: eeek out bis wickedness.* 

This addition of the' Substantive man shows ih^ awakenin|^ feeling of 
grammatical propriety, wluch feit ill at ease in nsing an Adjective witnout 
a noun in the singular number io the place of a nonn. Other instancea are 

Psalm xxxvi, 1 — 

"My beart t^heweth me the wickedness of the ungodly: that there is uo 
' fear of God before his eyes." 

Psalm V, 12 — and many more passages. 

The Adjectives limited in their use as «lubstantives to the plural masculine 
or common, labour ander other disabilities which show that they are to 
some extent intruders and aliens in the ranks of native substantives ; they 
cannot take into their Service detcrmining and quaUfying words like othf»* 

substantives.*) We can speak of the crodlv and the ungouly, but we oannot 
distinguish these godly, from tlio.sc ungodly; we can speak of the bold and 
the brave, but not of many bold, or few brave. 

Tet Ijord B^rron has the foUowing passage, (Sardaoap. V.) 



•) The Keoter Singular may be qualified by determining words, e. g., 
ttiüch good, ^is good he has done me, &c. What good? A universal good. 
ßee the passages of MiUon quoted above, Parad. Lost» Ii, 406. 
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Myrrha — "These men were honest; it is comfort still 

That our last looks should be od honest faces. 
6ardai»|wlat — And lovely ones, my beantübL" 

Sbakspere, Midsummer N. D , I, i 

"Demetrius loves your fair." 

Shakspere, Measure for MeaAure, II, 4 ~ 

"As for you *- 
Say what you caa, my false o'erweighs your true." 

2 Thessalonians ii, 8 — 

**And (hen «ball thal wicked be revealed.'* (o «»'«^oe.) 
Tennyaon, Enid. — 

«Died the death 
. TbemtelTei bad wroogbt on many an innoeent.'* 

In Order to do tbis we most edd a formal Substantive to tbe Adjeetiye, 

anrl we have recourse to the pronoun one. This serves as it were as a 
gimranty and a !^tan>p, that the Adjective has really Substantive value, or 
THther it Stands itseif as the formal representative of a nouo, and therefore 
leaves tbe Adjective in its original grammatieal fanction. We can say, many 
bold ones, few brave ones, and we do say so; bat it eannot be affirmea 
thatwe like saying so. 

There is an evident impression in modern writers and in good society, 
tbat tbis use of one, and especitUy of its plural ones, is clumsy, inelegunt, 
and to .be avoidcd. It w m fact dying out, and justly so, for it i& very 
objectionable. We either ^ipply it by a bonä fitl^^ Substantive and thus inake 
the expression morc concretc and clear, or we leave it ont an*l let ihe 
Adjective take ita ehance of being understood without 1 hardi^' think any 
mooern writer will pen any thiog like tbe followin^ passage, which is takeii 
from the Preface to the Authorised Version of tbe Bible: "We never thou<,'ht 
froni the beginning, that we should need to make a new translation, nor 
yet to make a bad one a good one, but to make a good one better, or out 
of many good ones one principal good one, not justly to be eiccepted against* 

Tbis is evidently an instanee wbich shows, that the Englidi languase 
has really lost somethuif^^ by dropping all inflexions in the Ädiective. In 
German, as in Greek, the Adjective is far more freely used as a Substantive, 
and tbis is not ouly useful in conmion conversation, but also in the language 
of Poetry aa well aa of Philosopby. "Durcb das Schöne stets das Gute,"* 
is hardly well translated, by "the frood always throngh the beautiful." But 
especially difficult is the rcnderin«^ of the feminine Adjective used substantively, 
e. g. , "Ach die Aermste, die in der Wiege Königin schon war;' "AlasI 
tbe wretcbed one, wbo from ber cradle was a queen.** *Tbe wretcbed one,** 
is certainly rather a wretcbed translation. 

Defects of this sort are hardly feit by the native Englishman, who 
confioes himself to the study of his mother tongue. It is ouly oy comparison 
witb otber langnaffes, tbat tbey are found ont. Similar defects exist in all 
languages. And uiis is one reason, wby the alndy of a foreign idiom must 
tend to devel(^ Ifae logioal facnlties. 

Dr. W. Ibne. 
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88. Sitznn?, am 10. November 1863. TTerr Giovanoly führte 
sein „Leben Moliere's** zu Ende, indem er ihn, von seinem Anftreton 
in Lyon bis zu seiner letzten R^lle im Malade imaginaire, als grossen 
Dichter, beliebteu Schauspieler, gewandfen Theaterdirector, gepUigten 
Elieniann, vor Allem aber als edlen, liülfreiehen und guten IMen.schen 
dar-stellte. Herr Alt mann las über Pctöfi bandor. Petüü jing 
1823 aus einer reformirten ungarischen Familie hervor. Da.^ imiilii he 
liaii.s, den rohen Vater, die lielx" volle Mutter verHess er 1839, um als 
Gemeiner im Kaiseiüciien lieer zu dienen, vagubujidirte dann einige 
Zeit als schlechter Komödiant und trat endlich 1844 mit seinen ei^^ien 
Gedichten herTor, in denen er zunächst die volksthömliche Saite an- 
schliig, bald aber, anf allen Gebieten der Poesie Bich, versacbend , ge- 
tragen ▼ein Beifall seiner Nation, sich würdig den bedeutendsten Dieb* 
tem der Gegenwart anreihte. An der Insnirection von 1848 bethei- 
ligte er steh in glühendem Eifer mit Wort und Schwert und kam 1849 
in dem Gefechte von Schäsburg um. Herr Altmann cbaiakterisirte 
kurz die Ljdk das Dichters und gab dann eine Angahl der kleineren 
Gedichte desselben in eigener Uebersetaung. Znietst sprach Herr 
Goldbeck Über die Stellung, welche Eenan in der Kntwi<^lnttg der 
französischen Llterätnr einnimmt. Wie im 18. Jahrhundert die Fran- 
zosen das Organ des englischen Deismus gewesen seien, so seige sich 
im 19. bei ihnen das Bestreben, die deutschen Ideen sich anzueignen 
tmd zur Darstellung zu bringen. Auf dem Boden, den David Straoss 
bereitet habe, stehe Renan, aber völlig selbständig insofern , als er ein 
psychologisches Bild frei conslruii-e, zu dessen Conception ihm die 
deutsche Forschung eben nur den Anslnss und die M()glichkeit gegeben 
habe. Der Vortragende verfolgte dann cVw religiöse Bewegung in 
Frankreich, wie sie poetisch im Genie du c liristianisme, mit politischer 
Klugheit in den Schriften de Bonald's und de Maistre's zu wirken ver- ^ 
0ucht habe, wie Lamenuais and Montalembert, der Kine gegen den 
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Katholicismus, der Andere innerhalb desselben, die Freiheit des Indi- 
viduums zur Geltung zu brinf^en bestrebt gewesen seien, und wie 
nunmehr in Renan's Loben Jesu nichts Anderes zu Tage trete, nls der 
Versuch, das unter der frivolrn Decke immer lebendiger sicli rt spende, 
religiöse liLilfirfniss durcli frisches Schöpfen aus den Urquellen des 
Christenthums zn Itofrieill^cn. Er zeigte d!»'s<' Regungen eines tie- 
feren Dranges, uns denen dus Aulsehen, welches Kenan gemacht habe, 
zu erklären sei, aucli in der Opposition gegen die Ideen von 1789, die 
sich auf religic5sem Gebiete, und zwar nicht sowohl vom katholischen, 
als gerade vom protestantischen Standpunkte aus, in der fraiizü^^iüchen 
Literatur gegenwärtig bemerklich mache. — Im Anschlüsse an diesen 
Vortrag deutete Herr Seh weich el an, dass die religiöse Bewegung, 
g]^!htrie in Frankreich selbst, anch in Belgien und in der fransö* 
fliw^iett' Schweiz sich vollziehe, — Endlich wies Herr Mfirker darauf 
hin, dass die Leistnng Benan's darum einen so gewaltigen Eindruck 
mache, weil er mit orientaliscber Anschauung und mit tiefer Empfin« 
dung schreibe, jedes kritische Bestreben aber fem halte. 

89. Sitzung, am 24. November 1863. Herr Büchmann machte 
Mittheiliing über Henry Ward Beecher, den Bruder der berühmten 
Beecher Stowe, den gefeiertsten amerikanischen Kanzchedner, in Bezug 
auf eine kürzlich hier erschienene Uebersetzung eiper Sammlung von 
Stellen* aus seinen Beden, namentlich aus den bisher von ihm heraus- 
gegebenen Schriften: Summer in the soul or views and experiences, 
Royal truths und Life thoughts. Beecher glaubt an die volle Authen- 
ticität des fiberlieferten Wortes, er ist ein Feind alles Hendilerthunis, 
ein eifriger Prediger des lebendigen,- ein Verfolger des todten Christen- 
thumd; als Schriftsteller hat er einen Jean Panrsehen Charakter; sein 
Styl zeichnet sich durch einen grossen Beichihnm an Bildern, die, 
meist der gemeinen Wirklichkeit entlehnt, dennoch höchst poetisch sind* 
Die Uebersetzung giebt, ohne der deutschen Sprache Gewalt ansaihun, 
das Original (reo und in voller Frische wieder. Das Buch enthält 
keine zusammenhängende Rede, sondern nur BruchstQek^, die von 
Verehrern Beecher's aus seinen Predigten aufgezeichnet worden sind, 
und der Uebersetzer hat sich das Verdienst erworben, den im Original 
chaotisch gemischten Stücken eine übersichtliche Ordnung zu geben. 
Zum Schluss wurden Exemplare der kürzlich von Beecher in Exeter- 
hall, London, 2:ei?en die Sclaverei gehaltenen Rede vertheilt. — Herr 
Altmann lerrto eine in Posth erschienene Ucbersptzimfr dor Gedichte 
Alexander r*et()fi's vor, die er als schweriuliig und ungeordnet kriti- 
sirte, und ilicilLe Proben der seinigen mit. In einer Discnssion, an 
der sich besonders die Herren Hermes und Märker belheiligten, 
wurde bemerkt, dass die Gedichte sich weder durch besondere Origina- 
lität und Kraft der Gedanken, noch der poetischen Form auszeichnen. 
Die Begeisterung, die fiir den Dichter sich zeige, sei mehr ein Aus- 
druck der Oppoäitiun gegen Oesterreich, als wirklichen Gefühls für 
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dichterische Grösse. Ueberhaupt sei zu bemerken, dass die schöpfe- 
rische Kraft des ungarischen Geistes infi Abnehmen begriffen sei; das 
Letztere bestritt der Vortragende. — Herr Büchsensch iitz referirte 
über Ebelings Geschichte der komischen Literatur in Deutschland. 
Das Werk schliesst sich an das Flögersche an und beginnt mit Liscow, 
dessen stylistische Grösse nicht genügend gewürdigt wird, geht dann 
auf Lindenborn (Herausgeber einer satyrischen Wochenschrift in Köln), 
die Kanzelredner, endlich den Streit Gottsched's mit den Schweizern 
und Lessing's mit Klotz über, welcher letztere Gegenstand einen un- 
verhältnissmässig grossen Kaum einnimmt. Ebeling versucht eine Ret- 
tung Klotz's gegen Lessing; dieser sei durch Feinde Klotz's aufge- 
hetzt worden, namentlich durch Nicolai, gegen dessen Bibliothek Klotz 
eine Concurrenzschrift herausgegeben. Was der Verfasser über Les- 
sing's antiquarische Briefe beibringt , ist unbedeutend. Auffallend ist 
seine Neigung, sich bei kleinlichen literarischen Nörgeleien aufzuhalten ; 
der Styl ist überreich an Bildern, die mit Vorliel>e aus dem Schmutze 
genommen werden. 

90. Sitzung, am 8. December 1863. Herr Mahn theilte seine 
neuesten Untersuchungen über die Etymologie der Wörter Accaparer, 
Chaniarrer, Acajou, Albatros, Cigarc, Vega und Alfana mit. — Herr 
Michaelis überreichte A new System of English Stenography, on the 
principles of W. Stolze, by Dr. Gustav Michaelis, und gab einleitend 
eine kurze Geschichte der Stenographie. Seitdem in England zu An- 
fang des 17. Jahrhunderts die ersten Versuche auf diesem Gebiete 
gemacht wurden , sind im Ganzen etwa 200 Werke über den Gegen- 
stand gefolgt. In Deutschland erschien das erste Lehrbuch der Steno- 
graphie, von welchem ein Exemplar vorgelegt wurde, im Jahre 1679; 
zum zweiten Male unternahmen Horstig und Mosengeil am Ende des 
vorigen Jahrhunderts die Einführung der Stenographie in Deutschland, 
auch sie ohne durchgreifenden Erfolg. Das neueste englische System 
des Isaac Pitman hat noch keinen deutschen Bearbeiter gefunden , da 
inzwischen Gabelsberger und Stolze weit über die alten englischen 
Systeme hinausgegangen sind, indem sie an die Stelle Her starren geo- 
metrischen Formen eine Schrift gesetzt haben , die nicht nur für den 
Gebrauch geschickter ist, sondern auch auf wissenschaftlich durchge- 
bildeten Principien beruht. Herr Michaelis zeigte dann im Einzelnen, 
wie er mit den Mitteln des Stolze'schen Systems den eigenthümlichen 
Anforderungen der englischen Sprache genügt habe. 

• Zum Schluss betrachtete Herr Friedberg den historischen Don 
Carlos vom ärztlichen Standpunkte aus. Er stellte die mit einzelnen 
Anfällen von Raserei und Melancholie verbundene Schwachsinnigkeit 
des Prinzen historisch und medicinisch fest, und gelangte dann zu • 
dem Nachweise, dass diese Zustände wesentlich gesteigert worden 
sind durch eine Gehirnaffection , welche Don Carlos, 16 Jahre alt, 
durch einen Sturz auf den Kopf erlitten, und dass sein frühes Ende 
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durch cfaroiuMfad ArMikveigiftiing herbeigeftihrt woidm sa adn 
Bcheina. — In Bezug auf den - letsteo Funkt erimierte Höcr Fuss an 
die ähweiehende Ansieht, welche Bänke (in den Wimr JahrhQohent) 
wahrschmUch gemacht habe. 

91. Shsung, am 5. Januar 1864. Herr Boll mann spradi fiber 
Qoethe's Natfiriiche Tochter. Nadidem er €roethc^s Stdlnng rar 
fhms5sischen Rerolution besprochen und die darauf bezüglichen Dich- 
tungen kura betrachtet» wandte er sich su einer Erörterung der Glaub* ' 
wfiäig^eit der M^moires der Prinsessin Stephaoie — Louise de Bour» 
bon — Conti, nach denen Goethe die Natflrliche Tochter dichtete. 
Der Vortragende hob die Ton Goethe mit dem Stoffe yorgenommeneli 
Veränderungen hervor und ging dann za einer ästhetischen Betrachtung ^ 
des Stückes über, wobei besonders der Charakter der Hofmeisterin j 
einer eingehenden Analyse unterzogen wurde. Bemerkungen Aber die * 
von Goethe beabsichtigte Fortsetcung des Stockes beschlossen den 
Vortrag. 

r^rauf stellte Herr von Thielau den Grafen Cavour rils Schrift- 
steller und Redner dar. Er gab einon kurzen Lebensabriss desselben ^~ 
und zeigte dabei, dfiss Cavour, als Sohn eines piemoiifcsipehen Vaters ' -i 
und einer französischen Mutter, erst spät in italienischer Sprache als 
Schriftsteller, noch später (1850) als Redner auftrat^ und dass er 
zwar im Französischen und im Piemontesischen sich frei und leicht 
bewegte, in italienischer Rede aber den Ausdruck nur mit grosser 
Sch^^rterigkeit gestaltete, so dass er nicht sowohl durch oratorischc ;i 
Kunstleistung als vielmehr durch überlegene Ruhe in seiner Haltung 
und durch klare Einfachheit in seinen Worten auf die Zuhörer wirkte. '^ 

Zuletzt rügte Herr Franz den üebelstand, dass öfter Schulpro- 
gramme in französischer und englischer Sprache von Solchen geschrie- 
ben werden» die dieser Sprachen nur in geringem Gmde ntüditig sind; ^^^j 
wie dadurch das deutsche Schulwesen b^im Auslande in IGssadKoag . 
gerathen muss, zeigte er an einem schlagenden Beispiele. *" | 

92. Sitzung, am 19. Januar 1864. Herr Boltz las in spanischer 
Sprache über den Einfluss der deutschen Literatur auf die spanische, 
gab com bessern VerstXndniss eine kurze Uebersicht der spunsdien 
Formenlehre, verglichen mit dem Latein , und theilte interessante Pro- 
ben Ton Gedichten, die zugleich italienisch und Jatebisch sind,* so wie 
Tom Dialekt von Vitt! in Sardinien, der fiut ganz lateinisch Ist, mit — 
Herr Roth sprach fiber die Schicksale, die der Stoff der Novelle des 
Boccaccio: Ghismonda und Guiscardo unter den Händen von Haus 
Sachs Cheine klaiglich Tragcd^ des Ffirsten Concreti'), Bürger (Lsnardo 
und Blandine) and Immermann (die Opfer des Schweigens) erfahren 
hat. Während bei Boccaccio Ghismonda eine junge Wittwe ist, die 
sich aus reinem Drang und Noth der Natur einem Manne niederen 
Standes ergiebt, der nach Entdeckung des Geheimnisses ermordet wird 
und dessen ihr fibersandtes Hers sie in einem Giftpokal geaiesst; wih* 



Digitized by Google 



für (Uui Stadium der neaereft Sprftchen. 



es 



rend Sachs mit kindüciier Eintalt d n Stoff beibehält, doch nicht ohne 
Ghisnioiida zur Jungfmu zu machen, diu den vom Vater begfjn«tio;ten 
Freier verschmiiht; um dann die Lehre zu ziehen, dnss man mii dm 
Schwächen der Jugend Kachsicht liabcn und sie vor Schiuido Itcwahren 
solle; während Bürger den vielfach geänderten Stoff zum Trager des 
Gedankens macht: es sei ein unsittlicher Ginandsatz, den Stand zum 
Massstab der Zusammen fügung von Bündnissen für's Leben zu machen, 
ond dies mit gutgemeinter Begeisterung und Ilohheit ausführt, weiss 
iDimenBaDn erat ein wahrhaft tragisches und psychologisch würdiges 
BUd za gestalten, indem $r in Gfafamondft eine laiinische, nerrSse Natur 
XMcbMt, die in den strangsten Fonnen ItfgenhaiW Etiqueite erzogen, 
aU sie mit den. Lippen einem Freier ihr Jawort gegeben , plötjslich 
mit einem Zanberschlag von Liebe zu einem andern Übermannt wird. 
Aber nachdem sie das erste Hai die Allmacht eines wahren Geföhle 
erkannt, weiss sie ihrer Liebe sich nicht ganz und wahr hinsQgebeni 
sondern nimmt dem Geliebten das GeUlbde des Schweigens Über sein 
Glück ab, das dieser, vom Fürsten zur Bede gestellt, mit dem Tode 
besiegelt. Als er so der Lüge zum Opfer gefallen, vergiftet sie sich 
an seiner Leiche, um nun in Wahrheit ihm zu gehören ; der Kern des 
Stücks ist der Gedanke, dass Behauptung des Scheins gegen Natur 
Qod Wahrheit den Menschen verderbe. Aufiallend ist die Vornehmheit, 
mit der die Literarhistoriker wie Gervinas und Menzel das Stück ganz 
übergehen, Strauss, Schmidt und Gottschall es verächtlich behandeln. 
Eine kur/.e Nachricht ühi-r die Schicksale des Stückes auf dem TUeatcr 
ßchloss den Vortrag. Herr Mahn tintersuchte die Etymologie von 
basrue (das nicht in den übrigen roman. Sprachen erscheint, daher 
nicht latein. UrsprunLTs , vielmehr vom nietierdeutschen bagga herzu- 
leiton), aise (unter Abweisung der Etyma oliura, adaptare, behagen 
(Frisch) atatoi, goth. aseti (Grimm) vom baskischen az, Hauch, Ver- 
gnügen abgeleitet wird), Wan-See (Cybulsky von slaw. wi^znac (sin- 
ken) — See riiit kothirrem Boden ; vielmehr vom deutschen Wanne), 
Zehlendorf (Bergbaus und Fidicin: Zedelendorp schon aus dem 14. 
Jahrb., nach Buttmann, Ortsnamen der Mittelmark und Lausitz, vom 
slaw. zeieny (grün) ; vielmehr yom mss. CMO, seb, nrspr. sedlo, Grund- 
stüd^, Dorf mit Kirche; mit einer bei Ortsnamen häufigen Tautologie; 
von der Wurzel sc^d, sich setzen. I^ach einer Schlnssbemerkung über 
die Yon einem andern Mitglied ang^benen Etymologie cfaamarrö von 
Schmarre, fügte Herr Boltz Bestätigendes fOrbague (nordisch: bank, 
Bing) bei; die Biditigkeit der Etymol. Wan-See yon Wanne wurde 
Ton mehreren Seiten bestritten. 

Den Best des Abeuds nahm die VerhandloDg von Veieinsange- 
Ugenheiten in Anspruch. 

Der Vorsitsende machte bekaimt, dass 6e^ Majest&t der E5nig 
auch in diesM» Jahrs wieder die kostenfreie Benutzung des Oonosri- 
«alss im. Königl. Sefaauspielhause bewilligt habe und dass von dem 

6» 
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Comit« fSr den BH^todßokmäB fblgeodea FrofEramm fetttgoatdlt wor^ 
den 0«: 

1. Januar 27. 1. Herr Prof. Dr. Herr ig; Ein englisdwr 

Staatsmann. 

U. Februar Z, U Herr Dr. Eodenberg: Ueber den Sebwef-'^ 

nr Kflhreihen. 

2. Herr W. Bejrmond: Snr renseignenient 
intematiiniaL 

III. Febmar 10. 1. Herr Prof. Dr. Bollmann: Ueber den 

Hanswnret. 

IV. Februar 17. 1. Hör Dr. Bfiebmann: Gefitfgelte Worte. 

2. Herr J. Dare: The cbief events of Frank- 

Hd's life. 

V. Februar 24. 1. Herr Dr. Leo: Hamlet und Wilhelm Teil. 
VI. Märs 2. 1. Herr Dr. David Müller: Henriette Herts 

and ihr Kreis. 

2. Herr Dr. Bnrtin: L'Hötel de Rambouillet. 
VII. März 9. 1. Herr Prof. Dr. v. Holtsendor ff: Ueber 

die Gaimprsprachc. 
VIII. März 16. 1. Herr Prof. Dr. Grosche: Die spauischen 

Cid-iioraanzen. 

2. Herr Dr. Taylor: The present engliöh 
novelists. 



Sechsttr Bericht 

an die Gesellschaft für das Studium der neueren Sprachen in 
Berlin über die in Italien be£ndÜchen proven9ali8chea Lieder- 

bandechriito. 

Berlio, im NoTember 1863. 

15. 

Ansser den genannten Pei^gamenten besitzt die Vaticanisdie Bi- 
bliothek unter Nr. S205 eine nrnfangreidie Papierhandsehrift in Folio^ 

welche Raynouard nicht bekannt gewesen an sein scheint. Sie gehört 
wohl dem Anfange des 17., vielleicht noch dem 16. Jahrhunderte, 
an, ist aber trots der Soigfidt ihrer Ausfiihrungi wie aUe Schrift jener 
Zeit, schwer an entziffern. Besonders gilt dies von dem ersten Theile 
derselben, welcher 117 Blätter umfasst; der andere, Bl. 121 bis 188, 
ist grösser und deutlicher geschrieben, giebt sich jedoch durch Wieder* 
holung des Textes der vorhergehenden sechs Blätter deutlich als Fort- 
setzung derselben Abschrift zu erkennen, deren Original sich jedoch in 
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Itelien nicht^' findet. Zur ErmitteloDg, ob es sieh andenrärts erhalten 
und darum die Copie Ton Baynouard Qbergangea worden, wird dae 
nachfolgende Verseidinisa der LiederanÜbige dienen. Den SchlusB 
bUden noch 4 Blfitter In kleinerem Format aus dem 18. Jahrhundert, 
enthaltend italienische Uebersetsnngen einiger Lieder nebst koraem 
Vocabular, ohne Bedeutung. 

fol. 1 a: Girard de Borneilb. A ben ciiantaot ooouea 

amars. 

id. Los apiegz ab quieu sueilh. 

fol» 1 b: id. Ar ay frran ioi quan remembra lamor. 
id. Qan lo el glatz e la neus. 

fol. 2 a: id. Ära sim fos en grat tenguf. 
fol. 2 b: id. Qan creis la fresca fiieil hoel rams« 
fol. 3 a: id. No pucsc «offnr qa la dolor, 
fol. 3 b: id. Arae conmauen dious maiut. 
fol. 4 a: id. Er auziretz vn cabalitz chantars. 
fol. 4 b: id. Gen maten ses failHimen. 
fol. 5 a: id. Le doutz chantz dun auzeil. 
fol. 6 a: id. Leu chanzonettae uil. 
toi. 6 b: id. Si sotils sentz o plana aturs noi ual. 
fol. 7 a: id. Un sonet fatz nialuatz e bo. 
id. Go8 aissi del tot non lais. 

fol. 7 b: id. Nom plai chan de rosinhol. 
fol. 8 a: id. De chantar me for entremes. 
fol. 8 b: id. Sim plage.s tan cbanz. 
fol. 9 at id. Qar non ai ioi qi rniion. • ' 

foL 9 b; id. AI plus Heu qiöu sai far chanzos. 
id. I\lamigam men estra lei. 

fol. 10 a: id. Aqestz terminis clars e gens. 

fol. 10 b: id. Ben den en bona cort dir. 

fol. 11 a: id. Ses ualer de pascor. 

fol. 11 b; id. lois feia comensamens. 

fol. 12 a: id. lois c chanz e solate. 

fol. 12 b : id. Qan labrunaura seslucha« 

fol. 13 a: id. La flors deluerian« 

fol.' 18 b: id. Alegrar ml uolgra chantaa. 

fol. 14 a : id. Sim sentia feael samics. 

fbl. 14 b: id. Ben era douta e plasena. 

fol. 15 a: id. Sanc lom agi ioi ni solata. 

fbl* 15 b: id. Sera non pueia mos efaans. 

fol. 16 a: Pere Bremont rieas notias. .Sim ten amora ni 
dotiB plaaer auzen« n 
id. Ben deniatar sesgau ioi tota temps mais. . 

fol. 16 b: id. Aisai com cell qa lalefare casaada. 
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iöL 17 a: Guillem de Bregad»n. Ais« oonoell baia aal 

fuoilh. 

id. Qant uei lo temps camiar e refreidir. 
foL 13 a: Folqe de Marseilha. Per dioia amora ben sabeU 
ueramen. 

id. Ben an mort nii e ior. 
fol. 18 b: id. Amors merce nom muera tarn soueo, 
fol. 19 a: id. Greu fera nullg homs faiibensa. 

id. Möut ifes gran peccat amors. 
fol. 19 b: id. A qaii gens uentz et ab tan paac dafan. 
iol. 20 a: id. Sal cor plages ben for oimais sazos. 
fol. 20 b: id. Uns uolers outracuiatz. 
fol. 21 a: id. Tan mabellis lamoros peneamentz. 

Evsni dflfttreinh amors. 
fol. 21 b: id* Bau mton de oorteaa rase. 
foL 2S a: id. Chaotan oolgra mon fin cor doBcabrir. 

id. Si lot ml sni atart aperceubrutz. 
fol. 22 b: Id. Ja nos cugooi«qieii (iaoge roas chanios. 
foL 28 a : id. Pos entremes ma snis defitr cbanm. 

id. En chantan manett a^ meiibnur. 
fol. 23 b: id. Fin amors a cai mi sni date. 
foL 24 a: Montainhagol. Nulls hom aoo val ni 4ao esser . 

presatz. 

id. Ar ab lo coinde pascor. 

fol. 24 b: Elelias de Bariol. Ben den hom. son bon seinhor. 
fol. 25 a: id. Agresi qol cisnes ÜL 

'Fabres Dnxell. Lneos es qpm si'den alegrar. 

foL 26 b: Bernard dauentadorn. Ab ioi mou lo uers e ' 

comenz« 

fol. 26 a: id. Qant per la flors ioital uerd fueilh. 

id. Era nom vei luzir soleilh. 
foL 26 b: id. Lai qan vei la fueüha. 
fol. 27 a : id. Qanuei la lanceta mouer. 
fol. 27 b; id. Amors e qieus es veiaire. 

foh 28 a: id. Pos mj preiatz seinhof. ^ 
• foL' 28 b: id. Lonc temps a qieu nom diantei mai. 

id. La rosinliols sosbaudeia. 
fol. 29 a: id. Ges de chantar nom pren taians. 
fol. 29 b: id. Non es mirauilha sieu chan. « 

id. Qant lerbaes fresca e la fneilha par. 
fol. 30 a: id. Estat ai con hom espeidutz. 
fol. 30 b: id. En cossirier et esmai. 

id. Tant ai moii cor plen de ioia. 
fol. 31 a: id. Bern cuide de chantar äufrir. 
foL^Sl b: id. Bei mes qieu chan eu aqel mes. 
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fol. 31 b: id. Conot era.sai ieube. 

fol. 32 a: id. Qaa bei la flor lerba frescae la faoilfaa. 

fol. 32 b: id. Ben man perdut lai enaer uentadom. 

id. Aram oonseühats seinhor. 
fol. 33 a: id. Qan Ii dousaura venia, (fol. 33 b leer.) 
fol. 34 a: Pere Yidal. Ostat ai gran sazo mrriz e cosBiros. 

id. Si qol paubres qi ai el ric ostaL 
fol. 34 b: id. Pus tornatz sni en pi*oensa. 
fol. 35 a: id. Lo donz temps de pasoor. 
fol. 35 b: id. Per miels soi'rir el mal tracfi el afan. 

id. Tan mi platz, 
fol. 3C a: id. Ges qar estius es belfinigens. 
fol. 36 b : id. DieDs ensia grazitz. 
fol. 37 a: id. Aiustar. 

fol. 37 b: id. Sieu fos en cort hont hom tenges drechura. 
fol. 38 a: id. Qant hom es en autrui poder. 

id. Qant hom bonratz torna en gran paubrera. 
fol. 38 b: id. Anc no mori per amor ni per aL 
fol. 39 a : id. Bern pac dnnem e deetio. 

id. Moni viu a gran dolor, 
fol. 89 b: Id. Neos ni gelb ni ploia ni iSemh. 
fol. 40 a: id. Ges per tempi fer e bnm. 
foL 40 b : Id. Drügoman seinber eien ages bon deetrimr. 

id. Ben aia ien qar eai cobrir. 
fol. 41 «; id. Mont me» bon e bei. 
ibl. 41 b : id. Baron de mon dan oonit. 
foL 42 a: id. Sim laissana de cbantar. 
fol. 42 b: id. Pos ubert ai raon tresanr. 
fol. 43 a: id. Ben magrada la cooinens sasos. 

id. Tant ai loniamen sercät so qoba noo nana, 
fol. 43 b: id. Baros ihesus qen cros son mes. 
fol. 44 a: id. NnlU hom non pot damor gandir. 

id. Amor pres f^\n de la bera. 
fol. 44 b: Gniellm Nazemar. Comensamen coineiiserai. 
fol. 45 a: id. El temps destm qant par H flors el braoUh. 
* id. Ben fora hueimais saizos e locs. 

fol. 45 b: Guiellm de Salenic. Tot en aitnl epperansa. 

id. Nulls hom non sapt qe ses grans benanansa. 
foL 46 a: Gauselm Faidiftz. Lo irossignolet sauage^ 
fol. 46 b: id. Razon e mandamen. 
'fol. 47 at id. Oant e deport ioi donnci e solatz. 

id. Tant ai suffert longaraen grand afan. 
fol. 47 b: id. Bern plai e mes gen. . ' 

' föL 48 a: id. öe faire chanso. : • ' • 

fol. 48 b : id. Si tot mal tarzat mon cban; ■ - 
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fol. 48 b: id. Ab cossirier planh. 
fol. 49 a : id. Le genser cors onratz. 

fol. 49 b: id. Mantas sazos es hom plus voluntos, • 
fol. 50 a; id. lamais null temps nom pot reu far amor«, 

id. Mas ai poinhat de far chanao. 
fol. 50 b: id. Qura qeui des benanansa. 
fol. 51 a: id. Tant sui fins e ferms vas amor, 

id. Qan Ii fueiiha sobre larbre sespao. 
fol. 51 b: id. AI semblan del rei lies, 
fol. 52 a: id. i'el ioi dA tciiips qes floritz. 

id. Tout nie cugei de pbansos far suffirir. 
fol. 52 b: id. Tut cell qi amoii valor* 
foL 53 a: id. Mon cor e mi e mas bonas cbanzos. 

id. Si anc niüls hom per auer fio oomge« 
ibl. 53 b: id. Moat menaget Tguüo coindet nies, 
fol. 54 a ; id. Hneimais tainh qe fiusa parer. 
fol. 54 b: id. Ado non pard de solate ni de ehan. 

id. Forts camea es qe tot io mator dan. 
fol, 55 a: id. Ära couen qem oonort en cliaiitan. 
fol« 55 b: id. Born fora contra lafyn, 

id. Som poges partir son Toler. 

fol. 56 a: Gniellem de Latorre. Tot franchamen veno donna 
denan vos. 

fol* 56 b: id. Aissi con cell qi tem qamore laocia. 

fol. 57 a: Aymeri de Pegoilhan. Per razon natural, 

fol. 57 b: id. A lei de foll camiador. . 

id. Qar fiü de dura oondansa. 
, fol. 58 a: id. En greu pantais ma tengut loniamen. 

id. Pos Dia bella mala mia. 
fol. 58 b: id. Atresim pren con fai aliugador. 

id. Amors a vos mezeissam dnm de V08, 
fol. 59 a: id. Dauinen sap en ganar e trair. 

id. Per solat dautrui chan souen. 
fol. 59 b: id. Pos descobrir ni retraire. 
'fol. 60 a: id. Qi soffrir sen po<j:e9. 
foL 60 b; id. Loniamen ma trabailhat e malmes. 

id. Si con larbres qi per sobre cargar. 
fol. 61 a: id. Destretz cochatz dezaniatz amoros. 

id. En amor Iruop alqesen qien refrainh. 
fol« 61 b: id. Cell qi sirais ni garrei ab amor. 

fol. 62 a: Pere Milo. Lo Jörn qicus vi donna premieramen. 

id. Sieu ai damor sufert ni mal ni pena. 
fol. 62 b: id. A vos amors vueüh dire niuii ataire. 
fol. 63 a: Bieard de Berbezill. Ges per . . . . ni per ca- 

lor. (sie) 
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ibi. 63 a: id. Ben volria saber damor. - 

fol. 63 b: id. Aissi qol peis han en laigalur vida. 

id. Agresi con lo lios. 
fol. 64 a: Perdigon. Ben aiaol mal elafan el cossir. 
fol. 64 b: id. Trop ai istat qen bon esper non ui. 

Le Vcscons de san antolin Egiii duxel. Ves 

V08 soplei donna premeramen. 

fol. 65 a: Raimbaud de Vaqeras. Aram i*eqier sa eostuma 
8onu8. 

fol. 65 b: id. Sauis e folls humills ez crgueilbos. 

id. Len potz hom gaug e prez auer. 
fol. 66 a: id. Gerra ni plach nom son bo. 
fol. 66 b: id. No magrada iuerns ni pascors. 
fol. 67 a: id. Nulls hom cn ren nom failh. 
fol. 67 b: id. Ralenda maia ni fuoills de faia. 
fol. 68 a: id. Truan mala gerra. 
fol. 68 b: id. Ara qan vei verdeiar. 
fol. 69 a: id. Anc nom cugiei vezer. 

fol. 70 b: Raimon de Miraual. Damor mon totz mos cos- 
siriers. 







id. 


Anc trobars clus ni braus. 


fol. 70 


b: 


id. 


Cell qe nom vol auzir chansos. 


fol 71 


a : 


id. 


Bell mes qieu chant e coindei. 


fol. 71 


b: 


id. 


Qan lo doQS temps comensa. 






id. 


Ben magradal bells temps destiu. 


fol. 72 


a: 


id. 


Entre dos volers sui pensius. 


fol. 72 


b: 


id. 


Aissi com es gencer pascors. 






id. 


Pueis vgan nom plac estius. 


fol. 73 


a: 


id. 


Cell cuj ioi tainh ni chantar sap. 


fol. 73 


b: 


id. 


Contramor vau durs et embroncs. 






id. 


Ben aia el messagiers. 


fol. 74 


a: 


id. 


Apenas sai on mapreinh. 


fol. 74 


b: 


Alegret. Ara pareisson llaubre sec. 


fol. 75 


a: 


Guillem de sandisder. Dut vuci dezir son damor 






de 


chan. 


fol. 75 


b: 


id. 


Bei mes hueimais qieu retraia. 






id. 


Saluage mes lamoguda. 


fol. 76 


a: 


id. 


Estat aurai estas doas snzos. 


fol. 76 


b: 


id. 


Pos tan mi forzamors qe mi fai entremettre. 






id. 


Donna jeu vos sui messagiers. 


fol. 77 


a: 


id. 


Ailas com muer qe as umis. 


fol. 77 


b: 


id. 


Ben chantera sil mestes ben damor. 


fol. 78 


a: 


id. 


Aissi con es bella cill de cui chan. 


fol. 78 


b: 


Albertet de Sestaro. Ab ioi comensa ma cbanso. 



id. Destreg damor veno dcnan vos. 
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fol. 79 a: id. Mout es greos mab qanl hom non Baosa plainher. 

id. £n anwr al tan petil de flzansa. 
fo]. 79 b: id. Donna pros e richa corteze benistans. 
toL 80 a{ id. Ed amor truob tan de maU aetohoiBges. 

Arnaut de Merneilh. Aie» oon cell qa pro de 

fol. 80 h: id. Aissi con cel qe ano nom rossirc. 
Ibi. 61 a: id. La grans beutatz el tins enieinhauenz. 
id. Mout oran dous mei cossir, 

* 

fol. 81 b: id. Se« joi nom es valors. 
fol. 82 a: id. Franqezae norimentz. 
. ^ id. Sim desteinbes doDna voA e aoiors» 

fol. 82 b: id. La francha captenensa. 
fol, 83 a: id. Lenseinhametz el prez e laualors. 

id. A graa honor viu cui jois es cubitz. 
fol. 83 b: id. Anc vas amor nom poc rcn contradire. 
fol. 84 a: En p:ui fipfera. ToLz hom qi bcn comnieüsa ben fenis. 

Sclumautz Flages. Ben volgra midons saupes. 
foL 84 b: Raimbaud Doreina. Aisci (sie) peb tre- 

cans e ams e pels tertres« 
fol. 85 a: Id. Eeootata moM ao tai qa aes. 
fol. 85 b: id. Aaeas mea belL 

id. Paa tala aabera au Tenem ereiss. 
fol. 86 a: id. Aprea oaon vera Toeilh aempiordre. 
, foL 86 b: id. Ab nom ioi e ab nom talan* 
fol. 87 a: id. Amors eon er qe fsoL 

id. Amics en grau ooairier. 
fol. 87 b: id. En aital rimeta parma. 

fol. 88 a: id. Braik cantz qilscritz. ' , 

fol. 88 b: id. Qar dona e fi belbediesc. 
fol. 89 a: id. Bei mes qan Ii rana chanta. 

id. Dirai vo8 senes duptansa. 
fol. 90 a: Arnanta Daniel. Sin -foa amocs de ioi donar tan 
. lana. 

id. Lo fcrm volcr qil cor mintra. 
fol. 90 b: id. Mout braills e critz. 

id. Era sabrai sa ges de cortczia. 
tbl. 91 a: Le munge de Muntaudpn. Aissi oon cell qa estat 

ses seinhor. 
fol. 91 b: id. Pos peircs daluerniha chantat. 

fol. 92 a: Enozüs de Cadais. Assas es dreta pes ioia nom 
pot veuir. 

fol. 92 b: Ajmeric de bellennecb. Cell qf pifoinet'ä- son 

coral amic ' 
fol. 93 a: id. Aissi qpl pres qi seneuüi &igir. ' " 
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ftl* SUff «: a* MilttiKU roe com pot hom apelbur. 

fol. 93 b: id. Nulls hom notn pot oompUr adradiameo. 

id. Pos 1« gids tompt del pMOor. 
fol. 94 *: Na«eiiiiar de Bocha ficha. Si amors ibf conoiuttLS. 
foL 94b^Eii.l»e. de Boodeilfas. Xoi aisNim pren con fai 

als asBBtia. 

fol« 95 a: Cadanet. Amon a eon « de me. 

id. Aissi oon eeU qaBUB nom ea amats* 

fol. 95 b : id. Sieu poghes mm Mlimtet . 
fol. 96 a: id. Caniada SM UMMUtnw, 
fol. 96 b: id. Sieu essai azamar. 

id. Hiieiraais maures anmen. 
fol. 97 a: id. Tan sui fins e fei ms uas amor. 
fol. 97 b: id. Songa sazon ai estat uas amor. 

id. Fals reinha desaiiinen, 
fol. 98 a: Pere de Blai. En t .st so fara chanso nouellse. 
ibl. 98 b: Pens de Capdueiih. Aissi mefi pres con oellui 

ser tan. 

fol. 99 a: id. De tot caitiuB isui ieu aicell qi plus, 
id. Si totz los gau^z eis bes. 
* fol. Iii) b: id. lluuiills e i'ranrs e fins soplel va^^uoS. 

id. la non er liuiu tau pi'os. * 
fol. 100 a: id. Lcials amics cui amors ten joios. 
fol. 100 b: id. Sanc" fis ni dis mUa «an. 

id. Miells qam nom pota dir ni pensar. 
fol. 101 a: id. So qom pfos ydk a dt» phM es eocbos. 

fcL 101 b: En sordells. Aattan ses plus viu hom com uiu 
jausentz. 

fol. 102 a: Jofre Kodel. Lanqan K iom son long en mai. 

id. ^01 le rins de la fonUäa^ 
fol. 102 b: id. Non sap cbantar ^ son no di. 

id. Qan le rossinhols el foilhos. 

fol. 103 a: Dcude de Prades. A (das Weitere tehlt; die 
zweite Strophe fängt an: Tan mizomo speransa 
belle.) 

id. En vn sonet gai e Isgier. 
foi. 108 b: id. Non engei mais ses cnimai far dmnso. 
fol. 104 a: id. Qi finamen sap cossirar. 
fol. 104 b: id. £1 temp qell feeinhols seien. 

id. Ben aiamors qar anc mi ibs cfaansir. 
fol. 105 a: id. Ana mais hom tan ben nom amet. 
M, 105 b: id. Pos amor toI e eommanda. 
fol. 106 a: id. Pos amors nom vol nim aiada. 

id. Tui sen al cor an amoüos desir. 
fol. 106 b: id. Fei bei teif ki «mal madnt 
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fol, 107 a: Peirol dalnernia. Menteirtioo hta totam vn vera 
meica. 

id. Ben dei chaatfflr pos amor mo eaaeinha. 
foL 107 b: id. Mout mentremis d«'ehantar voloDtkra. 

id. Si ben sui loaiiih « entre gen estralnha. • " 
fol. 108 a: id. Don bon vers van pensaii oonasU feaest 
^ fol. 108 b: id. Del mea tort iani es manda, 

id. Dun sonet Tan« penaan, 
fol. 109 a: id. Nulls hom non sauzi tan gen. 
foL 109 b: id. Manta gen mi mal razona. 

id. Per dan qi damor rnaueinha« 
fol. 110 a: id. Camiat rna mon coissirier. 
iöl. HO b: id. Jeu nom laiiserai ia mon chan. 

id. Pos dn mon joi vertadier. 
fol, III a: id. Qora qcrn feses doler. 
fol. III b: id. Tuch mei dezir son damor. 

id. Tot moB engieinii e ni<jn saber. 
fol. 112 a: id. Tut eil qim pregon qieu chaii. 

id. Ab ioi qem deino7-a. 
. fol. 112 b: id. Qant amors trobet pertir. 
foL 113 a: id. De sella razon qieu sueQb. 

Per e Bai mon de Xolosa. Poa le prims uergans 

botana. 

fol. 113 b{ id. Poe nei partir Ja ßor del glai. 

fol. 114 a: Id. Tut damandon qea de vengudamors. 

id. Atran oon la candela. 
foL 114 b: id. Non puesc enfrlr dnna Ebq cbamioii faire, 
fol. 115 a: Arn an t Catalans. Ben volgra sesser poges. 

id. Diene neraia anes mi reo. 
fol. 115 b: id. Anc per nulltempe non donet iai. 
fol. 116 a: id. Lan qan vinc en Lombardia. 

foL 116 b: Gni Dazell. Per qal forfagh ni qal failbimen. 
id. Ben es camiata eras mos peneamens. 

fol. 117 a: id. Baöior no paeao departir n ni Mbrar. 

fol. 117 b: id. Aissi oon oell qen poder de seinhor. 
» fol. 117 — 120 leer. 

fol. .121 a: beginnt mitten in dem Gedichte Ab ioi qem demora, 
' (Am Bande: Ina.) 

Perrol da lang na. Qant amors trobet partio mon 
cor de son peneament. 
fol. 121 b: id. De sella raaon qieu su eOb. 

Pere raimo de Tolosa. Poe le prima vergana 

botona. 

ioL 12;2 a: id. Pos uei partir la ßor del glai. 

id. Tut demandoB qea deuenga damora. 
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foL ht id. Alreet oon k candda. 

foL 123 a: id. Noii pueee, auirir dmiA lieu düitsÖD Um* 

fol. 128 b: Arnaut CatalanB. Ben uol gmeasar pogea. 

fol. 124 a: Arnaud Catalana. Diana varaia a voa mi reo. 

fol. 124 b: id. Anc per aiiU taaips non donet laL 

foL 125 a: id^ Lau qan uiiiG an lombonüa* 

fol. 125 b: 6a i Doxell. Perqal forfiigfa ni per qat MiHneii. 
fol. 126 a: id. Ben es oamiata eras mos pensamens. 
fol. 126 b: id. Damor nom ptieao dapartir ne mi sebrar. 
fiiL 127 a: id. Aissi con'cell qen poder de aeinhor. (Dabinter: 
Hactenna faia acripta.) 

id. Yas uos so plei oaa cid ai maa mentonaa.' 

fol. 127 b: id. Ben feira chanson plus sonen. 

fol. 128 a: id. En tantas gissan men amors. 

fol. 128 b: id. Anc non cuidi qem desplages amors. 

fol. 129 a: id. Ges de ohantar non failh comi rasos. 

fol. 129 b: Pere roger. No tiat don chant e canlar plagran 

fort. 

id. Tan no plou ni vonta. 
fol. 130 a: id. Gens en bon unrs non puesc fiuUui. 
fol. 130 b: id. Entrirn iois man si de iiis. 
fol. 131 a: id. Kral pareissen de las Üors. 
fol. 131 b: id. Tant ai mon cor e moi assid. 

Aymcrica de Sarbat, Fina e leiala* dona aes 

tot enian. 

fol. 132 a: id. Qan si cargol ram de vert fueill. 
fol. 132 b: id. Aissi mou mas chansos. 

fol. 183 a: Nuc brnnenc Poa ladrets tempa yen chantan e 

rlzen. 

fol. 133 b: id. Lai qan son Ii rozier vermeiUi. 

fol. 134 a: id. Ab plaoer receb e acueilb. 

fol. 184 b: id. Cuendas ra^os e bellas e plazen. 

id. Cortezamen mou a nion cor mesclanza. 

foL 185 a: Neliaa CarelL Abril ni mai non alen de far 

uers. 

fol. 135 b: id. Totz mos cofr e mos sens. 

fol. 136 a: id. Fretz ni neus non pot estreinher. 

fol. 136 b: Guillen magretz. Aigretan ben tenc per mortal. 
fol. 137 a: id. En aissim pren con fai al pescador. 

Vna dona de Poloaa. A chanlar mes daisao qieu 

nom deuria. 

fol. 137 b: Ray mon Naca. Perqiea ebantes desainatz. 
fol. 138 a: Gui Duxell. Si ben partes mala donna de vos. 
fol. 18Ö b: Pere Vidal ventador. Xa hom pres ni dezeretatz. 
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fol. 139 a; Seruentes qe fes pere CardinaL llon «hantar 

miei]|i.felnBral comimal. 
foU 189 b: San pere CardiaaL Bim faom qe grieo di ver« 

tatz e knmeD. 
fol. 140 a: id. Bazos es qiea niM basdei. 

id. Per Ms tenc toeeans e lombartz. 
fol. 140 b: id. leu tragi pietz qe si portaaa chiera. 
fol. I ii a: iil. Prop a ^i^erra qi la ciaiei aOQ soL 
foi. 141 b: id. Larcinesqe de Narbona. 

id. Falsetatz et desmenzura. 
fol. 142 a: id. Qui si vol tal fai? ralgar qcl lais lonnesa. 
fol. 142 b: id. Aisi coiii hoin plainii .son iiU o aoii paire. 
foi. 143 b: id. Dun stjrueutöö far sui arders. 

id. Qi \ ol auer vera valor entiera. 
fol. 144 a: id. Le inondz es aitals toniiiiz. 
fol. Iii b: id. \ n sei uciitea fa9 en luec de iiiiar. 
fol. 1 i5 a; id. Qalü aucntura es cella daqe&t inon. ^ 
fol. 145 b: id. Ges de seruentes far nom taeilh. 
fol. 146 a: id. Anc non ui breto ni bauier. 
foL 146 b: Id. Atresi qoq perfragar. 
fol. 147 a: id. Pos lemps azir falsetat es eniaa. 
foL 147 b: id. ImSk del eonte guion. 
fol. 148 a: id. Bei mes qe bastia. 
fol. 148 b: -id. Ko crei qe mos dits. 
fol. 149 a: id. Qi ne grao malesa faire, 
fol. 149 b : id. Sien foB amats o amics. 

id. Tan son oalen nostie uezi. 
fol. 150 a: id. Di seruontes sueilh semir. 
fol, 150 b: id. Tot fiirai vna demanda. 

id. Pos ma bocha parlla sens. 
fol. 151 a: id. A totas partz uei mesdab auar^. 
fol« 151 b: id. Aquestas gentz qan son en Inr gaieea. 

id. Bell mes qi bastis. 
fol. 152 b: id. Bern teinh per fol e per mTTsarl. 
ibl. 153 a: id. Ben nolgra a dieua o volges. 

id. Carl tau es en tan bell istamSB« 
fol. 153 b: id. Qan son al refreitor. 
fol. 154 a: id. Ges non me suis de mal dir chastiatz. 
fol. 154 b: id. Tals cuida bo auer fiih de sespoDsa. ' 
fol. 155 a: id. De qatre capji qe ha Ii crois. 
fol. 155 b: id. Tölz lo mons es uostitz et abrazatz. 

fol. 156 a: Sernentes qe fes Bertran delbort. Mantz 
^ scnemes com motz nom failh. 

fol. 156 b: Bortrand de! bord. Le Coros a raandat e volgut. 
Ad. 157 a: id. MaüoUn ioglars maniastnic. 
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IdL 157 a: id. Bell ihm qsn ott camiar lo aeiniborage. 
fol. 157 b: id. Qan ]a mmella flors paml win. 

id. Ano.nOB pao hat nMior amta. 
foL 158 a: id. Gas non mi dMCfmorta atea ai |>erdiit« 
fol. 159 a: id. Bassa mes ri son praimer. 

id. EasM taa mw^ monta • pMla. 
fol. 160 a: id. Fuilhetas ges aotioB vergiers. 

id. FuUbala soa an {vreiBAa qe imi chan. 
fol. 160 b: id. Non puoto laudar qun chantar nom esparia. 
fol. 161 a: id. Mieis senMBtea nadlh §u dela nie kmdos* 

id. Gea An noetre rdi aiaiidt. 

fol. 161 b: Seruentes qe fea pere bremoa rieas nooas. 

En 1h mar noaior sni e deslaic diaern. 
fol. 162 a: id. Un seruentes fai-ai sea alegratge. 

id. ViU aeraentas kogier e vwiaasal. 

foL 162 b: Baymoii da tora de maraeilha. Ar ea bau dreüs 

qe uailha mos chantars. 
fol. 163 a: id. Ar es dretz qiea chan e parlle. 
fol. 163 b: id. Per lauinen paacor. 
fol. 164 a: id. A tote maritz mand e die 

id. Del ergodlhos berrenger e da rigant. 
fol. 164 b: id. Amics gauselm si annatz en toscaaa. 
fol. 165 a: En figera. Del prcueire maior. 
fol. 165 b: id. Qan chug chantar jeu plane e plor. 

fol. 16C a: Falqet de Roman. Seruentaa e chan^oa laia« 
fol. 166 b: id. Qan le dou teropa dabrill* 

fol. 167 a: MiraaaL Don sumentefl nom .ueilh far loinhor 
. gnida. 

Le filh Bertrand dal bort« Qant vei lo teropa 
renoneUac. 

foL 167 b: Le trobaira de Villaarnault. Mal mon grat 
fatz seraenlnla« 

id. Yn aerMQtea non qoai chan. 
ibl. 168 hi Embla^aeet Gena mi play qan la nai oom- 

mensar. 

fol. 169 a: id. Sol mala damora mawi ni mea noiaena. 

E& guielm Anger de groaaa. Ben plai le gat 
tama de paacor. 

foL 169 b: Dnrantz Sartor de Paernas. En talen hai 

qan aeraentea eneoe." 
fbl. 170 a : id. Gerre trebailh vei et afan. 

Beltrand Dalamon« De larciuesqe mi M bon. 
fol. 170 ht Bei trän de Lamanon. Fneia cbaaaon far no 

magenaa. 
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« 

. fol. 171 ft: Bonifaei de Cs6t«llana. Ms e ^ hir Ihkli liai 
mal Qor. 

foL 171 b: id« Gern tnibaUh e breg ea plas. 

Montana Sartre, Ootns de Tdaan ja nom er 

qieus o priaa. 

fol. 172 a: Lantelnet de la ghiilon. Tmc ieu rendnt nion 
trobar. 

EnsordelL Non pueis mudar qan Inees es. 
fol. 172 b: Vns Clers. Qan le doti tempe vai even la Ireidora. 
fol. 178 a: Descort. Ses alegrage. 
fol. 173 b: id. En aqest son gai e leugier« 
fol. 174 a: id. Chalonda maia. 
fol. 174 b: id. Qi laue en diz. 
fol. 175 b; id. Arai qan vei verdeiar. (Nur 1 Str.) 

Tenson. Gauselm fkiditz de dos amics corais. 
fol. 176 a: id. Nelias de dos arnadors. 
fol. 17t) b: id. Dalün respondes iiii .sius plaz. 
fol. 17 7 a: id. Amics nalbert tenso souen. 
fol. 177 b: id. En sordell e qeus es semblan. 
fol. 178 a: id. Aram digaz raimhaut sius agrada. 
IbL 178 b: Id. Ar chauoee de caualaria. 
foL 179 a: 'td, Bertram lo ioi de donnas e damia. 
" ibl. 179 b: id. Pos al oomte es vengnt en oorage. 

id. Perdigos ses vassage. 
fol* ^180 a: id. Vos qe amats cuenda donna plasen. 
foL 180 b: id. GuiUems prinsi estgeu trobar a ma guisa. 
fol. 181 a: id. Peire del puei Ii trobador. 
ibl. 181 b: id. En bemarU grans oorfeesia.' 
fol. 182 a: id. En blacasset bon pres e gran laigbesa. 
fol. 182 b: id. Niic de la baoslaria. 
fol. 18Ö a: id. Gauselms digas mal voetre sen. 

id. Amic priuats gran gerra vei meselar« 
fol. 183 b: id. En raibaut pros donna dant porago« 
fol. 184 a: id. Na gilelma dex canatier arage. 
fol. 184 b: id. Donna pervos estan en grieu türmen, 
fol. 185 a: id. Gauselms tres iuocs en amoratz. 
fol. 185 b: id. Dcnaeemnr chauzes de dos baro«. 
fol. Id6 a: id. Bernart de la barta ben platz, 
fol. 186 b: id. Perdlcro uostre sen digatz. 
fol. 187 a: id. Seinhen jaufie respondes mi sius platz, 
fol. 187 b: id. Den bergada destas doas ra^. (explicit fol« 

188 a.) 

fol. 1 a: Guilielmo. Di santo Desiderio. Ben cantera si me» 
stes ben danor; Bambaldo di Vacheiras: Si de trobar 
agnes' raison. 
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fol. 1 b: Folqueto di Marsiglia. Per deu amor ben sabez 
veramen; Bernardo del Ventador: Non ez nieraueilla 
seu cant. 

fol. 4a:Ugo Brunenz o. Aisi com larbre que per sobre 
cargar. 

fol. 4 b: Peroll o. Manto gent ml mal raisona. 



16— 18. 

Noch jüngeren Ursprungs und durchaus in die Classe der unter 
Nr. 2 und erwähnten Collectaneen gehörig, sind die di-ei Papierhand- 
schriften der Barberini'schen Bibliothek in Rom, welche jetzt die 
Bezeichnung (Plut.) XLVI (cod.) 29, XLV, 80 und XLV, 59 tragen. 
Sie n ichen alle drei schwerlich über das vorige Jahrhundert zurück ' 
und enthalten Auszüge und Uebersetzungen aus den alten Manuscripten, 
die uns wahrscheinlich alle noch im Original erhalten sind. 

Die erstgenannte und älteste von den dreien, die wohl noch in's 
17. Jahrhundert reichen könnte, zählt 53 Blätter in Folio. Sie be- 
ginnt mit einzelnen Strophen und Versen, denen die italienische Ueber- 
setzung gegenübersteht, von anderer Hand und in grösserem Format. 
Darauf folgen von Bl. 9 bis 28 Gedichte von Pons von Capduill (mit 
zwei Biographien), Grauet, Gräfin von Dia und Raimon von Miraval, 
unter denen keins, das nicht bereits anderweitig bekannt wäre; die 
letzten 25 Blätter enthalten das Gedicht von den auzels cassadors. 

Die zweite Handschrift, 85 Blätter in Quart, fuhrt den von spä- 
terer Hand hinzugefügten Titel: AIcune Canzoni Prouenzali fatti nel 
1250 incirca, per la ricuperazione da farsi del Santo Sepolcro. Con 
due Grammatiche dell* istessa lingua. Sie enthält demgemäss, nach 
Anführung einiger Stellen aus verschiedenen Schriftstellern über die 
Troubadours und Belegen aus deren Werken, 13 Kreuzlieder von 
Girant von Borneill, Peire Vidal, Folquet von Marseille, Ponz von 
Capduill, Raembaut von Vacheiras, Lanfranc Cicala, Bertolome Zorgi, 
Bertran von Born (2), Peire Cardinal und Sordel nebst deren Biogra- 
phien, von denen Si mos chanz fos de ioi ni de solaz von Lanfranc 
Cicala nur theilweise, Lai al Comte mon Segnor uoill pregar von 
Sordel überhaupt noch nicht bekannt ist. Darauf folgen fol. 34 a die 
Regolae Gramraatices, incip.: Octo partes orationis que inueniuntur in 
Gramraaticii elc. nebst Verzeichniss der Verben, Reimlexica u. dgl., 
fol. 73 b die Regule Raimundi Judais (sie), incip.: Perso qar ein Rai- 
monz Judais ai uist et conegut etc., bis zum Schluss. 

Die dritte und umfangreichste Handschrift endlich, 259 Seiten in 
Quart, füllen Uebersetzungen proven^alischer Gedichte in italienische 
Prosa: Poesie Provcnzali tradotte in Lingua Itaüana dall' Ab. Dr. 
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Gioacchino Plft Profetto della BibUotM Barberio«. In der Voirade 
spricht dmeUie tod dem Wertbe der proyen^schen Poeeie und der 
Notbwendigkeit einer Ansgabe, die mit Hfilfe der zalilreiclien Hand- 
Schriften leicht veranstaltet werden könne. Als solch« nennt er ausser 
den Medicftisch-Laurenzlunischen, den Ivstensiscben (in Modena) und 
den Vaticanischen Nr. 3204 bis 3207 zwei ihm selbst gehörige, über 
welche sein jetziger Nachfolger leider Nichts anzugeben wusste, die . 
aber wohl keine anderen gewesen sein mögen, als die beiden so eben 
besprochenen. Wenigstens finden sich unter den 72 Liedern, welche 
die Sammlung enthält, ftinter denen 30 von Peire Vidal), trotz fl* ^ 
Verlüftos fler Modcnscr, nnr 7 Lieder, welche nifbt an? den andern 
italienischen bekannt wiiren : die beiden von Lanfranc Sigala En chan- 
tan d'aquest setgle tala und Si mos chans fos de ioi ni de solatz, 
welche Raynoiiard nur theilweise mittheilt, ferner L'an can lo tenips 
riTKuella von Jaiifre Rudel, Chascun den eiilendre en planer». von 
Anselm (sie) Faidit, Qvi vol esser ^radans e plazens von Guilcm , 
Montanhagol, Cora qnien fos marritz e consiros von Luquet Catalnze 
und 8i co'l Maistre vai pume von (ruilem von Biais, weldies letztere 
Raynouard ebenfalls unvollsuiidig gicbt. Die Orthographie der pro- 
vencjalischen Texte ist, wie der Üebersetaer selbst sagt, modern, und 
der Uandsehrifl daher ebenfalls kein weiterer Werth beizumessen, wo- 
fern die angefahrten Lieder, wie sii erwarten, noch ans anderer Quelle 
an gewinnen sind. 

Die Untersnchnng der Handsdirift des Ffirsten Chigi in Rom 
hat mir die lUiberalitftt des BesStsers nicht Terstattet; da jedoch sa 
Tennuthen, dass sie in die Glesse der Barberinisohen. gehört, konnte 
von ihrer Benataung vor der Hand ohne Naditheil Abstand genommen 
werden* 



19. 

Ton etwas grosserer Bedentung schdnt die yon Keller entdeckte 
Handschrift Nr. 1290 der üniversit&t Bologna. Es ist dnePapler- 
handscbrift in Quart von 227 BlSttem nnd in einer Spalte mit abge* 
setzten Versen, also ziemlich weitlänfig, geschrieben; doch gehört sie 
wohl dem 16. Jahrhundert an, wenigstens unzweifelhaft in eine Classe 
mit der allerdings sorgfllltigeren dritten Laurenzianischen und muss 
g^ith dieser von den späteren Papierhandscfarifteo wohl unterschieden 
werden. Loder war es nicht möglich, sie hinreichend genau in Au- 
genschein zu nehmen; ein unbekanntes Gedicht begegnet inrless beim 
dnrchblättem nicht, so dass eine Aufnahme des Inhalts vielleicht keinen 
grftssem Yortheü gebracht hätte als dort. 

Noch weniger ist za bedauern, dass die Veroneser Handschrift 
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aieht benatst werden konnte, da beraits dem OrigiDale derselben m 
Born selbsl ein eingehendee Stndinm gewidmet worden war. Sehr 
sdimerzlicfa war ee dagegen,* eine andere HandBchrift nioht mehr vor* 
smfinden, welche an Werlh und Alter dieser besten römischen min- 
destens i^eichstehend, an Umfong bei Weitem itbeil^gen, eine Ans- 
bente gläeh dieser Yersprach ond somit ihr an dieser Stelle eine reiche 
FIflle Ton Liedern ans reinster Quelle gespendet haben wQrde. Es ist 
dies die Estensische Handschrift, bisher auf der Hersogl. Modeneeiechen 
Bibliothek, aber mit dem Abgange des Herzogs von da verschwunden 
lind bis jetst noch nicht wieder entdeckt. Durch sie ist Italien vor- 
läufig eines grossen Schatzes verlustig gegangen, eines Schatzes von 
Poesie, der es für das Studium der proven9aliscben Lyrik auf eine 
Stufe mit Paris gestellt, ja vielleicht daröber erhoben haben würde. 
Und wenn wir bedauern müssen, den Beitrag uns noch vorenthalten 
zu «rbcn, welchen diese Handschrift zu der Summe der im«! überkom- 
menen Lieder geliefert haben würde, so ist sie uns, insofern wir nach 
einer kritischen fn ^taltiinn dirser Liedertexte streben, schlechterdings 
tinenlbehrlich, und durch die Pariser Abschrift für jenen Zweck, wohl 
aber nicht fOr diesen zu ersetzen. Sie bildet mit der ersten Vati- 
canischen und den zwei besten l'arispr Handschriften die unzweifelhafte 
Grundlage, aut welche die Textkritik' sich zu stützen hat, wahrend 
alle übrigen, wenn auch mit Berücksichtigung ihres vervschiedenen 
Werthes, doch immer nur accessorisch zu benutzen sein wei den , wie 
für jetzt nicht weiter auseinandergesetzt werden kann. Diese vier 
Handschriften (mit Ausnahme der bereits in diesen Berichten und in 
Mahn's „Gedichten der Troubadours^ veröffentlichten Stücke) in ge- 
nauen Wortlaut und mit Beibehaltung der einer jeden eigoithamUchen 
Schreibang m copiren und bekannt au machen, würde daher das 
. Nächste sein, was Itir den Zweck emer kritischen Gesammtausgabe zu 
thun wSre, voiab sich ab«r schon de^enige ein grosses Verdienst nm 
die Sache erwerben, wekher eine Nacturicht Ober den Verbleib der' 
(wahrschemlidi in Wien .befindlichen) Modeneser Handschrift, die 
M5glidikeit ihrer Benutsung u.«s. w., und wenn es sein könnte, ein 
Verzeichniss ihres Inhalts in die Oefientlichkeit gelangen au lassen 
vermöchte. 



20« 

Bs bleibe das Manuscript der llarciani'schen Bibliothek in Ve> 
nedig, eins der Contarinischen und im Cataloge mit Append. cod. 
XI beseicimet. Dasselbe daürt, der Schlnssschriilt naohf vom Jahre 
1S66, hat aber trota dieses hohen Alters doch kaum den Werth des 
wohl noch etwas Siteren ersten Lameonanisdien, mit welchem es übri- 
gens seiner ganzen Beschaffenheit nach viele Aebnlichkeit besitst. Es 

7» 
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sind 125 Pergaraentblätter in Quart, bezeichnet 25 — 129, also aiki 
Anfange defect, und eben so auch im Innern. Die Yerae sind yon 
einander nicht getrennt, nur die Strophen abgesetzt, und jede erste 
weitläufig geschrieben, um Raum für Notenlinien zu lassen, welche 
jedoch fehlen. Die Anfangsbuchstaben sind blau oder roth, die Dich- 
ternamen roth ausgeführt, wie gewöhnlich. Ausser den bereits er- 
wähnten Dcfecten und der Unvollständigkeit mancher Gedichte verliert 
der Codex inioh noch dadurcli an Bedeutung, dass die Charaktere auf 
vielen »Seiten verblasst sind, und zwar in höherem Grade als bei dem 
Laurenzianischen, so dass die Mühe der Entzitferung, wo es bich um 
ein aus besseren Handschriften bekanntes Gedicht handelt, dem mög- 
lichen Gewinne nicht entsprechen würde. Von späterer Hand sind 
einige Verbes.^erungen, so wie auf leer gebliebenen Seiten Gedichte 
nachgetragen, die aber um mehrere Jahrhunderte jünger sein dürften, 
so dass ihr Werth etwa dem der ältesten rapit-rhandschiilten (der 
3. Laurenzianischen und der Bologneser) gleichzusetzen wäre. 

jyk diese Handschrift, mit Ausnahme einiger fast ganz zerstörten 
GMichte, In diesen BUUtem in Tolls^digem Abdruck {<Ag9a eoH, so 
' Überhebe idi mich hier des Infaaltsverxeicbnissea so wie der Mitthei- 
lung des Ungedfockten. 8tatt dessen lasse ich noch naobtraglloh aas 
dem Hailänder Codex folgen, was sich in besseren italienischen 
Handschriften nicht gefunden hat, und wOnsche^ dass weitere .Arbeit 
auf diesem Gebiete mdgUchst bald den von Mahn und mir eiogesehla* 
genen Weg fortfahren mdge, damit bald ein sichererer Boden gewonnen 
werde fOir die Kritik des Proven9alischen , welche steta den Herd der 
romanischen Sprachforschung bilden, (i\r die Kcnntniss des Troaba- 
dourgesanges, welcher stets die charakteristischste, und in sofern wich- 
tigste, Erscheinung des romanischen Geistes bleiben wird. 



fol. 57 



15 



Delei semir si maint fss 
Nino fo anc null amador 

Qi fos tan leial uas amor 




Bambaud de Uaqeiras. 



5 



Dun saluz mi uoili entremetere 
Tal qamidonz sapcha dir 
Mon talan emon desir 

El ben e! mal mesclaflamonz 
Qeii nai el ioi el pessamenz 
Qar eu sai be sil osaubes 
Com tarn ses cor galiador 
Qem penria per seruidor 
Siuals onauiia merces. 



25 



20 




Non poiria mldonz demetre 



Se trop amar ues fallimeoz 




Qeu amoges non trop merces. 



10 




Logenz cors gais deiagencbor 
A cai fos aoe ebunat merees. 



Lau uoil mandar qae soaenir 

Lidearia de! genz seruir 
(^ai faiz efaz debon talens 



Per que me sap saluz trametre 
A mon restaur que sap grazir ' 



1^ entoremetre Bicc. 18) am eges id. 
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für das Studium der 

80 Tos los bos fttiz & enantir 
Son prcz ab ric captenemfn/. 
Com pogra aduac far falUmcnz 
Ves mi qel seu seruir sui mes 
Non nx ne dsizo mii ttmov 

81^ C[i7. tan ia sen euator 

f er qeu deu ben trobar merces. 

Mon cor non puosc aiUors ame- 
tre 

Minom puos ges deleis pariir 
Qe far ai donc tot dei soffrir 
40 Pene trebafl cabertamens 
Tan qe rnttoes ochansiroens 

En prenrTal sen cor ben apres 
Qi es genzer (jen mirador 
Semir sab merce nom Bocor 
45 Ben cait qe! mon nona merces. 

Car qi es leials seruidor 
Debon cor en uers son st^ignor 
Den ben per^dreit trobar mer- 
ces. 

foL 77 b. 
Guielm Azemar. 

Comenzamen comenzara 
Comenzan puois comenzar ^ai 
Vn uer uers nertader uerai 
Anz uer ueramen ouerai 
Si porai descuidar cuidan 
La cuida qeu cuidei laltran 
Coidana caidar als pnms primen 
FHmamena als prims conSsirers. 

Conssiros de cosäir (l<>sinai 
Consirs eonsirranz < on^irai 
Detal qe sil talans non cai 

Mos tnlanz no cn^crfi mni 
Qeu UHU debrecs entrebrcsoan 
Debresc entrebrescat engan 
Don nouoiU esser parcbooiers 
Pars psrdare niparers. 

Paria depart par deschai 
Can pars fai n» qaftr non fai 
Facen mas mi far non secbai 

Per qe« nol fi« tii no! farai 
No^hoiüa (ieus ton demon dan 
Qen dampnage faza tau gran 
Va« celei cui son domengiers 
Adreit per dreich dreicfa dreebnrers. 

33) SCO seruit öomes. id. 
1) ab saub. Bicc 8) aiuda. id. 
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Car dreicha dona dreidia um ^ 
Dreichamen dreichoü nn iois iai 
Deus si ia iauzen iauzirai 
Ab ioi iauzion ni iarai 
Ab lameillor demil atlaa 
Milln inilior^ mllian 
Anz am:iis eii mil iniliers 
Miiia uul (jcn don deniers. 

Deners pois dener mentaurai 
Tan souen dediners nom plai 
Mas car fenis lacobla lai 
Endiners die tanz diners sai 
Qctrop demi deners nos fan 
Nimei conssir uas lor nouan 
Qeuios cors es rics eriqiers 
Erieamenz rics esobriers. 

Eu sni guin*''!n r|i \v\u mesolan 
Anuinz abazemar aman 
Daniors amaire sobranciiiers 
Sot üs amanz sobranz sobriers. 



fol. 95 b. 

Nesperdnt de Ponz. . 

Enmaenanl ros asaubuda 
8ai dos caualert» preisanz 
Don largeza nos remnda 
Mas lus aterra doz tanz 
5 Ezes scs raubar graziz 

Lautre es per raubauria aiziz 
Chausez aiqal fai grazir mala. 

Mcpter uos aura anida 
Guionct almeus senbian^ 
10 Co es paranla saobuda 
Qel graz ual mala eltalanz 

Da qel qenes deueu partiz 

Kcel cuI otol faidiz 
DoQ asoueu paor ei'ais. 

15 Maenard cel qoses ucrtuda 
Dedar enon u:i clainanz 
Es ben rason couuguda 
Qel graz nal mais eltalanz* 
Si lautre na dos enriqiz 

20 Per aqel na 'ino renz deliz 
£z anc demal bos prez nol tais. 

Engui descbausida tolcnda 
Ai uist rics mainz malananz 



81) noltaiz. id. 
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Es cbarles nintrec enbrudn 
25 Per tolre & enbobanz 
V Tolre mot del plos afortiz 
E pertolre es hom pltu ardis 
£ toleni ta hom drus «gais« 

Maenard duucs es prez deiiz 
80 Si tolrei er» pltw graas 
Qe donara don proeza naia. 



10 



Gui alixandres fo 
Per tolre edeaoa cooqia 
Fea doM reis perqe lialc maia. 



foL 99 b. 

De Raaibant e de coine. 

Segnor coine ioie ej^rez & amors 
Voa oomandon luaas od lor 
plai 

Düna doona qa doa entende« 

dors 

Qen fan perlei tot qan apres 

seschai 

£ snn andui dun pres edon pa* 

rage 

£ Ion lidit aamor eson conae 
Lautre tem tan qe lilauga dir 
Gardaa qal deu ipeils ameroe 
uenlr. 

Certes rambaut btaaera ea fo- 

lors 

Sieu noqer merce per qe laurai 
Puos qe midonz aura totas ua- 
lora 

la demerce nomes esperarai 
Qerre merces non ges point 

dolirage 
Qe iodaa fon perdos per aon 

foiage 

15 Qe depreiar nosausa enanlir 
Maint pecbadora fai dese^per 
morir. 

Segner ecnne danz les edea- 
honors 

Acel qe qer lodon pois liestrai 
E sobre tot amadors lai paoni 
20 Qom Hdia ianomen parle« mai 



Eilaal^ra nMmteiu dir losen damp- 

nage 

Car cel qe tem aap damor soa 
osage 

Tramet Ii fin ;imnr p{;r tnessage 
Sino lanqcr cjirjrrn lisospir 
25 Lobem qeu iaz uiadonan de- 

merir. 

Certes rambau/ cum qeu £ua 
ailiors 

la madona mön mal non eiilarai 
Car bom pot tart qerir socora 

Eqe meual socors pos mort serai 
SO Folz es qi cela almege son ma- 

lage 

Qel nes plus gren eplna greo 

ensoflge 

Ans la deu hom siptems des- 
cubrir 

Si sa 'donna uoi ben lepaoaea 
gwir. 

Seiner tome desparuer edaustoi s 
85 Voill qem mostras qe damor en 

mensai 

Qe cel qeqer noae fida enlan- 

zors 

Nine sa donna niclbe qelii'ai 
Qel qerer fai deioi prinat aal- 
uage. 

fol. 100 «. 

Jausbert razon ai adreicha 
Sauses descobrir mon sen 
Ni demostar abraten 
, Damor com ooUl fola decba 
Ben sai cason dan espleicba ^ 
Druz qi donna ioues pren 
Maa qni en ueiUas senten 
Mord adea qan lofola lecfaa. 

Bertram enuida dcstrccba 
Auez Qstat loniamen 
Mas en mantendnu iouen 
E uostra razos ebrecba 
Car donna ueilla ni secha 
Kona prez mest uostra gen 
£ dises tal fallimen 
Don denes morir abfleoha. 



24) nintret id. 

4) Quecx fai. RIci . 7) qe nolelausa. id. 19) a paon. id* 21) omitt. 
id. 33) £ tram. id. 26) iasa madors. id. 32) si per tempa. id. 87) Kien. id. 



Digitized by Google 



für das Studinm 

Jausbert drudaria es morta 
Enlaioues <^eue sai 
Eproesa noi es mai 
Abaanz pes laclaus estorta 
Mas qi abueillas deporta 
äoauet soiome eiai 
Et eh da&n edomai 
Chi aeilla met dins saporta. 

Bertram ben sec nia torta 
Qi deueillas met enplai ^ 
Mas cel cui ioues fan iai 
Jois eiouenz loconorta 
Efoa penduz abreüorta 
Qi inmet en neilla bai 
Qeo coQoac qa meill leatai 
Qi ab ioues ses conforta. 

Jauabert qi laioues prega 
Nonas loing defoleiar 

Qelns uinon flor;iuli.n' 
Ylm rHppes qi ccirt aboc^a 
Per uc mos cor las ubuega 
Mas oaital aeilla mampar 
Qem faza maintin disnar 
Aoz qem lais ir imai^a. 

Bertram ben es causa pega 
Qi per son cor effincbar 

Seuol dcuoil'ii 1op:ar 
Per qeu ablor nouoill trega 
E fai mal qi drut no uega 
Qi mais uol prendre qe dar 
E saueiHa n:>l eolc^'^r 
Car non iaz aaimaa ega. 

Jauabert diables lagacha 
Qi delas ueillas diz mau 

Car tan an lor prez cabau 
Qelas ioues nan äolVaciia 
Qeptttea las enpacha 
E uendon lor conz nfrau 
E tot som porta laclaii 
<^ plus dioers idestacha. 

Bertram fols es qi aes tacba 

Ab ncilla traire lornHU 
Qeu am inais un bou cheuau 
Cauaigar atieuua uauha 
NiT9eiD ab aella fracha 
£ aos no tene per leiau 
Ana mintez conaeraz gacba. 

Jaobert per neillas mea iau 
Qcn dan uin eaperitau 
£ eapoDS abcar deuacba. 



neneren Sprachen. io$ 

Bertram ia ueilla ab pot blaa 
Kon baisez per aon ostau 
Car sapel amolaeftadia. 

fal 107 b. 

Cel qi eania bon pemetllor 

Sei meülz prent ben dcu m^s oater 

Qeu ai cor edeus don poder 

Qetan serua aimeillz & aor 

Qe delira edeladolor 

On mes eil qim degra ualer 

Qim trait ecugeit maucire 

Plazaiii qem toni en bon esper 

Qenoeame nos pot escodnce 

Cal aen tort nom dones leser. 

Lemo9in ben uos deu püizer 
Car Ca uen^uz meilz debe 
Tanqan mais dan nitenra te 

Nona donna on puosca caber 
Lobes qom pot enlei uezer 
Nia iois qi deleis nolte 
Qella aap tan gen far edire 
Tot zo qabon prez aperte 
Cab son ioi fai los iraz rire 
Tan auinenmen secapte. 

Aqeata noa die qe mante ' 

Prez cioi tan »man honor 
Jonen esolaz & amor 
Ez acuill dona erete 
(jrat detoz cets qi sc oonue 
Pn qf tuit sei corteifldor 
Partou denan iei abdczirc 
Tau lor aäos uezerä tiabor 
Com nolaae oe no conaire 
Cane deaoa oijla non ni xensor. 

Et am conuenguda samor 
Can aolra caoaler aner 

(^ecel qi mais sabra ualer 

Sofrira per cntendodor 

Ez er ben maluaz qi non cor 

Alcora onon met tan daner 

Qel meUz com pnoaca elmon ealire 

Pot <;azagnar econqeror 

Soji larcs & udriz e seruiro 

E aap für edire plazer. 

Guilleni cbertram fai saber ' 
Per tot iU[csl dir depart rae 
E qi pros er eslor^en so 
Panbre eric aegon poder 
Qulla uolra aon dit tener 
Qecel onmaia uolra debe 
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Nauru guizardon'm desdirc 
Qentiü luoc uol aon ioi assire. 

GuiUem atorena uat dire 
Ambos qea captegna tan be 
Com puosca duoi enan esllre 
Camora de aon ioi lestre. 

fol. IIS b. 

Uren uers percho qe meiz impoing 

Faz eqesia leu apres 
Qeu sui trobaire maa non gcs 
Daqcls rios qia fitn auzir loing 
K sanaua mos <Tin!i/ tro lat 

Don larazos neu ;nni chai 
Jono uolgra plus ioiug annes. 

Detrob ricba amor non ai soing 

Sei demon parage laguos 

Qel poders nel semblanz nones 

En mi nino sco fais elooing 

Deqerre ric nimeacbai 

Ni csdfMipnir ben osai 

No poiria ben enpogues. 

Mais araaria enmon poing 

Un bei auxelet qe tengues 

Cacei i\\^8 gruas ni tres 

Per qeu non preig ninon somoing 

Damar donna sai far nos fai 

Jal fol cabrler noscblarai . , 

Qenqes qel raina lames. 

Las ricas cinia non coloing 
Lais al» rics amadors cortes 

Cuna busseta ma conqe«? 
Tal. qe daparis tro qal groing 
Ganzer non en ni m«a\x noil uai 
Az bonor defin preis iierai 
Alpoder qoi laten enpes. 

Abaqesta sopplei eioing 
Mas mans per reffdre mereea 

De la benanza onraanies 
Moirai raeilz; cgcs non uergoing 
8e trop rica donna non ai 
Qel sens elaabeotaz lest« 
Tan aut qe pancaa lison pres. 

Dama ricor nimeinz nrniui 
Am econotsc qe meik meatai 
Qe 8e trop aatament saies* 

fol. 116 a. 

Gaa mi sui ben apensax 
Tot lautr es nient maa den 



Con laisa loa alon el feo 

E las autras ereptaz 

El ricor del segle maluaz 

Non CS mais Trapassaniens 

Per qom denria' esaer temens 

E liaf 808 tut enzan 

Qe zascus es uianda. 

Sil tant tost com hom es naa 

Mon euai com a romen 

Azor nada & es brcu 
Lo uiage 90 sapzaz 
E uaisen toi ea laisas 
Vera Uunort canr ni argent 

Nolien pod esser guirens 

E qand hom plus zai uuidans 

Seus deu fai mais de so 11 dan. 

Etu zaitiu qe faras 
Qe conois los mais elbe 
Fois es si no tc souen 
Dond ea nengos ni ond uas 
£ aeo ta uida be mm fas 
Tu metbeis te scarnis 
£ sin pert lo speriz 
Garcat depetat mortala - 
Ta mort es perpetaala. 

At garda com obreias 
Mens qe uida te sosten 
Qen breu detemps se denen 
Com sen mor en un trnpas 
Per com nodeuria esser la^ 
De ben far qi nes assiz 
Qen ^auc detempa es fallis 
Lo ioi daqest segle fala 
Atos es mors oomanala. 

Qen non net feble ni fort 
Qe tant sapza deseremir 

Qa la mort posca gadir 
Qil no garda augur ni sort 
Ni dreiz ni mesura ni tort 
Qaitant tost pren lo meillor 

El plus fu] coTii lo poior 
E neguns hom per nul plniz 
Nos pod gardar del seu traiz. 

Ära non uei conort 
Mais com pens de dcu seruir 
£ com se gard defallir 
Qades uas nom uas la mort 
E passar nos conuen al porfc 
On toz passan a dolor 
Li rei el imperador 
£ lai trob liom atrasaz 
Loa be el mala •00m afais. - 
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Adeu prec per sa dol^r ' 
Qem gard (Ic mortal apa« 
Fro qaia mais.deben faiz. 

fol. J2ü a. 

(sich ao£chlie«8end an Arnaot de 

Miroill's 
Donna senier qeii no tn dir, 
letzt V. Amors qi totas cansaa itenz.) 

Eu anian iur epromet uüs 
Bdlla donnabdiz «moros 
De far tot ooetre mandamenz 
Scrni tof tcmps obodienz 
E serai uos toz temps aitals 
Fins efraucs humiis eleiels 
£ iur OOS eos promet oelat 
E qeu penrai toz tenips engrat 
Loben elmal qal fazaz 
£ qeu tot openrai empaz 
E promet nos qe nostre dans 
Distorai emetrai enaoz 
Vostre ben atoz mon poder 
E farai grazir esauer 
Als plus conotssenz uostre prez 
Eiur U09 epromet apres 
Qe ia ;iitan qem rnaz fina 

faichaz plazer ni aizina 
Nouoil cnautra part caniar 
Mon cor ni partir ni Inniar 
E setut uos men soliuaz 
Nom plaz auer altra mistaz 
E iur uos qe toz uostre amic 
Ainarai esera ennic 
Atoz lauostres mal uolenz 
Et erme tuz lor tlanz plaisens 
£ seplus ouolez scargir 
Sios Babcz pensar ni dir 
Loiur auostre entendemen 
E iur Tin-? premicranamen 
Qe uolo pos iunir plus fort 
E perlos euangeli sain^ 
Qefez marC matheos eionn 
E sanz luca euangelista 
Qo p r paraula ni per uista 
Ni per onrar ni per seruir 
altram sapha far nidir 
. Jam parta deuostra mistat « 
Nesemen donauaz comiat 
E uos <]onna prometoz me 
Qab frane cor & ab] lial f« 
Mi retengaz perseroidor 
Em flon enbaisan uostra smor 
Fos leuaz me degenoUlos 
Yn en ai eatat denan uos 
E Qoill qe aqest conuinenz 



Sla fermanza egbirenz 
Bona fe elial amor 
En segnnnipn prez eualor 
Gai dcsir etia pensamenz 
Oelat ecubert etemen 
Fina sabor econoiscenza 
Qem (Jnn ardimenz ctemenza 
Temenzam don de ben celar 
Cor ardimen de ben amar 
Euollai oomplir debon grat 
E luniamen dnnfrn amistat 
E lais uos pnki perdeutor 
Mon cor per mandamenz damor 
Qei donez poder daizo far 
Qeuos iuoroz (ximandar 
Qeu sai qel uos atendra ben 
Tot zo qe labocaus conuen 
Domna per aqest sainz «nageli. 

fol. 122 a. 
Rambant dVarenga. 

Donna cel qf'H'; es bog amies 
Acui uos CS mals & enics 
Vos clama merce duna re 
Cauiaz cbo qeos uoUl dir perbe 
Aici enesta carta c^f-rit 
Ez escoutaz com u ndii 
E pregaus qenon respondaz 
Tro 06 tot aiizit o aiaz 
Qe tai ren laura ben leu - 
Alfenir qe ia nos er ^eu 
Donna ^ranz pena traue per uos 
Ano mais non saul» mal qes fos 
Eu ai amat ben autra uez ' 
Ves nltrn purt on era firez 
Leialmea escnes enian 
Mas anc mais no trais tao. dafan 
Anc mais nnlla mors non toqet 
Lai on la uostra iram intret 
Ni non isit de tan preon 
Com aqesta eno sai don 
Anc mais no sap qes fon amors 
Ni no senti desas dolors 
Camors niames etal destreich 
Qen granz chalors midooa freich 
Et abgranz freicb midona chant 
Em fsi irat sanc mi fez baut 
Dos enemics ai trop mortals 
Vos & amors don qeos mos mais 
Mas nos mes enemics decor 
Qim tolles ris iois ednnor 
Em ino?traz uostre mau taloD 
£ Uizez lue tot apresen 
Mas amor noaaeh oi noiiei 
Ki nosai ues qal patt sestei 
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106 Sitzuugen d^r B 

Per qeu non puos contendre alui 
Mas greii ni»\s rar demi nos fni 
Camar uos lui far detal guisa 
On WMtra wnor et aal cEmita 
Qettt am ettot m» ainas mi 

Fn»-t mn\ ioc partit n nirl 
Amors se demostra uilana 
Qi uos i'ai eötar bauda esana 
Eue qe nairat ma tan foit 
Qrn ( viith nurr trop peich demOfi 
Car si sul am u t ncstoizia 
Jatan fort nomen plagneria 
Car qi tot tems mo «dolor 
Peiz tt dem ort qi nol socor 
Samors fo9 tan ben enseignada 
Se dun pauc uos agues nafrada 
Sol neiB dela mtlena part 
Qemi nafret en' an esgart 
Ab aitan mapjra ^on parit 
Daqel mal coip qe ma ferit 
Ges laplaea non par defora 
Mas dinz locor mart & acora 
E nomen pot naler mczina 
Ses uos ia tan iio scra fina 
£ seu peraicho recup mort 
yo8 es amon oanrea totort 
Qem pogr.nz sanar egarir 
lanous encaigra amor blandir 
Donna non puosc abtoz contendre 
YoM pregar & «mor deftndre 
Qeu HO nos pos ges far amar 
Samor nomen uol aindar 
Pos uei qe mos preca nomiual 
Laaerai men pogt^ al 
Mas amor nom Taitsa garir 
Qi manies enaqest conssir 
Qc dautra part non aiig niueich 
Mac uas laterra euas lendreich 
On mais hob uei mait nai dedol 
Per logrant gauch qe far mi sol 
Soucn pens qe ia maip nous ueia 
E(\e (leloing ses uos mesteia 
Qc qant eo DOS ui depremior 
Vos me disia ben asobrier 
£zon plus annei acnnan 
£ uos mo annez peiuran 
Perqeu tem aeu maia nos oesia 
Qez ades men pduraria 
Oatropntt mp feiraz aucir 
Ez eu enqer nouoil morir 
. Qar sol pel bon respeich uoil uiure 
Non aai sen fol mos dich uos liore 
Mas^sc uos metenpz perfol 
Daqo qeus die enclm locol 
Ton qan uos piaz nies hon ebel 
lanoQS farii antra renal 
Glau mea qan mal nous poa uoler 
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Gamors nomen dona poder 
Qc«;eii uoR pogues uoier mal 
Nos Ibiraz alqes comuaal 
Diutafl ee nom nolesea amar 
Qcm pogra enaltra part oirar 
Mas daiqo sol non la re 
Car cu non ai poder dorne 
Daichom podea ben far orguottl 
Er agradaz sens am ena ooill 
Qe seu sabia tot cnucr 
Qe ia pro nom uolses tener 
Niuu Irastota uostra uida 
Uo9tra anrisCaa not Iba cobida 
Autru non poria amar ges 
Per nuUa beltaz qez ague» 
Sinon uolez estre amia 
Aizo nom podea tolre mia 
Qeu tos tempa nous sia amics 
- Sitot mes uoptre cor enics 
Donna car enmos dich nous lau 
Ni uostra beitat no mentan 
En crfiis ben aeicien 
Qen rc mnis nocnit atipr sOD 
Ca mon grat uos cuiari;iz 
Qe ia tan bella no iuä&taz 
Car ia per beltaz qes aues 
Sai be qe plus ull mctenea 
Donna maldit sion miraill 
£ belleza car nouos faül 
Donna ia miraill no oresas 
Cuian qe tan bella siaz 
Com inz el miraill uos ueaes 
ßenes foUa si ocrezez 
Qe tot mirml lOn meazoger 
E foaon fraich toz lienter 

Donna ccu? qio>f Innzan enre 
Saphaz (je noü oian perbe 
Caitan uos uolon cschamir 
Can OOS lausan ablor menür 
Mas eu nous scrai ia mentiro 
Donna cades uos uoil uer dirc 
Min crezaz donna qeus die uer 
lancgus non aia poder 
Car en noaos lau ges per bella 
An?! die q< s negra com nieila 
Doima Uas totas parz {»^ic 
Qe plos es laida qen non die 
Mas ami fornni aaaz genta 
r^titals liiida res matalenta 
Donna si eu uoha dir 
Tot aiqo qeu deuos cossir 
Nouos otina di<di dnnan 
Mas eu tem nom tornes adan 
Per qeus nous en uoil far lonc plait 
K die uos be tot atresait 
Donna sei ooatrom pert enre 
Saschas qe nos Iperden be 
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Ben fiabes qe uoatre mi eu 

Ni non ai mais sejrnor ?oz deu 
Per ibo sapchatz be tot decert 
Qeuos iperaez seu ipert 
Donna, del pauc lort ijcu uos ai 
la sol nonien razonarai 
Esi nauria asaz razos 
Vos trobarez mas ocbaisos 
Per iase mi podes darar 
Tob iraips mo podez contrastar 5 
Donna car entre mi ouop. 
Nouoill plaides mais sol not» dos 
Qeia nos partes deat oonten 
Qerea siais uon aap mon talen 
la non piaideia rc por leicli 
Per 1108 rnt'tessam prendez dreich 
Kzen icuit ben dir tal re 
O non podea trobar ni«« be 
Amerce non podez rendir 
Gab aqo nos dei connertir 5 
Lai oneguna res non ual 
Mercea den amortar lonal 
Mercea naiaz echausumea 
Nouos itraich autrc f^uiren 
Donna merce uos qer sios plai 
En maia goisas qen dir no ssi 
Aiciua qer .merce eperdon 
CJom Öew pordunet al lairon 
Donna seu reucep mort per uos 
lauo uos scra negus pro^ 
Morai oeu con bom mesprea 
Qe deinelz uiort; estai enpes 
Sospir mi fan fenir mon conde 
Yes uos mi lais uenout odode - 
Plor mitol qen non puos plna dire 
Maa cbo qen nolgra dir conssire 30 
Donna merce uos qer fqos plaa 
Per merce qe merce maiaz 
Merce noa aam ma dolz amia 
Ana qe lamorz aiaBi -maacia. 

25 

fol. U9 a. 

Gea Ii poder noa porton pere- 

^al 

£«Daqest mond aegua lomeu al- SO 
bir 

Car tal aon ric aeui dem fallir 
Et atal faill encui fora l)en sal 

5 Et apprpnur- noloWasniP adea 
Car ii dona manentia inseu 



A cors malnas ni a deaconoisen 
Ni fai aofrenza albon m alnalen. 



15 



Altretanft leu pot hom acorteaia 

Regnar qi sap & afai/ auinenB 
Qom afo! diz ni afar uilania 
Etretan leu pot hom esser plai- 
aens 

Qom enoios per qen aoi malno- 

Aicel qe tut couois elopeiz tna 
E aieel qel meilz pren obedienz. 



Qui uol conqerer \irez oerais 
De auer cor edesire 
De seruir ades empaa 
Edefar tuich faiz onraz 
5 Ab iausenta uoluntaz 

Se uol enprez lausor asendre 
B gart ae defoldas 
E ues toz sia plaiaeoK 
E de bei acuillimenz 
10 De aon auer despendenz 
Humils emerceiaire 
Sia dedco araaire 
E nosia biais 
De retener abse 
Aizo qe es be. 



Vn enconosc qc mais 
Es defiti prez cap eaire 
Dom canc fos naz 
Castellan eapaiaa 
Sobre totaa Dontaz 
Son castel senz contendre 
Qe lar^esa ebeutaz 
Pesa eiaamenz 
E bei captenimens 
Lofan sobre ualenz 
Plu8 qe leperaire 
Cel qe uenqct daire 
Tan es eenzer egais 
Qe tulz DOS aips mnnte 
Don jQn prez eres eue. 



Cd qi aon petit poder fai uo- 

lunter 
Non deu eaer blaamas 



^irardus. Jes Ii etc. Rice. 6) ni fen id. 

2) sapc arai9. Rice. 

ci rar aus, Qui uol etc. Rice. 15) es debe. id. 
Ptoeaa. id 20) lenperaire. id. 80) eres. id. 



20) tota la bonta^. id. 
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Sol qc (Iclplus isia uoUintae 
EliU'uIllir elzans elbel senV)lau 
5 E qc il sia leial efin aman 

[Qen un sol luoc aia tot son 
enteb] ' 

Gel qaital es oal mais mon ob- 

cien 

Aops damar no fai coms ni mar- 
chei 

Ca sa rioor emtaria oalgbes* 



10 



10 



15 



Ja honi pris ni desheritaz 

No er de bona amics gamis 

Emanen qcs dauor islz 

Eclninat f'ol epauc amaz 

£ tuz temps hom desbarataz 

Disom ca perdut per non sen 

£ ten hom greu per fol manen 

Et hom can fort Den liea pres 

£ fora sauis ecortes 

Qj dea taat bon oons^ deiiaii 

Qom fa poiB qan es pfis lodao. 



Dome fol ni desconoisen 
No deia houi uoler samor 
Qel fol fa plus de dfsonor 
A celui qi plus loconson 
Car seu blasmamen es iaudar 
E sa lau<;or grant blasmes par 
£ c[i fa fol priuat de^e 
Mais ama prendre mal qe be. 

Mais qi aol enlera kiisor 
Cama uer bon prea uaillen 

yr-pot p'os frtr trop donoi* 
Ad hümc sauis econoissen 
Qel sauis couois qes laudar 
Per qe den esser teusoz car 
E sap triar lomal deme 
£ conois aco qes conae. 



Gic cuit qe il soit grant folie 
Acerchier opouer 



10 



Cil qi asa feone osamie. 

Trcs que (ant qi laneut nTiier 
Mes amz san doit bien garder 
Dan qerir iipur gelosie 
Ohose qil ae Uueat trouier. 



[En for grant aassallage 
Sescfaai Den com aia sen 

Per 0 plti'? ardid uncn 

Lo fai qi mescla folor 

Qanc noui bon enauidor 

8r no fe^ folia 

E HO tanges com salbir 

Tot (jan empod auenir 

Qe ia re ben non faria 

Qe ai nist maint deschader 

Qeran fort pro per trop taner.] 



Tuta beutaz etota oortesia' 

Tota nalor etot qan hom gracis 
Tot bei solaz tota bella paria 
E qan apres agrada eabelis 
Tot bei parlar tot M captene» 



menz 



Tut prez tot laus eqanqeus estei 
genz 

Auas aissi bona dona conmi 
E mi trop tneils qe nniU hon 
non eist. 



Donna den sal uos enostra ualor 

Vostre prez enostra ricor 
£ saif deu tot qan uos amaz 
TÜO sa seu mi sai saludaz 
Mas he sai saludas ifos 
Seu saludes dl caman uos. ' 



Den ttoi sal depres sobaraoa 
Eue dont ganz euos lais estar 
Sana 



6) Rice. 7) damor. id. 

Kl) Clamar. Kcc; 11) Non pot. id. 12) hom. id. >^ 

5) Acorchier oaprouer. Bice. 

En far etc. Rice. 

8) non isi. Rice. 

1) deus. Rice. 4) No s«. id. 

1) Safue dona Kicc. — Auf diese Strophe folgt eine Travestie der- 
selben, so wie des bekannten Quan la douss' ;mr;! venta, in 2 Strophen und 
noch eine vierte, welche vier wir ihres unsuubcru Inhalts wegen mit dem 
Bioc^ übaqfeben. 
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Eme lais far tan deaostre plaisfir 
Qftm tegnaz car segua lameo 
uoier ' 
9 B sim podes deltot gmerdon 

rendre 

£ aane fis (ort ben mel podes 
aendr«. 



Luees es gom chani eoom aen 

lais 

£ luecs derire edepuriar 

E detot den hom mee ffardar 

Qi efl tabis c^tea mgiia 

5 Pero amors oiuga Missi 
Com ravoa emesura odi 
Com deltot gart laee esa^ 
Qe tos temps es & er e fo 
QoBi 00 pot far toi qmit fora 

10 (4e lioiii liulia dukuna ren. 



Ges eu no teuc ioz los lars per 

for pro8 
Car nosabon ehaonroo aes ben 

mes 

Fer qeu prez mais uscars sabis 
cortes 

£ mais mt plas de lal oo {»tea 

dons 

5 Qe 808 larg fols mi doaaua doa 

tanz 

Qel sauia mes ades gent com* 

pagnanz 

Esu larg fol blasmc de sa folor 
El me teora per mortal enemic 
E peis honra maia loerai qe) 
meillor. 



Grand gaug maue la noit qand 

8ui colgaa 
Qea dornen i la ren qe ploa 

Qe macoili geu cma bella paria 



neueren Sprachen. lOft 
^ bas saa mana doiid mi teng 

per pagaz 
5 E ai gi'and gatm car ma tau bei 
aoMz 

E qand reait sui ategres esote 
Eprec adea qar en neilltfn oa- 

uegna 

Per qe liprec qe deiui Ii äouegua 
Qe qand lanei noUl aua qere ae- 
cora. 



Amoia aol droz caoeleador 
Gen darmas elarg deseruir 
Gen guarnimeut ebon donador 
Tal qe sapza ben far edir 

5 For edinz son ostage 
Cortes & agradage 
E sia dauinent solaz 
Sef^un lopoder Her «i.r/ 
lu domna qab aital druz ntz 

10 Es mondia de tos aoa pechas. 



Madonamen de bona guisa 
Mas non ^es (ant qcm sia fols 
Ne no uoi ies qem cost aols 
Ca toz iorn lala conqisa 
& Qa ia deus nomaiut nim sal 
Seu ia Ii uaill sela nom ual 
Catretant Ii cuit far donor 
Com il ami sei don mamor. 



De tant tenc per nesci andren 

Car mori dezo don uiurai 

Qal mond nona don na senz deu 

Qem traises mal sela nom trai 

Mais sil mama senz ochaison 

Amaratla una sason 

Mas ia Ua temps nola tenral 



Sua amora antra pro nom tenges' 
Mais car hom nes plus gais eplos 

cortes 

E meillz parlauz e de meillor solaz 



1) 86 lai^5. RiVr. 

1) fols pros. Kicc. 2) cliausir o ses. id. i)) escars. id. 4) us peti9. id. 
ft) aenns, id. 7) seon. id. 

S) en ma. Biec. 9) qerere. id. — Folgt das Gedidkt Coindas razos 
eboueUas pUuaena» wetohes bereits ia besserer Version aoa dem Vat. A. 
tnitgetheilt ist. 

1) caualcador. Rice. 2) Bon. id. a) guarnent. id. 

X) Madonna. Rice. 8) qe. id. 8) uolgea. id. 6) Qe ia. id. 
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En oonois meb los pn» estrels eiaK 



En entend meillz qes mencogna ni 



nera 



ri enaiis q^b» en tni^o pttisers 
Pof .camors sap tan ric gnierdon 

refidre 

Neguna res dos deu damor defendre. 



10 



Bella donna ^es nom par 
Com deitt mais obezir 
Antra donna niaemir 
Endreit damor ni honiar 
Ez nb bon plaiflen sazo 
Gel qes en uostra preiso 
Qel uostre hamils liranc paruenz 
Fai dels eors inor9 nioa ianaenz 
El mala qill na ao be epro Ii 
dan 

E lira iois erepaus. Ii afan. 



Maltmit damor no aera ia tan 
gran 

Qentre loa mala no oatei qalqe 
bea 

Qaatera no cuit com aoirir loa 

pogea 

Pois qand saue comna grand be- 



6 Ia no er tan segura nl pluisenz 
Qu uo iaia daugoisos peiisamenz 
Qui destregnen lo lois elale- 
granaa« 



Som pogues uezer inespeill 
Si ben aoa aiba com aaa fai^oa 
Aqel miraill fora bos 
Vau maluaz uirent qi sont fli 
Qetal se mira esaplagna 
On maluastuz se relia 
Qaqel miraill lofam 
Franc ede bella oompagna. 



Si sapeaaon mei oill parlar ' 
Domna noagra fait da» 
Qetan aouen Ii fai plorar 
En non poaeh al qu mor dafaa 
De uoä qe dil ren no 
E sc uos nom tenez pro 
Pauca sera ma uida 
Man uos es tau e^ceruida 
E gen-aoabar so choua plac 
Qe qant!r uostra uoluntaz 
Toz mos maltraiz fora aoiom. 



Vilan die qes desen inats 

Can se cuida deuolupar 
De la pel enqel es noriz 
Si ilauol per altra cania 
Qeu aai toz lo mond el diz 

Cades retrai flnnd es issiz 

K qan uila st^ < uidn cortes far 

Per plus fol lai qu sc auaua urtar. 



Bos graz conqerom ab uh don 
Qi be lo sap far per sazon 
Lan per aner lalträ ear fid 
Ascemblant qel donar Ii plai 

Ocel qi promet e alogna 
Son don uai disent meuzogna 
Fai scemblan qen sia for9az 
Per qe er pardnz lo dona el gras. 



Donna 

Eu sui ben sapzaz 
De celui qe uos ama soleia 
Edo auez donna pareia 
E manda noa aalos 
Qe deus per sas uertuz 
üos mantenga intal guisa 
Tot aissi com uos a asisa 
Car de meioramen 
Neil fitl mot de nien 

Qen uos p? tota ren 
Com sap penaar de ben. 



5) E^a b. Rice 

2) seran. Rice. 4) saie. id. 6) aia. id* 
4^ oirant. Rice, ö) samira. id. 

S) de mi noa agran. Rice, t) dal re. id. — Die folgenden Strophen 
fehlen im Bioe., den Schloaa deradben bildet eine, die wir ebenfhlla hier 
unterdrüeken. 
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Germania* Vierteijakrsschrifl für Deutsche Alterthumskunde. 
Herausgegeben von Franz Pfeiffer S. Jahrgang. 2. Heft« 
Wien 

Katharinen Marter. Herausgegeben Ton Job. Lambel. Text, 

(3254 Verse) nach einer Abschrift rfriffVrs, — das Orig-innl ist in dor 
SViener Hofbibliothek — nebät Einleitung über Sprache (mitteldeutsch), 
Vers, Reim, Inhstlt, Quelle und verschiedene Bearbeitungen nebst einigen 
mchliehra AnmerkoDgens eam recht verdienstliche Arbeit. 

Prager BruchstUcke des Nibelungenliedes. Von Frans 
Pfeiffer, ßeschnlbunfr und Besprechung der beiden in Prag uufgcrun- 
denen handschriftlichen BrucJtstücke des Nibelungenliedes, eines kleineren 
schon 1862 gefundeneu und gedruckten, ciues grosseren, später entdeckten, 
hier zum ersten Biale gedruckt vorliegenden. Nach Pfeiflfer scheint et süsser 
Zweifel, das8 beide Blätter Theile einer und derselben Handschrift sind, deren 
Text dem sehr eigenthiimlichcn der Handsdirift D (der 2. Miinchener) ganz 
nahe steht, nur dass er viel ülter ist. 

Bruchstücke aus dem Kosengarten. Von Karl Bartsch« 
Zwei schon von W. Grimm im Jahre 1859 in den Abhandlungen der Berl. 

Akademie veröffentlichte Bruchstücke, die wegen ihrer Wichtigkeit hier 
nochmals in Anlehnnnfir an Grimmas Tf»xt abgedruckt werden, in deren 
Erklärung und Ergänzung aber Bartsch oit wesentlich von Griouu ab- 
weicht. 

Heimdall nnd Wilhelm Teil. Von Alois Lütalf. Da die Er- 
siiKlnng von Teil als Geschichte nicht zu retten ist, wird der Mythus von 

IlcJmdall herangezogen und die Identität beider durch die Heroen grosse 
Teils zu beweisen versucht. Der zweite Theil des Gütternamens ist iden- 
tisch mit dem Namen Teil ; ans dem ersten „ Heim" konnte schon früh im 
Mittelalter Wilhdm gemacht werden. (?) «Doch ist es vornehmlich die 
ideale Stellung, welche Wilhelm Teil dem bcdrrinnrten Volke (den Asrn) 
und seinem Feinde (Loki) gegenüber hat, die uns an Heiradall gemahnt.-" 
\)em Verfasser lag daran, wie er schliesslich sagt, einen kleinen Beitrag 
Eur Lösung der schwierigen Frage zu geben (— ? — ), damit es einmal Wahr> 
helt werde mit SidiiUers Sprach: Du kennst den SchUtien, sndie keinen 
andern. 

Reeension Mussafia^?i von: Messirc Gauvain ou In von^eance de - 
Haguidel, po^me de la Table Kunde par le trouvöre Baoul publik et pr^- 
f4& dNine introdoeUon par C. Hippeau. Pavis im. 



# 



Digitized by Google 



I 



112 Benrtheiltingen nxxe Anseigen. * 

Bericht über die Sitzun(?en der germanistischea SectioQ der XXI. 
Philologenversammlung von K. Bartsch. 

Bibliographische üebersicbt des Jahres 1862 Ton K. Bartech. 

Berlin. Dr. Sachse. 



Geschichte der englischen Sprache, durgestellt in ihrem Ver- 
hältnisse zur deutschen und französischen von Dr. Gust. 
SchiieiJcr. Freiburg im Breisgau, Herder 1863. 

Gleichzeitig mit C. F. Koch's historischer Grammatik der englischen 
Sprache erschien soeben das oben augezeigte Werk, welches man nicht 
gerade als eine Bereicherung der allgemeinen sprachwissenschaftlichen Lite- 
ratur, ganz besonders aber als einen Fortschritt auf dem Gebiete des eng- 
lischen Sprüchstudiuras bf^ rrüssen wird. Im Plane, dem aiiftallender Weise 
nirgend« im Buche erwähnten Werjwe von G. F. Marsh (the Origin and 
Histmr of the English Lan^uage etc. London 1862) sehr ähnlich , ist es' 
demselben an Gründlichkeit doch überlegen. Ja, man konnte es für ziem- 
Wch cr.s;chöpfend in der Behandlung des Gegenstandes erklären, hätte der 
Verfasser, der eine ausserordentliche Beleseulieit in dem von ihm bear- 
beiteten Fache an den Tag legt, nicht des Guten zu viel gethan und eine 
Masse von Dingen mit hineingezogen, die er oft nur michtig berühren 
konnte. Stellcniweise macht dabei das Buch den Eindruck, als ob man 
bloss die Matoriulien zu einem Wirke oder die vorbereitenden »Stuflien. 
statt der Kesuitate derselben, vor sich hätte. In diesem Punkte gebührt 
wieder Marsh der Vorxog. Ueberhau^t aber ist dies ein Vorwmf, ' dem 
deatsche Werke oft genug im Vergleich zu englischen und französischen 
ausgC'^etzt sind. Dass unser Verfasser ihn hätte vermeiden können, das 
beweisen manche Partien seines Buches, wo er Gewandtheit genug in der^ 
Fprm^ bekondet Sehie Darstellung ist an vielen^ Stellen eben so priids' 
wie sie sanber nnd gefeilt ist; zuweilen erhebt sie sich sogar bis zur Beredt- 
samkeit und ergeht sich in bilderrelclier Sprache; oft aber überwiegt der 
allzureiche Inhalt die Form, und es leidet diese darunter. Ich beabsich- 
tige hier für jetzt keine ausführliche Besprechung des Werkes. Wenn ich 
aber trotadem auf Einzelnheiten eingehe und Tadel nicht zornekttalte, so 
geschieht dies durchaus nicht aus Verkleinerungssucht, sondern zunächst, 
um dem Verlasser einen Beweis zu liefern, dass ich sein \\'erk nicht bloss 
flüchtig gelesen habe und um ihm Gelegenheit zu bieten, bei einer etwaigen 
künftigen Auflage die Fehler an* beriüli(ag»n. Bei einigen der hier an^e^ 
zlUilten Unrichtigkeiten wird man ^nea Erstaunens sich nicht erwehren 
können. Man wird sich fragen, wie es möglich war, da^fs ein SpraiSh- 
forscher solcher Unachtsamkeiten sich schuldig machen konnte. Erklisire 
nch das, wer da wolle: idi will nun einmal das Werk mehr von der gün- 
stigen Seite beurtheilen. Strengere Richter mögen kommen und den Stab 
brechea. oder doch ein weniger günstiges Urtheil über das Buch fällen: ich 
habe genug gethan, wenn ich auf die einzelnen Ungenauigkeiten hinweise. 

S. 147 §. 13. Wo ist der Unterschied im Accent zwischen uvail' und 
aväle? Wie gehören „gentle^ und „genteel," „preoedent* und „presidentf 
hierher? (To avale und to aspcct sind übrigens veraltet). Welcher Unter- 
schied der Bedeutung ist zwischen jiother und bother? 

S. 153 wird die Aussprache von „bulm'' als „bawn'' angegeben. 

S. 159 lesen wir: ^Bake-hell bedeutete ehemals ,baronet; bald verband 
sieh damit der Begriff von « wohllebender Mensch,** und da derjenige, wel- 
cher mehr an's Wohlleben denkt, leicht ein Wollüstling whrd, ging <fie 
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aofaiigs gute Bedeutunjg^ in diese letztere über; d«r Ausdruck ward dess- 
halb aufgegeben, am ntcbt mit dem Gedanken an baronet stets ^e Idee 
von emem ausschireifenden , wolliistigen Menseben zu verbinden.^ Dieser 
unglückselige Srhnif^er — denn an<^ers kann ich es nicht bezeichnfn 
rührt augenscheinlich von der Stelle in Trench s Fast and Preseut p. 140 
her, wo es heisst: 'Kakehell/ which used to be speit 'rakel' or 'rackle* 
(Chaucer), a good English word, woald be only through an error ineladed 
in fhis list, although Cowper, when he writes 'rakehell' («rake-h elT ba- 
ronet") pvidently regarded it as belonging to this group. Bedarf es nim 
für die Leser des Archivs noch einer nlher^ Erklärung des sonderbaren 
Versehens unsen Verfassen? 

S. 162 „OoUeaf* und »earühen* wären Mosa für die Foene nnd Bibel- 
sprache erhalten? ~ Sa^. man nicht „to wip golden opinions?" croldcn 
0|[^K>rtunitie8? Dies jedoch kann man treilich poetisch nennen , weii bdd- 
hen jrebraneht. Aber «eardienwaTe?* — 

o. 164 «Graft bedeutet jetst bloss Gesebiekliehkeit.* Doch nicht; 
sonrlpm anch: fraod, coiuiiog; small sailing Gessels, eoastera. Vgl die Wör- 
terbucher. 

S. 174 „Daniel John, besonders für die Satire eingenommen, trat m 
Lvdgate*s Fussstapfen, und war in seinem Unternehmen biswmlen recht 
glücklich. In seinem satirischen Werke „London Lickp^nny" (eigentlich 
„Lackpenny") peisselt er alle Geschüftsleiter" u. s. w Vorher hatte der 
Verfasser John Lydgate mit seinen Werken angeführt und sie charakterisirt. 
Wer nnn, glaubt nun, -war dieser Daniel Jonn? Kein anderer als Dan 
John Lydgate selbst, der bekannte Verfasser des „London Lackpenny." 
Bei diesem Venehen mnss es wohl heissen: difficile est, satiram non 
scribere. 

S. 175 Wober weiss Dr. Sdmeider, dass Thomas More der Verfhsser 
der Bällade »The Nnt*brown Haid?" Bisher war Alter nnd Verftsser der 

* Dichtung unbekannt. 

S. 202 «Kicksy-wicksy** ist keineswegs veraltet, sondern täglich im 
Munde zärtlicher englischer Väter, wenn sie ihre kleinen Töchterchen lieb- 
kosen. Eben so wenig ist «mad brained»'* ibid. Teraket. Aneh nieht »Tag- 
rag,- S 204. 

S. 205 „Die einzigen von flen letzteren" (den 7'^v^^^chen Spenser und 
Müton iebeudeu Dichtern uamiich, mit Aufnahme Shakspeare's), „die durch 
ihre Diehlnngen em günstiges Urtbeil der Kritik für sich beanspruchen 
dürfen, sind die Brüder Fletcher und Giles Fletcher." Hier muss ich erstens 
fragen, meint der Verfasser die "Brüder Phineas und Giles Fletcher, oder 
etwa (aus Missverständniss) Beaumont und Fletcher und Giles Fletcher? So, 
wie er sie boiamit hat, ist die Sache sehr unklar. Welche Fletcher aber 
aneh gemeint seien, muss ich aweitens fragen: Und diese wSien die ein- 
sigen nennenswerthen neben Spenser und Milton? — 

S. 806 Zum dritten Male neisst es hier: «Asham" statt „Ascham.* 

S. 211 Kann man Composita wie .raoooth-enameld,'' „grey-hooded," 
'ivy-crowned,* ^fdewy-feaihei'd,** wisdom«giving und gar ,4^*rooft*^ dop- 
pelte Epitheta nennen? — 

S. 212 ,.A bevy of fair women," jetzt bloss von Huhnem gebraucht, 
(a covey of partridges) — etc." Ist „covey" Druckfehler? Die Behaup- 
tung übrigens ist unrichtig. Vgl. die Wörterbücher. 

S. 217 „Bloss einige \Vörter wie truth, justice, raercy, peace etc. sind 
weiblichen Geschlechts.** So dürlte die Kegel doch wohl nicht gefasst 
werden. 

. S. 819 Der Voeal e vor dem s des Fkvals bleibt, „wenn der letite 
Oonsonant ein doppelter ist** Was soll das bedeuten? 

ibid. „Hanntwörter auf -f (mit Ausnahme von fife und strife) vertauschen 
im Plural das t mit v." Weiter kannte der Verfasse keine Ausnahmen? — 

ArclüY r. n. Sprach«!!. XXXV. 8 
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S. 244 »This was ihe mDBt liappiest fmui.* Soll doeh nicht Mwa «muh 
für Urengliscli empfohlen werden? 

ibid. »Seit Shakspeare fing man , kotnen Unterschied zwiscbon ye 
und you zu machen." In der autUoriäe<i version der Bibel wenigstens ist 
er streng festgehalten. ^ 

S. S77 „In World lautet r'gar niebt.^ (?) In allen englischen Wörtor- 
bUchorn ist die Aussprache „world" anirt^pebpn. 

S. '-'H6 Von abstracten, s-ichlifli gebriuichteu Substantiven von Adjec« 
Uven hätte das ganze englischu idium bloss das eine: „Ürn beautiful?^ Fjel 
dem Verfasser nicht sofort dabei der Titel von Buike*8 Weik- «on the 
Beautiful and the Sublime"' ein? Anderer, namentlich in Bnlwer so 
häufig vorkommenden nicht zu gedenken. — 

S. 305 «Der Keim kam erst seit dem 16. Jalirhundert in der englischen 
. Literatur auf, und versdiaCRe sich nadi langen Kämpfen gegen die Vov- 
urtheile der Dichter insbesondere, welche die Classikear zum Muster nah* *- 
raen, Geltung." 1 ! ! Wie stimmt da;? mit der allerdings ganz richtigen An- 
gabc (8. 206) zusammen, «lass blank verse zuerst m einer Uebersetzung 
des 4. Buchs der Aeneide von Lord (besser Earl of S— ) Surrey (f 1547) 
mit ziemlicher (Tes(;hiekliehkeit gehandhabt worden? — Fast möchte man 
jzlauben, der Verfasser habe die Bedeutung des Ausdrucks- ..blank versn** 
|n;ar nicht verstanden, als er die.se (;ontusen und sich widersf t <'i henden An- 
gaben niederschrieb. Bekanutlich schrieb man anfangs nur in Keiuit^u, und 
erkennt man dem grossen Vorgänger Shakspeare^s Mariow, das Verdietist 
zu, in seinem Tamburlainc the Great zuerst die Kühnheit gehabt zu haben, 
das lang für den Reim gehegte Vorurtheil zu durchbrechen und den blank 
verse auzu wenden. 8urrey's Beispiel war nur vereinzelt gebliel>en. Auch 
war er ja nicht Dramatiker. Zu allgemeiner Geltung kam der blank verse, 
wie unser Verfasser gleich nachher richtig genug bemerkt, dnrdk Anwen- 
dung desselben im „Faradise l^st«* Wie also sollen whr uns obige räthsei- 
halte {Stelle erklären? — 

8. 806 onton wird Sackville's „Ferres and Porrex* als: ,,Gorboduc 
oder Ferres (Porres)** (sie!) angeführt. 

Ich komme nun zu dem Kapitel, welches der Verfasser einer Geschichte 
der englischen Sprache sich zwar hätte ersparen können, konnte er sich • 
indessen nicht weise beschränken, jedenfalls mit der grösatcn Genauigkeit 
hätte behandeln sollen; gerade hier aber Stessen wir auf die meisten Un- 
richtigkeiten und Versehen. S. 315 lesen wir: „O und U sind kurz vor 
einem Consonanten in derselben Silbe/* und das erste hierzu gegebene 
Beispiel ist: „01d.«l 

S. 316 Jbi einsilbigen und znsammengesetsten Wörtern hat es gewöhn- 
lich den offenen Laut.* Hioftuf folgen Beispiele; dann heisst es: „comb, 
womb und toyib sind ausgenommen." Soll etwa comb wie womb und tomb 
auszusprechen sein? Und wie soll der Anfänger wissen, wie er diese Aus- 
nahmen auszusprechen habe? — Auf derselben Seite begegnen wir gleich 
drei Druckfehlern auf einmal: „mowger* für mongtt» »coUegue'* fiir ool- 
leaguc und „deposite" für deposit. 

8. 317 oben heisst es: „I in writhe und oblige lautet wie ee.** Ab«r 
wo iu aller Welt hat denn Herr Dr. Schneider sein Englisch gelernt? — 
Meines Wissens ist Earl Bussel der csnzige gebildete Engländer, der skdi 
darin fiefUlIt. obleegc zu sagen. 

Gleich darauf ist caprice aut der ersten Silbe accentuirt. Vielleicht 
wieder bloss Druckfehler? Aber warum dem Buche kein Druckt ehlerver- 
zeichniss beigeben? 

ibid. soll das ou in ^arouse** den Laut des französisdien on haben ((); 
soll „howl" als Zeitwort diphthongisch ausgesprochen werden; heisst es: 
„ow ist gleich dem geschlossenen o am Ende mehrsilbiger Wörter, barrow, 
bellow, iollow etc.; «llow, bebw und bestow sind ausgenommen.*' SoUen 



Digitized by Google 



Beurtheilangen und karse Anzeigen.^ 115 

die ilroi ^toteren gleichUmtend aiiwennrocfaeii werden? Ferner mtÜ auf 
derselben Seite unten gelehrt: „Eb. Taxnßt wie das französische e (waritm 
gerade das frf^n^öf^l^chp ?) in bread ii. s w.** Unter den biena gt^ebeDen 
Beispielen tindea wir; „misteach,'* »wreak" und «yeast." ! ! 

S* 818 Ei soll wie das geschlossene i in „heifer^ lauten, und wie ai 
(IriinsjSäseh) in ^leisure.*! 

ibid. „le hat im Allgemeinen entweder den Laut des gcschlossnnen e, f 
wie in friend oder den des geschlossenen i, wie in sieve." So V Gerade 
diese beiden Wörter sind Ausnahmen , und ^e Regel ist: ie lautet wie 
deateches ie; z. B. field, Bhield ete. 

ibid. „Oa ist gleich dem offenen o; . . . ausgenommen in broed etc. und 
in goal (Grenzpfahl)." Ist das eine Verwechslung mit «gaol* s= jail? — I 

ibid. unten „C vor e, i oder dem Apostrof^ lautet wie S.<^ Warum 
niobt ancii tot ^v^* 

S. 819 ,Cc bratet wie X, wenn e oder i daranf folgt. Jedenfalls eine 
sonderbare Anweisung. Unrichtig ist die Angabe gleich dm>auf, dass das e 
in Wörtern wie ^cene," scent, science, sciasors u. s. w, gar nicbt laute. 

£ben so dass das sch in schism (ibid.) dem franzö^iiscbea ch' gleich- 
komme. Ks lautet sism. 

ibid. 8. Hier hätte jedenfalls Tlmmes nicht fehlen aollen. 

S. 320. 13. „In pbial klinj^t ph wie v."! Nein, wie f. 

ibid. 14. lies nkw** statt „ow.^ Natürlich Druckiehler. 

ibid. c. „Wenn eine Liquida in derselben Silbe yor dem b tUit% ist t 
dem z gleich, so in dam-sel, crim-son etc.* Ist das in derselben Silbe? — 

ibid. 16. ^8 und ss lanten wie ih in aore etc.*^ Warum nicbt noch in 
sugar? — 

ibid. ,t]i<* ist sanft in »betroth.«! 

Sdiliesslich wird zur Ergänzung des Gegenstandes auf Walker ver- 

wiespn. Bei solchem Standpunkte erklärt sieh freilich das oben gerügte 
„obleege** oder «obleedgel* Wer aber denkt heute noch ai Walker? 

Doch auch ich will scbliessen . Vorher will ich * nur n,A.n bemerkeUf 
dsss der Verfasser die Low Cburch Party (S. 336) mit den Oissenters zu 
verwechseln t^elieitit, wahrend es, wie Fchon die Renennnnp; zeif^, eine Partei 
in der anglikanischen Kirche seibat bezeichnet. EinUich 8. 35 7 werden zu 
den der französischen Sprache entnommenen militärischen Ausdrucken auch 
fiSifant-guard*' nnd «arriere-guard" g^Shlt, wShrend man im Englischen 
dafür van-guard und rear-guard sagt. Dies denn w'äre das Sündenregister« 
das ich dem Herrn Verfasser zur Berücksichtigung vorlege. Dass ich trotz 
all dieser Ausstellungen sein Buch mit grossem Interesse gelesen habe, will 
ieii snm Sdiloss gern leniGluoni* 

Leipzig. Dr. D. Asher. 
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Programm der Musterschule zu Frankfurt am Main. 1863. 

Wer lange -Zeit Lehrer p^ewfsfn ht und eine Reihe von Jahren seine 
AuimerksHmkeit dem Uatemchte im Deuiachea zugewandt bat, der wird 
su^beD, dass zwmr sehr viel tod Hebung und Fördenmg dieier Disciplin 
gosprocben, aber in Walirbeit bis jetzt nur Einiges» noch niobt Geniigeodes 
dafür getban ist. T)t\s weiiifjstrn'? ist trosrhrln'n , fJnss fast nuf allen Uni- 
versitäten ein wissenschaftliches Studium der Etymologie ermöglicht ist; für 
die deuLrithe Syntax beginnen die Studien erst; Literaturgeschichte wirti 
hier und da gelesen; dass aber neuere deutsche Prosaiker und Dichter auf 
irgend einer Hochschule interpretirt werden, ist mir wenirrstens nicht bekannt 
geworden. Es kann zugestanden werden , dass die Hochschule nur zum 
btudium anleiten und nicht allein Mutenal für die praktische Lehrerthätigkeit 
üeben aoil; dann aber feblt liir den, welcber Lelirer iverden will, eine 
EinricbtQBg» ein Institut, welches ihn nadi attiien Universitätsstndien für 
die Praxis vorbereitet. Denken wir uns einen jungen Mann, der eben seine 
Studien vollendet, der sich mit Philosophie und Altdeutsch beschäftigt und 
die Fatviltae für Frima eriangt hat. denken wir uns den an ein Ueiaea 
Froviiizial- Gymnasium versetzt und in Tertia mit deutschem Unterricht 
betraut. Kr lä^st dort z. B. declamiren; eia Sdntter trügt »Kaiser 'Karia 
Meerfahrt vor und recitirt: 

■ Herr Oliver war auch nicht frob; 
£r«sah auf seine Wehre; 
Es ist mir nm mieb selbst nicbt so^ 
Als tun cBe Alte Cläre. 

Nun A«gt em Tertiaoer: Was htata/t das: die AlteClMrei und der hoch* 

gelehrte Herr Gandidat wird metst, falls er ehrlich ist, offen eingestehen 
müssen: das weiss ich nicht. Wie dieser eine Fall, so kommen tausend 
andere vor. Daher die leicht erklärliche Erscheinung, dass in den obern 
Classen oft* der Untenrieht im Deutschen gans gut, in den mittleren recht 
ungenügend ertheilt wurd. Man hat diesen Mangd g^hlt und seit einer 
Reme von Jahren wissenschaftliche Erklärungen neuerer deutsclier Dichter 
herausgegeben. Zu diesen Arbeiten gehört auch das vorliegende Programm 
über Lhlauds Emst von Schwaben. Der Verfasser, Herr Dr. Weismann, 
hat seitdem ein grösseres Werk über die beiden Dramen Uhlands veröffentlicht, 
doch hat Ref. diesp Arbeit nur gesehen und noch nicht gdcsen. Hiir irird 
demnach nur über das i'rograjnm berichtet werden. — 

Betrachten wir zunächst die Eorml Wir finden, dass dem vorliegenden 
3chriftehen in Jeder Beziehung Klarheit und Darcharbatimg fehlt nna somit 
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Aach in Bezug auf die Form. Wir können uns häufig niebt mit der Plirm^ 

seologie oinvrryfanrlnii rrklriren, s. B. hois"?t es S. 5. Machwerke der Specu- 
lation, weiche dem Gediegenen seine Verbreitun|» verkümmern, nnd S. 
73: die sprachlichen und sachlichen Bemerkungen, die wir noch beifügen, 
sollen, da der Raum uns sur Durcharbeitung mangelt^ nur als einzelne 
Proben gelten. Schwerer noch als diese Ungenau takelten wiegt die Uneben- 
heit des 8nt7:baues. Bald finden wir kurze, bald seitenlange Sätze. Wir 
wissen wohl, dass der Satzbau in einer Erzählung ein anderer sein wird, als 
bei einer Bewdtftihrung. Aber das steht doch feet» da^s in unserer Sprache 
jetzt lange Perioden nicht die Regel sind. Männer, wie Heinrich Leo und 
Vilmar, bauen zwar weltschichtige Perioden, die dennoch klar und ver- 
stöndlich and auch schon sind; aber sie sind Ausnahmen. Wissen wir doch, 
dass nan Vllniar, dessen Satiliaa vortr«fflieli ist, sobersend wönsdite; die 
Parae möge seinen Lebensfaden so lang ausspinnen, wie er^ seine Perioden 
misp-epponnen habe. Scfien wir dir- Masterarbeiten wissenschaftlicher 
Beweisführung an, z. B. Leasings Laokoon etc, so werden wir finden, dass 
selten eine Periode mehr wie drei, höchstens Tier Satae entbXlt. Ferner 
vermeidet Lessing sorgfältig die Einschacht^lung der Sätze und somit das 
Anhäufen der Verha am Ende der Periode. Nägelsbach erklärt mit Recht 
m seiner vortreftlichen lateinischen Stilistik dies für eine £igeathümlichkeit 
der lateinischen Periode, während es für das Deotsche nidii» zu empfoblen 
sei. Wenn Cieero sagti qui postea quam maximas aedifioasset omassetqne 
dasses eKercitusque permagnos quibuscumqrje px gentibus potuisset, com- 
parasset, so wissen wir Alle, dass Aebnliches sehr oft vorkommt, fühlen 
aber auch, dass es nicht zulassig ist zu übersetzen: Als er grosse Heere, 
mit welchen Völkern er konnte, bereitet hatte. Diesen Fehler hat 
der Verfasser fast überall glücklich vermieden, nicht aber den der Ein- 
schachtelung. Z. B. steht S. 7: „in ihnen schafll jene Begeisterung, 
die, wie sie dem jugendlichen Dichter segnend und beglückend das Herz 
läuterte und stärkte und den Blick sebSrfie, dass er unermüdlich forschend 
in der reichen Lebensgeschichte seines Volkes überall das ächte Gold 
erkannte und fr^h bi^wegt aus den Schlacken wieder zu Tage förderte, 
auch den ^ereilten Mann im heissen Kampf mit einer feindselig kalten 
Gegenwart lest und treu wurzeln Hess an «r Stelle, die er mit innerster 
üebeneugung einnehmen musste und dem Greise etc.'' 

An dieser Periode — ähnliche finden sich In der Arbeit in Menge — 




beachtet, dass der eingeschobene Satz nicht Innprer sei, als der, in den man 
einschiebt. Diese Regel hat doch in tier Sache ihren Grund, liu Allgemeinen 
ist das, was in einen Satz cingescboben wird, die Nebensache und darf 
demnach mcbt in der Form als Ifauptsache dastehen. Diese Regel ist von 
Lesring und unsern besten Prosaikern durchweg beobachtet; wo^sie nicht 
beaclitet wird, da fehlt wie in der vorliegenden Arbeit die Durchsichtigkeit 

des Stils. — ,w..wjou"A 

Hiemach wenden wir ans «u dem Innalt der bennft. ^ , ,. , 

Nadl emer sehr unklaren Einleitung, über welche wir ausführlicher 
Bprcchen werden, giebt der Verfasser „die historische Grundlage des^ Dramas." 
Da seine Arbeit dem Lehrer oder dem gereifteren Schüler eine Aaieitung 
eeben soll, wie er <la8 Drama benatzend eine Menge von Kenntnissen sich 
«werben kann, so erhalten wir zuerst einige Notizen über Wippo, welche 
ans den Monumenten von Pcrtz geschöpft smd. Dann folgen emige Bemer- 
knnsen über Kaiser Heinrich II. ... ... 

Diese Persönlichkeit wird vom Dichter nur obenbm erwabnt; nur aar 
Notiz wird gesagt, dass der fromme Kaiser Heinrich, des sHcbsischen 
QeschlaehlAB letMer Zweig, gestorben sei. Hieran ankoupfend halt der 
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VcrfasRer dem Kaiser eine Lobrede, wobei er ^ich auf Giesebrecht stützt. 
Wir lasfon diese Autorität vollkommen gelten, wollen aber doch constatiren, 
dass grade die Auffassung von iieinricbs II. Thätigkeit, die Giesebrecht 
gegeben hat. bei der Krönung seiner Ari>mt durch die- bistorucbe Gommisäoil 
nidit unbedingt gebilligt ist. Zuletzt folgt eine 30 Seiten lange lieber» 
Setzung aus nippos Chronik. Darauf wird vom Volksbuche über Herjrojr 
Ernst l)erichtet. Nach diesen Vorbemerkungen wird die «Frage aufgestellt 
und bebandelt, was U bland aus dem geschichtlichen Stoffe gemacht hat? 
. Dieaer Theü and die Torher erwähnte P^inleitung enthalten die eigenen 
Gedanken des Verfassers. Nach diesen Explication n folp:on Anm» rkungen 
zu der historischen Grundlage des Dramas, darauf „Sachlicht b", z B, über 
Acht und Bann, und zuletzt „Sprachliches." Eine rudis iudigestaque moles 
ist das Ganze; Baumaterial, das nnseordnet daliegt. Voller Unklarhmt.tst 
aber besonders Iti Theil, welcher tos Verfassers eigene Gedanken enthalt 
Er b€klac:t S i, dass Uhlands Dramen nicht recht beachtet worden sind 

' und auch jetzt noch nicht jgenug berücksichtigt werden. Zunächst sucht er 
aus der Jämmerlichkeit der Zeit nach den BefVeran^kriej^en dieee Ersebeinung 
zu erklären. Diese Zeit hätte keine „Empfänghchkeit für Ideales** gehabt 
(S. 1) und hätte doch die Wissenschaft, ^so das Ideal, p:epflegt (S. 2). / 
"Welcher Widerspruch! Wenn die Zeit, in der Hagen, Lachmannn, die 
Grimms voller Begeisterung das Studium der deutschen Sprache begründeten 
nnd aasbantenf wenn diese Zeit jenes Drama nicht beachtete so hat das 
wohl seinen Grund in der Arbelt selbst. In diese Betrachtang des Verfassers 
gehört nun gewiss nicht eine Explikation über das, was in der Classe gewesen 
werden soll. S. 11 tadelt er die Üuhne und das l'ublicum, welche beide 
zu wenig angeregt seien, als dass sie an Ufalands Dramen Geschmack finden 
könntcoi. Wenn aber auf den meisten Bühnen stets Schillers, Göthes und 
Shakspeures Arbeiten gegeben werden nnd ein begeistertes Publicum finden, 
so kann man diesen Vorwurt in seiner Allgemeinheit nicht gelten lassen. 
Der Veribsser spriobt ibn zwar ans, will ihn aber nicht lüiher be|[nmden; 
er will auch nicht gegen die wegwerfenden UrHieilc der Literarhistoriker 
auftreten, welche sie über die? Stück f5:efällt haben Er will es nicht (S. 11); 
thut es aber im Verlauf seiner Abhandlung dennoch.^ Er will nur (S. 11) 

, „die historische Grundlage geben, auf der mit gewissenhafter Treue der 
Dichter sein Werk aufgebaut bat zu einer Zeit, wo man noch wenig von 
solcher Treue wusstc . wo kaum aus den Bestrebungen der Romantiker dcir 
ächte Kern sich von dem Schein und der Unnatur durch die innerlich nach- 
haltige Wirkung der Befreiungskriege zu sundern begann.* 

Wie unklar ist wieder dieser Ausbruch der Begeisterung I S« 58 behauptet 
der Verfasser weiter, dass der Dichter die sittliche Idee der Treue in seinem 
Drama verkörpert darstellen wolle ; dadurch allein schon, meint er, wäre das 
Drama es werth, dass das Volk es liebe. Also um der Tendenz ivillen. 
Weiter will der Verfksser beweisen, dass die iSwgödie den Fordeninffeii 
entspräche, welche man an eine solche stelle. Er hat sich aber diese seUMt 
nicht klar gemacht, wenigstens das in seiner Arbeit nicht ge^eifrt, Ob er 
Leasings Theorie von der l*urcht und dem Mitleide, ob er seinen Unterschied 
Ton Tragödie und Schauspiel billigt und ihm folgt, ist nirgend ersichtlich. — 
Der Verfasser lobt Emst ilberaU (S. 61); er nennt seine That eine 
grosse That, er nennt sein Ankämpfen gegen die kaiserliche Allgewalt 
moralisch und politisch vollkommen berechtigt; kein sittlicher Tadel könne 
ihn trefTen. Wenn das der Fall ist, dann passt Ernst sicherlich nicht 
zum Helden einer Tragödie. Ob i^er Emsts Benehmen inrkliGh §o 
echt deutsch i?t? Hat das deutsche Volk wirklich diese Opposition sn sehr 
gelobt? Mir scheint doch nicht. Im Volksbuche ist sie nicht der Mittel- 

§unkt; da scheint sich das Volk mehr an der Kraft nnd Ueldenkühnheit 
es Jünglings zu erfireuen; nireend wird der Kaiser als zn bart cetadeltj 
sebUesshcb erbittet und erbiUt der Heid Verseibung. Also er demliC&gt doh, 
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er erkennt fein l^nreclit stillsoiliweigend an und deshalb erhalt er Vor/cihiing', 
denn so viel Rraft kann wold in tollem Widerstande oin«^ Zeit lanc ver- 
harren, soll aber' nach dem Wunsche des Volkes sich zuletzt der sittlichen 
Weltordnung fügen. So sitzt Hagen erbittert über Günther aof seinem 
. Schilde und schaut zu, wie Walther -nou Aquitanien mit den \^ ormser Recken 
kämpft. Als aber sein Blutbruder Alle getödtet imd Günther seinen I.ehns- 
manu bei seiner Treue beschwört, da gebt diesem der Gehorsam gegen 
seinen Lehnsbenm Uber das Band der Blatbntderschaft und er kämpft an 
der Seite seines Königs gegen den Wigand. Und nicht auch Rüdiger von 
Bechlarn? Das i^t deutf^che Treue, wie sie das Mittelalter versteht und 
wünscht. Somit kann durchaus nicht Kmsts Benehmen als gerechtfertigt 
erBcbeiiien. Der V^asser stellt richtig (S. 70) die Tragödie hin als aus 
•der Opposition gegen Würtember^,nsche Zustände entstanden (S. 70) und 
will sie hoch hiltrn als eine Vorkampferin der Kleinstnterei gegen ein 
deutsches Einheitsreich. In diese seine politischen Anschauungen als 
Prankfurler Reichsstädier mag Ref. dem Verfasser nicht folgen. Er will 
nur Doeb hervorheben, dass (S. 71) der doch wieder gemüthliche Verfasser 
zugesteht, dass in den Schilderungen die epische Natur des leichter» über* 
wie^t und sein Gefühl zu sehr hervortritt. Ferner meint er (S. 72>: der 
Dichter halte woiil das Gewirre menschlicher Leidenschaften niclit gekannt 
oder wenigstens nicht darstellen wollen. Nun ateo! dann giebt er trots 
aller Deelaiiiation , trotz aller Begeisterung das zu, was die Kritiker immer 
behauptet haben: Uhland sei fdr die Tragödie nieht geschaffen. 

Wir erkennen ^erue die Begeisterung und den Fleiss des Verfassers an, 
aber weiter auch Nichts. Möge der strebsame Verfösser sich klar machen, 
dass zur Beurtheilung einer Tragödie sehr eingehende philosophische Studiea 
gehören , dass die grössten Meister selh.st nicht in allen Punkten überein- 
stimmen. Besser hätte der Verfasser gethan, er hätte das Einzelne auerst 
commenttrt and das Allgemeine Kundigeren überlassen. 

Berfin. Foss. 



Sprachliche iienierkuDgeii über TiCssing. Erstes Heft. Von 
A. Lehmann. Programm des Gymnasiums zu Marien- 
werder. 1862. 

Seinen trefflichen Arbeiten über Goethes Sprache Irisst der Verfasser zur 
Freude aller Freunde Leasings seine Forschungen über Lessing folgen. 
Sie sECtchnen sich ebenfalls durch Gründlichkeit und Uebersichtlichkeit in 
der Anordnung aus. Das erste Heft, dessen baldige Fortsetzung wünschens- 
werth ist, zerfällt in drei Abselinitte. Der erste behandelt die Hülfsverba. 
' Es wird mit Recht bemerkt, dass der Gebrauch derselben heutiges Ta^es 
ein übermässiger sei und dadurch in die Rede eine einförmij^ matte Breite 
und Verlängerung gebracht werde. Das 17. Jahrhundert ist noch weit- 
schweifiger gewesen, aber nachdem einmal dio Tlassicität de.s 18. Jahr- 
hunderts die Temporal- und Modalverhiiltni.«!se wie{ier einfacher aufgelasst 
t iiut, sollten wir den Gewinn nicht verscherzen und daher mehr von Lessing 
lernen als wir gewohnt sind, zumal derselbe im Fortgange seiner schriit- 
stellerischen Thätigkeit immer sparsamer im Gebrauch der Hülfsverba 
geworden ist, mit Absicht also vcrAdiren hat und wohl wusste, was er dem 
üeist der Sprache bieten durfte, wenn auch mitunter wir bis zur aussersten 
Künse Lessing nieht mehr nachfolgen können. Die Untersuchung behandelt 
die Auslassung der Hülfsverben haben und sein in Nebensätzen, die An^- 
lassung des J^lfverbums bei der lofinitiv-Attraction (mit welchem Ausdruck 
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der Verfasser den Gebrauch der Infinitivform der Hülfsverba und der Vcrbtt 
■eben, hören, heissen, helfen, lehren, machen fühlen statt des Particips, in 
Verbindung mit einem Infinitiv, bezeichnet, z. B. Ich habe dies tliun knnnpn) 
und die Auslassung des Ilülfverbums sein bei geworden, worden und gewesen^ 
Der zweite Abschnitt behandelt die Attraetion (^Trajection) bei Kelativsieitzea. 
Statt der regehnüsaigen Conttraction: »Er besitat daa Buch, von welefaem 
du meinst, dass «r daraus lernen kann,** der es an Faasllchkeit offenbar 
fehlt, hnt I.easing u. A. eine lebendigere Construction , welche die Relati- 
vität im superordinirien Relativsatz in Beziehung mit dem subordinirten Rela^ 
tivsatz setzt, so daas die nnprUBgUche Besiebnng der Bdativitat („daa Baeb, 
aus dem er nach deiner Meinung viel lernen kann") zum Gewinn dar Dent- 
lichkoit der Periode hergestellt wird: „Kr besitzt das Buch, aus welchem 
du meinst , dass er viel lernen kann " Dies nennt der Verfasser Attraetion 
des Kelativs; diese Art der Attraetion könne den Namen Trajection erhalten, 
weil die Relativitit eigentlich aus dem Nebenaata des zweiten Grades in den 
Kebensatz des ersten Grades Viinübergestellt orschcint. Die Variationen 
werden im Folgenden behandelt, zuerj-t die Einleitungen der beiden Neben- 
siEitze: ,/emer will ich meinem Vater sagen, was ich glaube, das du 
vUnacheet,*^ »ich kenne kein Stüde, in welchem ich ans wraobtedenen Stüdcen 
genan weisa, daas sie Mitleid erregen kann," »eine alte Statue, aus welcher 
er nicht weiss, was er machen soll,* „das Logenwosen, so wie ich höre, dass 
es jetafc getrieben wird, will mir nicht zu Kopf/ — sodann die Verba 
finita dee regierenden Nebenaataes (glauben, meinen, sich einbilden» be- 
haupten n. a.), — die Satzstufen bei der Trajection, — die Sti|gattim|gen 
(besonders im belehrenden Sti! }mt L. diese Relativ-Trajcction). Uie weiter 
aufgezlFthlten Beispiele dieser Cunstructian aus früheren Schriftstellern 
beweisen ihr Deutschthum. Die Trajectio besteht überhaupt darin, dass so 
entweder der regierte Satz Wörter des regierenden Satzes („welchen König 
der Gott sah, dieser ^vi^d Menschenfreund sein") oder der regierende Sat?: 
Wörter des rr{j:iertcn Satzes in sich hereinzieht, was bei Lessing oft in 
directen Fragßutzen vorkommt (»wie wollt ihr, dass ich das versteh?" »und 
was meinen Sie, dass ieh mir ausgedadit habe?*). Diese Trajection ist 
einfach, leicht und flieesend. Das gewagteste der Art scheint dem Ref. 
folgendes Goethianum, das er lieber als Nonchalance bezeichnen möchte: 
„Die Kupfer, die noch hier sind, wäre mir lieb, wenn du sie dem Herzog 
überiieaaest^ (Goethe an t«aTater bei Döring S. 95). Der dritte Abadinitt 
bebandelt den AccnsaliT mit dem Infinitiv. Der Acc. c. Inf. ist bekanntlidi 
deutsch. Der Verfasser nennt es ohne Zweifel klar, da?f5 diese Structur 
jetzt zu vermeiden sei; aber warum? Klingt es auflallend, wenn Gervinus 
schreibt (Gesch. des 19. Jahrb. 5, 182): »Sein Vater, den er rühmte 700 
Türken getödtet zu haben«*? und es ist doch Acc c Inf. — Der VeiÄaeer 
bespricht zuerst die regieren(!en Verba, besonders glauben, meinen u. a. 
auch fühlen (»ieh bin derjenige, der sich bestimmt zu sein fühlt, seine Ein- 
heit zu retten,"^ dann die Ellipsen: „so glaube Jeder sicher seinen Rin^ den 
echten,** w^elleieht wäre ich der, den du mich glanbat,* Sätze, die als 
Ellipsen zu betrachten sind nnch Analogie des Satzes: „zu der ich mich 
erlesen zu sein glaube." Was die Sjitz'.tufen betrifft, so kommt die Construction 
im Hauptsätze am seltensten vor, imuptsächlich in Relativsätzen. Meistens 
IfSnt sich die im Belativiate stehende Structor des Acc c In£ in einen 
dem Relativsatz untei^eordneten, grossentheils von der Conjunction daia 
eingeleiteten Nebensatz auflösen , und so ist die völlig unveränderte Form 
des Relative und die Relativtrajectioa so uaturgemäss, dass um so auf- 
fallender nnsere schleppende Ümachreibnng durch die Piiposition von 
ersf^^t — 
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Aus der Umgegend von Danzig. Nachträge zum vorjährigen 
Programm. Von Dir. Dr. F. Strehlke. Programm der 
Realschule in Danzig. 1863. 

In dem Programm des Jahres 1S62 hatte Dir. Strehlke in Danzig werth- 
vollc Nachrichten über Georg Forster und seine Familie mitgct heilt, die 
in Kürze bereits im Archiv ausgezogen sind. Das hier vorliegende Programm 
bringt einige Nachträge. Dass im Jahre 1848 eine eiserne Tafel zur Erin- 
nerung an Georg Forster am Scbulhause in Nassenhuben ausgeführt ist, 
dazu hatte der Staatsminister von Schon die Veranlassung gegeben; dass 
eine gleiche Gedenktafel am Geburtshause Ileinhold Forster's m Dirschau 
angebracht wurde, dazu hatte er schon 1847 aufgefordert, sein Wunsch wird 
hoffentlich bald erfüllt werden. Die Kirchengemeinde zu Nassenhuben stand 
ursprünglich in Verbindung mit der Bruderunität zu Lissa; dies veranlasste 
Remhola Forster zu Anfragen in Lissa, zwei darauf bezügliche Briefe des- 
selben theilt der Verfasser aus dem Archiv der reformirten Gemeinde zu 
Lissa mit, woraus u. A. erhellt, dass das Predigerhaus auf dem Dorfe Hoch- 
zeit stand, also die frühere Nachweisung, dass Georg Forster in Hochzeit, 
nicht in Nassenhuben geboren ist, bestätigt wird. Der letzte Prediger in 
Nassenhuben legte 1815 die verschlechterte Pfarrstelle nieder, darauf wurde 
die Gemeinde Tochtergemeinde des benachbarten Müggenhahl. — Mit Georg 
Forster hat denselben Geburtsort der berühmten Orientalist Obcrhofprcdiger 
Daniel Ernst Jablonksi in Berlin, geboren 26. Novb. 1660, nicht in Danzig, 
wie gewöhnlich angegeben wird; sein Geschlecht existirt noch. — Therese 
Forster, Georg Forsters älteste Tochter, ist 3. Juni 1862 zu Freinsheim in 
der Pfalz gestorben. Sic lebte stets für Andere, nach dem Tode ihrer 
Schwester vereh. Huber 1851 übernahm sie die Erziehung der Kinder iljres 
Schwagers Herder und lebte so mehrere Jahre in Erlangen, nach dessen 
Tode 1855 bei ihrer Nichte in der Pfalz. Karl Anton Wilhehn Forster 
starb als Arzt in Aschcrsleben, seine Tochter Kenat-a Justine vermählt mit 
dem emeritirten Prediger Störig lebt mit ihrem Gatten in Berlin; aus dieser 
Ehe sind noch zwei Kinder am Leben. — 



lieber Schiller's Lyrik im Verhältaisee zu ihrer musikalischen 
Behandlung (allgemeine Betrachtung und specielle Auf- 
zählung). Von Dr. F. A. Brandstaeter. Programm 
des Gymnasiums zu Danzig. 1863. 

Das vorliegende Programm bereichert nicht bloes die Schillerliteratur 
von einem Gesichtspunkte aus, von dem man bisher den Dichter und ^einc 
Werke noch gar nicht betrachtet hat, als es auch weit mehr bietet als der 
Titel sagt; den Freunden Schiller's sei es daher angelegentlich empfohlen. 
Der Verfasser aber möge diesem Vorläufer bald aus seinen reichen Samm- 
lungen eine umfassende Uebersicht der Schillcrliteratur folgen lassen, nach 
den mitgetheilten Proben scheinen seine Sammlungen sich nicht auf eine 
Seite beschränkt zu haben und er keinen Nebenbuhler in Bezug auf Reich- 
haltigkeit zu haben. 

Nach Aufzählung der musikalischen Gaben, welche das Schillerfest 1859 
brachte, bespricht der Verfasser zuerst das Verhältniss Schiller's zur Musik 
im Allgemeinen und zwar 1) seine Schätzung der Musik. Der Verfasser 
lässt Schiller überall selbst reden; seine philosophischen Werke und seine 
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Gedichte sind Quellen, niemals schiebt der Verfasser seine Ansichten dem 
Pirlitfr unter f^chiTler erkannte tief die Macht de« Gcsnnges , die Wir- 
kungen der Musik oder Poesie sind ihm unergrunülich , die Musik wirkt 
erhebend , augleidi beruhigend , aber auch sentrenend , ja jsinidkerQekeiid. 
8) Schillers musikalischer Geschmack neigte sich dem Grosfl&rtigen zu , ^ der 
Oper wrir er Ffind. 3) Musiknlisiche Gleichnisse, picht ganz selten bei ihm. 
4) Seine Kenntniss der Musik war manpclliaft. .•>) Theorie der Musik treibt 
er nur an wenigen Stellen seiner Schriften und ohne Regaltat. 6) BSoe 
Verwendung]; der Musik findet er auf dem dramatischen Gebiete zuiXssig. — 
Der zweite Theil der Arbeit behandelt Schiller und seine Lvrik im Allge- 
meinen und Besonderen, l) Schiller ist philosophischer Dichter- *i) Seme 
dichterische B^eisterung ist keine unmittelbare, nicht der Erguss einer 
phiizlicheii Seelenerregung, wenigstens in geringerem Grade als bei Goethe. 
3) Seine früh herangebildete Objectavität machte ihn wcnlfj; 7.um Lieder- 
dichter geeignet. 4) Sein Idealismus, sein Streben nach dem Allgemeineren, 
das ihn zum eigentlich lyrischen Dichter weniger tauglich machte, hat ihm 
musShlige Herzen gewonnen. 5) SeUHco's hyws. und die nrasikaUscbe Com« 
Position im Allgemdnen. Scbillier diditete nicht für deii Gesnng, viele der 
namhaftesten Liedercomponipten haben "ich daher seine Dichtungen gar., 
nicht oder nur in geringem Maasse zum Vorwurf genommen. 6) Die nam- 
haftesten Componisten seiner Dichtungen (Reichardt, Zelter, Zumsteeg, 
Schubert, König Georg von HannoverT. 7) Die ( in^^elnen Gattungen der 
Lyrik a) Schiller als poetischer S(diilderer der Natur, b) als erotischer 
Dichter, IViiher sinnlich rasend, später sittlich reflectirend [die Lauraoden 

Sehen auf die schone VVilhelminc, die zweite Tochter des Stuttgarter Arztes 
ac. Eberb. Andreae, 1788 mit Hnem Beamten veibeiratbet], el als Sünger 
der Freundschaft, d) als Dichter für die Geselligkeit; seine Gesellschafts- 
lieder haben nur eine Zeitlang als solche Geltung gehabt; e) als patriotischer 
Dichter; sein Vaterland war und blieb ^^ürtemberg, eigentlich politische 
Dichtung ist bei ihm' nicht zu finden , die Politik erschien ihm emes hohem 
Geistes unwürdig; f) Schiller als nationaler Diditer, er ist kein populärer 
Volksdichter, aber sein ideales Streben hat ihn zu eine?n hoch gefeierten 
dichterischen Propheten gestempelt; g) Schiller als Volksdichter; er ist 




: ein Anderer wurde; i) Schiller als religiöser Dichter ; Schiller hat seiner Zeit 
' den Tribut gebracht, dass ihm die Tiefe des Christensthums sich nicht 
endilossen hat. — Aes dieser Ujberricht erhellt, and ergiebt sich noch 
mehr aus der genaueren Betrachtung der Ansführunn^, dass der Verfasser 
' sich zwar nicht auf sein Thema, die Lyrik, beschränkt hat, aber dass er mit 
grossem Fleiss den StoA' gesammelt und gut zurechtgelegt bat. Noch werth- 
' voller ist der dritte and Abschnitt. TroU des Widerstrebens nümlich 
so vieler Dichtungen Schiller*8 gegen die Verbindung mit der Musik haben 
■ Vbis jetzt 234 Cemponisten sich an 82 seiner lyrischen Gedichte und Mo- 
' nologc gemacht und im Ganzeji 600 Compositionen geliefert. Diese 
sind hier sämmtiich aufj^ezählt. Demnsch sind von den lyriscben Gedicbteil 
^. einige gar nicht compomrt, dagegen achtzehn Mal der Jüngling am Bache, 
dreiundzwanzig Mal aes Mädchens Klage, «^iebcnundzwanzig Mal an Emma, 
neunundzwanzig Mal die Sehnsucht, einundvierzig Mal das Lied an die 
' J^'reude. Die meisten Compositionen sind vor und um 1800 erschienen, nur 
8^ wenige mit Avmabme des Jahres 1859 nach 1890. — * 
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« 

Heinrich tod Kleist, edne Jugend und die FamiHe^SchFoffensteiiiy 
nebst einem noch ungedrudkten Stück aus .dem Katechismus 
der Deutschen. Von A. B.» Schiilm ann. Programm der 
Oberschule zu Frankfurt a. O« 1868. 

Die AbhantUunj^ ist früher erschienen, als der Verfasser die letzte Schrift 
Uber Kleist von Wilbrandt benütsra konnte. Er hatte aber nicht sowohl 
die Absicht, unbekannte Stücke aus Klelst's Leben nufzuhellen oder neue 
Ansichten über seine Gedichte aufzustellen, als einem noch viel verbreiteten 
Vorurtheil zu begegnen, als ob Kleist nämlich ein leichtfertiges Genie 
cewescn «ei, weldies weniger Acbtniis ▼erdiene* Der Verfaiser natte den 
löblichen Zweck, in der Vaterstadt Kleist's das Interresse für den Dichter 
zu erhöhen, und bei der verständigen Benutzung der übrigen Schriften über 
Kleist und seines BricfwechseU wird ihm das wohl gelungen seia. Das über 
die Famalie Scbroffenstein gefällte Urtheil ist durchaas richtig. Was die 
Nein|B^tt betridl, so finden sioh bekanntlich in dem von Köpke heraus- 
gegebenen polilisclien Katechismus zwoi Tücken. Im Belitz des Präsidenten 
Dr. SimsoD zu Frankfurt ist eine Handschrift, vier Halbbogen, von Kleisfs 
eigener Hand, die freilich auch nicht vollständig ist, aber doch das 4. und 
7. Capitel vei*vollstäudi^t, das 5. und 6. ganz und den Anfang des 10. ent-' 
hält, '.inch einige S( In * ihf' hlor der Kopket>chen Copie verbessert; im Druck 
betragt da^ Gnnte i ir i Qnartseiten, hat aucn keinen philosophischen 
Werths iät aber als iurganzung immerhin mit Dank anzunehmen. Vielleicht 
findet man sich ia Fraokfiiri dadurch veranlasst, weiter nach Kteistisnis zu 
fbrsclien* 

Herford. Hdlscber. 
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Orthographisches. 

l. Ueber das VVortchen »Mal* oder »mal* in seinen ver- 
schiedenen Verbindungen. 

Bekanntlich herrscht in der Schreibung der hierher gehörenden Wort' 
Verbindungen eine nicht geringe Verwinnng: Tergleiche einmal, ein Mal. 
Einmal; — das erstemal ond da« erste Mal; — xnm zweitenmal 
lind zum zweiten J»Ial etc 

Allerdings sind die At>weichungcn, um die es sich hierbei, handelt, nicht 
grade von grosser Bedeutung» indess wird es doch fiui sein, wenn man sich 
auch hier ub€nr eine ^IcicItmÜMigere Schreibweise verständigen kann. — . 

Vollkummeu einif;' ist man zunächst über die Schreibung des tonlosen 
„cm mal," mag dasselbe nun in der Verbindung von „nicht einmal'* oder 
„endlich einmal** oder sonst wie vorkommen: vergleiche Schiller VIII, 
16, (er konnte dieses nicht einmal wünschen); ib. 23 (endlich einmal); ib. 
91 (der Plan, dem er einmal ab dem ersten gehuldigt hatte). — Demgemäss 
pflegt man femer auch dio Zn^ammensetzungen mit andern Grundzahlen 
als einfache Adverbia zu behandeln: vergleiche SclüUer VIII, 11 (zweimal 
fuhrle er smne nrntUoten Sebaaren etc.); ib. 117 (dreimal gelang es ihm 
etc.)' Hieran schliesst sich auch diesmal odes diessmal und ein andermal« . 
wofür man jedoch auch schreiben kann »ein ander Mal oder ein anderes 
Mal« 

Anders nümlich stellt sich die Sache, wenn zu der Grundzahl nocii em 
Adjectiv hinzutritt: vergleiche Schiller VIII. 59 (^u 7.ehn ver- 
schicdenen MalenV; ib iJf) (nur ein oinTiifrcs Mal). Hier tritt der 
substantivische Charakter des Wortes „Mal" so entschieden hervor, 
dass man ihn auch in der Schrift nicht verleugnen darf. — Dasselbe gilt 
aber auch von denjenigen JFtttten, wo das Wort „Mal** mit Ordnungszahlen 
verbunden ist: vergleiche das erste Mal, das zweite Mal, das 
letzte Mal etc. Die getrennte Schreibweise ist hier mit Recht zur 
herrschenden geworden: vergleiche Schiller VIII, 32. G2. 100. 102. 116. etc. 
Die Schreibweise „das erstemal, das letstemal etc.* findet sieh sirar 
ebenfalls oft genug, und sie ist z. B. bei Göthe die gewöhnliche (vergleiche 
XIV, 14; XIX, 222 und öfter), allein sie ist nicht zu billigen, am wenigsten 
dann, wenn zti der adjectivischen O rdn ungszahl noch eine 
Prilposition hinsntritt: vergleiche Göthe XXI, 188 (eine Familie, die' 
ich zom zweitenmal besachte, wo es nothwendig heissen mnss fjmm 
«weiten Mal") - 

Als ein besonderer Fall ist endlich noch der 7ai erwähnen, wenn in dem 
Worte «e in mal*' die erste Silbe betont werden soll. Hier ist die Schreib- 
weise sehr 8chwaIlkelld^ mglmcho Schiller Villi 19 (Philipps Erschemong 



Digitized by Google 



Mitcelle. 



hätte dtetei G&uckelspiel auf Eiftmal geendigt), GöCli« XIV, 14 (— ttber- 

sieht man auf Einmal das ganze Thal) ... mit Schiller VIII, 39 (die 
Schiffe, weiche auf einma] in den Hafen euiÜpfen): ib. lOS. 119. 121 etc. 
Das Letztere ist jedeulailä vurzuziehcii , und weuu man die Betonung der 
ereleiL Silbe für das Auge noch beeondera beiMrklich machen will, iQ»sMiB 
das auf andere Weite getohehen (durch geepefrttn Dmck oder dnroh ein 
Accentoeichen). 

2 „Ich habe reeht** oder y,ich knbe Recht?** — ^Ich gebe dir 
recht* oder »ich g#be dir Beoht?* 

Wenn man nicht etwa die grossen Anfanpbuchstaben überhaupt ver- 
werfen will, so wird mau sich wohl für das Zweite entscheiden müssen, 
wobei allerdings nicht zu leugnen ist, dass sich in den Drucken auch die 
ertte Schreibweise (recht, onredit) sehr häufig findet: Tergleiche Göthe XIX« 
St 9 (der Hofmeister gab Ihm recht); XIV, 5 (Gewiss, du hast recht). 
Resser ist es aber zu schreiben: du halst Recht, du hast Unrecht; ich 
gebe dir Hecht, ich gebe dir Unrecht.. Denn dass Recht und Unrecht 
hier als Substantiva zu betrachten sind^ wird man wohl kaum ia Abrede 
stellen können: vergleiche im FranzJaischea j'ai torfi, j*ai raison. 

8. «Ich bin schuld" oder i^ch bin Schuld?** — »Ich gebe dir 
schuld" oder »ich gebe dir Schuld?* ' 

Beide Schreibweisen sind bekanntlich sehr gebräuchlich: vergleiche Göthe 
XVII, 400 (Bin ich Schuld an dem, wa« voigeht?); Schiller VIII, 118 
(Alle Lasten wurden Ihm Schuld gegeben). Andere« Göthe XXVIII, 45 
(daran war denn doch das verdammte Blasen schuld), XXII 348 (ohne 
dass man es den Zuständen hätte schuld geben können). Die letztere 
Sdirdbweise sucht man dadurch lu reehllMgen, datt um das Wort ^sc hnld** 
in dem Sinne von achnldig nimmt, wozu man freilich gar kein Recht hat. 
Jedenfalls kann man die zweite Redensart »ich gebe dir Schuld* nicht 
auf diese Weise erklären. 

■1. ..s;eiiio.sglcichpn* oder „seines Gleichen* — „Unseres* 
gleichen*'* oder «unseres GleicbenV" 

Auch hier sind beide Schreibweisen im Gebraucht vergleiche Göthe XIX, 
175 (Montau und Seinesgleichen); XXI, 198 (Missreden über Unsers- 
gleichen); ebenso XXII, 278 und öfter. Anders Göthe III, 6 (Wirst du 
Iciiies Gleichen kennen lernen), XIX, ÖG (Sie möchte schwerlich ihres 
(bleichen finden), Scldller Vm, si (dfer mit Königen als seines Gleichen 

unterhandelt). — ' 

In allen diesen Verbindungen ist das den ersten Bestandtheil bildende 
.Pronom«! mit dem folgenden Worte so eng zusammengewachsen, dass man 
wohl am besten thut , das Ganze als ein Substantivum zu betrachten 
und demgemäss zu schreiben. Man vergleiche dazu Ausdrücke wie Unser- 
einer, das Vaterunser, das Einmaleins u. a. * 

5. »Für nichts und wider nichts* oder »für nichts und 

wieder nichts?* 

Dem Anschein nach lassen beide Schreibweisen sich ganz gut erklären, 
wie denn auch beide gleichmfissig vorkommen : a. Für nichts und wider 
nichts, pro nihilo et contra niml externere, Ihittta. b. Für nichts und 
wieder nichts hb Inr nichts und abermalt nichts» also auch mm für 
gar nichts, ganz umsonst oder vei^blich. — 

Da auch in anderen Verbindungen das i:'ur und das Wider to lätalfig 
vorkommen, so könnte man geneigt sein, der ersteren Schreibweite den 
Yonug au geben, indeat wird man bei nKherer Betrachtung sich auletct 
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doob dB» «fVrieder nic^^ entscheiden nuäfli^. Es tpricht dafür Tor 
Allem die Befonnng. Man mgt keineswegs! Für nichts und wieder nichts 
(wie man bei der ersten Erklärungsweise »othweadig «precUeu roiisste), 
sondern «Für nichts und wieder nichta^Bfiir nialiiaiiiiid abefttibiiicirti. 
Man verglaiche damit andere gane analoge Antditieke wie «Taneend 
und aber fc4itttend* and Mlmliehe. 

Lnckao. Fr. Ad. W agier. 



To einem Reisehandbuche : Les Bords du Rhune de Lyon k la Mer per 
Alphonse B . Pfin's 1843 fand icli folgenden Cliant populaire du Mois de 
Mai. Der Herausgeber, sagt er, habe an Ort und äteiie das Lied am ersten 
Mai gehört, und es auf Dictat der^I^ndleute niedergeschrieben. £r selbst 
veratebe mchks davon. Daher die UnventKndlicbkeit einige Stellei»: 

V^ci lou djoli de mai 
Que lous gfllana plan tan lou mon 
N*en plantar^ iun h ma miö 
Saro plus iarlt que sa tio-Koo. 

Li bontarem per lou garda 
Un aondar de clUUpie c6tä. 
' Qui boutnron per sentinella, 

Sarot lou galant de la belle. 

Ah! qufe me fatchario per tu 

Si tu niio Tavio vegu; 

Ja mio n-amo quoqu^s autr^s. 

Et monquars d^ nous autrds. 

Mi savon bhn, ch que far^ 

Mi in*en ir^, ni'enöarquar^, 
Mi, m'en iro dret ä Marseille 
1 Et n'en pensar^ plus h iello. 

Qiiand de Marseillo rcvendl^ 
Üevant sa ]»ortc3 passare; 
Demaudar^ a sa vesino 
Gonm4 ae porte Catheriao. 

Catherine se porto bien 
Et Ton maria 1'/ o bien lougten 
Anb*un mouMiflr dft la compagno 
Que Ii fait bien fuii^ la damo. 

M'em porto lou tchapet borda 
Et Pes^^cio h 8on cotä; 
La oonro mieoz aeu ren fair^ 
Que non pas ti, mavais oardair^t 

. L. M. 
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Im «weiten Hefie des 82. Bandes dieses Archivs htt. Herr Dr. EduAnl 

Schreder versucht, die deutsche Orthographie zu verbessern, weil die jetzige 
Schreibart den Aushindern das Kriernen der deutschen bprache erschwere. 
Naoli eli' Jahren Aui'euthalleä im Auslände darf ich ihn versichern, dass die 
deutsche Orthographie für den Ausländer durchaus keine Schwierigkeiten 
. hat. Die französische und englische Rechtschreibung .sind viel schwierigeri 
und doch lernt Jedermann diese Sprachen. Die schwülst igen Sätze, in 
denen sich deutsche Schriftsteller geiallen, schrecken allerdings viele vom 
Lernen ab. Aoaaer Heine, Goethe undVarnluigen giebt es keinen deatedien 
Froeiiker, der dootecb veritttndÜcb geeehrteben hätte. Das wird man ent 
• gewahr, wenn man anfangt zu Uberaetzen. Die Saalbadereien , welohe in 
niesen langen Sätzen eine über der andern aufgespeichert liegen, können 
nicht den Leser anziehen. 

Ein anderes üinderniss, welches der Verbreitung deutscher Büchttr ent* 
gegensti-ht , ist die Unelirlichkeit ent^veder der deutschfii oder der eü^r, 
lischen Buclihändler. Wir müssen hier enorme Preise für deutsche Bücher 
bezuiden. So habe ich für die „Neuen Goetbestudien"* neun Schillinge 
besaUt, und für dieses Arduv becahle ieh jifarlich achtoehn SehilBnge. 
Die meisten deutsclicn Buchhändler zeigen ihre Bücher an als „geheftet,** 
oder .»brochirt,'" aber höchst selten sind die Exemplare, welche nach Eng- 
land gesandt werden, geheftet. Aus Cotta's Verlage, der uns mit Schui- 
btichera vereorgt,. bebe ich in meinem Leben Irain geheftetes Buch gesehen, 
obwohl ich bänfig für das Heften zu zahlen gehabt habe. Man wird der- 
gleichen überdrüssig, und kauft lieber französische Bücher, die billig, sauber 
und lesbar sind. Wenn <leutsche Schriftsteller ihre Sprache so gebrauchen, 
dass sie für civilisu^e Menschen verständlich ist, und wran deutsche Buch- 
händler ein Buch so billig verkaufen, wie die Franzosen und Eoeli&nder, 
dann wird auch die deutsime Literatur im Auslände allgemeiner werden. 

Bristol. Dr. Ludwig Meissner. 



Sonderbarkeiten im Gebrauche der deutschen Sprache. 

„Wichtigere hocbortige Erlässe.* Programm des Gjmnasiiuns «u Pilsen 

1862, S. 25. 

, Orden« -Proyinz-Vorstehong.« Programm des Gymnasiums zu Bosen 
1862, S. 51. 9. 

„Er ward so anhaltend im T'.Bichtstuhl besui^t, dass endlich seine bei- 
den Ellbogen sich wundeten.*" D S. 28. 

9S0 obliegt mir die schmerzliche TlhchL" rrogramm des Gymnasiums 
zu Lin£ 1862, S. 34. 

„Am 1. Mai betheiligtc sich das ganze Gymnasium sammt seinem Lehfw 
körper bei der feierlichen Grundsteinlegung zum IVIaria-Empfängniss-DomQ, 
alle stiegen in die Baugrube zum festlichen Uammerscblage auf den Grund- 
stein, erlegten dort aus eigenem Antdebe eine Gabe mit dem Wnnsehei 
Gott möge dieses Untmehmen s^nen cur Verherrfidimig s^n^ reinen 
Motter. Das. S. 34. 

„Es wurden folgende Schüler mit Prämien betheüt.** Programm des 
akademischen Gymnasiums zu Wien 1862, S. 88. 

Schreiben, wodurch der hodigeborne Graf C. als Stetlihalter sdne Be- 
lufung bekannt gibt Programm Gynirtn?ium?; zu Olmütz 1862, S^i. 

„Am 20. Juli langte die hochortige Bestätigung der von den Schulern 
zusammengelegten Schuster'schen Studentenstiftung herab." Programm des 
^rmnasiums «2 Eger 1882, S. 81. 
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^Frau Coottaotiii Sehedlbauer, k. k. KreMCommissärsgattin.^ Das S. 55. 
„üeber sein verdienstvolles ^^'^rkon wurde derselbe mit dem Ritter- 
kreuze des pp, Ordens aosgeseiciiaet.'* Frograuun des Gyomasiums zu Graz 
1862, p. 22. 

«Die Sappltrang der Religiondehnntelk liberiLam der f ttntbiacböflielie 
Ordinariats-Secretär Worm." Das. S. 22. 

^Die von 12 bis incl. 16 genannten sind in sapplirender Verwendoog, 
aüe übrigen wirkliche Gymnasiallehrer.^ Das. 23. 

„Der dannXchrt ersebeitteiide JahreiAMriclit det Vernas niid die Ge* 
barong desselben umstSndlieh dariegen.*^ I^gntmin det GjfiniiMiiiiiis so 
Th»ppeii I86S, 8. 78. 



Ich bin gehabt = ioh bin gewesen. 

Unter voi^tehendem Titel brachte das letzte Heft der Kbert*achen Zeit- 
schrift eine Misrcllo. in iler die Gleichstellung Jim- beiden Formen durch 
mehrere Beispiele bewiesen wird. Ich bin im Staude, zu den angeführten 
vier Bei ugä teilen noch zwei andere in der provenzaliachen Spnuue hinzu- 
snfügen Beide befinden nch m dem bekannten Kooian de Jaoffte (Ray- 
nouard iia. rom. L) 

1) E es lor «gute taat leals. 

p. I07ii. 

• » 

8) Ära ni digas, si ben vos venga, 

Dis Jaufre, si nou es a^uda 
AI rei que a domnas ajuda, 
£ las pnleellae en i»ate ten? 
— Seiner» diaeUa, si aoi ben. 

p. 141". 

Das zweite Beispiel erhalt eine besondere Wichtigkeit dadurch, dass die 
periphrastische Form zweimal vorkommt, einmal vollständig, nämlich es 
aguda, dann aber mit einer fUlipse: si sei beu. Das Ililisverb es wird 
darch die Wiederholung soi, das Partieipinm aguda durch den Beim mit 
ajuda hinreichend bestätigt, so dass die Kichtigkeit der Bedeutung wie des 
Textes nicht zu bezweifeln sind. — Die provenzalische Sprache besitzt also drei 
Formen, welche dem deutschen «ich bin gewesen** entsprecheQi und zwar ai 
eetat (Lex. rom. I. 1701»), sui estatz (Kaynouard, Clioiz V. 82) und sui 
agutz. Allerdings ist diese letzte Umschreibung nur in der Volkssprache 
üblich, sie ist jedoch in ihrer Verallgemeinerung über einen bedeutenden 
Theil Europas durch Mussafia nachgewiesen und hat sich auch mehrer« 
Jahrhunderte hindurch erhalten. 

Die Form sui agutz zei^t ferner, an weldiem Grade die Zeitwörtert 
die zu Hilfsverben geworden sind, ihre concreto Bedeuttjnji einbüssen können. 
Die Grundbedeutung ist sowohl bei esser wie bei aver so verschwunden, 
dass man leicht im Stande war, die Lmlauschung von ai es tat gegen sui 
agutz za bewerkstelligen. 

Bodo. L. Bertrand. 
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Wenn wir hier yeraucheu eine Reihe von Dichtungen 
Uhhindsy die scheinbar ohne allen Zusammenhang nöben ein- 
ander geateUt aind, ala ein einheitliches Granaes anfzo&ssen und 
darzulegen, so glauben wir dazu eine Berechtigung in fblgenden 

Worten zu finden, welche in denoi gereimten Vorworte der 
Gedichtsammlung stehen und also lauten: 

Doch TieUeicbt, wer stillem Deuten 
Nachzugehen sich bemüht. 
Ahnt In «Dzelnea £restaltangen 
Grosseren Gedidits fiSnt&ltungen 
Und als Einheit im Zerstreuten 
Unseres Dichters ganz GemQth. 

Am Ende nämlich einer langfen Reihe von Balladen und 
Bhapsodieen, in denen Verimltniase« Anschauungen des Mittel- 
alters und einzelne Vorgänge ritterlichen Lebena behandelt sind, 
am Ende dieser Beihe finden wir als Abschluss mehrere 

Gedichte, welche des Dichtere historische Reflexion über das 
ganze Mittelalter in poetischem Gewände auööprecLtn. — 

Diese Dichtungen machen es uns recht klar« wie sehr sich 
Ühland von den eigentlichen Romantikern unterscheidet. Die 
Bomantiker nimlich flüchten sich aus der ihnen unbequemen, 
sie verletzenden Wirklichkeit nicht wie Schiller und Goethe in 
das Altertkum, sondern in das Mittelalter. Theils thun sie das/ 
wie Schlegel einmal sagte, ;iu8 einer prödilection d'artiste, theils 
aber auch in der Ueberzeugung, dass Glaube, Liebe und Hoffnung, 
dass alles das, was das Leben schön und herrlich gestalte« im 

AiehiT f. a. SivadMii. X3[XV. 9 
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Mittelalter reiner, unverfälschter eich finde, als in der Neuzeit. 
Ueberwog das erstere Gefühl, so kokettirten sie wie Foaqu4 
oft nur mit jener Zeit, kleideten den modernen X'ioutenuit in 
mittelalterliche Oewänder und beschrieben das Leben in de» 

Burgen so, ^ie man es in Nennhausen itihrte oder wenigstens 
zu fliliren versuchte. Die zweite Ansicht beseelte diejenigen, 
welche entweder Katholiken waren oder im späteren Leben es 
wurden. Ganz anders als diese Alle fasste Uhland das Mittel-' 
alter attf. Er begriff es mit echt histortschem Sinne; es war - 
ihm die schöne Vergangenheit des germanischen Stammes, welche 
der Erkenntniss würdig nnd werth ist. Andere Forscher 
mochten die Geschichte, die Sprachlehre, die Mythologie dieses 
Stammes st iirciltcn ; seine Aufgabe war es, alle diese For- 
schungen durch seine Gedichte dem Volke zugänglich zu machen. 
Wie die grossen Meister der germanischen Forschong alle dem 
wirklichen Leben sich zuwandten, so andli Uhland« Haben die 
Grirom's etwa sich nur in die aken Pergamente vergraben und . 
nicht auch dem frisch quellenden modernen Leben Herz, Mund 
und Hand gereicht? Wie sie, so auch IJhiandl Er ist sich 
dessen als einer Pflicht bewusst und singt darum: 

Ich bitt* euch, theure Sänger, 
Die ihr so geistlich singt, 
Fahrt diesen Ton nicht länger. 
So fiXHnm er euch gelingtt 
Will Einer merken lassen, 
Dass er mit Gott es hftlt, 
So musa er keck erfassen 
' " Die arge, Use Welt 

Niemals klagt Uhland daher im £mste, dass die schöne 
Zeit des Mittehdters vergangen 'sei. Schön freilich war sie — 
und so schildert er sie, — doch sie ist dahin; ihre Institution^ 
haben sich überlebt, ihre Schlösser sind zerfallen, 

Und der Wind streicht durch die Hallen, 
Wolken ziehen drüber hin. 

Nur das, was des Lebens, der Bewahrung werth war, das 
ist geblieben und das aiich nur will sein Lied erhalten und 
überliefern. Ein Thor ist derjenige, der sich darüber nicht 
trööteu kann, dass er sterben, dass Alles untergehen muss; 
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dieaer 'Gedanke darf ihm nui; ebe sttsse Wehmath ins Herz 
Benken, aber seine Thätkraft nicht iShmen. Daram stellt Uhland 
am Ende dieser Balladenreihe noch einmal dar, wie die Reiche 

des Mittelalters entstanden und wie sie verganfren sind. Aber 
nicht allein zeigt er uns das Bild der Vergänglichkeit; er zeigt 
uns aacby was Neues sich gebildet hat — 

Die Kaiser- mid Weltchroniken berichten, dass die Welt- 
herrschaft zuerst bei den Babyloniern gewesen sei, welche die 
grosse Stadt Babjloü giLindeten und herrlich schmückten. 
Diese hehre Burg sei von Cjrus und Darias zerstört und so 
die Weltherrschaft an die Perser gekommen. Denen habe sie 
der Grieche Alezander entrissen, unter dem die Griechen rechte 
Bitterschafl- geübt hätten. Von den Ghriechen sei das Weltreich 
an die Romer gekommen.. Einer von ihnen, Julias Cäsar, 
liabe, wiewohl erst nach langem Streite, endlich dennoch die 
Deutschen unterworfen und sie schliesslich gegen Rom geführt. 
Seitdem seien sie dort lieb und angenehm gewesen. Bis auf 
Nero behielten die Römer die Herrschaft, dann ging sie auf die 
Karlinger, also auf die Deutschen über. Von den Römern also 
erwarben wir das Weltreich. — 

An diese erinnert das erste Gedicht: Ter sacrum. 

Es fährt uns in die alte Stadt Lavininm! Mutter, was ist 

denn Minne? fragt die Lavinla in Veldekins Aeneide. Weckt 
der Name Lavinium nicht in uns sofort den Gedanken an 
Aeneas, an die Sage, . dass die Franken von den Trojanern 
abstammen. Von Lavinium aus ist Alba longa gegründet, von 
dieser Rom; und Rom hat die Welt erobert. Diese Perspective 
eröffnet der Sdier den fiewohnem von Lavinium: 

Denn Schlacht und Sieg ist euch vorausgezeigt. 
Das ist ja dieses starken Gottes Recht, 
Der selbst in eure Mitte niedersteigt, 
Zu zeugen eurer Könige Geschlecht 

In eurem Tempel haften wird sein Speer, 
Da schhigen ihn die Feldherrn schütternd an, 
Wenn sie ausfahren über Land und Meer 
Und um den Erdkreis ziehn die Siegesbahn. 
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.: ' i ' Ihr habt vemommen, was deii^ Gott gefUUt, 

, i t". . - Cr^t hin, bereitet euch, gehorchet still! ' , . 

Ihr seid das Saatkorn einer neuen Welt; 
Pas ist der WeihefrühliDg, den er will. 

. ■ /IJad «wodurch haben sie die Welt erobert? 

Ihr Heiligthum war dem Mavors geweiht. Mars aber ist 
bei den Italikem ein Gott der Landwirthschaft und des Krieges. 
Hftnd« in Hand muss Beides gehen nnd durcbsehlungen sdn 
yoii Gdhorsam gegen das götäiohe Gesetz« Der freie Bauer 
erobert ^ Welt und behält die Herrschaft, so lange er. den 
Geboten Gottes gehorcht. Der Bauer besiegt den Feind ond 
lässt aus den Trümmern Neues erblühen: 

Und Jene sogen heim mit Siegesrut, 

Und wo sie jauchzten, war4 die Gegend grün, 

Feldblumen sprossten unter jedem Huf, 

Wo Speere streiften, sah man Bftnm' räblühn« 

Aber das alte Sprichwort lautet: labora et ora; gieb Gotte, 
was Gottes ist. Die Lavinier haben dem Mavors den Weiiie- 
^Inihling gelobt; nicht nur^ wie der Seher deutet: 

Der Blüthea Duft» die Saat im heitern Licht, 
Die Trift, von neugebomer Zucht belebt, 
. Sind sie ein Fr.ühling, wenn die Jugend nicht, 
; Die menschliche, durch sie den Beigen webt? 

* ■ • Mehr als die Lämmer sind dem Gotte werth 
Die Jungfraun in der Jugend ersteoi Kranz, 
Mehr als die Füllen auch hat er begehrt 
Der Jünglinge im ersten Waffentanz. 

Und auch zn ' dieeem Opfer ist das Volle bereit! Dödi 
Oehorsam ist besser als Opfer* Der Seher verkündet dann: 

Nicht lä??t der Gott von ^ olnem heil'gen Raub, 
Doch will er nicht den Tod, er will die Kraft; 
Nicht will er einen Frühling, welk und taub, 
NeinI einen Frühling, welcher treibt im Saft, 

• 

Aus der Lateiner alten Mauern soll 
Dem Kriegsgott eine neue Pflanzung gehn; 
Aus diesem Lenz, nrkr<äft'ger Keime voll, 
Wird eine grosse Zukunft ihm erstehn. 
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Sobald also die. Latiniachen Bauern befreit' waren Ton 
misBTerBtandener Gottesfiircfat « da begann dier BHitfae ihres 
Stammes und dauerte so lange, als die Sciicu vor dem wahr- 
haft Göttlichen iii ihnen lebendig blieb. So wie aber diese ver- 
schwunden und an ihre Steife Cärimoaiejoidienst getreten war, 

. so wie ein Augur nicht mehr den andern ansehen konnte, ohne 
zu lachen, da sank der Stern Borns and in Trümmer .fiel d#a 

'römische Weltreich. 

£hi neues Volk trat auf den Weltscliauplatz. Neue Beiche 
entstanden und zwar in anderer Form. Uhiaiid theilt nicht 
jene abgeschmackte Anschauung von der Entstehung monarchi- 
schcr »Staaten, wie sie im siebzehnten u^d achtzeimten ^ahr^ 
hundert gebräuchlich war. Bekanntlich nahm man da an: 
Ursprünglich habe ein bellum omninm contra omnea stat^iefunden, 
dann sei man dessen überdrüssig geworden und hätte sich dahin 
geeinigt, man wolle einen Theil seiner Freiheit an eine kräftige, 
enersische PersünliLlilvüit abtreten, welche dafür den Schutz der 
Einzelnen übernehuien solle. So w-eit aber die Geschichte zu- 
rückweist, finden wir diese Anschauung nicht bestätigt; durch 
Vertrag ändern und emenem schon bestehende Staaten ihre 
Verhältnisse» neue aber entstehen nicht dadurch. Wo in irgend 
einer mensdilichen Vereinigung eine von Gott hoher als die 
Umgebung begabte Persönlichkeit aulbritt, da wird sie zur 
Herrschaft gelangen und von Gottes Gnaden regieren. In 
den Wirren der Wlkerwanderung sehen wir solcher Herrscher 
viele heraustreten, die aus den zerbröckelnden Staaten neue 
Königreiche sich erwarben and dann auf Grund der in ihnen 
wohnende gottfichen Kraft herrschten und Dynastieen gründeten. 
Uhland nun zeigt uns Alles dies in dem zweiten .Grediohte: der: 

Königtsbühn. 

Er nennt keinen Namen, er erwähnt keine Zeit und doch 
hat die Dichtung eine so bestimmte Färbung, dass man das 
AÜes leicht ergänzt. — 

Der alte« grane König sitzt auf seiner Väter Throne; er 

föhlt seui Ende nahen und theilt seine Lande linter smnen ersten 

und zweiten Sohn. 

Mein dritter Sohn, mein liebstes Kind! 
Was laas' ich dir aum Pfände? 

1 Digitizc 
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Oieb mir Ton^ allen SchfttM nnr 

Die alte, loetige Krone. 
Gieb mk drei Sdiiffio! «> fahr* loh hin 

ünd Sache nsdi einem Throne. 

Auch Parcivnls Vater will, da er jüngerer Sohn des Hausee. 
'itti von seinem Bruder Nichte annehmen, als die Auerüatimg 
und ein Pergament» wodurch besangt wird, daee er ein Spross 
des Hansee Anjou sei. — 

Wie mancher skandinavische Seekönig besass Nichts mehr, 
als einen Thurm am Strande und die weite Salzfluth als sein 
lustiges Reich. Mit seinen Huskarlen bestieg er dann die 
Drachen« um auf wunderbaren Fahrten Schätze des Südens mi 
OTwerben» 

So f ftlirt auch unser Wiking hin: 

Die Sonne strahlt, es spielt die Lnft 
Mit seinen goldnen Haaren« 

Das Ruder schallt, das Sp!:^el schwillt, 

Die bunten Wimpel fliegen; 
Meerfrau cn rnit Gesang und Spiel 

Sich um die Kiele wiegen. 

Aber da unten lauert die tückische Ran: die Wogeli erhe- 
ben sich und 

Verschlungen ist der Ebnlgssohn ^ 
Sammt seinem lustigen Reiche. ^ 

Alle Gefährten ' ertrugen ea nicht , datt ihri» «weite Mutter« 
das Meer, in seinen Biesenarmen sie wiegte; nmr ilm» den 
Konigssolm trug die Flüth an'a Land. Dort nahm ihn, der 

Alles verloren und nur die Krone gerettet hatte, ein armer 
Fischer freundlich auf. Die germanische Sage des Nordens 
erzählt ofl von solchen Helden, die nackt und bloss an's Land 
geworfen, später die Retter und Beglücker des Reiches gewovdea 
sind. So kam Lohengrin nach Brabaat, der nur Bing, Schwert 
und Uom mit sich führte. Ipse Sc3f, so meldet die alte Sage, 
cum uno dromone advectne est in insnia oceani, quae didtnur 
Scani, armis circumdatus, eratque valde recens puer et ab incolis 
illius terrae iguotus, attaineu ab eis suscipitur et ut iamiliarem 
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diligenti aimn6 enm enstodierunt et post in regem eligunt 

Leo sagt im Beöwulf S. 34 über diese Sage Folgendes: 

Bei Dänen und Angeln, wol auch bei den Frisen an der 
eee körnt der held ausz dem meere; hei Franken, Oberdeutadien 
und Löngobarden auBz binnengewäaxeni; die «^machen Seil- 
dingen bringen den* gewafiieten auf dem^ achilde ruhenden 

heldensprosz in die sage ; die fränkischen Merwungen den mecr- 
man; etc. Alle diese besoiuleren Züge sind also accomothLtionen, 
sind (lasz zufällige an der sage; der dem waszer entsteigende 
stamhcld unbekannter b«rkunfl, welcher dem lande in drang- 
ToUer Zeit zu hülfe kernt, ist der feste algemeine grund der 
sage. — 

Bei dem Fischer weilt der Königssohn eine Zeit lang; 
er treibt dae Gewebe; aber er erangelt Nichts: 

Ich angle nicht nach Fischen I 

Ich sah im Mecresschacht, 
Wohl jeder Angel allzutief, 
Viel königliche Fracht. 

t 

Und wie erwirbt er das so heies Ersehnte? 

Der Dichter eduldert uns das m den folgenden Theilen 
des Gledichtes; während er in den yier ersten Abtheilungen 

Jamben gebrauclit Lut, geht er im fünften Abschnitt in ein 
lebendigeres Versmass über, weil hier die Scliilderung der 
Heldeuthaten beginnt. Er gebraucht drei Hebungen und 
gewöhnlieh hinter jeder Hebung zwei Senkungen, so dass das 
Versmass dem daktylischen ähnlich wird. — 

Der Kömgößohu vernimmt, dass ein wilder Leu das Land 

verwüetet; 

Doch wer^ idi ihn stflrzen 
Mit dem Speer in staiker Hand, 
Um die ScbnUem mir sehürsen 
Sein Goldgewand. 

♦ 

Der Aar, ein KSnig, schwebet auf, 

Er lauschet in Wonne^ 
Will langen sich zur Krön' herab 
Die gpldne Sonne* 



Digitized by Google 



3 6 yeber Uhland*8 Gedichte.*^'- ► • 

, ' ^ Doch in den Wolken hoch 
' Süll ihn.fahen und spieafiOO ' 

Mein geflügelter Pfeil, 
0a88 er mir «inke zu FSu«ii. 

Wie Alexander den Bucephalus, so bändigt er ferner ein 
wil4ea Koes und wie er auf ihm yom Gebifge her in's Thal 
herabsprengt: 

Da drängt sich alles Volk hersa 

Mit Jubel und Gesänge: 

„Heil uns, or lst*s, der König- iat'fl. 

Den wir erharrt 6o lange.^ 

Erworben ist dem Jnrl die Herrschaft; er herrscht nun, 
wie die Edda singt, in hohen Hallen und weiten Burgen und 
theilt Gold und Geschenke mit vollen Händen aus. Aber es 
fehlt noch die Herrin des Hauses. Das Bigsmal beschreibt 
uns sehr naturgetreu, wie verschieden die Stände bei Eingehung 
der Ehe sich benehmen. Der Thr'dl, oder Schalk, also der 
Knecht, schliesst die Ehe in folgender Weise: Zu ihm kommt 
in den Bau 

Die Gängelbeinige» 
Schwären am Hohlfuss, 
Die Arme sonnveibrannt, 
Gedrückt die Nase, 
Thyr die Dirne 

Breit auf die Brettarbank 
Sass sie akbald, 
Ihr cur Seite 
Des Hauses Sohn, 

Redeten, raunten, , 
Ein Lager bereiteten, 
Da der Abend einbrach. 
Der £nk und die Dinie. 

Zum Karl aber, zum freien Bauern: 

Da fährt in den Hof 
Mit Schlüsseln behängt 
Im Ziegenkleid 
Die Verlobte Karls; 
Snör geheisfion 
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Sas8 n» im Lumen. 
. Sie wohnten beisammen 
Und wediselten Binge» 
' Spreiteten Betten ' 
Und banten «n Hans. 

Zuletzt der JarL Nachdem der Jarl viel Abenteuer bestanden, 
die Lanze oft geechwnngen nnd den Wiesenplan geröthet hat, 

d:L fahren Edle auf feuchten Wegen zur gürtelschianken, adligen, 
ni tli( hen Erna und freien sie für den Jarl. Nach Kampf und 
Streit erst winket dem Edlen der Liebe Lohn. So singt auch 
Wolfram von JSschenbach: er hi^te die Frau für krank am 
Witze 9 die ihn fir^e um seines Sanges willen; er wünsche nur 
der Liebe Lohn für sein Schildesamt; versagen möge ihm jede 
holde Frau ihre Gunst, wenn sie ihn im Kampfe weichen sehe. 
Und ich meine: das ist Recht. Die wahre Frau kann nur den 
Mann lieben, der wirklich ein Mann ist und nicht nur ein 
Sänger,^ Gelehrter oder Künstler. Des Mannes Bestimmung 
soll immer^ wie Wolfram singt, SchUdesamt sein. Der wirklich 
edle Germane freit anders wie der Bomane und ' Orientale. 
Ihm steht sein Ideal, seine hohe Fraue gegenüber, unantastbar, 
wie gefeit in der Kiait ihrer Jungfräulichkeit. Hinter der 
webenden Lohe, der bciiiMhurg, hinter der Dornenhecke, auf 
dem Glasberge oder auf dem DrachenfeU» da ruht die Brunhilde, 
die Schilt^ungfrau, das Dornröschen, der unnahbare Drache. 
Kur der rechte Held kann durchdringen, nur der Königssohn, 
der Auserwählte ist olme, Schwert und Schild 

.... gar keck hinaufgednmgen, 
Die Arme wirft er um die Schlang* 
Und Imlt sie fest nmrungen. 

Er kflsst sie dreimal in den Schlund, 
Da muss der Zauber weidien, 

£r hält im Arm ein holdes Wab, 
^ Das schonst* in allen Betchen. 

Die herrliche, gekrönte Braut, 

Hat er am Herzen liegen. 
Und aus den alten Trümmern ist 

Ein £i&nigs8chloss gestiegen. 
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Der Klus erlöst die Brunliilde; er ist das Zttchen der. 
Verlobung, der Ehe; dadurch verliert die Jangfirau ihre über- 
natürliche Krafl, sie wird nach Odins Rathschiusa ein Weib 
wie die andeni; sie geht ein zu aUen Freuden und Leiden des 
gewöhnlichen Menschenlebens* — 

IfoD beginnt m hoch poetisohes Förslenlebeiiy wie bei 
Heumch dem Löwen, bei Hennan ron Tbüringen, b^ den edlen 
Babenbergeni oder wie in Sebwaben, ^wo «nst so bell Tom 
St Linien die liittcrharfe klang/' Kdle Ritter umdrängen den 
Thron, „sie können ihre Augen nicht vom lichten Throne 
wenden." Wie die Xemplei^eix sich um den Parcival und um 
die Konduiramur schaaren, so hier die Krone nnd die Bltithe 
der Bitterscliafl nm den Königssohn nnd um die Bose sonder 
Domen» um die Taube ohne Gatten. 

Aber wenn auch der Königssohn dabdm in der HaUe 
erwachsen war: 

Uit linden sehälen, 
Seimen winden. 
Bogen spannen 
Und Ffflüe scbaftsn, 

Spiesse werfen, 

Lanasen schwingen» 

Hengste reiten, 

Hunde hetzen, 

Schwerter ziehen, 

Den Sund donshsohwiiMnei^ 

♦ 

80 war doch auch zu ihm der (iott gekommen und hatte ihm 
Runen gelehrt, Zeitronea und Zukunftsrunen« 

Er stritt mit Rigr 
Dem Jarl in Rimen^ 
In allerlei Witz 
Erwarb er den bieg. 

Nieht allein Ffille der Heldenkraft ist ihm gegeben, sondern 
aueb Yolles Versiändniss des geistigen Lebens. Er ehrt die 
Sänger und Dichter, er würde auch einen edlen Taillefer aus 
unwürdiger Ivnechtschaft befreien. Nun ist die Zeit erschienen, 
welche die Dichter so lange ersehnt haben« Meine Augen haben 
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den Herrn* gesehen, nun UUseet da deinen Diener in -Frieden 

iaiiren, so sprach der alte Sänger an den Fussen des Thrones: 

■ * , , 

Er greifet in ssui Saitanspieli 
Das ist gftr heli erklangen» 
Er Iwt in Licht nn« Miglimt 
Sein Sohwsnenlied gesungen. • 

So ist ein mittelalterliches fieich gegründet» unter einem 
solchen Fürsten hat es geblüht; er spradi zur rechten .Stunde 
das rechte Wort und „aus den alten Trfimmern ist ein KSniga- 
schtoss gestiegen. 

Das dritte Gedicht, „des Sängers Fluch,** zeichnet uns den 
Verfall der Monarchie. — 

Wenn das erste Qedicht, dem ernsten Charakter des lati- 
nischen Volkee und dem Emete des Stoffes entsprechend, in 
längerem, jamlnschem Versmass geschriebeii ist, das zweite da- 
p^cii^en in muntern sprftgenden Weisen dahinrollte, so geht dieft 
dritte Dichtung in dem ernsten Ton der Nibelungenstrophe 
einher. — 

• 

Inmitten der Wonne irdischen Glanzes wohnt 

.... ein stolzer König, an Land nnd Siegen reich, 

Er sass auf seinem Throne so finster nnd so bleich; 

Denn was er sinnt, ist Schrecken und was er blickt, ist Wuth, 

Und was er spricht, ist Geissei, und was er schreibt, ist Blut. 

Mn Sängerpaar zidiet zürn Schlosse imd singt dort: 

von Lenz und Liebe, von sel'ger goldner Zeit. 

Von Freiheit^ Kännerir Qrde, von Treu und Heiligkeit. 

Sie singen so, dass die Höflings sc haar im Kreise allen Spott 
verlernt und des Könige trotsEige Krieger sich vor Gott beugen. 
Da wirft der König, erzürnt auf die Verfuhrer des Volkes, 
sein Schwert, 

.... das blitzend des Jünglings Brust durchdringt, 

D'raus statt der goldnen Lieder ein Blutstrahl hochsuf springt. 

Aus dem Schlosse zieht der Sängergreis, der die gemordete 
Jugend mit sich fuhrt; doch am Thore hält er Still und ruiJt 
übor Sdbioea und Gärten dea schaimrlichaten Fluch: 
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Der Alto hat's gerufen, der Uiiumel hat's gehört, • 

Die Mauem liegen nieder, die Halten aind Mrstört, 

Nnr Eine hohe S&ule zeugt von verschwundner Pracht^ 

Auch diese, schon geborsten, kann' sittraen fiber Nacht« ^ 

Und rings statt dnft'ger Girten ein ödes Haldeland^ 
Kein Baam ▼erstreuet Schatten, kein Quell durchdringt den Sand, 
Ües Königs Namen meldet kein Lied, kein Heldenbuch ; 
Versanken und ▼ergessen, das ist des Sftngers Finch. 

Ja» veiAohtet nur erst Kunst und Wissenschaft, d69 Menschen 
allerbeste Kraft, spricht Mephistopheles, dann seid ihr mir ver- 
fallen. Es ist wohl nicht weiter nothig durch historische Bilder 

des Sängers Fluch zu illustriren; ich glaube, was der Dicliter 
damit hat eagen, wollen, liegt klar zu Tage. — 

Aber nicht schliesfit der Dichter mit so trostlosem Bilde; 
er zeigt uns im viertoi Liede, „die versunkene Krone** betitelt, 
was an die Stelle jener dfietera Pradit fetreten ist. Auf dem 

Hügel droben, da steht nicht eine Ritterburg, ein stolzes Schlose, 
sondern ein kleines Haus, vuii dessen Schwelle man weit ins 
Land hinaussieht. 

Dort sitzt ein freier Bauer 
Am Abend auf der Bank, 
Er dengelt seine Sense 
ünd siegt dem Himmel Dank. 

Und drunten, am Fusae des Hügela, da liegt in der Däm- 
merung ein Tei<^, in dem eine Kione vereunken int. 

Sie lIKsst sur Naeht wohl spielen 
Karfunkel und Saphir; 
Sie liegt seit grauen Jahren, 
ünd IHemand sucht nach ihr. 

• 

Solches AUea ist in der Schweiz geschehen und danim 
feiert UUand in dem fOnften Gedichte „Telia Tod<* den Helden, 
der daa Tollbracht. Erinnerte nicht schon der ißreie Bauer, *de|i 

er geschildert, an Werner StaufFacher, der da vor seinem neu- 
gebanten Hause sitzt, welches von schönen Stammholz gezim- 
mert und mit sinnreichen Sprüchen geziert ist. Und der finstre 
König, ist es nicht SchiUera Don Philipp? Daaa Uhland hier 
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» 

SchiUer^sohe DichtuDgen vor Augen gehabt hat, sdgt eine Stelle 
dieses Liedes, in der er den Teil also anredet: 

Weitlun wird lobgesungen 
Wie du dein Land befieity 
Von groBser Dichter Zungen 
Temimmt's noch sp&te Zelt/ 

Deshalb will er dem gtossen Dichter nicht nadiemgen die 
grosse Thati sie mochte fiir s^ einfaches Lied zn gewaltig 
sein. £r will nur nach dem grossen das schlichte lleldenthum 
noch preisen, denn: 

Der ist ein Held der Freien, 
Der, wenn der Sieg ihn kränzt, 
Noch f^llht, sich dem zu w^en, 
Was ^mmet und nicht g^st 

. Uhland benutzt «sn diesem Zwecke die schone Sage Ton 
der Art, wie Teil sein Leben verlor. — 

Der wilde Schachen brauste aus der Schlucht hervor, brach 
die Brücke und spülte den Knaben weg, der auf dem Stege 
ging. Des Weges kam der Teil, sprang hinein in die tobende 
Fluth und rettete das Kind« Aber ihn, den Helden, trug der 
wirbelnde Gischt davon und 

• ... als nun ausgeetosson 
Die Fluth den todtea Leib, 
Da stehn um ihn ergossen 
In Jammer, Mann und Weib. 
Der Teil ist todt, der Teil! 

Solche llcldeu, meint der Dichter, sind die rechton Helden 
der Neuzeit! — Ich glaube nicht, dass ich den schhi hten Mann 
falsch verstanden habe, den ernsten, schweigsamen »Schwaben, 
der Nichts wissen will von mittelalterlichem Prunke in der 
Neozeit. £r weiss ja sehr wohl, dass auch jene Vergangenheit 
herrlich gewestti ist» er hat ja eifrig die Zeit der Hohenstau^» 
studirt, aber er weiss auch, dass nach jenen Kaiserriftem aus 
der Schweiz der Graf von Habsburfr kam; jener Graf, der sein 
schlicliteö graues Wamms sich selböt flickte, der seinen Hunger 
. mit einer rohen Bübe stillte, welche er aus dem Acker zog. 
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Ulila&4 weiss wohl, 4ass mit ihm eine oeoe Zeit begaim, in 
der jene glansendeii Tugenden der BiiterMh toh uatecgeo^iteteai 
Werthe sind. Traner aber ergreift den Dicliter, wenn er im 

Vaterlandc umherblickend sieht, wie man die Nothwendigkeit 
der neuen Zeit noch nicht erkennen will. Eine Sage seines 
Vaterlandes benutzend (Schwab, Schwaben S. 128.) singt er in 
dem sechsten Gedichte von einer Glockenhöhle* Sie ist mit 
BergbystaU gewölbt nnd von mnm Gotte mit s^nem Hall 
begabt« iüles Hohe^ nnd Rone klingt lieUicb und reizend in 
ibr wieder, so wenn swd Liebende unschuldigen Herzens ihr 
erstes Ja tauschen. Wenn trunkne Lieder in ihr erechallen, 
dann rauscht es in ihr wie in Empörung, dann klingt es wie* 
Feueriärm und Sturxngeläut. Die Glockenhöhle ist unser Vater- 
land; für alles Hohe und Edle hat unser Volk Sinn, von allem 
Gemeinen wendet es sich mit Absobeu ab| nur ans fehlt ihm: 
der rechte Sinn (ui^s Vaterland; 



Zween Männer, ernst und siimigy 
Vereint durch heil'ge Bande, 
Sie reden dort so innig 
Vom deutschen Vaterlande; 
Da tönt die tiefste Kluft entlang 
Ein dumpfer Grabeggiockenidang. 

Ein Mann wie Uhland, der so tief tou dem Gedanken 

durchdruDgen ist, dasa die Zeit des Mittelalterö vorüber sei, 
daas eine neue Zeit begonnen hat, der kann unmöglich die 
Kirche des Mittelalters als die rechte anerkennen, er wird und 
muss Yon Grund SMues^Herxens aus Protestant sein. Und das ist 
er auch* Wenn er im siebenten Gedichte, „in der yerlorenen 
Barche^ seine Sehnsucht nach dieser ausspnoht, so meint er 
nicht, wie Einige geglaubt haben, damit die vergangene Herr- 
lichkeit der katholischen Kirche, nein, er meint vielmehr, dass 
durch die Missbräuche in dieser Kirche die wahre, unsichtbare 
Kiiolie verloren ist ' und deutet diese seine Ansicht in dem 
neunten Gedichte »das ymnnkene Kloster^ betitelt» eefar ver- 
ständlich' an* Die unsichtbara Kirdie also sucht er, dsMii 
Hanpt und Ffihrer Christus ist. — • 

In beiden Gedichten, im siebenten und achten, benutzt der 
Dichter alte äagen^ so namentlich im ersten derselben eine , 
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Erzählung, welche yon Gustav Schwab In tftfum Weeke über 
Sioliwaibm (S. 189) nü|^iU wIrcL * 

Im fbnieii Walde hört man oft von obenher ein dumpiee 

Läuten, welches von der verlornen Kirche ertönen soll. Es 
bezeichnet hiermit der Dichter jene unendliche Sehnsucht nach 
dem Ueberirdischen, die sich bei tiefen Gemüthem stete offen- 
bart. Wenn in Weihestundea der Mensdi eich fainwegeehnt 
80« der Verderbmae der Zeit» wenn der Sinn gana vom Icdiechen 
ahge|rehrt ie^« dann kcrnimt er» wie dßt Dichter aingt, bock 
hinauf. Dann träumt er so hinweg, weit fiber hundert Jahr, 
und sieht über Nebeln eine freie Stätte sich öffiaen. Darauf 
steht ein herrlicher Muneter: 

Mir dankten helle Wolken ihn 
GleicJi Fittigen» emponniheben, 
Ünd seines Thnnues Spitze sdiien 
Im sel'gen Himmel an ▼eniehwiben« 

« 

Anbetend kniet er vor dem Altar nieder. Und' als er» 
„von Lieb und Andacht gana durchstrahlet,*' vom brünstigen 

Gebete den gesenkten Blick wieder nach oben wendet: 

« 

Da war gesprengt der Kuppel Bogen, 
Geöflhet war des ffimmels Thor 
Und jede Httlle weggeeogen« 

Was ich fiir Herrlichkeit geschaut 
Mit still anbetendem Erstaunen, 
- Was ich gehört fSr sel'gen Lant, 
Als Orgel mehr und als Posannen: 
Das steht nicht in der Worte Macht, 
Doch wer darnach sich treulich sehnt, 
Der nehme des Geläutes Acht, 
Das in dem Walde dumpf ertönet. 

Damit man den Dichter aber ja nicht unter die üouumtiker 
sähki welche diese Kirche der Zukunft, dieses Hunmelreich 
Gottes auf Erden etwa in der £prm der kathoUscben Kirche 
tnthen^ folgt gleich das heitere achte Gedicht, betitelt: „das 
versunkene Kloster.^ Nicht mit Bittericeit bekämpft er die 
Missbröuche des Klosterlebens, nicht schilt er auf (]ie Mönche 
und Nonnen, den faul Haufen, wie ihn Haus Sachs in der 
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WittenbeigiBchen Naobtigail nennt, neiDl mit Humor, mit Sehens 
spottet er als Ph>teBtanf in seiner Siegesgeirisslieit über diese 
Veriiraniren* 

Em Kloster ist versunken 
Tief in den wilden See, 
Die JNonnen sind ertrunken 
Zosammt dem Pater, wehl 

Wie die versunkene Krone von Keinen mehr ersehnt inrd, 
so aueh nicht das versunkene Kloster. Nur die lustigen Nixen . 
kommen herhd und bilden einen schäkernden Convent« 

Das Glöcklein ruft zur Höre» 
Wann's ihnen just gefiel. 

Im VoUmondglanze ziehen sie ihre Tanzringe, so class die 
weissen Schleier flattern und die schwarzen Stolen wehen. 

Der Kobold dort im Schutte 
Der hohkn Felseowand, 
Er nimmt des Paters Kutte, 
Die er am Ufer fand; 
Die Tänzerinnen schreekend 
Kommt er zur Mummerei, 
Sie aber tauchen neckend 
Hinab in die Abtei. 

» Somit hat der Dichter gezeigt, wie er sich zu Staat und 

Kirche des Mittelalters stellt. Um uns aber klar zu machen, 
was er von der Poesie jener Zeit halt und wie er ihr Verhältniss 
zu der unserer Tage aufiasst, fügt er als neuntes und letztes 
Gedicht die schöne Allegorie „das Märchen** hbzo. Da wir 
aber über diese Dichtung früher in dem Programm des Berliner 
Friedrich- Wilhelms - Gymnasiums vom Jahre 1849 ausfuhrlich 
gehandelt haben, so übergehen wir hier die Kxplication dieses 
Gedichtes. — 

Wir haben gehört, dass eme Bearbeitung Uhlandischer Dich- 
tungen von kundiger Hand unternommen ist; wir geben in aller 
Bescheidenheit diese Betrachtungen mit der HcxSuungy dass wir 
damit dem trefflicfaea Gelehrten vielleicht eine kleine Hilft bei 
sdnem schwierigen Werke leisten können. 

Berlin. K. Foss. 
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Der historische Don Carlos. 



Unter dem Titel: Un ambassadeur fraoQais ä la cour de 
Fbilippe III, hat Mr. Charles de Moüj im Jahre 1862 nach 
einem Manuecripte der kaiserlichen Bibliothek in Paris d^pdches 
manascrites du Sieur de Forquevaulx, ambassadeur de S. M. 
Chretienne aiiprcs de S. M. Cathuli(|Uo im Auszüge veröffentlicht. 
Forquevaulx nahm diese Stelle als Nachfolger des Marquis de 
St. Sulpice im Jahre 1565 ein und bekleidete dieselbe sechs 
und ein halbes Jahr, bis zum 15. März 1572. Wenn wir die 
Zeit Ton 1565 bis 1572 als die Dauer dieser Gesavdtschaft 
bezeichnet haben, so müssen uns dabei sofort eine Reihe wich- 
tiger Daten aus der Geschiclite Frankreichs und Spaniens 
wieder in's Gedüchtniss koinrnen, die Sieere Karl's des Neunten 
über die Hugenotten bei Dreux, St. Deniä, Jarnac und Momoa- 
tour und die Friedensschlüsse von Amboise, Long)umeau und 
St. Genmub en Laye, die Vernichtung der türkischen Seemacht 
durch Juan d*Austria bei Leponto, Margaretha von Parma's 
Statthalterschaft in den Niederlanden und ihre Beseitis^un«^ 
durcli den Herzog von Alba, und in der Thal, über allo diese 
Punkte finden sich in Forquevaulx's Depeschen die vviclitigsten 
Aufschlüsse, wir aber überlassen ihre Benutzung nach dieser 
Seite hin berufeneren Federn und wollen uns darauf beschränken, 
die Geschichte einer Episode aus derselben auszuziehen, die 
sich w&hrend dieser Zeit an dem Madrider Hofe abspielte und 
fiir uns Deutsche von um so grösserem Interesse ist, als sie 
Schiller zu einem seiner Meisterwerke begeisterte, dem Don 
Carlos. » 

Die Idee zu diesem dramatischen Gedicht, wie Schiller es 

Arehtv t n* SpniclMii, XXZV. 10 
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selber nennt, hatte er bekanntlich echon während seines ^Aäf> 
enthaltes in Braubach gefasat, an die Auaarbeitung g^Bg er 
jedoch erat 1784, als er wieder nach MaDnheim ziirüekgekebrt 
war, vollendet wurde es in Gohlis und Loschwits. Die Ideen, die 

er darin zur poetischen Anschauung bringen will, sind zunächst 
die reine Menschlichkeit und dann die Freiheit, ohne welche 
die reine Menschlichkeit nicht zur Erscheinung gelangen kann. 
Diese Ideen werden, die erste durch Don Carlos,, die zwdte 
durch Marquis Posa reprasentirt und um den Trägem dieser 
Ideen den tragischen Stempel aufzudrücken, ohkie welchen ihr 
Untergang unser Gefühl verletzen müsste, lässt er Don Carlos 
durch die Liebe zur Stietniutter, den Marquis aber (ladurch 
fehlen, daas er in seinem Verkehr mit dem Könige von dem 
Geaetze strengster Wahrhaftigkeit Uingang ninmit. Schiller 
ist Tor aJlen Dichtem das Glück au Xheü geworden, seine 
Schöpfungen populär zu halten und so haben wir viel&ch seine 
Ctedidite in dem Maasse in uns aufgenommen, dass wir seine 
Charaktere ganz willkürlich und oline Weiteres auch in die 
Gesciiichte übertragen. Bei Nennung des Namens Don Carlos 
entsinnen wir ans nicht mühsam der dürftigen Notizen, die man 
uns seiner Zeit im historischen Unterricht über ihn gegeben 
hat, sofort steht Schillerte Don Carlos, wie er leibt und lebt, 
vt>t unserm Auge. Es mochte daher vielleicht nicht ganz ohne 
Interesse sein , zu Teraehmen wie ^n Augenzeuge ihn uns 
zeichnet und um so mehr, als dcrbclbe unbedingt auf Glaub- 
haftigkeit Anspruch machen darf. V^on Katharina v€»n Medici, 
der es natürlich sehr am Herzen liegen musste, am fremden 
Hofe einen treu ergebenen Diener um ihre Tochtw, die Königin 
Elisabeth, zu wissen, war er mehr aU yertrauensmann» denn 
als politischer Agent nach Madrid geschickt worden, , Und wie 
scrupulös gewissenhaft er seinem Auftrage nachkommt, das 
beweist jede einzelne Depesche und namentlich auch der Um- 
stand, dass er Nichts, auch nicht das Unbedeutendste für zu 
gering hält, um nicht in einer späteren Depesche darauf berich^ 
tigend zurückzukommen, spbald er sich überzeugt, das erste 
Mal nicht ganz recht berichtet gewesen zu sein. 

Zum ersten Male thut Forqueyaulx des präsumtiven Thron« 
erben iu seiner Depesche vom 3. November 1565 Erwähnung. 
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In einer üntemdnng mit Königin Elisabeth^ wobei er laut 
Instruction einige Worte über des Prinzen Aensserungen in Bezug 

auf eine etwaige Tlieiluag des lieiches liattc l;ill<jii lassen, be- 
scliräiikte sich diese darauf, ihm zu antworteii-, Don Carlos sei der 
ehrenhafteste und gehorsamste Sohn, den es gäbe; wozu For- 
quevaulx folgenden Commentar liefert: „Obwohl er gemeiniglich 
alle Handinngen seines Vaters missbilligt imd -tadelt, so seigt er 
doch andi auf der andern Seite, dass er Alles für gut findet, was 
die Königin, Ihre Tochter, sagt oder thut, und es ^ebt Niemand, 
der eine solche Gewalt über iiiii hätte, wie sie; und alles dies 
macht sich in der natürlichsten und aufrichtigsten Weise, denn er 
versteht es nicht sich zu verstellen oder zu heuoheln.^ Aber trotz 
dieser für D<»i Carlos scfameichelbalien Aensserungen scheint 
derselbe doch keinen dordiweg günstigen Eindruck auf unsem 
Berichterstatter gemacht zu haben, denn weiterhin, in der näm- 
lichen Depesche, wo er auf den I.rzherzog Rudolf von Böhmen 
zu sprechen kömrat, gibt er diesem den Vorzug: „Es ist. ein 
schöner junger Prinz und berechtigt ohne Zweifel zu ganz 
andern Hoffnungen als der Prinz von Spanien..*^ 

Und diese Ansicht behielt er auch von "dem Prinzen. 
Mittlerweile wurde das Verhaltniss zwischen Vater und Sohn 
immer gespannter und unerquicklicher, Philipp fing an, nicht 
nur an seiner politischen Bclähigung, sondern auc^li an seiner Ge- 
sinnung gegen ihn zu zweifeln; er begriff, wie gefährlicli an 
einem jungen Mann, wie Don Carlos, ein so ungemessener Ehr- 
geis werden müsate, den sonst keine Eigenschaft seines Charakters 
rechtfertigte, und eine Phantasie, die in ihrer Lebhaftigkeit bis- 
w«len geradezu an Tollheit streifte. Als daher der Aufstand 
in den Niederlanden ausbrach und Don Carlos den Wunsch 
äusserte, sich dorthin begeben zu dürfen, um den Aufstaiul zu 
unterdrücken, war es von vornherein beschlossen, darauf 
nicht einzugehen. „Er ist,<* sagt Forquevaulx, «ein junger Mensch, 
der nur seinem Kopf folgt, und leicht könnte er mit den Italienern 
tmd Flandern Etwas anfimgen, was sie später bitter bereuen 
mdchten. Man bemerkt sogar, dass er nnzufirieden ist, nicht 
schon jetzt einige grosse Staaten in seiner Gewalt zu haben, 
um da allein zu befehlen." Aber bei allem seinen Ehrgeiz 

scheint es ihm an Muth gefehlt zu haben, wenigstens erschien 

10» 
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er nicht bei dem Tnniiere im Februar 1566, bei dem sieh aeme 
böhmische Vettern als ächte deutsche Ritter mit Ruhm bedeckten 

und obwohl die Tochter des Kaisers ihm zur Frau beetimmt 
war. „Der Courier des Kaisers," lässt sich Forquevaulx darüber 
aus, „ist wenig erbaut von dem Betragen des Prinzen bei Tische 
und sonst, und man hat mir erzählt, dass er es seinem Herrn 
nicht Terheimlicheir wolle, entrüstet darüber, dass die Prinzessin 
Anna einen Prinzen heirathen soll, der sich körperlich und 
sittlich 80 wenig für sie eigne." Dieser Ausspruch eines unpar- 
teiischen Augenzeugen, der zu keinem andern Zweck in Madrid 
war, als zu beobachten, muss natürlich schwerer ins Gewicht 
fftUen, als die romantischen Anschauungen, an die wir uns bei 
Don Carlos gewöhnt haben und die auch neulich Adolfe de 
Castro in seiner historia de los protestantes Espanoles wieder 
aufgetischt hat. 

^^ iilirmd dieser ganzen Zeit, dass Philipp vor ganz Europa 
Komöilic ypielte, als dächte er wirklich daran, sich* persönlich 
in die Niederlande zu begeben, wurde der Geist des jungen 
Prinzen von der Idee ihn zu begleiten absorbirt. Er sandte 
einen Stallmeister nach Andalusien um für 10,000 Thaler Dienst- 
pferde zu kaufen, er ermahnte die MitgKederdes Staatsrathes 
die Abreise des Königs zu beschleunigen, und nachdem er in 
Erfahrung gebracht, dasa sich die Cortos mit dem Gedanken 
trügen, ihn sich während der Abwesenheit des Königs als 
Regenten zu erbitten, erklärte er ihnen in der grössten Auf- 
regung, dass ihn^ ein solches Gebahren höchlichst missfalle und 
dass er darin eine persönliche Beleidigung erkennen' würde, 
wenn man es dennoch wahr machen sollte. Uebrigens liatle 
es ihm der König damals wirklich versprochen, ihn mit nach 
den Niederlanden nehmen zu wollen, er erhöhte auch seine. 
Apanage von 40,000 auf 60,000 Thaler, auch mussteii der Staats- 
und Kriegsrath ihre Sitzungen in dem Kabinet des Prinzen 
halten. Aber schon den Monat darauf schreibt Forquevaulx 
wieder: „Es hat wieder Streit gegeben zwischen Sr. katholischen 
Majestät und dem Sohne, wegen Ausschweifungen, die er in 
ganz ungehöriger Weise fortfährt sich zu Schulden kommen 
zu lassen." Die Anzeichen von Geistesabwesenheit, die schon 
früher von Zeit zu Zeit an ihm wahrgenommen worden wareuj 
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traten immer eateclnedener und heftiger hervcnr. Und dazu 
war der Prins körperlich eben so schwach«.' wie geistig. Der« 
Arzt der Königin machte Forquevaulz darüber die Mittheilnng, 

„dass trotz aller Arzeneien, die ihn seine drei Aerzte nehmen 
Hessen um ihn t#hig zu machen , ein Weib np nehmen, lies 
Alles jreine Zeit Verschwendung sei, er würde nie Kinder haben. 
Dennoch ^nbte man einen Augenblick an einen gute^ Erfolg 
der Knr, und der König bewilligte jedem der ^rei Aerzte einen 
Jahrgehalt von 1000 Thalern ; auch schien es mi# seinem Gemuthe- 
zustand besser werden zu wollen. „Er ist jetzt der liebe Sohn," 
meldet Forqiievaulx, „sodass er von seineiii Vater beküiuiut, was 
er will. Er beäeiüt in vielen Dingen ganz unumschränkt und bean- 
sprucht Gehorsam ohne jede Widerrede." Diese Worte, die keiner 
Missdeutung fähig sind, beweisen doch bis zur Evidenz, dass 
der König» trotz der vielen Veranlassung zur Unzufriedenheit 
mit dem Betragen seines Sohnes, dennoch rigoroser Strenge 
entschieden abgeneigt war. Leider aber Hess die krankhafte 
Reizbarkeit seines Gehirns dem Prinzen niclit lange Ruhe. 
Als er sich in seinem Lieblingswunsche, der Reise nach den 
J^iederianden getäuscht sah, trat der alte Zustand wieder ein 
und dne neue fixe Idee» aas Spanien fliehen zu müssen , setzte 
sich in ihm fest. Seine bizarren Träumereien und die Aus- 
brüche seiner Leidenschaften machten den ganzen Hof immer 
bedenklicher; man sagte ganz laut, „dass er sicherlich eines 
sdiönen Tages ein Unglück anrichten würde." Auch Forque- 
vaulx ist auf das Schlimmste gefasst. „Wenn Gott nicht hilft,» 
schreibt er im September 1567, „möchte sich leicht ein grosses 
Unglück ereignen können. Aber in demselben Maasse,' wie 
der Sohn den Vater hasst, nimmt seine Zuneigung und Liebe 
zur Königin, seiner Stiefmutter, zu; zu ihr nimmt er seine 
Zuflucht, wenn ilin>. Etwas nicht nach Wunsch geht, und Ihre 
Majestät benimmt sich stets mit solcher Weisheit, dass Gernnhl 
und Stiefsohn mit ihr gleich zufrieden sind." Eine .solche 
RoUe war nicht l^cht durchzuführen und erforderte alle jene 
KunstgriflFe der Frauendiplomatie, die Elisabeth in hohem Grade 
verstanden zu haben sckrint, aber im Grunde konnte sie doch 
Nichts ändern, ein Conflict war unvermeidlich und die Ereig«- 
oisse überstürzten sich förmlich, um ihn herbeizuführen. Am 
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19. Januar 1568 erfahrt Forqnevaulx, „dasa der König am 
dreizehnten den Kirchen und Klöetem dieser Stadt befohlen 
habe, sie sollten dafür beten, daa« e« Gotf gefallen möge, ihm 

in Bezug auf gewisse Erwägungen und xVbsicliten, die er im 
Herzen hatte, zp^ rathon und das Beste einzus?eben." Die An^ot 
des Königs hatte ihren Gipfel erreicht. Don Carlos hatte, seiae 
yorber#tungen getroffen » daa Königreich an verlassen , und er 
niusBte sieh daheajbeeilen, wenn er nicht etwa der Welt daa Schan- 
spiel einea spanischen Hironerben geben wollte der an den Ter* 
schiedenen enroplUschen Höfen hermnaöge und seine VerrQoIctheit 
zur Schau trage, ja niön^Hcherweise den empörten Niederländern 
als willkommene Geiesel in die Hände l'nllen konnte. 

Am 22. Januar schrieb Forquevaulx an Katharina von 
Medici: „In dem Augenblick» als ich bereit war, letzten Montag, 
den 19. d. 'M., meine Depesche abansehid^en, indem ich nur 
noch .anf die Briefe der Königin wartete , sehrieb mir dieselbe 
eigenhändig, dass der König sie gebeten hätte, damit noch etwas 
zu warten und mich zu benachrichtigen, das8 ich den Courier 
zurückhalten öoüte, bis er es mich wiasen liesee, denn ea läge 
ihm sehr viel daran, dass die Verhaftung des Prinzen nicht 
> sofort bekannt würde.^ In der Nacht vorher war nämlich der 
lange Toranagesehene Schlag wirklich gefallen« König PhiK|^ 
hatte aidi der Person des Inftnten nnd seiner Papiere yernchert 
und seine Bewachung dem Herzoge von Feria anvertraut. Die 
auf Befehl des Königs zurückgehaltene Depesche ist vom 19. 
datirt und lautet: „Ks wird Ew. Majestät beii( ben tsich zu eria» 
nern» dass ich Ihnen schon vor längerer Zeit geschrieben habe, dass, 
wenn es nicht um des Geredes der Leute willen unterbliebe, 
Se. katholische Majestät seinen Sohn wegen der Ausschweifungen, 
die er bestandig begeht, und weil er nicht Herr seiner selbst ist, 
in ein Gefängniss würde setzen lassen. Ew. Majestät wird aua 
diesem Briefe ersehen, das» diese Zeit gekommen ist, denn der 
Prinz ist Gefangener in seinem Zimmer, mit Ketten an den ij'üssen 
hinter vergitterten Fenstern und starken Wachen an den Thüren, 
und man sprischt davon, er werde nadi Medina oder emem andern 
festen Sdbloss in der Nähe von Vallaiolid transportirt werden, 
da der König ihm mit eignem Monde erklärt habe, er werde ihn 
nur als Unterthan und nicht als Sohn behandeln. Ich werde 



Digitized by 



\ - • Der historische Don Carlos. 151 

mich bemühen, den wahren Grund seiner Verhaftung in Erfahrung 
zu bringen, obwohl das Gerücht allgemein geht, er habe seinen 
Vater ermorden oder sich an die 3pi^ze eines der empörten 
Keiche stellen wollen. Es ist wahr, dass Se. Majestät schon lange 
vor seiner Abreise nach dem Escurial nicht mehr mit ihm 
gesprochen hat, dass ferner, wie ich Ew. Majestät schon mehrmals 
geschrieben habe, sehr wenig Uebereinstimmung zwischen ihnen 
existirte und dass der Prinz es nie verstand, seinen Hass gegen 
den Vater zu verbergen. Man weiss ganz gut, dass er um 
dieses Hasses willen zu Weihnachten nicht gebeichtet und des- 
halb auch keine Absolution erhalten hat, weil er seinem Vater 
nicht verzeihen wollte und ihm sein Beichtvater desshalb nicht 
hat Absolution ertheilen wollen, worauf er sich an andere Doc- 
tores der Theologie wendete, die sie ihm aber gleichfalls ver- 
weigert haben. Den Grund der Verhaftung kann man noch 
nicht wissen; es sind nicht sechs, die ihn kennen, selbst nicht 
die Königin, die sich jedoch die Sache sehr zu Herzen nimmt 
und viel darüber weint, aus Liebe zum Könige, inmassen sie 
auch der Prinz so aufrichtig liebt." 

Am 22. Januar berichtigt Forquevaulx seine Angabe in 
einem Punkte, in welchem er sich geirrt hatte. „Der Prinz 
hat keine Ketten, wie man sagte, auch wird er gerade so wie 
vorher bedient, aber er wird streng bewacht durch den Herzog 
von Feria." Dann fügt er hinzu: „Der König sagt, dass er 
- vierzig Gründe beibringen wolle, die ihn genöthigt so zu handeln, 
und er hat seine Papiere mit Beschlag belegen lassen, und man 
hat ungefähr 30,000 Thaler, einen Diamanten und andere Ringe 
bei ihm gefunden. Man sagt, dass er sich mit den Nieder- 
ländern und namentlich mit Herrn von Montigny ins Einver- 
nehmen gesetzt habe, und dass er seinen Vater habe ermorden 
wollen, und es werden so viele sich widersprechende Geschichten 
erzählt, dass ich nicht den zehnten Theil davon glauben kann." 

Am 5. Februar schreibt er noch: „Sire, da Seine katho- 
lische Majestät wünscht, dass Ihre Majestät in Bezug auf das, 
was seinem Sohn widerfahren, nur die Wahrheit vernehmen, 
hat er mir durch Kuy Gomes am 27. verwichenen Monats 
sagen lassen, dass er, der König, seit länger als drei Jahren 
bemerkt hätte, dass es mit dem Gehirn des Prinzen noch ßchlim«iier 
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/ stehe, aU mit seiner sonstigen Persönlichkeit^ und dass er nie- 
mals einen rechten Verstand bekommen würde, sowie dass seine 
Handlungen von dieser Zeit an täglich neue Beweise für die 
Richtigkeit dieser Ansicht geliefert hätten, was Se. Majestät lange 

vcrlieiiiilichten, indem Sie immer noch hofften, dass ihm die 
Jahre Vernunft und Besonnenheit bringen wünltn, was jedoch 
leider in^s (.xegentheil umgeschlagen ist« denn sein Zustand hat 
si6h von Tag zu Tag verschlimmert: so dass Seine Majestät,, 
nachdem Sie die Hoffnung gänzlich verloren, dass Ihr Sohn 
sich weise und der Nachfolge in smen Beichen und Staaten 
würdig zeigen würde, die ihm zu lassen vielmehr gleichbedeutend 

. sein würde mit Auflösung und augenacheinlichem iaun derselben 
und seiner Unterthanen, nach reiflichster Ueberlegung und mit 
äusserstem Widerstreben sich endlich entschlossen haben, einen 

■ andern Weg einzuschlagen, der darin besteht, den genannten 
PriuEen in einem guten Gemache in diesem Schlosse au Madrid, 
gerade unter dem Zimmer, in dem die Prinzessin von Pcnrtugal 
logirt, unterzubringen, wo er bedient werden soll wie vorher 
und was seine Person anbetrifft, behandelt als Prinz von gutem 
Hause." 

Don Carlos hatte sich nehmlicli nicht nur schon längere 
Zeit mit dem Gedanken getragen, aus Spanien zu fliehen, sondern 
als letzten Beweis seiner Geistesverwirrung, den Abend vor 
seiner Verhaftung den Versuch gemacht, seinen Onkel Don 

Juan d'Ausnia zu ermorden. Forquevaulx erzählt d letzen Umstand 
mit allen Einzelheiten, und es kann dieser Act wahnsinniger 
Heftigkeit von Seiten des Prinzen um so weniger befremden, 
w^enn man bedenkt, „dass er auch schon zwei Jahre früher 
in- einem Zomausbruch mit dem Dolch in der Hand auf den 
Herzog von Alba losgestürzt war.^ 

Die Ueberraschung Karl's des Neunten und seiner Mutter, 
alö t*ie diese Nachricht erhielten, war gross. Beide schrieben 
am 13. Februar an Forquevaulx; zuerst der König mit folgenden 
Worten: »Herr von Forquevaulx, ich finde das Factum der- 
Einsperrung des Prinzen von Spanien, das Sie mir geschrieben 
haben, so befremdlich wie irgend Etwas, das ich je gehört 
•s^abe, indem ich gar nicht glauben kann, dass so Etwas, wie 
J^Qu wovon Sie mir schraiben, dass es von ihm erzählt werde, 
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einem Menschen in den Sinn kommen kann; was auch der 
Grnnd i«t, wesabfilb ich lebhaft wQlnsche, weiter über die Sache 

auigckUirt zu werden, und ich schicke Ihnen diese Depesche, 
um Sie zu bitten, mir um£rehend Genauerefi dariiber zu melden." 

Katharina iugt hinzu: „Ich kaun ihnen in Bezug auf das 
Factum der Einsperrung des Prinzen von Spanien nichts Anderes 
sehreiben, als was der König, mein Sohn» Ihnen davon je^zt 
schreibt I indem ich Sie versichere, dass mir die Sache um so 
mehr nahe geht, als ich webs, dass der König, mein Schwieger« 
Sühn, davon sehr angegriffen sein wird und dass die Sache an 
und für sich sehr befremdlich ist." 

Karl IX. wandte sich auch an den spanischen Gesandten 
an seinem Hofe, Don Frances, erhielt aber von demselben die 
in dem Munde eines Gesandten einem Souverain gegenüber 
eigenthündich klingende Antwort, „das sei eine Angelegenheit 
zwischen Vater und Sohn, über die nach aussen Nichts ruchbar 
werden dürfe, übrigens seien die obwaltenden Ditii'rcnzen leicht 
zu beseitigen." Karl IX. beschwerte sich bei seiner Schwester 
der Königin und l:*hilipp versprach, er wolle dem Gesandten 
zu wissen thun, „dass er diese Acnsserungen höchlichst miss- 
billige und über seine Arroganz sehr erzürnt sei.^ Damit 
geschah aber des Königs Neugier kein Genüge, und am 23.. 
und 27. Februar sandten sie, der König und seine Mutter, neuer- 
dings Depeschen an Forquevaulx, um ihn um weitere Aufschlüsse 
zu bitten. 

Der Gesandte gerieth dadurch in grosse Verlegenheit. Er 
konnte nehmlich nicht viel in Erfahrung bringen, da Niemand 
zum Prinzen gelassen wurde. Jedoch erfuhr er nach und nach, 
dass der Hofstaat des Prinzen am 26. Januar aufgelöst worden 

sei, dass diejenigen, die ihn bedienten, weder Degen noch Dolch 
trügen, dass man die Personen oft wechsele, dass man dv\n 
Prinzen das Fleisch nur geschnitten servire, dass er nicht einnjal 
ein Messer hätte, dass die Küchenjungen die Speisen nur bis 
an die Thüre brächten, wo sie von denen in Kmpfang genommen 
würden, die ihn bedienten, dass seine ganze Wohnung in dem 
genannten Zimmer bestände und das Penster wohl vergittert sei. 

Am 8. Februar meklet er: „Es wird gegen den Prinzen 
von Spanien vorgegangen werden, um ihn der Nachfolge für 
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unfaliig zu erklären,*^ and weiter ^der König Bchickt Luis 
Vaneqoes zum Kttser, um ihm attseinandenetzen zu lassed» 
dass der Eutscliluöö, den er gefaest, seinen Sohn in .einen 
Thurm einziischliespen, durchaus nothwendie^ war." Am 
18. ll'ebruar bat er neue Detaila zu melden: „ Der Prinz von Spa- 
nien ist immer noch etngeschlosten und wird in seinem Zimmer 
streng bewadit; er iast wenig und mit Widerstreben und 
Bchlilft weniger als gar nicht, was natfirlicn nicht dazu beitragen 
wird, seinen Gemüthszu stand zu verbepsem. Er wird augen- 
scheinlich mager und seine Augen sind ganz eingefallen. Man 
gibt ihm bisweilen starke Fleischbrühe, Kapaun mit Ambra 
jund andern stärkenden Pulvern zu essen, damit er nur nicht 
ganz achwach wird, aber er darf nicht anagehen , ja nidit ein- 
mal den Kopf zum Fenster hiaausstrecken.** Philipp mochte 
wohl niefat bedacht haben, dass solche Strenge Don Carlos 
zum AcusstTiSten bringen müsse. Und in der That, der Infant 
ting an kolne Nahrung mehr zu sich zu nehmen. Am 7. März 
meldet Forquevaulx, „der König habe sich zwei btunden vor 
Tagesanbruch in das Zimmer des Infanten begeben und ihn aixf 
daa Dringendste ermahnt,. Nahrung zu sidb zu nehmen.* Aber . 
am 26. nimmt er den Bericht fiber diesen Besuch als irrthSmlich - 
wieder zurOck. „Ich habe sdtdem erfahren, dass er nuM Uber 
das Zimmer der Prinzessin von Eboli hinausgekommen ist.** 
Wie dem nun auch gewesen sein mochte, man erlaubte jetzt 
dem Prinzen das Fenster zu ööhen und auf' das Feld und die 
Vorübergehenden hinabzo blicken. Die Aerzte und sein Beicht- 
vater besuchten ihn oft. i^t,** sagt der doch mehr ah vor- 
sichtige Berichterstatter, „viel zugänglicher und ruhiger geworden, 
als er anfänglich war.** Einige Zeit nachher lauten die Nach- 
richten wieder weniger beruhigend. „Er ist im Gesicht ganz 
gelb geworden, auch kann er sich nicht enthalten, beständig die 
grössten Thorheiten zu begehen und zu sagen und auf den 
König) seinen Vater, zu schimpfen.** Sonst bezeichnet er ihn 
noch in dieser Depesche als tr^s- malade de contentement et 
desoonfi^ de libert^. Diese Worte sind aber nicht recht zu 
verstehen, der Sinn kann jedoch kaum ein anderer ceiu, als daöS 
sein Gemüthszustand sich wieder verschlimmert habe. 

Philipp lag sehr viel daran, die Gerüchte über diese 
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ungliielcfiche Geschichte zmn Sf^weigen zu bringen» er liees 
daher den Predigern verbieten, den Prinzen in ihren Kanzel- 
reden zu nennen oder seines Schicksals irgendwie zu erwähnen, 
damit er vergessen werde und Niemand mehr Ton ihm rede» 
aia sei er nie am Leben gewesen. 

Am 6. April eine neue Depesche: ,»I>er Zustand des Prineen 
TeradiHinmert sich immer mdir» der Mme junge Menn wird 
Too Tag zu Tig uDsinmger.** Am 8* Mai ging es scheinbar 
wieder besser: „Man erzahlt mir, dass er sich die ganze Woche 
hindurch geheilijrt habe, so^dass seine Freunde sagen, Gott 
müsse seine Hand auf ihn gelegt haben, denn nachdem er die 
Fasten über bis zum Ostertage gebeichtet hatte und den Lmb 
Unseres Herrn zu emp&ngen gedachte, hat er die Pflicht eines 
guten Christen durch Enthaltsamkeit beobachtet, indem er sich 
▼iermal mit grotfl»er ZeHcnirschung und Rene suss^nte.^ Man 
hatte nehmlich Anstand «renommen, ihm trotz seiner dringenden 
Bitten das heiHge Abeiidniahl zu reichen, sein Gemüth^zustand 
liess daran zweifeln, ob er es empfangen könne. Man hatte 
eich deeshalb an die theologischen Facultaten um ein Qutaehten 
gewendet, .und da die Baseret nur sporadisch bei ihm auftrait, 
so waren mc der Ansicht ge\^*esen, dass er in eineaa lichten 
Alomente unbedenklich cominuiiicircn könnte, was er denn auch 
einige Zeit nach Ostern tbat. Aber diese licsserang war nur 
von kurzer Dauer, schon am 21. Juli sieht Forqucvaulx das 
Schlimmste voraus. „Sire, der Prinz von Spanien hat sich 
seine Geduld bewahrt, so lange er konnte, aber einsehend, 
dass seine Gefangenschaft kein Ende nehmen wollte, beharrt 
er jetzt hartnackig darauf, {Vichts essen zu wollen, und seit 
acht Tagen hat er Nichts weiter gegessen als ein Paar Pflaumen 
und man träfet das Fleisch gerade so wieder ab, wie es auf 
den Tisch kommt. Kndlich am 26. meldet er den Tod des 
Infanten. „Er starb gestern Nacht um ein Uhr als guter 
kathoUsdber Christ. Ich habe sein Gesicht gesehen, als man 
seine Leiehe bei den Nonnen Ton San Domingo al Real besetzte; 
es war durch die Krankheit dnrdiaus nicht veiflndert, nur ein 
wenig gelb, aber ich höre, er soll nur noch Haut und Knochen 
gewesen sein.** 

Philipp zog sich vom Tage des Begräbnisses bis zum 
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13. August in das Kloster San Getomo xiirü^k« Am 13* hatte^^or- 
qoevaulx ewe Audien« und beaeugte ihm adn JBeileid; .der 
Vater antwortete: „er könne es nicht leugnen, daet et fOr ihn 

alb Vater sehr schmerzlich gewesen sei, seinen Sohn zu ver- 
lieren ; jedoch habe er sich seit Langem daran gewöhnt, Alles, 
Gutes und liöfioe» ge^st hinsuDehinen, was Gott gefallen möget * 
über ihn kommen eu lassen.^ NatürÜeh sind dies blosse 
Eedensarten und weit entfernt davon» seine wirklichen Gedanken ' 
au Tflrrathen. 

Wir können von Don Carlos ^icht scheiden, ohne ein Wort 
über das weitere Geschick der Königin Elisabeth zu sagen, 
und dies una so weniger, als das traurige Kreigniss, das Spanien 
so früh seiner I^önigin beraubte, auch noch während Forque« 
▼aulx's Gesandtschaft, nur wenige Monate nach des Infanten 
Tode, eintraf. Nachdem er früher schon gmeldet» dasa dao 
Königin in andern ümst&nden sei, schreibt er Mitte September: 
„Sie hat sich die letzten Tage sehr unwohl gefiihlt, in Folge 
von Kolik und Schmerzen im linken Arm, die sich auch in das 
Bein hinuntergezogen haben» Alles in Folge einer Jb^rkäkung, 
weil sie sich einige Tage zu leicht gekleidet hatte, auch hat 
sie unaufhörliehes Brechen mit solchem Leibschneiden gehabt, 
dass man in grosser Besorgniss war, Sie möchte aü früh nieder- 
kommen.^ An&ngs Ocfober traten immer schlimmere Symptome 
ein, und am dritten vernahm man, dass die Königin im Sterben 
liege, nachdem sie zu früh geboren. „Der König, ihr Gemahl,, 
ist noch diesen Morgen vor Tagesanbruch bei ihr gewesen. 
Die genannte Dame, indem sie als sehr weise und sehr christ- 
liche Fürstin sprach und von ihm auf ewig in diesem Leben 
in einer Sprache Ahechied nahm, wie sie euie Königin nie ver- 
ständiger redete, legte ihm noch einmal ihre zwei Töchter, die 
Freundschaft Ihrer Majestäten, den Frieden der beiden König- 
reiche und die Damen ihres Hotstaates mit Worten an's Herz» 
Werth der Bewunderung, so dass einem so guten Gatten, wie 
der -genannte Herr , und König einer ist, das. Hera hätte breche - 
mögen, aber er erwied^te ihr mit Standhaftigkeit, er könne 
nicht gläuben, dass ihr Ende nahe sei, und versprach ihr, allen 
ihren Wünschen nachzukommen. Dann zog er bich traurig und 
ia grosser Angst in seine Gemiü^her zurück.^ 
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ForquevBfilx*, der sofort herbeigeeilt war, wurde von ihr 
mit sanften Worten voll Schwermuth enipiaiigen. „Die Königin 
erkannte mich und sagte zu mir: Herr von Forquevaulx, Sie 
sehen mich auf dem Wege diese elende Welt in Bälde zu ver- 
lassen, um in ein schöneres Königreich einzugehen« wo ich 
hoffe bei meinem Gotte in einem Ruhm zu sein, der kdn Ende 
haben wird. Ich bitte Sie, der Königin, meiner Mutter, und dem 
Könige, meinem Bruder-, zu sagen, dass ich sie bitte, meinen 
Tod im Geduld zu tragen. Ich werde fiir sie und die andern Ge- 
schwister zu Gott beten, dass er sie recht lange am Leben 
erhalten und in seinen heiligen Schutz nehmen wolle. ^ 

Forquveaulx war davon tief gerührt und suchte die Sterbende 
auf andere Gedanken zu bringen, indem er ihr sagte, dass sie 
die Gefahr fiberschätze, dass sie ohne Zweifel tim Leben bleiben 
wÜLcle, mit einefti Worte Alles, wa.-- man am Todbette sagen 
kann, olirie es selber zu glauben, aber Elisabeth erwartete den 
Tod, dessen Annäherung sie nur allzuwohl fühlte, ohne Zagen. - 
,;Nein, nein, Herr Gesandter, unterbrach sie ihn mit einer Stimme, 
in der sich der Tod schon bemerklich machte, „ich möchte gar 
zu gern Das sehen, was ich recht bald sehen zu können hoffe , 
und glaube.** ' 

In weniger als einer halben Stunde war sie verschieden 
und so sanft, dass Forquevaulx sagt, man habe den Augenlilick 
in dem sie den Geist aufgab, nur daran erkennen können, dass 
ihr bis dahin heller und glänzender Blick starr wurde; „er war 
auf mich gerichtet, als hätte sie mir noch Etwas mitzutheilen 
gehabt.«* 

Forquevaulx erwähnt zum Schlosse seines Berichts eine 

Polizeivcrordiuing, die für die damaligen Sitten so charakteristisch 
ist, dass wir sie nur ungern unterdrücken möchten, obwohl sie 
eigentlich nicht zur Sache gehört. „Es wurde in Madrid öffent- 
lich ausgerufen, dass Jedermann, bei Hofe wie in der Stadt, 
nach Stand und Mitteln Trauerkleider anzulegen habe und dass 
es fUr die Beichen bei einer Busse von 10,000 Maravedis und 
für die Armen bei Gefangniss verboten wäre, sich in bunten 
Kleidern zu zeigen." 

Der König zog sich wieder in das Kloster San Gerorao 
zurück; wie aufrichtig aber seine Trauer war, kann man am 



158 



Der historische Don Carlos. 



BeBten daraua sehlieasen, da«g er iobon am S. Oetober, nko 
nur vUat Tage nach dem Tode der Königin und ehe noch dai 
LeichenbegängniM »tattgefiinden hatte, Forquevanh: durch Buj 

Gülzes sondiren Hess, was wohl der franzoeiache Hof zu seiner 
WiederverheirathuBg mit der PriD^esaiu Anna von Böhmen 
nieinen würde. — 

Halberatadt. 

Oberlehrer Dr. Brunaemann. 
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Parier de Lafontdae n'est jmÜB m ernndy 
meme qoand on sflfall Uift efir 4e tien 
epporter de noovetil. 

Sie. Beuve. 

E« ist für dea Deutschen stets eine missliche Sadie gewesen, 
über die Werke der franzosischen Dichtung aus der sogenannten 

claasiöchen Periudc Ludwigs des Vierzehnten ein Urtheil zu 
fällen. Man war von jeher nur zu sehr geneigt, in der Beur- 
theilung derselben den strengsten Massstab anzulegen» und mit 
unerbttterlicher Geringschätzung über sie abzusprechen; nieht 
nur wurde es schwer sdn, einen deutschen Kritiker und IiiteniAur- 
historiker zu finden, der Conieilley Badne und Boileau mit 
rühmenden Worten bedacht hätte» man hätte sogar lächerlicher 
Vermessenheit bezüchtigt werden küimen, wenn man die Ver- 
herrlichung jener Koryphäen der iranzösischen Literatur hätte 
übernehmen wollen« Wie sonderbar diese Thatsache erscheinen, 
wie sehr diese Anschauungsweise dem nationalen Vorurtheile 
zusnschreiben sein mag, so findet sie doch eioigermassen» wenn 
nicht ihre Berechtigung, doch ihre Entschuldigung, und diese 
liegt im gaDzcn Charakter jener Dichtungen. Es ißt diß6 so eelir 
wahr, dass die genannten Tragiker in ihrem eigenen Lande die 
heftigsten Anfechtungen erlitten haben, und dass mehr als ein 
Akademiker liir die Ehrenrettung seiner Classiker hat in die 
Schranken treten müssen. Die neueren Bearbeiter der franzö- 
sischen Literatur*) haben indessen mit Recht darauf hingewiesen, 
wie ungerecht es sei, dass die Deutschen in ihrem Urtheile über 



*) Zum Beispiel Arnd, Geacfatcbte der fransösiicben Katioaslliterator. 
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jene Diohter immer wegwerfend ver&breai und bestreben sich,* 

. dieselben einer genaueren Würdigung zu unterwerfen, und «e 
namentlich in steten i3ezug auf ihre Zeit, als auch auf den fran- 
zösischen Nationalcharakter überhaupt zu steilen. Das Verhältniss 
dieser relativen Beurtheilung zur absoluten und rein objectiven 
Kritik des französischen Dramas zu bestimmen » ist indessen 
hier nicht unsere Aufgabe. Wie dnstimmig aber die deutsche 
Beurtheilung gewesen, und wie sehr aueh die Franzo'sen selbst 
in Bezug auf die genannten Dichter auseinandergegangen sind, 
so einstimmig ist hingegen die Anerkennung, welche zwei, 
andere Dichter jener Zeit gefunden haben, nämlich Moli^re und 
Lafontaine. Wie unparteiisch« wie objectiv wir Deutsche uns 
4 auch verhalten mSgen, so werden wir doch diese Thatsache nicht 
leugnen können, dass Molito und Laifontaine uns stets mehr 
angezogen, dass wir diesen allein sogar das Lob wirklidi grosser 
Dichter beigelegt haben. 

Diese Vorliebe beruht auf derselben Ursache, wegen welcher * 
wir den köstlichen Kabelais , und von den Neuern Beaumarchais, 
Alfred Ton Musset und B^ranger besser verstehen, mit höherem 
Gennsse lesen, und den andern gefeierten Namen eines Bonsard, 
Voltaire und Lamartine unbedingt vorziehen.*) Es ist schon oft 
und genug ausgesprochen worden, dass wir Deutsche nicht das 
ernste Drama der Franzosen als das prei^würdigste Erzeugniss 
ihrer classischen Literatur ansehen können, sondern dass die- 
jenigen Werke unsern Beifall sich erwerben, welche nicht auf 
der pedantischen Nachahmung der Antike, nicht auf missver* 
standsnen Sätzen des Aristoteles beruhen, und weder nadi 
philosophischer Gedankentiefe, noch nach pindarischen» Pathos 
haschen, ßoadern leicht, frei und ungebunden aus dem lebendigen 
Grunde des Lebens 'hervorgegangen und in ihrer gefälligen ' " 
Formund uno^ekünsteltea Anmuth des 8tils der wahre Ausdruck 
des Volksgeistes sind. Und das Lob, das wir Moli^re imd 
Lafontaine spenden, ist sehr beaeichnend, wenn wir bedenken, 
dass die Deutschen keinen Lustspiel- und keinen Fabeldichter 
aufzuweisen haben, den sie jenen ebenbürtig an die Seite stellen 
könnten. Beide dem acht nationalen Geiste entsprossen, ziehen 



*) Alex. Bttchner, firansös. Uteratorbilder. Kapitel I pasaiiii. 
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uns darum so an, weil sie in ihrer VolkBihfimlichkeit acht poetisch 

und wahr sind. Dieser gallische Geisf (esprit gawloie, wie 8te. 
Beuve ihn treffend bezeichnet) bedingt den poetisclien Werth 
dieser Männer, durch den sie sowohl bei den Franzosen un- 
sterblich geworden, als auch bei den iremden Völkern die vollste 
Anerkennmig gefunden haben. 

Durch die ganze fransösische Literatur bis in die neueste 
Zeit hinab wird der Bonhomme Lafontaine mit der aufrichtigsten 
Bewunderung und Zuneicfung erwähnt und hervorgehoben. 
Boileau, der gestrenge Gesetzgeber des tranzösischen Parnasses, 
obschon er in seiner Poetik den Lafontaine mit keiner Svlbe 
erwähnt, stellte ihn über den Ariost und sagte mit dem richtigen 
Blicke, der ihm in niancher Beurtheilmig nicht kton abgesprochen 
Werden: ^Die schone Natnr nnd ihre Beize lassen sich erst 
f ühlen, seitdem Lafontaine und Moliere erschienen;** ' wie er 
denn dem Könige, der ihn fragte, wer der grösste Dichter 
seines Zeitalters sei, den Moliöre nannte. Voltaire spricht sich 
an einer Stelle folgendermassen aus : „Den Schoster und Bankier, 
die pestkranken Thiere, Müller und Sohn, so vertrefflich sie in 
ihrer Art sind, werde ich nie in die gleiche Linie stellen mit 
der Scene in den Horatiern, den unnachahmlichen Stücken 
Racine's, der vortrefflichen Poetik Boileau's oder dem Menschen- 
feind und dem Tartuffe Moli^re's.'* In einer andern Stelle geht 
er indess weiter, wenn er von Lafontaine sagt: „Ich kenne kein 
Buch, das för das Volk wie für die gebildetsten Leute so viel 
Reize hat ... er gefällt Allen und bietet för jedes Alter Genüsse, 
Noch unTerhohlener klingt das Lob, das er in einem Briefe 
an Vauvenargucd ausspricht und, da er nicht der OeiTentlichkeit 
bestimmt war, gewiss seine innerste üeberzeugung enthält: „Als 
Dichter ist sein Instinkt göttlich, und wenn man sich in 
Bezug auf Lafontaine dieses Wortes bedient hat, so bedeutet es 
Genie. ^ Dieses Lob Voltaire'a ist ziemlich bedeutsam» da man 
von dem stets witzig sem wollenden und noch in vollem Classi- 
cismus befangenen Verfasser der platten Henriade und des rhe- 
torischen Mahomet kaum ein Vcrstandniss für den Naturdichter 
Lafontaine erwartet hätte. Marniontel , über den Boileau mit 
Strenge geurtheilt und gewiss nicht ohne Becht gesagt, dass 
man ihn nie gefühlvoll sieht, und niemals ein Wort aus seinem 

liahiT f. n* SpfMdMiu ZZZV. - ]1 
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Herzen entströmt ist, stellt Lftfontaine als Muster des Apologs 
auf. F^nelon schrieb für seinen Zögling, den Duc de Bourgogne» 
eine lateinische Lobrede auf Lafontune» welche mit folgenden 

schönen Worten schliesst: „Leset ihn und sao^t, ob Anakreon 
mit mehr Aiimuth gescherzt, Horaz die Philosophie mit mannig- 
faltigerem und anziehenderem Schmucke begleitet, ob Terenz die 
Sitten der IVfensctien mit mehr Wahrheit und Natur geschildert 
hat, ob endlich Virgil rührender und harmonischer gewesen ist.^ 
Chamfort, der eine begeisterte Lobrede auf Moli^ geschrieben» 
verfaaste auch einen sehr geschätzten Commentar zu Lafontaine's 
Fabeln. In Laharpe, dem bekannten französischen Kritiker, 
findet sich folgende Stelle: „Voltaire hat nicht in das Lob La- 
fontaine's eingestimmt. Es scheint mir, dass er dessen Fehler 
übertreibt und die Schönheiten herabsetzt; dies hindert aber 
nicht, dass Lafontaine reizend, originell und unerreichbar dasteht, 
weil ihm die Natur so zu sein gegeben.** Und in seinen Vor- 
lesungen über Literatur, die er Lycee genannt, fügt er noch 
bei: „Lafontaine hat seinen Charakter so sehr seinen Schriften 
eingeprägt, und dieser Charakter ist so liebenswürdig, dass er 
sich alle Leser zu Freunden gemacht. Man bewundert seine; 
Bonhomie. Dieser Name eines Bonhomme, den man ihm gegebesi 
wie man Heänrich IV. den guten König genannt, .drückt diö 
öffentliche Meinung aus, wie die Sprichwörter die Erfahrung 
der Jahrhunderte bezeugen.** Leidenschaftliches Lob wird La- 
fontaine von der nicht unberufenen Fxau von S^vign^ zu Theil: 
„Es giebt gewisse Dinge, sagt sie, die man nie versteht, wenn 
man sie nicht gleich versteht. Gewissen yerstopften und rohen 
Köpfen wird man die Schönheiten eines Bensende und Lafon- 
taine nie verständlich machen können. Diese Thüre ist ihnen 
verschlossen , und die meine aucli. Sie sind unwürdig, diese 
Arten von Schönheit zu begreifen . . . Wer die Anmuth der 
Fabeln Lafontaiue's nicht kennt, für den bleibt nichts mehr 
übrig, als dass man für ihn zu Gott bete und wünsche, so 
wenig Umgang als möglich mit ihm xu haben«^ £in Zeit« 
genösse VoltaWs lässt sich sogar zu dem Ausspruche hinreissens 
„Unser eigentlicher Homer, der Homer der Franzosen, wer ' 
würde es glauben, ist Lafontaine." Wie die Schrifteteller des 
achtzehnten Jahrhunderts alle einstimmig in ihrer Bewunderung 
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UJ0A9 80 wird diese auch von ^den hervorragendsten Kritikern de^ 
neunzehnten getheilt Joubert findet „in Lafontaine eine solche 
Fülle von Poesie, wie in keinem andern französischen Schrift- 
steller." Sainte-ßeuve beginnt seine Pjetrachtung- Ijal'ontaine*3 
mit den Worten: „lieber Lafontaine sprechen, erzeugt nie Lange- 
weile, auch wenn man sicher wäre, nichts Neues über ihn bei- 
zubringen.^ Weiter sagt er: „Namentlich geniesst man ihn 
mit erhöhter Lust, wenn man ihn in vorgerückterem Alter, k 
la quarantaine, wieder anfschlägt; er ist wie alter Wein, mit 
dem Voltaire den lloraz verglichen ... Je mehr die Jahre 
vorwärts sclireiten, desto glänzender wird sein Ruluji und 
grösser sein Name." Ebenso spricht ^ich in Vinct, der die 
französische Literatur mit eingehendet, gewissenhafter Kritik 
und jbst deutscher Wissenschafilichkeit behandelt hat, wenn er 
auch in Frankreich selbst wegen seines philosophischen und 
gedankenschweren Stiles erst nach und nach zur verdienten 
Anerkennung gelangt ist, eine unwillkürlich sich hervordrängcnde 
Liebe zu Lafontaine aus. Nicht minder lassen die deutschen 
Werke über französische Literatur demselben das vollste Recht 
widerfidiren. Namentlich hebt Amd in seiner mit grosser histori- 
sdier Sachkenntniss und philosophischem Blicke geschriebenen 
franzosischen Literaturgeschichte „Lafontaine's Feinheit des 
Urtheils, WahrLciL und Lebendigkeit der Darstellung" hervor, 
„wie Niemand vor oder nach ihm auf diesem (zebiete bewiesen." 
Allein stehen Lamartine und Lessing da mit ihrer Yerurtiieiiung: 
sie werden uns weiter unten beschäftigen. 

L 

Wie Moli&re, dem Lafontune schon durch seine bloss ein 
halbes Jahr frühere Geburt nahe gestellt, mit dem er im Leben 

durch die treueste Freundschaft, und im Tode durch dasselbe 
Grab vereint ist, in den vornehmen Reihen der gespreizten 
Marquis, Herzoge und Prinzen, in seiner bürgerlichen Figur 
seiner Würde bewusst ist- und seine Selbständigkeit behauptet« 
so steht auch Lafontaine neben den. hofiahigen Dichtem und 
den gewichtig einhersohreitenden Akademikern in seiner bürger-. 
liehen Naturwahrheit und dichterischen Begabung einzig da^; 
Wenn Moli^re in Folge seiner bezorzugten Stellung beim Könige 

11* 
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dem hemchenden Geschmacke zu dienen sich nicht immer 
entziehen konnte, so weiss Lafontaine die liebenswürdige nnd 

naturwüchsige Richtung seines poetischen Genies in höherem 
Grado zu bewahren. An dem französischen Parnasse, wo die 
Dichter, Kedner und Philosophen sich in ihren geregelten Ab- 
stufungen am den gnadenspendenden König herumdrängen, 
wandelt unser Dichter, in seine Träumereien versunken und ^ 
' das festliche Treiben um sich herum nicht beobachtend, einsam 
in seinen Lieblingspfaden umher, die sich durch Wiesen und 
Gehölz hindurclibchlängeln. 

Es war der innersten Natur Lafontaine's angemessen, dass 
er in seinem eigenthümlichen l^ildungsgange sich vorzugsweise mit 
den älteren französischen Schriftstellern beschäftigte, mit den 
Trouveres des nordlichen Frankreichs, ihren heitern Ysopete und 
wenn auch lasciven, doch witzigen Contes nnd Fabliaux, roti 
dem hastigen Marot, dem in seiner Unb'andigkeit genialen Ra- 
belais, den Novellen der Königin von Navarr:i, Avelche alle, 
theiis vor der Renaissance, theile noch unter Franz I. im Gegen- 
satze zur überhandnehmenden Nachahmung der Antike, den 
alten Volkston anschlagen und der gallischen Muse huldigen. 
So sehr auch seit Franz I die alte Volkspoesie yon der gelehrten 
in den Hintergrund gedrängt, und vollends seit Richelieu und 
Ludwig XIV die firemden Einflüsse und der hochclassische 
Stil herrschend wurden, konnte jene doch nie völHg zu Grunde 
gehen; haben doch die beiden ersten Repräsentanten der clas- 
sischen Epoche, Racine seine Plaideurs, und Boiieau den Lutrin, 
wenn auch ohne Wissen, in ihrem Geiste gedichtet. Bei La- 
fontaine ist indess der Volkston nicht Einzelerscheinung, sondern ^ 
er zieht sich von der ersten bis zur letzten seiner Fabeln hin- 
durch. Wie nun in der Volkspoesie der meisten Nationen 
das lyrische Element sich mit dem epischen gerne verbindet 
und überhaupt beide Elemente nebeneinander einhergehen, so 
hatte sich der alte Apolog, womit der Orient die Wiege der 
Menschheit besungen, in Frankreich dngebfirgert, nachdem er 
durch die griechischen und römischen Dichter den westlichen 
Völkern war übergeben worden. Auch in der deutschen Literatur 
geht die volkönjässige Thiersage neben der gelehrten Dichtung 
der Höfe einher, und lässt sich bis zu Fisohart nnd w^ter 
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iiioab verfolgen. In der mehr der Epik sich hinneigenden LI- 
feratiir der TrouT^res hatte nun die Thierfabel sich in den 
Chansons de gestes, contes und fabliaux das ganze Mittelalter 

hindurch erhalten, und das sechzehnte fhihi hundert beurbeitetc 
noch öfter diese Stoffe. Ee war aber nicht allein des Stoffes, 
der Fabeln wegen , dass die Yolkspoesie diese Gattung mit 
Vorliebe pflegte, sondern eben so sehr aus Liebe zur Natur, 
der sie ja immer näher stand* Diese Liebe zur Natur, das 
Verstandniss derselben, das Naturgeitihl in einem Worte ist es, 
das Lafontaine*s Genie anzog, und das wir auch an ihm so 
bewundern. Er ist in dieser Hinsicht eine sehr auffallende Er- 
scheinung: mitten in der Zeit, wo iremdc KinHüsse von allen 
Seiten her auf Frankreich einwirken, wo Italien, Spanien und 
namentlich die antikisirende Bicbtung der Benaissance herrschend 
geworden, wo von oben herab Alles verbannt wurde, was den 
einseitigen, beengenden und pedantischen Lehren der Gesetzgeber 
über die drei Einheiten, die historischen, mythologischen und 
allegui ischen Erfordernisse widersprechen mochte, wo in der 
prunkvollen, uacii strenger Ktikette sich bewegenden Gesell" 
schail jede freiere B^ang von dem regierex^den Formalismus 
untei^rückt war, mitten in dieser Periode der raflPinirten Ueber- 
bildnng erscheint ein poetisches Genie, welches der ihn um- 
gebenden Welt der Convention und Abstraction sich entzieht 
und in reizender Naivität der Natur in die Arme wirft. Nicht 
dass Lafontaine sich in weitläuftigen Beschreibungen von Natur- 
seenen gefällt; weit entfernt, sich so zu verirren, begnügt er 
sich gleich den Alten mit wenigen Worten, kurzen Andeutungen, 
und sein Gemälde ist 'fertig; aber durchweg fühlt man die 
' Liebe zur Natur und den Sinn für landschafUiche Sceneric. 
Sein Naturgefühl ist halb epikureisch, halb melancholisch, aber 
immer weit entternt von unserer modernen Sentimentalität.*) 
£r steht in dieser Hinsicht den Alten, die er viel gelesen hatte, 
sehr nahe. Für die moderne Sentimentalität fehlte ihm das 
schwärmerische, religiöse Gefühl und die Sehnsucht nach dem 



") Siebe den Aafsatz des Verfassers über das Naturgefühl der 
Alten und der Modernen in der Bibiiothique iiniTer«elie de Gen^ve, 
1860 October* 
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Unendlichen, kommt sie doch überhaupt in allen modernen Lite» 
raturen erst mit der zweiten Hftlile. des achtzehnten Jahrhunderts 

deutlicher zum Vorschein, um erst im neunzehnten, mit und 
nach der Koniantik sich vollends zu entfalten. Lafontaine 
nimmt die Natur in ihrer concreten Erscheinung; was er in 
ihr personifiziert j das sind nicht ihre dunkeln Kräfte, sondern 
ganz bestimmte und bekannte Geschöpfe^ und das Lieben, di^ 
Sitten derselben schildert er als ein treuer und scharfsdiender 
Beobachter. 

Wie geschickt führt er zum Beispiel den Hasen vor 
(Fabeln VII. 16): 

IL ^tait alle faire a Taurore sa coar 

Parmi le thym et la ros^e. 
Apres qu'U eut broutö, trotte, fait tons ses tooit, 
Jeanot Lapin retoome aux Souterrains s^ours. 

Welch frisches Bild des frühen ^lorgens, und wie natur- 
getreu das Umherhüpfen des jungen Häschens, das durch den 
familiären Namen Jeanot gleichsam als ein alter Bekannter vor- 
geführt wird. 

Wie hübsch das ländliche Bild in der Milchfrau VU. lOi 

Perrette, sur sa tete ayant un pot au lait 

Bien pose sur un coussinet ... 
Legere et court-velue, eile allait h js^rands pas, 
Ayant mis ce jonr-la, poiir etre plus agile, 
CotUlon simple et souliers plats . . . 

und die ganze übrige Fabel. 

Dann in £iche »und Schilfrohr wie klar die Darstel- 
lung einer sumpfigen Gegend, und des Sturmes, der die 
Eiche entwurzelt. 

In unzähligen andern wird mit wenigen Worten, oft sogar 
nur durch den Geist des ganzen Gedichts die Einbildungskraft 
des Lesers in die Natur versetzt. Der £abe, welcher, um dem 
Adler es gleich zu thun, sich auf den wolligen Bücken des 
Schafes setzt und darin verwickelt, wird ergriffen und — get$dtet? 
o nein; der Hirte verübt keine so unnöthige Grausamkeit, sondern 
er denkt an die kleinen Kinder zu Hause- 

le prend, l'encage bien et beaa, 
Le donne i ses enfants pour servil' d'amosette. 
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'Aber auch gefühlvolle Worte» welche die Liebe zur Natur 
und zur Einsamkeit aussprechen, finden wir bei La£>ntaine. 
Während die meisten Dichter seiner Zeit von der Natur nur 

aus hergebrachter Tradition sprechen und mit dem obligaten 
Aufwände mythologischer Namen, deren Bedeutung ihnen ver- 
Bchlossen war; während für sie — und dies bezeichnet so 
recht ihre Entfremdung von der Natur — ein einsames Thälchen 
eine abscheuliche Einöde und ein Fels ein trostloses 
Chaos ist, vor welchem sie zurückweichen, sagt Lafbntidne: 
„Ich kann sagen, dass mir Alles unter dem Himmel zulüchelte. 
Für mich war die ganze Welt voll Herrlichkeiten, ich war 
gerührt von den Blumen, den Liedern, den schönen Tagen." 
Es klingt etwas wie die Melancholie der Meditations poötiques 
aus folgenden Versen hervor: 

Solitude DU je trouve iine douceur secrete, 
Lieux que j'aimais toujours, ne poiirrai-je jamais, 
Loin du nionde et du bruit, gortter lombre et le fraisl 
Oh! Qui m'arretera sous voe doux asilesl 

. . que les ruisseaux m'offrent de doux objets, 
Que je peigue en mes yers quelque rive fienrie! 

F4zr seine Zeitgenossen war die Natur todt; durch ihre 
ideale aber kalte Verstandespoesie war ihnen das VerstSndniss 

für die sinnliche Welt abhanden gekommen. Lafontaine allein' 

repräsentirt den Eealismus, der die nahe liegende AVeit der 

alltäglichen Erscheinungen zum Gegenstande seiner Betrachtung 

erhebt und sie künstlerisch gestahet. So verbindet er, sowohl 

durch die Stoffe, die er wählt, als durch seine realistische, 

aber durchaus poetische Behandlung derselben, das Mittelalter 

mit der Neuzeit, er verknüpft, wie Ste. Beuve nicht unpassend 

ßafft , das siebenzehnte Jahrhundert mit der Vergangenheit und 

♦ 

der Zukunft. 

Auf den ersten Anschein mag es nun sonderbar erscheinen, 
wie ein modemer französischer Dichter, der mit hoher Begeisterung 
' und tiefm Gefittile der Schönheit der Natur, den melancholiflchen 
Reiz der Waldes ThSler und Seen besungen, wie Lamartine 
über den ebenso naturliebenden Lafontaine den Stab hat brechen 
können.., im ersten Buche seiner Selbstbiographie schrrfbt 
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nämlich Lamartine über unsern Dichter Folgendes: „Ich musste 
auch einige Fabeh) Lafoutaine'ä auswendig lernen; aber diese 
hinkenden, zerrissenen, ungleichen, unsymmetrischen Verse 
waren mir widerwärtig;^ ~ wir brauchen kaum benkerklich zu 
machen, dass Lamartine wohl einen Anachronismus begeht,, 
indem er das Urtheil des Mannes dem ^nde unterschiebt — 
„übrigens waren diese Geschichten von Thiercn, welche sprechen, 
sich Lehren geben, sich übereinander lustig machen, egoietiscli, 
höhnisch, geizig, ohne Mitleid, ohne Freundschaft, und boshafter 
sind als wir Menschen, ein Eckel für mich. Lafontaine'» 
Fabeln sind eher die unerbittliche, kalte und eigensüchtige 
Philosophie des Grebes, als die liebenswürdige, edelmüihige, 
naive und gutherzige Denkweise des Kindes: sie wirken wie 
Galle." Es ist nicht nöthig, auf die weiter unten zu besprechende 
Moral der Fabeln einzugehen, auf die Lamartine besonders 
anspielt, um uns seine Kritik zu erklären, sondern ein Blick 
auf die innerste Natur beider Dichter wird uns Aufklärung 
bringen. Was hier zu Tage tritt, ist nichts als die alte Kluf^ 
zwischen Idealismus und Realismus. Lamartine gehört yoIU 
ständig der neuen Zeit an; in seinen theosophisch gefärbten 
Oden und elegischen Liedern schweift er mit lyrischem Schwünge 
in den idealen iiegionen der modernen Sentimentalität umher; 
keine Spur von der positiven und etwas boshaften gallischen 
-Muse; er hat, wenn man uns den Vergleich erlaubt, etwas von 
der edlen Keinheit und metaphysischen Erhabenheit SchiUers. 
Lafontaine hingegen vereinigt in sich das etwas derbe, aber 
immer heitere, sinnliche Wesen der Villen, Rabelais und Regnier 
mit der nicht minder derben Naturwahrhclt der Tenier und 
Ostade, und dieser gallische Geist, wie sehr ihm auch Lafontaine 
die feine, gebildete Sprache seiner classischen Zeit anzupassen 
w^ss, bildet doch einen unüberbrückbaren Gegensatz zu 
der schwannerlschen Sentimentalität der J. J. Bousseau und 
Chateaubriand, welche den Lamartine begeistert 

^ Aus deiiiöclbeu Grunde geht aucli Ludwigs XIV Wider- 
wille gegen Lafontaine hervor; nicht, wie Arud meint, weil 
des Königs kitzliches Anstandsgefühl über die schlüptrigen 
Contes empört war, denn es wird wohl Niemand von Ludwigs 
Moralität sprechen wollen; nicht, wie Andere behaupten, weil 
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Lafontaine den rühm- und lobsüchtigen König und. Eroberer 
'durch pomphafte Verse zu preisen unterlassen;*) auch nicht 
wegen der treuen Anhänglichkeit, welche der dankhare Dichter 

seinem ehemaligen Wohlthäter, nun aber in Ungnade gefallenen 
und schuldigen Fouquet bevviee^jn, und der kühnen Fürsprache, 
die er für ihn eingelegt — wurde doch Pellison, der Fouquet 
mit nicht geringerer Energie vertheidigt hatte, sogar der Ver- 
traute des Königs — sondern es war die innerste Natur beider 
Männer» die sie von einander abstiess; und wollen wir» um nicht 
zu weit zu gehen, jenen genannten Ursachen, auf welche manche 
Schriftsteller ein besonderes Gewicht gelegt haben, um Lafon- 
taiiie's Ungnade zu erklären, nicht alle Berech tii^ung versagen, 
sondern ihnen einen Coiiectiveinfluss einräumen, so dürfen sie 
doch nicht als die alleinigen und hauptsächlichsten angeführt 
werden* Es ist bekannt» dass Ludwig die Bilder Teniers und 
anderer flämischer Genreroaler» als man ihm eine Ueberraschung 
damit hatte machen wollen, sogleich aus seinem Palaste zu 
entfernen bcfulil, weil sie zu sehr nach Bier und Taback röclien. 
So mochte auch dem hüben, in der Galanterie auferzogenen 
König, dessen Majestatsgefübi den strengsten Anstand und die 
demUthigfite Ehriurcht vor seiner Person verlangte, und nur 
in prächtigen Marmorsälen oder in den Lenotreschen verkünstelten 
Gartenanlagen nmherzuwandeln gewohnt war, vor allznländlichen 
Scenen und möglicher Familiarität mit dem unwürdigen Ge- 
schiechte der Bauern und Thiere grauen. Die Lafontainiv«?che 
Muse war ihm zu fremd, zu frei, zu unschicklich, nicht aka- 
demisch sanctionnirt; statt von Apoll, Venus und Nymphen 



*) Im GegeusatEe 2a den Stellen, wo Lafontaine gegen den königlichen 
Absolutinnus, gegen Hof und Adel die mahnende Stimme erhebt, finden 
sich doch mehrere, wo er des Königs mit schmeichelhaften und gewiss ernst 
gemeinten Worten erwähnt Z. B. Prolog zom i. Budie an den Dauphin: 

Illustre rejeton d'un prinee aun€ des cieux^ 

Sur qui le monde entier a malntenaut les yeux, . 

Et qui, faisanf flf^obir les plus süperbes t^tes, 
Comptera ddsorujais ses jours par ses coiiquetcs . . . 

dann Prolog des Buches VII, ferner VTII. 4. X- 2. und Epünn: des Buches 
XI. Songe de Vnux. Es sind dies nllerdinfrs immer nur kurze Complimentc 
und findet sich nirgends darunter ^in Passage du Kbin ä la Boileaa, noch 
eine Bacinesche B^r^nice. 
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war ja nur von Hunden, Hasen und Mausen die Bedel Wiö 
tiätten so gemebe Figuren neben den griechischen Helden des 
Kadne aufbeten können, und hat ja Boileau die Lftfbntaini8<^en 

Fabeln, obgleich er sie innerlich hoch ßchätzte, iu seinem Art 
po^tique mit keinem Worte erwähnt! 

Lafontaine's Kuhm beruht auf' Beinen Fabeln. Um aber in 
dieser untergeordneten Gattung der Poesie zu so hoher Voll- 
endung zu. gelangen, bedurfte es nicht nur dnes der Natur nahe- 
stehenden kindlichen Gefühles, das über seinem Schwärmen in 
Wald und Flur und über seinem Träumen im sanften Waldes- 
grün ihr Verh'altniss und ihre Verbindung mit der freien, bewussten 
Welt des Menschen nicht vergisst, und diese Beziehung äusserlich 
Sielend, in der That aber klar und ernst hervorzuheben weiss, 
wobei ein dramatisches Interesse mit kunstgeübter Hand muss 
ebgeflochten werden; sondern es musste auch dies Alles ndt 
einer dem B'^ortschritte der Sprache und Bildung gemässen Form 
Hand in Hand gehen, die aber in ihrer edeln Schönheit die 
begrenzte Einfachheit des Gegenstandes nicht libcrsclireiten 
durfte! Dieses Alles hat Lafontaine in höchstem Grade erreicht. 
Ein naives, gemüthliches Sichgehenlassen ^ im Erzählen, eine 
natürliche Einftu^hheit mit gleichzeitiger Erwähnung der an- 
scheinend unbedeutenderen ' Einzelheiten , welche aber gerade 
zur Yerwiridichmig der Ulusion beiträgt, eine Feinheit des ür- 
theils, eine Wahrheit und Lebendigkeit der Darstellung verleihen 
.seinen Fabeln den Heiz iiciclister Kunstschöpfungen. 

Lafontaine'ä Sprache und Diction erheben ihn zum Bange 
der. Classiker. Die bedeutendsten Literaturhistoriker stellen 
ihn in dieser Beziehung neben Racine und Moli^.*) Di^ 
Wandlung, wodurch die französische Sprache vom sechzehnten 
Jahrhundert an eine neue Gestalt annahm, in der viele frühere 
W orte, Ausdrücke und Wendungen gänzlich verschwanden und 
unverständlich wurden, hatte seit Franz I durch Konsard und 
seine Schule, endlich durch Malherbe ihre Vollendung erlangt. 
Lafontaine belebte freilich die mittelalterliche Dichtung des 
Apologs auf*s Neue, aber er sprach, schrieb und dichtete in der 
elassischen Sprache seinear Zot« dk er auch meisterhalt bdierrschte. ' 



') S. Vinetf Foetes du aiMe de Lovob XiY, pg. 519 u. S, 
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Seme Verse, saen es nun die Alexandriner/i^ie et'lm Tranme 

von V iiux, in Philemon und liaucis und einigen andern 
Stücken nnwendet, oder die freieren Rhytlunen der Fabeln, fliessen 
leicht, in natürlicher Ungczwungenbeii und harmonischer Keia- 
heit dahin. Ebenso geschickt weiss er die ältere französische 
Sprache, ^tere Worte und Wendungen in die neue elegante 
einzuflechten , ohne dass die Hannonie gestört wird. Er ist 
stets frisch, lebendig, und die Archaismen verleihen seiner 
Diction einen poetischen Keiz. So finden eich eine Reihe Ton 
I stehenden Namen, die er dem Rabelais entlehnt: Kodilardus 
die Maus, Aliboron der Esel, Messer Gaster der Bauch, 
Martin Baten der Stock, Thibaut l^agnelet das jüngste 
Lamm (in der Farce des AdTocaten Patelin ist Thibaut Aigndet 
der Hirte), Jean Chouart der Priester (bei Rabelais ein 
Goldschläger), Robin das Schaf, Dindenaut der Schal händler, 
Gros Jean ein einfältig-er Mensch, Kaminagrabis die 
Katze, chatte- mite zahm, Perrin Dandin der Richter, 
Moufhir der Wachthund (auch bei Florian). Weit grösser 
ist die Zahl der zu seiner Zeit schon yeralteten Aasdrücke, die 
er wieder aufgenommen,*) 

Nicht unbedeutend ist die Zahl der Wörter, welche La- 
fontaine selbst geschaffen, und von denen mehrere in das Dic- 
tionnaire der Akademie aulgeuommeu und der Sprache ver- 
bliebcq sind.**) 

Die Mischung alter, aber im Volksmunde noch gebräuchlicher 
Wörter and Wendungen mit der vollkommen ausgebildeten und 
harmonischen Sprache seiner Zeit, welche er, seiner dichterisdien 
Begabung gemäss, einfach und naiv, und zugleich mit bewu^ster 
künstlerischer Hand benicisterte, konnte nicht verfehlen, seinen 
Dichtungen den cigcnthümlichen Reiz der Volksthümlichkeit zu 
verleihen. Die Schönheit der Form ist auch innig mit dem, 
Inhalte verbunden, Alles hängt zusammen, nnd jedes Wort 
steht an seinem Platze. Wo die Erzählung schnellen Fortschritt 
verlangt, ist kein unnützes Epithet, kein Aufenthalt: in demselben 



*) Siehe das VerzeichntSB am Anhange psg. 219 und ff. 
**) Siehe ebeada, psg. S18 und ff. 
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Y^ae oft bricht ein Satz ab, und folgt unmittelbar die Fort- 
setzung; z« B. an Hahn and Fucha, II» 15. 

Ami, reprit le coq, je ne pouvais jamais 
Apprendre une plus douce et roeilleurc nouvelle 

Que Celle * % 

De cette paix; 
Et ce m*eat une double joie 
De la teiiir de toi. Je vois deux 16vri«P8 - . . 

Noch auffallender Wolf und Hund L 7: 

Suivez-nioi, vous iuirez bien ineilleur destin. • 

Le loup reprit: (^ue me faudra-t-il faire? 

Presque rien, dit le cbien : donner la chasse aux gena . . « 

und weiter 

Ghemin faisant, ü vit le oou da chien pele. 
QuVat^ Ini dit-fl. — Bien. — Quoi! rien! > Pea 

de cfaoBe. 

Wie naiv kann er sein, voll Anmuth und Gemüthlichkeit» 
z* B. die in eine Katze verwandelte Frau IL 20: 

ün bomme cb^risaaH eperdoment sa diatte; 
II la tronvait mignonne, et belle, et deltcate, 
Qui mianlalt d'un ton fort dooz . • • 

oder im Wiesel III. 17: 

Demoiselle belette, au corpB long et fluct, 
Entra dans un grenier par un trou fort etroit: « 
Elle 9ortait de maladie. 

Wie volUtändig ist der erzählende Volksatil getroffen, der 

sich so gcmüthlich bei allerlei Details aufhält, und doch den 
Ffiden nicht verliert! Die Naivität wird manchmal neckisch, 
8chalkhail> und ködtlich witzig. So ruft er VIII. 7. aus: 

* 

Ghose Strange! on apprend la temperance aox cbiens, 
Et l'on ne peat l'apprendre aox bomnies» 

Von der Jungfer, die in Gefahr schwebt, wegen ihrer Prä- 
tensionen ledig zu bleiben , sagt er VIL 5: „Die Buinen eines. 
Hauses kann man repariren« aber die des Gesichtes nicht. Eine 
dumme Person VII. 15. heisst er ignorante k yingt-trois carats! 

Köstlich ist in der Fabel \ Iii. 8. das von ihm erfundene 
Wort pondeur, der Eierleger; und VlII. 9. die gesuchten V\ orte 
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der halb gelehrten Ratte: c'est qnelque victuaille. Die Freund- 
schaft ist bekanntlich etwas seltenes: deshalb versetzt er zwei 
treue Freunde in das wildfremde abgelegene Land Monomotapa 
VIII. 11. So weiss er überall mit einer Parenthese oder ein- 
zelnen Worten etwas Komisches einzuflechten und die Erzählung 
zu würzen. 

Nicht minder versteht er es aber, einen ernsten erhabenen 
Ton anzuschlagen, z. B. in Eiche und Schilfrohr I. 22. 

. . . Comme il disait ces mots, 

Du boiit de I horizon accourt avec furic 

Le plus terrible des enfants 

Qua le nord ei'it portes jusque-lä dans ses flaues. 

... . il döracine ' 
Celui de qui la t^te au ciel etait voisine, 
Et dont les pieds touchaient a l'empire des vents. 

Wie majestätisch der Anfang der pestkranken Thiere 
VII. 1: 

ün mal qui repand la terreur, 

Mal que le ciel en sa fureur 
Inventa pour punir les crimes de la terre, 
La peste . . . 

Was uns bei Lafontaine, den andern Dichtern seiner Zeit 
gegenüber, besonders in Erstaunen setzt, das ist die reiche 
Abwechslung und Lebendigkeit; bei ihm keine Spur von der 
Trockenheit und Einförmigkeit, welche die Deutschen der 
französischen Versification so oft vorwerfen. Er gebraucht 
allerdings in mehreren Stücken, im Adonis, im Traume von 
Vaux, in Philemon und Baucis, den sechsfiissigen jambischen 
Vers (oder nach der französischen Metrik den zwölfsylbigen 
Vers), den die Cäsur hinter dem dritten Fusse in zwei gleiche 
Theile theilt, das heisst also den verpönten Alexandriner. Allein, 
wie er ihn in den genannten Gedichten durch Wechsel der 
Cäsur freier behandelt, so weiss er ihn auch in den Fabeln 
auf eine ganz eigene Weise, welche freilich Lamartine getadelt, 
aber ohne alles Recht getadelt, durch kürzere, vier-, zwei- 
oder einfüssige Verse zu unterbrechen; und dies fuhrt er so takt- 
voll aus, dass er keinen Verstoss gegen die prosodischen Regeln 
sich zu Schulden kommen lässt. Z. B. Wolf und Lamm 1. 10. 
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Un agneau 8e desalterait 
Dane le courant d*une onde pure, 
ün loup survient a joun, qui cherchait aventure, 
Et que la iaim en ces lieux attirait. 

Der Gebrauch der kürzeren Verse ist sogar so häufig» dass 
die zwolfsjibigen Verse nur sporadisch unter sechs-, acht^ oder 

zehnsylbigen auftauchen. Wie nun überhaupt der französische 
Alexandriner selten die langweilige Eintönigkeit des deutschen 
haben kann (vorausgesetzt dass er ecliün gebildet sei), weil 
die stummen Sylben der französischen Sprache nie so bestimmt, 
- hervortreten können , wie die kurzen der deutschen , und über«- 
haupt das französische Ohr keine Scansion kennt , sondern 
einen über den ganzen Vers sich erstreckenden Tonfall (cadence) 
sucht,*) so versteht es Lafontaine meisterhaft, dem Verse durch 
die Mannigtaltigkeit der Casur jene gemüthliche Einfachheit 
ZQ geben, welche der Erzählung sogleich den Charakter natur- 
getreuer, ungeschminkter Wahrheit und Ueberzeugung verleiht» 
ohne dadurch in das andere Extrem, in gereimte Prosa zu 
* fallen* Nur zwei Beibpiele dieser so einfachen und doch schönen 
Versification : der Gärtner und sein Herr IV. 4: 

Un amateur du jardiiiago, 
Demi bourgeois, demi-nianant, 
Possedait en certain vi I tage 
Un jardin assez propre, et le clos attenant. 



Ce maudit animal vient prendre sa goulee 

Soir et matin, dit-il, et des pieges se rit; 

Les inerres, les b&tons, 7 perdent leor cr^t: « 

B est soreier, je crois • . . 

Häufig bringt Lafontaine, sei es durch die Wahl der 
Worte, sei es durch iihythmus oder Cäsur onomatopoetische 
£0ekte heryor. Die Eeisekutsche und die Fliege VUL 9« 

Dans un cfaomtn montant, sabbnneuz, nialals6> 
Et de toos les c6t6s au soleil expose 
Six ibrts chevaux tuaient un coche. 



*) Wir erinucrn an die bekannte schöne Cadenz im Colombiu des 
Delavigne; 

Et son doigt le mootrait, et son oeil, pour le voir, 
Per9ait de l'horizon Timmensit^ profonde etc. 
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Und weiterhin, wie treffend iat die Rescinvorlichkeit des 
Weges durch den Wortklang und die dreifache Theilimg dea 
Tonfalla bezeichnete 

L'attelage suait, soafflait, ^tait rendu. 
Dann der Sturmwind VI. 3: 

• • . Notre Boufflenr a gage 
Se gciige de vapenia» sVnfle comme an baUon» 

Fait nn yaoarme de d^mon, 
Siffle, «ottffle, tempftte et briee « . 

Die i'rösche IV. 12: 

Et le gouveraement de la cboae publique 

. Aquatiqne. 

In Waldstrom und Flass YIII. 23, glaubt man das 
wilde Geräusch und Tosen des Steine mitfortreissenden Berg- 
wassers an hören: 

Avec grand bruit et ^rand fracas 
Un torrent tombait des montagnes: 
Tout fuyait devant lui: Thorrenr suivait nea pas; 
II faisait trembier lea canipagnes. 

Im Sehatze IX. 16, wird des Geizhalses Erstaunen 
treffend durch den zweisylbigen Vers ausgedrückt: 

L'bomme au tresor arrive, et trouva son argeot 
Abscnt. 

£in ähnlicher Effect in den pestkranken Thioren VII. 1. 

Meroe il m'est arriv^ quelquefois de manger 
Le berger. 

Neben den astrophiscben Fabeln» welche die überwiegende 
Mehrzahl bilden, kommen einige wenige in vier- oder sechs- 
zeitige Strophen abgetheilte vor; der Rhythmus ist gewöhnlich 
jambisch y selten troohftisch. l^oohlUscfa sind L 1 (astrophisch): 

La cigale ayant chante 

dann I. 9 in Vierzeilen: 

Autrefois le rat de TÜIe 

InTita le rat des diamps, 

D'une fa^on fort civile 

▲ dis relieli cPortolao. * 

I. 20 (sechszeilig), IV. 6 (n strophisch), V. 2. 7 (vierzeOig), 
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Vin. 1\ die Einleitung; VIH. 20, IX. 1, Einleitung; IX. 6, 
ist in Tienseiligen jambischen Strophen, ebenso XII. 9. Mandl* 

mal, wie in den genannten Vlll. 13, IX. 1, wechseln in der- 
selben Fabel Jambische und trochäische Rhythmen. Auch 
kommen manchmal poetische Licenzen vor, welche Vers oder 
'Beim hervorgerufen.*) Eigentliche Nachlässigkeiten sind sehr 
wenige; wir haben bloss folgende gefunden. 

In der Fabel der Hof des Löwen, VII. 7, haben die 
Commentatoren als Fehler hervorgehoben , dass ein Vers phne 
Reim aui drei mit maimlichem Reime ausgehende Verse folgt: 

Sa grimace dephit : Ic monarque irrite 
L'envnya chez Phiton iaire le d^goötc. 
Le smirc npprouva fort cette st'veritö; 
Et flattLiir excessif, il loua la colere. 

Sonderbarer Weise aber hat Niemand meines Wissens die 
durchaus fehlerhafte Construction in der Fabel vom Greise 
und den drei Jünglingen hervorgehoben, die als Anakolnth 

gewiss ihicä Gleichen sucht, und diuciiMu^ nicht, wie Walkenär 
meint, durch eine Ellipse sich entschuldigen läset: 

Et pleur6« du vieillard, il grava sur leur marbre 
Ce que je viens de raconter. 

Viel leichter lassen sich folgende» in der Volkssprache 

häufige Licenzen entschuldigen: 

VII, lö: Je MC suis point d'intellii^enoe 
Avec Dies regards peut-^tre un peu trop prompts, 
Ni mon oreille ... 

ebenso Vin. 56: 

Ces gens 4taient les foos, D^moerite le sage, 

und in der Epistel an den Herzog von Bouillon: 

J'^tais lors en Champagne, 
Mon procureur dessus qnelque autre point 

Wer wollte aber hm den Schönheiten der zweihundert- 

zweiundvierzig l abeln sich an diesen wenigen Fehlern auihallen! 

u. 

Wenli man von den Ersählungen imd übrigen Dichtungen 

*) Wir haben sie im Anbange zusammengestellt. 
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Lafontaines absieht« und die Fabeln allein betrachtet» auf die 
sieh ja hauptsächlich sein Buhm gründet, so wird stets die 
Frage aufgeworfen, in wie weit er eigentlich auf schöpferiBches 

Verdienet Anspruch machen kann, und wie sich eigentlich sein 
grosser Kuhm rechtfertigen lässt. Und in der That, bedenkt 
man, dass er den Stoff zu seinen Die htungen bereits vorgefunden 
und theils aus Aesop und Phädrus»*) theils aus den altfranzö- 
sischen Ysopets und Fabliaux hat schöpfen können» möchte 
man leicht geneigt sein, unserm Dichter alle Erfindung und 
Selbstständigkeit abzusprechen. Vinet hat diese Frage also 
beantwortet: „Besass Lafontaine die Gabe der Erfindung? Man 
verweio^ert sie ihm: allein was will man damit feaatu'' Dass er 
seine Stotfe nicht erfunden? Was ist denn im Grunde ein 
Stoff? £s sind nicht nur die Thatsachcn, deren Aufeinanderfolge 
den ersten Gegenstand der Fabel liefert, es ist auch noch die 
Absicht, der Zwedc, die Idee, welche der Dichter zn verwirklichen 
sucht. Allerdings hat Lafontaine die Stoffe zu seinen Fabeln 
nicht erfunden, und das ist, wenn man will, ein Verdienst 
weniger; es ist nicht erlaubt, die erfinderische Kraft gering 
anzuschlagen. Allein es ist nicht diese Art der Erfindung, 
welche die grössteo unter den Dichtern so hoch gestellt hat. 
Einige haben sogar dieses Talent nicht beachtet: sie schöpften 
in der Geschichte, in den y<^straditionen , in irgend einer 
früheren Quelle. Ihr Genie nahm diese erste Gabe an; allein 
indem sie Acrmeren als sich die Grundlage ihres Werkes ent- 
lehnten, öteiitcn sie ihren Gegenstand in ein andeiea Licht, ver- 
schönerten und veredelten ihn durch eine Idee, durch ein neues 
Ziel, das seine Bedeutung imd seinen Werth erhöht; sie gaben 
den ihnen von Aussen herzugekommenen Wesen einen Leib, 
eine Seele, &n Leben, und das war vielleicht nicht das Leichtere 
noch das geringere Verdienst.** 

Der Ruhm der eigenen Erfindung ist allerdings kein geringer 
und herrlich strahlen die Namen derjenigen Dichter, welche 
zuerst eine Bahn eröffnet, und die Stoffe, welche sie behandelt, 
aiis der Tiefe des eigenen Gedankens geschöpft und nicht von 
^ - . . 

*) Aus Aesop entlehnte er den Stofi zu 89, aus Phädrus zu 48 seiuer 
Fabeln. 

▲rcbly f. n. SprachMi. XXXY. \] IS 
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Andern empfangen haben. Homer ^ Aeeohylos» Raphael, 
Shakapeare, ScfaiJler, werden ewig leben wegen ihrer erhabenen 
Werke: in wie Weit sind sie aber Schöpf<nr? Wer mochte wohl 

leuguen, dass sie nicht auch ihre Vorgänger gehabt, aus denen 
sie nicht entlehnt, durch die sie aber angeregt und inapirirt 
worden sind, indem sie das bisher Gegebene benutzend und 
anf der Bahn ihrer Vorgänger fortwandelnd geleistet haben, 
waa frühere auch mit der höchaten Begabung nie hätten leisten 
können. Die grossen Männer in Wissenschaft und Kunst • 
haben 2u allen Zeiten und bei allen Völkern nur Dank den 
Vorarheiten der Vergang eniieit, aul die öle fusöten, iiire Sendung 
erfüllen können. 

.Uaun liesse sich noch darüber streiten, in wie lern diese 
Frage überhaupt aulässig sei. Besteht denn die Grösse des 
Dichters im Ursprünge seines Gegenstandes? Ist es denn das 
Woher, das uns an seinen Werken entaückt? Bewundem wir 
ihn desshalb und erst dann, wenn wir wissen, dass er seinen 
SioiT aus sich selbst oder dieser und jener Quelle entlehnt hat? 
Gewiss nicht. Die Erhabenheit des Gegenstandes, die Grösse 
und der Heichtbum der Gedanken, die Wahrheit der Darstellung 
die Art der Auffassung, die Ausführung, die Ausschmückung^ 
die Schönheit der Form — das ist es, worauf es ankömmt, das 
sind, glauben wir, die Bedingungen, unter welchen ein Kunst- 
werk den Bdfall der Mit- und Nachwelt sich erwirbt. Anti- 
gones rührende Aufopferung und heldenhafte Treue bis zum 
Tode, Hämons Liehe, Hamlets furchtbares Schicksal, sind aus 
des iSophokles und Shakspeare herrlicher Phantasie hervor- 
gegangen; Geschichte und Sage haben kaum mehr als die 
Namen und einige Züge aus dem Leben dieser Helden geliefert, 
welche der dichterische Genius kunstvoll zu einem neuen Stofie 
gleichsam umbildete; aber das ewig Schöne in dieaeu Werken 
wird doch stets die herrliche Behandlung des Einzelnen und 
die vollendete Ausführung bleiben. Der Stoff allein ist wenig, 
es musB ihm durch den Dichter auch Leben und Seele ein- 
gehaucht werden. 

Wir werden ' freilich Lafontaine nicht neben* diejenigen 
Dichter stellen, welche in einem einzigen grossen Werke das 
ganze menschliche Leben, des Menschen Kämpien und Kingen, 
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Tugend und Schwäche, die höchsten Probleme, die- dft« mensch- 
lidie Dasein aufwirft, geschildert, und in diesem künstlerisch 
durchgeführten und abgeschlossenen GomSlde eine für alle Zeiten 

denkwürdige That hinterlassen haben. Aber er darf zu den 
ersten der Dichter zweiten Ranges gezahlt werden, denn er ist 
Dichter durch und durch. Wie reich, wie erfinderisch ist er 
in s^ner Sphäre, in den hundert Scenen- menschlichen Thuns 
und Treibens, die er dargestellt! Wie wahr, wie lebhaft weiss 
er Oertlichkeit und Personen Torzuftihren, und wie 'reizend, 
wie lieblich sind alle die Einzelheiten, durch welche er die voll- 
ständigste Illusion hervorzaubert! Lafontaines Fabeln sind nicht 
Fabeln im strengen Sinne des Wortes, es sind nicht gereimte 
Lieben s- oder Verhaltungsregeln, sondern poetische £rzählungen; 
noch mehr, es sind Idyllen, es sind epische Lieder yoll drama- 
tischen Lebens. Nicht lehren, nicht predigen will er, sondern' 
diehten und singen; es ist sein eigenstes Lebensbedürfbiss zu 
erzählen, zu schildern, wiederzugeben, was ihm die Heob- 
jichtunor des täglichen Lebens und der ihn umorebenden Welt 

DO O 

darbietet. Wie sehr ihm das Dichten angeborener Beruf war, 
spricht er selbst aus: „mon sentiment a toujours ^t^, que quand 
les vers sont bien compos^s, ils disent en une ^ale ^tendue 
plus que la prose ne saurait dire.***) Desshalb tritt er auch 
kraftig für die Ehre der Dichter in die Schranken: 

On doit tcnir notre art en quelque prix. 

Les^grands sc tont honneur des lors qu'ils nous font grace. 

Lafontaine wählte nun die naive Form des Apologs, w^ 
dieser ihm wahrsohonlieh am fähigsten schien, seiner Liebe zur 
Natur Ausdruck zu leihen, und besonders seinem unverkennbaren 

Erzählungstalente ireien Spielraum zu gestatten. Und wie 
versteht er es zu erzählen! ]VIit welchem Scheine der Ueber- 
zeugung, mit welcher Umsicht wird jeder Einzelheit gedacht, 
welche anscheinend unwichtig, doch zur Vollständigkeit der 
Illusion beiträgt, und der gemüthlichen Weitläufigkeit und Ge- 
nauigkeit der Leute aus dem Volke abgelauscht ist! - Wir 
beschränken ims auf einige wenige Beispiele. Welch liebliches 



*) Einleitung zur Uebersetzong des Kpitapbs des Claudios Uomoneus. 
••) Fabeln I. 14. 
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Bild ländlichen StilllebenA in »Oartner und sein Her 
IV. 4: 

Un amateur du jardinage 
Demi-bourgeoia, demi-manänt, 
Foas^dait en oertain village 
Ün jardin assez propre, et le clos attenant. 

I! avait de plant vif ferme cette tHendue: 

La croissnit ä plaisir Toseille et la laitue, 

De quoi faire a Margot poiir sa l'ete nn bouquet, 

Feu de jasmin d'Espap^ne et force serpoiet. 

Im Auge des Herrn IV. 22» wie lebendig und zugleich 
sachkundig die ganze Beschreibung des Stalles» worin der^ 
arme Hirsch yersteckt ist: 

Lä-de8siis le maifre entre, et vient iaire aa ronde. 

Qu'est ceci? dit-ii a 8on munde, 

Je trouve bien peu d'horbe en tous ces rdteliers. 

Cette litiere est vieille, allez vite aux greniers; 

Je veux voir desormais vos b^tes mieux soign^es. 

Que co6te-t-il d'öter toules ees araignees? 

Ne saiirait-on ranger ces jougs et ccs coUiers? 

Phädrus begnügt eich mit zwei Linien: 

Cur frondig parnm est, stramenta desunt? 
Tollere haee aranea qnantam est laboris? 

Man f&hlt es den lieblichen Gedichten an, dass Lafbntiune 

wie Virgil, wie Theokrit, in und mit der Natur lebt, er hat das 
Verständniss derselben, er versteht die geheimnissvollen Stimmen 
der Fluren und Wälder, er kennt die Thiere, liebt sie, er lebt 
gleichsam mitten unter ihnen, weiss alle ihre Sitten und Ge- 
bräuche, Tugenden und Untugenden. Nicht nur die Thiere und 
Pflanzen» auch die leblose Welt wird getreuer Beobaohtiing 
gewürdigt: 

J'ai lait parier le loup et repondre l'agneaii. 
J'ai passe plus avant ; les arbres et les plantes 
Sont devenus 'chez moi creatures parlantes. *) 

und anderswo 

.... faisant de cet ourrage 

Une ample com^die a cent actes divers, 

£t dont la sc^ne est raniTers.**) 

. . » 

*) Fabeln II. l. 
ibid V. 1. 
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Und nicht die imbewubbtc Natur allein, auch gewisse 
bescbiäuktc und einfache Zustände des menschlichen Lebens 
zieht er in seinen Bereich, wie denn überhaupt unter der Maake 
der. Thierwelt überall da« Menschliche hervorleuchtet: 

Tont parle en mon oavrage, et m4ine les poissons: 

Ce qu*iUi diaent s'adresse a totis tant qae nons sommes. 

Je me sers d'animaiix ponr insfruire les bommes.*) 

Den Geniuideu und Erzählungen gibt nun das dramatische 
Element ein eigenthümlichcs Interesse. Die Thiere iebeu in 
denselben Einrichtungen wie die Menschen: da ist der Löwe, 
der König, oder der Sultan Leopard» um ihn herum sein Hof 
mit den Ministem« Veziren, Kammerherren, Dienern und Ge* 
folge in derselben Abstufung nach Rang imd Würden, wie bei 
den Menschen; dieselben Leidenschaften, dasselbe Kingcn nach 
Ehre und Reichthum; Liebe und Hase, Neid und Gunst. Und 
alle diese Geschöpfe bewegen sich, reden und denken wie die 
Menschen. Und wie gesagt spielt der Dialog in allen Fabeln 
eine hauptsächliche Rolle. Und wie naturgetreu, wie wahr 
sich eines Jeden Charakter in seiner Redeweise ausdruckt! 
Hört man nicht den wirklichen Lakaien, die echte Bedienten- 
seele, der ein gutes Leben über Alles geht, in dem fetten Hunde, 
der dem mageren, aber in Freiheit lebenden Wolfe begegnet: 
„Das hängt ja nur von dir ab, so fett zu werden wie ich. 
Verläse deine Wälder, das ist das Gescheiteste was du thun 
kannst. Deinesgleichen lebt ja erbärmlich , du bist ein armer 
Schlucker» ein Bettler , ein armer Teufel» der Hungers stirbt. 
Ihr alle habt ja nichts Gewisses, kdnen sichern Bissen. Alles 
müsst ihr euch schwer erkämpfen! Komm mit mir, da wirst 
du ein besseres Leben haben."**) Mit welchem feierlich ernstem 
Tone, in dem aber unverkennbar die Seibstgerechtigkeit des 
Heuchlers durchscliimmert, bespricht der Löwe in der Versamm- 
lung der Thiere die Ursachen der Pest: „Meine lieben Freunde» 
ich glaube« dass der Himmdi dieses Unheil wegen unserer 
Sünden verhängt hat.^ Nur das Blut des Schuldigsten kann 
die Götter besänftigen. Wer ist nun aber der Schuldigste? 



*) Prolog zum ersten Bache. 
•*) I. 5. 
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Der König beginnt die Belebte: „Was mich betrifft, so babe 

ich, um meinen grossen Hunger zu beschwichtigen, manche« 
Schaf aufgefressen. Was hatten sie mir geüiau? Nichts. Ja, es 
ist mir sogar begegnet, den Hirten zu fressen. Ich uerde 
mich also aufopfern, \^enn es sein mues, aber ich denke, es 
ist gut» dass sich ein Jeder beschuldige; denn es ist billig, dass 
der Schuldigste umkomme!^ Wie treffend dieses Aber! Kann 
man die Straflosigkeit, welche Bang imd Stellung verleihen, 
beisscnder geissein? Und wie vortrefflich die allerunterthänig- 
sten Entschuldigungen und Beschouigungen der königlichen 
Sünden aus dem Munde des erzschelmischen Fuchses, der 
sich damit nicht nur in die Gunst des Königs einschmeichelt, 
sondern auch noch seine eigenen Vergehen verdeckt, nach welchen 
dann in der That auch gar nicht mehr gefragt wird. 

Mit Recht hat Vinet als einen besonderen Beiz der Lafon- 
taineschen Poesie hervorgehoben, wie eich das Emsthafte und 
Erhabene so natürlich und ungezwungen mit dem Scherzhaften 
und Komischen vermischt. Ferner geht Lafontaine nicht geraden 
Weges auf sein Ziel los; er spaziert umher, hält sich unterwegs 
auf» wo es etwas zu bemerken gibt. Und überall, weldies 
auch der Gegenstand seiner Betrachtung sein mag, identifizirt 
er eich mit demselben, und nimmt vermöge seiner dichterischen 
EüipluKkuig, nicht nur unsere giuize Auliiiüikj^aiiikcit, sondern 
auch uns^r Wohlwollen oder Mitleid in Anspruch und j^ewinnt 
unser Herz. Bei seiner Objectivitöt bleibt er aber weit entfernt 
von der krankhaften Gerühlsschw'armeret, welche der Anblick der 
Natur in so manchen Dichtem unserer Zeit erzeugt. Bei ihm 
wird zum Beispiel der Baum ein Wesen, das lebt und Gefühl 
hat, und so unwahrscheinlich dies erscheinen mag, so natürlich 
und wahr weiss er es darzustellen. AA'ir erinnern an die 
Fabel vom Manne und derNntter, wo der Baum als Schieds- 
richter aulgerulen wird, nachdem der Mann die Anklagen der 
Kuh und des Ochsen über der Menschen Undankbarkeit hat 
anhören müssen. „Weit schlimmer wurde es noch, als man 
den Banm zum Bichter anrief. Cr diente als Zufluchtsort gegen 
Hitze, Begen und Sturmwind. * Für den Menschen allein ziert 
• er Gärten und Felder. Der Scliatkn ist nicht die einzige Wohl- 
that, die er erweist. Er bricht unter der Last der Früchte. 

1 
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Afleiii zum Lolme haut ihn ein Bauer um; das ist der Dank» 
obschon er das ganze Jahr hindurch uns freigebig Blumen im 

Frühling, Früchte im ilcibst, ScliLitten im Sommer spendet, 
und des Winters dea liausüchen Herd erhellt." 

Aus dieser Identifiziruug entspringt Lafontaines Naivität. 
In Esel und Hund: ^Man soll sich gegenseitig helfen; das 
ist Gesetz der Natur. Der Esel jedoch spottete einst darüber» 
und ich weiss nicht» wie er dazii kam» denn er ist sonst ein 
gutes Geschöpf.'* In der Fabel vom Raben, der den Adler 
spielen will, stürzt sich der Rabe auf das Schaf, aber, ,,das 
"Nvolletragende Thier wog sscliwerer als ein Käse, und dazu 
war sein Viiess von ausserordentlicher Dicke und wie Polyphems 
Bart struppig und verworren." Häufig wird die Naivität etwas 
boshaft» wie in der bereits angeführten Fabel von der Natter: 
„ Bei diesen Worten wurde das schlechte Geschöpf ergrifien» 
ich meine die Natter, und nidit den Mann, man konnte sich 
leicht irren." Man niüjiste eigentlich ganze Fabeln anführen, 
um den gufnnitliigen Humor unseres Dichters in sein wahres 
Licht zu stellen. In der siebenten Fabel des achten Buches: 
^Wie sonderbar! Den Hunden bringt man die Massigkeit bei» 
aber den Menschen nicht 1*^ Andere Beispiele VIH. 8. 13. 22; 
VIL 5. 15; IX. 1. 7; III. 1; IV. 22. 

Betrachten wir die verschiedenen Bücher ihrem allgemeinen 
Inhalte und Werthe nacli, üo lässt sicii em gewi.>ser Unter-^cliied 
nicht verkennen. Daö erste Ruch namentlich enthält meiöten- 
theils die eigentliche Fabel in ilirer Einfaclihcit und mit der 
nicht undeutlich hervortretenden lehrhaften Tendenz: die Grille, 
der Rabe luid der Käse, der Frosch» die Stadtmaus und die 
Landmaus, der Wolf und das Lamm» u. s. w. Die letzte 
Fabel „Eiche und Schilfrohr" ist schon in der Art der folgenden 
grösseren Chai akterbilder. Im zweiten und di iuen üuchc 
gewinnen die Fabeln an Ausdehnung, und vom vierten bis zum 
0wölfiten finden wir die wahren Meisterwerke: die pestkranken 
Thiere» die Kutsche und die Fliege, die Milchfrau, der Pfaffe 
und der Todte, die Natter. Von hoher moralischer Schönheit 
ist der Hirte und der Konig. Der Greis und die drei 
Jünglinge ist vuii trugischer Wirkung, der Schuh flicker 
und der Bankier einer Moli^e'schen Komödie würdig. Der 

♦ 
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Bauer von der Donau ist eine Erzählung voll geeohichtUeher 
and politischer Beredt&amkmt Tircis und Amarant^ di« 
zwei Tauben sind elegische Gedichte voll Empfindung, imd 
stehen derjenigen an die Nymphen von Vaux in nidits nach. 

Wie tiefgefühlt ist in den zwei Freunden das Lob der 
Freundschail: 

qn^^^ anii v( i i table est une douce chose! 

II chcrclii besoins au fond de votre coeur. 

Der neckische Kobold, der sonst gern hinter den Blumen 
hervorschaut, um schelmisch zu lachen, verschwindet hier ganz, 
um wahrer Empfindung herzliche Worte zu leihen. 

Es lässt sich freilich nicht leugnen, dass sich hier und da 
Ungleichheiten vorfinden ; die Digressionen werden etwa zu 
lang, 80 dass der Grundgedanke sich am Ende gleichsam im 
Sande verläuft, wie in YIL 18. Namentlich scheinen uns jene 
grosseren philosophischen Fabeln« wie diejenige, wo er den 
Cartesischen Ausspruch über den Instinct der Thiere bekHmpil« 
X. 1, verfehlt zu sein, indem es ihnen sowohl an wissensdiaf^- 
Hoher Methode, aui die sie gewissermassen Anspruch machen, 
als an poetischem Reiz gebricht. Manchnial ötreift die Naivität, 
an Trivialität, wie in Müller und Esel III. 1, oder der^ 
< Gegenstand ist ohne Bedeutung: IX. 10, unklar wie IX. 3, 
Affe und Leopard, abgeschmackt wie XI. 9, Eule und 
Mäuse, wo Lafontaine eine absurde Fabel für Wahrheit 

* 

nimmt. Die Fabel XII. 19, vom Afien der seine Frau prügelt, 
hat gar keinen Sinn: sie müsste denn, wie Vinct vermuthet, " 
eine Anspielung aui eine damals bekannte Persönlichkeit sein. 

Wie unerheblich sind indessen diese Fehler, wenn man die 
grosse Zahl der übrigen Fabeln betrachtet, worunter eine ganze 
Reihe der herrlichsten Foesiestücke hervorleuchtet! Will man 
sich durch das Mittel der Vergleichung von Lafontaines dich- 
terischer Originalität noch mehr überzeugen, 8o stelle man 
ihn Florian gegenüber, seinem um ein Jahrliundert jüngeren 
Nacheiferer in der Fabeidichtung. Von Florians Fabeln sind 
unzählige Ausgaben erschienen; sie waren zu seiner Zeit und 
sind auch .heute noch ein sehr, populäres Buch; und als er im 
Jahre 1786 in die Akademie aufgenommen wurde, erklärte 
man ihn sogar iBr den ebenbfirtigen Nebenbuhler Lafontaineis. 
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I 

Dieser Enthusiasmus beruhte freilieh nicht minder auf den arka- 
dischen Hirtengeschicbten, Idyllen und Pastoralen, deren Florian 

eine Reihe veröffentlicht hatte, und welche die damalige, in 
dem wirren Kampfe der Geister über Reli^i(»n, Philosophie, 
Politik, Volks wohl, Souveränität und Mcji scheurechte entzweite 
Gesellschaft mit hohem Entzücken aufnahm, weil sie in Folge 
einer natürlichen Keaktion das Bedür&isa nach Natur und 
Bähe, welche ihr die trostlose Wirklichkeit nicht bot, lebhaft 
empfSEUid, und diese Dichtungen demselben entsprachen. Es 
war eine momentane Bcgeistcruiig , welche den Verf;is!ser der 
Galatea mit dem Fabeldichter zusammenwarf und zum Helden 
dea Tages machte, nachdem er, wie man wus^tc, neunmal 
vergeblich an die Pforten der ruhmspendenden Akademie ge- 
klopft hatte* Die unparteiische Folgezeit, welche so manches 
. falsche Urtheil der Zeitgenossen berichtigt, hat auch Florians 
Verdienste auf ein vemünlügeres Mass zurückgeführt. Florian, 
ist in der That weder Ebenbürtiger, noch Nebenbuhler Lafontaines; 
er steht unstreitig über seinen Zeitgenossen Lamotte, Lc Bailly 
und Lemonnier, aber mit unserem Meister kann er sich nicht 
messen* Florian gebricht es nicht an Anmuth und Gefühl^ aber 
jene Unmittelbarkeit, jene überraschende Tiefe und Wahrheit 
der Auffassung, jene dichterische Kraft, mit einem Worte 
Lafontaines CJenic besitzt er nicht. Dieter berührt alle Saiten 
unseres Gefühls zugleich, er überrascht uns überall. Jener ist 
auch wahr, aber auf eine andere Weise; er ist nicht so innig, 
nicht so originell, seine Pocbic erhebt sich nie über die Schranken 
des Alltäglichen und Gewöhnlichen. Seine Sprache hat auch 
nicht den poetischen Schwung, jene Frische und geniale Leben- 
digkeit, welche den grossen Dichter kennzeichnet, sie ist im 
Gegentheile gemessen, nüchtern, nicht gerade afFektirt, aber 
zUrtlioli und aller Energie bar. Man vergleiche unter anderem 
Florians „bonhomme et lc tr^sor" I. 4, mit Lafontaines „savetier". 
Im letzteren glänzt die höchste dichterische Gestaltungsgabe in 
ihrer concreten und gemüthlichen DarstelUmgs weise, während 
bei Florian der hausbackene Verstand die Poesie nicht aus der 
abstracten Allgemeinheit herausdringen iäst?t, und die lehrhafte 
i-. * T^denz viel zu nackt hervortritt. 
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Indem wir Lafontaines Dichtungen zu schildern Tersuchten, 

seine Liebe zur Natur, sein Erzählungstalent, seine iiaive 
Darstellungöweise hervorhoben, und namentlich darauf hinwiesen, 
wie er aus jeder Fabel ein kleines Epos voll dramatischer 
liebendigkeit zu machen versteht, haben wir in einem gewissen 
Masse noch das Verhftltniss seiner Fabeln zu dem, was man 
gewohnlich die Moral oder Nntzanwendung nennt, wenn nicht 
gekennzeichnet, Juch berührt. Dieser Punkt ist nämlich gerade 
eine der hauptsächliehbten Eigenthi inlichkeiten, welche unsern 
Dichter vor allen andern Fabeldichtern aus7.eiohnet. Es ist 
bereits oben ausgesprochen worden, dass die didaktische Tendenz 
in den Lafontaineschen Fabeln, wenn nicht ganz als Neben» 
Sache behandelt, doch so sehr zurücktritt, dass die poetische 
Ausschmückung des epischen Elementes zur Hauptsache wird, 
und die Anmuth und künstlerische Ausführung den Leser fast 
ausschliesslich beschäftigt. Es ist dies auch derjenige Punkt, 
4er Lessings Kritik hervorgerufen hat, und auf welchen wir 
um so mehr eingehn müssen, als dessen Besprechung zur 
richtigen Würdigung Lafontaines erforderlich ist. Nachdem 
nämlich Lessiug in seiner Abhandlung über die Fabel von 
Acsops und des Phädrus conciser Manier gesprochen, ruft er 
aus: „Aber Lafontaine, dicäcs sonderbare Genie? Nein, wider 
ihn selbst habe ich nichts, aber wider seine Nacliahnier." Dieser 
Ausspruch des deutschen Kritikers würde ein unbedingtes Xjob 
enthalten, wenn nicht die folgende Theorie, die Lessing vom 
Apologe entwickelt, dasselbe ziemlich schmälerte. Nachdem er 
nämlich die Schwatzhaitigkeit der • Nachahmer des Lafontaine 
gerügt, gibt^er seine Ansicht über den Apolog: „Die Erzählung 
der Fabel soll kurz sein, soll ziisamniengepresst, so viel als 
möglich ohne alle Zierrathen und i^iguren, mit der einzigen 
Deutlichkeit zufrieden sein . . • Bei den Alten gehörte die 
Fabel zum Gebiete der Philosophie, und aus diesem holten sie 
die Lehren der Redekunst in das ihrige herüber • • . Lafontaine 
gelang es, die Fabel zu einon anmuth igen, poetischen Spiel- 
werke zu machen, er bezauberte, er bekam eine Menge Nach- 
ahmer, die den Nameu eines Dichters nicht wohlfeiler erhalten 
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zu können glaubten, als durch solche in lustigen Versen aus- 
gedehnte und gewässerte Fabeln .... Wenn ich mir einer 
moraiidcheni Wahrheit durch die Fabel bewusst werden soll, 
BO mÜBB ich sie auf einmal übersehen können . . . alle Zier- 
rathen streiten mit der Absicht der Fabel. Fiato verbannte 
alle Dichter, auch den Homer, ans B^nem Staate, dem Aesop 
aber wies er einen rühmlichen Platz an ... Ich wollte eine 
• Sittenlehre, und dazu glaubte ich meine Erdichtungen nicht 
kurz, nicht trocken genu«? aufschreiben zu können." So weit 
Lessing. Es kennt Jedermann die kurzen prosaischen Fabeln, 
welche er aU Muster und zur Verdeutlichung setner Theorie 
yerfasste. Leasing sieht nämlich die Fabel als ein ganz speciell 
didaktisches SchrifUtück an; sie soll kurz, dnfach und bündig 
eine allgemeine Wahrheit oder einen speciellen Satz enthalten, 
und dengelbcn ohne allen poctisclica Schmuck zur deutlichen 
Anschauung bringen. Aesop und Phädrus sind ihm Mustor 
des eigentlichen Apologs, besonders der erstere, welcher äciue 
Fabel mit drei Worten abthut. 

Dagegen lässt sich nun zweierlei fragen. Wir leugnen 
freilich nicht, dass die Kürze und Concision im Ausdrucke 
ihr Verdienst hat, und dass die Lessingschen Fabeln Muster 
von Bündigkeit und energischer Klarheit sind. Aber wo bleibt 
die Poesie? Enthalten sie noch eine Spur dichterischer Schön- 
heit? Darauf gehen sie ja gar nicht aus, sie sollen durchaus 
allen poetischen Schmuckes entbehren. Was sollen sie d;nin? 
Sollen sie gleich dem Katechismus oder geometrischen Lehr- 
sätzen der Jugend eingeprägt werden, damit sie diesdiben der- 
einst im Leben praktisch durchführe? Es fällt uns gerade eine 
der von Lessing namentlich angeführten äsopischen Fabeln ein: 
^Eine Hirschkuh fragt erstaunt eine Löwin, wnruui öie uur 
ein Junges werfe. Eines, antwortet diese, aber einen Löwen!" 
Was soll die Jugend, da wir von ihr reden, denn damit anfangen? 
Ist das Nahrung für ihre Phantasie, für ihr Gemüth, oder für 
ihr Herz? Was bleibt an einer solchen Fabel noch itbrig, das 
Interesse erwecken kann? Sie ist mehr für den Verstand, wird 
iiiau vielleicht einwenden. Gut, aber warum dann einen so 
langen Umschweif machen? Warum, anstatt einfach dem 
Kinde einzuprägen: überhebe dich nicht über Andere 1 ihm eine 
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Hirschkuh und dne Löwin vorführen ^ ohne ihm zugleich den 
Charakter und die Eigenheiten beider Thiere zu schildern, die 

ja gerade die gegebene Lehre nur verdeutlichen k#uicii. Von 
obigem Grundsatze ausgehend, iniiaöte man alle weiteren Erür- 
teruDgeu verurtheileu, und eich einfach begnügen» dem Kinde 
Grundsätze und Lehren zu geben ohne alle Beweise und Erzäh« 
lungen. Wir sehen also gar nicht ein, warum die Fabel, wenn 
sie aller Poesie beraubt wird, überhaupt noch sdl beibehalten 
werden. In der prosaisch trockenen Form, wie Lessing sie 
will, mues sie der Jugend unerträglich langweilig erscheinen, 
und was mag sie dann dem Manne bieten? 

üne morale nue apporte de l'ennui : 

Le conte &it passer le pr^oepte avec lai. 

sagt Lafontaine» und Phädrus scheint dies auch gefühlt zu 
haben, denn er sagt X. 60: . 

Haec exsecutus sum propterea pluribus 
Brevitate quoniam nimia quosdam ofiendimus. 

Lessing will aus der Fabel nichts Anderes als dn rheto-. 
risches Uebungsetück» eine Denk- und Sprechübung machen, 
wie er sie denn audi am Schlüsse seiner Abhandlung in der 
That zu pädagogischen Zwecken verwenden will; ein Vorschlag, 

dtr, beiläufig gesagt, höchst beherzigcuswerth und jedem Lehrer 
in der Muttersprache zu empfehlen ist. 

Zweitens fragen wir, ob denn die poetische Ausschmückung 
der moralischen Lehre schaden, ob sie dieselbe Terwischen 
kann. Lesen wir eine der grössten Lafontaineschen Fabeln, 
die pestkranken Thiere zum Beispiel: ist der Grundgedanke, 
dass die Machtigen der Welt ungestraft Böses thun, während 
die Schwachen und Kleinen fiir (die selben Thaten beetralt ^^ ei den, 
durch die dichterische Ausführung und Ausmalung der Pest 
und des Hofgerichtes zerstört oder nur verändert worden? Nie- 
mand wird das behaupten wollen. Wir gehen noch weiter: 
durch die grossartige Anlage der Fabel, die Beschreibung der 
Seuche und die meisterhaften, charaktervollen Reden des Löwen, 
, des Fuchses mul des Esels wird der Gedanke, auf welchem 
das ganze Gedicht beruht in ein weit heileres Licht gestellt 
und energischer ausgemalt; aus dem. lebendigen» in vollem ^ 
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»Blätterschmucke prangenden Strauche entsprieast die Moral von 
selbst als die krönoide Blüthe. Lafentaine steht nicht auf dem 
Boden der ^wohnlichen Fabnlisten. In seiner Hand wird die 
Fabel eine kleine Epo|)oie; er nennt sie selbst une ample 

com^die k cent actes divers et dout Ui sceiie est l'univerö. 
Dem Gemälde schenkt er ebensoviel Aufmerksamkeit als der 
daraus hervorgehenden Lehre, und er spricht es grundsätzlich aus 

en ces eortes de feintes il faut instruire et plaire. 
Manche Erzählung ist so allseitig ausgeführt» daes er mehr als 
eine Nutzanwendung aus derselben ziehen kann» so I. 14; IL 
13; VIL 6. 18; X. 3. 

Sehen wir davon al>, ob die Lessingsche Theorie richtig 
sei oder nicht, und nehmen wir an, dass die Lafontainesche 
Fabel von der normalen Gestalt der Fabel durchaus abweicht, 
so bleibt ihm doch gewiss der Buhm» in derjeuigen Form» wo- 
mit er die französische Literatur bereichert hat» etwas Aus- 
gezeichnetes, ja das Höchste geleistet zu haben, und wie Schiller 
in seiner schönen Abhandlung Ober naive und sentimentale 
Poesie sagt, kann und soll ein Kunstwerk, das an sirli schön 
und vollkommeu ist» wenn es auch einen an Kaug untergeord- 
Gegenstand zum Vorwurfe hat» eben so sehr unsere ungetheilte 
Bewunderung hervorrufen» als ein Anderes, das einen Stoff von 
höherem Werthe oder Umfange behandelt. Endlich wenn jene 
Definition Lessings in Beziehung auf die Fabel richtig wäre, 
und man diese strenge Noruiirung auch auf andere Zweige der 
Literatur anwenden wollte, wo wäre dann irgend einem Dichter 
noch möglich, sich selbstständig und frei zu bewegen, durch 
seine Bigenthümlichkeit in Ausführung und Form» mit einem 
Worte, durch seine Oiigmalität sich auszuzeichnen; denn gerade 
in der Originalität des Dichters liegt der grosse Zauber» womit 
er unser Gcmüth gewinnt. Wenn Vinet behauptet, dass La- 
fontaine von nllen französischen Dichtern der unnachahmlichste 
ist» dass er dem ii-anzösischen Nationalgeiste am vollkommensten 
entspricht» und um den die fremden Literaturen die französische 
meisten beneiden können» so stimmen wir ihm bei; aber 
jn^ässen ihm widersprechen, wenn er glaubt, dass Nicht- 
iranzosen anfähig sind, Lafontaines ori^nelle, zarte und grosse. 
Schönheit zu verstehen und zu würdigen; denn, wie es bereits 
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am Eingänge dieses Aufsatzes ist ausgesprochen worden, gerade 
LafontaineB £igenthüniliehkeit ist es, welche ihm vor allen 
andern - franvÖBischea Dichtern die Vorliebe und Zuneigung des 
AnelandeB erworben hat. 

Einen ähnlichen Vorwurf wie Lessing macht. J. J. Rousseau 
den Lafontainescheu Fabeln. In seinem Eaiii, wo es sicli um 
die Bücher handelt, welche dem Knaben zuerst in die Hände 
sollen gegeben werden, schlägt er, und dies nicht mit Unrecht, 
f'abeln vor; allein diejenigen unseres Dichtere findet er theils 
zu * weitläuftig» mandie in moraHscher Hinsicht verwerflich, 
theils ereifert er sich gegen die moralische Nutzanwendung am 
Anfange oder Schlüsse der Fabel, indem er sie öberflüssig 
findet und vom Kinde selbst will herausfinden und in Worte 
fassen lassen. Gegen den letzten Einwurf wäre nun nicht 
viel einzuwenden, und vom pädagogischen Standpunkte aus 
ist das Princip, von welchem Kousseau hier ausgeht, ganz 
richtig, da bekanntlich jeder Unterricht desto fruchtbringender 
ist, je mehr des Kindes Verstand zur Selbstthätigkeit angeleitet 
wird. Indessen sehen wir doch nicht ein, wie die l\iar Verse 
am Schlüsse der Fabel dem genannten Zwecke schaden können, 
und literarisch gehören sie zum Ganzen, sie bilden den natür- 
lichen und desshalb nothwendigen Abschluss der Erzählung 

Quelle morale puis-je inferer de ee fait? 

Sans oela, toute fable est un oeuvre impai'fait. XU. 2. 

und enthalten gerade bei Lafontaine bald eine anmuthige, 
l)ald eine satirisch gefärbte Wendung, und ihre Form ist stets 
so passend, so concis, so fein ausgeführt, dass eine sehr grosse 
Zahl derselben als wirkliche Sprichwörter in die französische 
Sprache übergegangen sind. Was schliesslich den Um&ng der 
Fabeln betrifft, so steht dem Lehrer eine grosse Auswahl zur 
Verfügung, und die Erßdimng hat zur Grenüge gezeigt, dass 
die Kinder die grösseren Fabeln mit eben so grosser, wenn 
nicht noch grüsöerer Freude lernen als die. kleinen, und mit 
wenigen Auanahmen stehen sie dem jugendlichen Fassungsver- 
mögen durchaus nicht so fem. Es hat ja gerade ein Kritiker 
mit Becht darauf aufmerksam gemacht, wie Lafontaine dadurch, 
dass er iur alle Altersstufen gleich anzidhend wirkt, der Be*. 
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wundeniDg würdig ist, welche man aus diesem Grande den 
grossen Diehtem zoUi. Dem Kinde bietet Lafontaine BeluetiguDg» 

dem Manne Belehrung und dem Gebildeten imnier neuen Genuss. 

Sehen wir uns nun nach der moralischen Tendenz selbst, 
nach dem Geiste, in welchem das Kabelbuch geschrieben ist, 
80 werden wir finden, daes sich sehr häufig eine schalkhafte, 
doch nicht böswillige Absicht zeigt. Es sind die Verkefartheiten 
im menscblichen Leben, die ihm ein Lächeln entlocken, ein 
Lächeln, das oft von einer beissenden Bemerkung begleitet ist 

Bien ne p^se tant qu*un secret, 

Le porter loin est difßeUe aux dames. 

Et je sais mome sur fmt 

Bon nombre d'homined qui sont femmes. 

Manchmal erwächst die ganze Erzählung zur Satire, z. B. VI. 
21; II. 16; Vir. 3; V. 12. Der Pfaffe und der Tod VIL 
11, stellt in scharfer Weise die Verkäuilichkeit der kirchlichen 
Ceremonien an den Pranger. In der Zwietracht VI. 20, 
kommen die Pfaffen noch einmal und die Advokaten schlimm 
weg, letztere auch noch IX. 9. 

Auch die politische Satire ist vertreten. Im Leichen- 
begängniss der Löwin, VIII. 14, wird die Kriecherei der 
Hötiinge gegeisselt: „Ich vergleiche den Ilof einem Lande, wo 
alle Leute traurig, fröhlich, iür Alles fähig, gieichgiltig, und 
dem Fürsten das sind, was er will, oder wenn sie es nicht 
sein können, doch zu scheinen suchen. Die Höflinge sind ein 
camäleonartiges Geschlecht, sie sind die Affen des Herrn.** 
Daa Ende der Fabel ist an die Könige gerichtet: „Belustigt 
die Könige mit Lug und Trug, schmeichelt ihnen, bezahlt sie 
uiit angenehmen Täuschungen: wie sehr sie im Herzen darüber 
entrüstet sein mögen, so lassen sie sich fangen und ihr seid 
ihre Freunde.'* Der adelige Stolz über Stammbaum und Wappen 
wird in X. 16 eine „thörichte Eitelkeit und armseliges Ge- 
schwätz** genannt. Die Katze 

nn Saint komme de chat, bien fourre, gros et gras, 

welche von Wieset und Hase als Scbiedsrichterin eines 

Prozesses angegangen wird und beide audrisst, wird mit den 
mächtigen Herrschern verglichen, welche von den kleineren 
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Fürsten su ihrem Unheil um Hilfe angenifea werden. Die 
zwei Ziegen, welche einnider auf einem engen Stege b^^gn^ 
ohne sich auszuweichen, sind Ludwig der Viersehntey Louis le 

Grand, und Philipp der Vierte, welche fiir den pyrenäischen 
Frieden auf der Bidassoainsel zusammenkommen, XII. 4. 
.Verwegen klingt folgende Auflehnung gegen jede Herrschaft: 
„Was kümmert es mich denn, sagt der Esel, wem ich angehöre? 
Rettet euch^ und laset mich wdden« Unser Feind » das ist 
unser Herr, ich sage es euch auf gut französisch.** So scharf 
diese gegen Adel und Königthum geführten Hiebe aussehen, 
so würde man sehr irren, wenn man Lafootaine dabei ernst- 
liche politische Angriffe unterschieben wollte. Seinem gut- 
mUthigen und indolenten Wesen lag es zu fern, einer bestimmten 
politischen Partei anzugehören; und wenn er sich gegen hö- 
fische Augendienerei oder gegen den Absolutismus ausspricht, 
80 ist es eine beiläufige satirische Bemerkung, die ihm sein 
auf Alles achtender Beobachtungsgeist eingegeben hat, wie 
dieser ihm denn auch die Thorheiten bemerklich macht, die er 
in einer ganz entgegengesetzten Sphäre wahrnimmt. Er ist so 
unparteiisch, dass auch die demokratische Kegierungsform 
seine Kritik erfahren muss: VIL 17 j I. 12; HL 2; VIII. 26. 
Pas Volk nennt er Tanimal aux tdtes frivoles, und anderswo 
sagt er: le peuple est juge r^usable. Er lobt sogar das mon-> 
archischc Princip : „Die Fabel des Menenius Agrippa lässt 
sich auf die königliche Macht anwenden. Sie empfängt und 
gil)t, Alles arbeitet für sie, und Alles wird durch sie erhalten." 
Ebenso X. 11: ,,0 ihr Hirten der Völker, Könige, die ihr 
durch Vernunft die Herzen einer fremdartigen Menge zu gewinnen 
glaubt, es wird euch dies nie gelingen. Es bedarf eines anderen 
Mittels. Bedient euch eurer Netze: die Gewalt überwiadet 
Alles.« 

Die politische Satire ist also bei Laiontaine mehr zufällig. 
Das Gebiet, das er hauptsächlich im Auge hat, ist das mensch- 
liche Leben, mit seinen Tugenden, Thorheiten und vielfältigen 
Erscheinungen. Er schildert den Geiz IV. 20] die Habsucht 
V. 3. 13; Vm. 27; IX. 10. 16; XL 6; XH. 3. 6; die Undank- 
barkeit Xn. 16, die Schlechtigkeit der Verlaumdung m, 6; 
V. 16; VIII. 3; die Selbstsucht I. 17; HI. 2. 10; Xll. 4; den 



uiyiii^ed by Google 



LafoDtainei der Fabeldichter. 198 

Ehrgeiz XI. 5, den Aberglauben IV. 8; die Eitelkeit und 
Prahlerei 1. 3; V. 20; VII. 9; die Feigheit und Unbeständig- 
keit IV. 4; V. 7, 14; VI. 1. 2; UI. 14; überhaupt die Leiden- 
schaften und Verblendung der Menschen VII. 15; IX, 11, XII. 

I. 14; ihre Bosh^t und Grausamkeit III. 15; IV. 11. 13; X. 
12; Xn. 2. 19. Namentlich werden die üeberhebung, die 
TSaschungen der Eigenliebe, der Ehrgeiz oft gegeisselt: I. 7; 

II. 16. 19; IV. 3. 5. 7. 9; V. 14. 21; VlI. 10; X. 3; XI. 8. 
Die Fabel I. 3 schlicsst mit den Aborten, die zu allen Zeiten 
ihre Wahrheit haben: „Jeder Bürger will bauen wie die grossen 
Herren; jeder vldeine Fürst hat Gesandte, und jeder Marquis 
-will Pagen halten.^ Oder IX; 6: „Jeder sucht seine eigenen 
Traüme und Wünsdie nach Kräften zu yerwirklichen ; der 
Mensch ist Eis für die Wahrheit, aber Feuer und Flamme für 
die Täuschungen." Achnlich II. 6; VII. 1. 

Anderswo werden gewisse Klassen der Gesellschaft vor- 
geftihrt, z. B. die Geistlichkeit, wobei gelegentlich die fromme 
Heuchelei gegeisselt wird, wie VII. 3: „Wen bezeichne ich 
mit dieser so wenig hilfireiehen Batte? Einen Mönch? Nein, 
sondern eine& Derwisch: idi Tcrmuthe, dass jeder Mönch 
hilfreich sei.'^ 

Oder er characterisiert die Lebensalter: „die Jugend ist 
ein erbarmungsloses Geschlecht" IX. 2; aber das Alter ist 
kaum besser: XIL 5, „die Jugend schmeichelt sich, und glaubt 
Alles zu erlangen — das Alter ist unerbittlich.^ 

Dieses harte Urtheil über den Menschen, sowie der Ueber- 
blick iSber das gegebene Verzeichniss der Thorheiten und 
Laster, welche den Inhalt der Fabeln zu bilden scheinen, 
möchte leicht einen betrübenden Eindruck machen. Ist es der 
gute liebenswürdige Lafontaine, der die Menschen so schlecht 
macht, und sich darin gefällt, nur ihre Gebrechen darzustellen? 
Wie weit ist es von seiner gerOhmten Bonhomie bis zum Pessi- 
mismus des Larocheibucauld ? Auch findet sich keine Fabel in 
dem Verzeichnisse, welche die Tugend lehrt, üm hierauf zu 
antworten, rauss erinnert werden, dass T^afontaine niclit auf dem 
abstracten Boden der moralischen Sittenlehre steht, sondern 
die concrete Welt der Realität in ihrer derben Nacktheit im 
Auge hat; er beabsichtigt nicht, eine Tugendlehre zu* geben, 

ArdilT f. B. Spgr»«h<n. XXZIV. . IS 
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und die Menschen anzuleiten, einem Ideale moralischer VoU- 
koounenheit naohzustrehen» sondern er nimmt die Welt» wie sie 

sich ihm darbietet, und begnügt sich, in gleichsam epikoriischer 
Gelassenheit der Menschheit einen Spiegel vorzuhalten, worin 
sie ihrer Thorheiten und Schwachheiten überführt wird. Die 
eigentliche Moral, die christliche Ethik, das Pflichtgefühl ist 
nicht bei ihm zu suchen; was er gibt, das sind Lebensregeln, 
Beobachtungen aus dem mensdhlicben Thun und Treiben, nicht 
Tugend-, sondern Klugheitsregeln. Er empfiehlt Vorsicht 
I. 1. 8; II. 10; III. 5. 7. 18; IV. 1. 2. 25. 16. 22; V. 4; 
Via. 22; X. 4. 12; Klugheit IL 4; XL 1; XIL 18. 23; 
Genügsamkeit IL 17; V. 3; VL 11. 17; III. 4; IV. 2; V. 2; 
VIL 3. 4. 10. 11. 12. 17; VIU. 25; IX. 2; XIL 11; Eintracht 
IV. 18; Arbeitsamkeit V. 9; VIU. 2; X. 16; Fleiss und Selbst* 
thatigkeit VI. 10. 18; X. 14; Geschicklichkeit, Geistesg^nwart 
und gesunden Menschenverstand V. 19; VIL 7; IX. 14; VIII. 
18; X. 9. Aus dieser allgemeinen Uebersicht ist es ersichtlich, 
dass. diese Moral sich entschieden zum Utilitarismus hinneiort. 
Allein dieser ütilitarisnius ist im Grunde die Moral aller 
Fabeln; Aesop, Phädrus, Geliert, Hagedorn, huldigen ihm, und 
die Weisheit und Erfahrung der Völker in Bedensarten und 
Sprichwörtern läuft auf dasselbe hinaus. Man kann sie in 
wenige Worte zusammenfassen: sei klug, schaue auf deinen 
Vortheil, thue Andern nicht, was dir selbst unlieb wäre 

81 tu veux qu'on t'epargne, epargne aussi les antres (VI. 15). 
Allerdings wird der Utilitarismus zuweilen ziemlich nackt aus- 
gesprochen: „Die alte Katte war erfahren; sie wusste, dass das 
Misstrauen der Vater der. Sicherheit ist*^ Die Wohlthätigkeit 
wird folgendermassen motivirt: „In dieser Welt muss Einer 
dem Andern helfen. Wenn dein Nachbar umkommt, so wird 
auf dich seine Last zurückfallen." — Was bleibt zu thua übrig, 
wenn man von einem Mächtigeren ungerecht behandelt wird? 
„parier de loin, ou bien se taire,^* die Faust in die Taschß 
machen, oder schweigen! Der Betrüger kommt gewöhnlich 
schlecht weg, nicht allein weil ihn die Gerechtigkeit erdlt^ 
sondern ebenso oft darum, weil er von ^nem noch schlaueren 
überboten und ttbenrortheilt wird: I. 18; II. 15; IV. 19; V. 8; 
IX. 1; 13; X. 5; IL 3. 8; VI. 15. Den Bösen gut zu sein, 
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bringt Schaden: III. 13; VI. 13; Vll. 8. Die charakterlose 
Verleugnung der Grundsätze wird zwar nicht als Weisheit 
gepriesen, aber die sie darstellende Fledermaus in der Fabel 
zieht sich glücklioli aus jeder Gefahr, und schlietsiich heisst es 

le sage dit, Selon les gens, 
Vive le roil vive la liguel 

Der Utilitarismus führt fast noth wendig zur herzlosen 
Selbstsucht und mithin zur Immoralität, wenigstens wenn er 
oonsequent durchgeführt wird Es tritt dieser Fall in einigen 
wenigen Fabeln ein, namentlich in der allbekannten ersten des 
ersten Buches, der Grille, und hier wäre nun mrklioh Lamar- 
tines und Ronsseau's Kritik gerechtfertigt. Allein es muss wieder- 
holt werden: es ist dies durchaus nicht System, noch etwa das 
Resullat der niiRanthropischen Weltanschauung, welche den 
trostlosen Maximen des Larochefoucauld zu Grunde liegt. Er 
gibt, wir wiederholen es, nur das Resultat seiner Beobachtungen: 
dies ist der Lauf der Welt; das Gute geht neben dem Bösen 
einher, dieses behalt of% die Oberhand; der Mensch sei klug, 
und ziehen ihm seine Thorheiten Missgeschick zu , so werde er 
durch Schaden klug. Es ist die Moral der natürlichen Vernunft 
welche Babelais also ausgedrückt hat: facere officium taliter 
qualiter, sinere ire tempus prout vult ire, et semper benedicere 
de domino; mit andern Worten: Vernunft, eine gewisse Dosis 
Egoismus und gesunden Menschenverstand! Und was bei 
liafontaine besonders hervorzuheben ist: die Einkleidung dieser 
natürlichen Vernunft in die Gestalten der unbewussten Thier- 
welt benimmt ihr alles Herbe und Abstossende und kann die 
Unschuld nicht verletzen, weil die uaive Lieblichkeit der 
Erzählung zu unmittelbar die Phantasie ergreift, als dass der 
Verstand zum Ghrtibeln noch Zeit hÜtte. Wir glauben desshalb 
auch, dass Vinet zu weit geht, wenn er Lafontaine, den 
harmlosen Bonhomme, unter diejenigen franzosischen Schrift- 
steller der gallischen Schule rechnet , welche von Rabelais, 
Morot und Montaigne au bis auf Victor Hugo mit leichtfertigen 
und frivolen Schriften unmerklich aber ohne Unterlas s an dem 
st^, heiligen Gefühle für Sitte und Tugend gerüttelt und 
flzui Ü&teirgcabeA yersucfat haben. Man muss Lafontaine nicht 

mr-. . ■ , , • . "'/0^ 

isV'.- • ' I Digitized by GlJ 




196* Lafontaine, der E'abeldichter. 

zum Moralisten, nicht zum theologischen Ethiker machen wollen, 

sondern als das, was er sein wollte, aJe den heiteren Dichter 
ansehen, der die Natur und dae menschliche Leben wahrheits- 
getreu, oft derb, aber stets in harmloser Gemüthlicbkeit sine 
ira et studio darstellt. 

Wir haben übrigens bis jetzt nur die eine Seite seiner 
Moral, und zwar die dunklere betrachtet; in Hinsicht auf die 
angeführten Vorwürfe ist es dq>pelt unsere Pflicht^ auch die 
.andere bessere Seite hervorzuheben. Lafontaine ist auch reich 
an Zügen idealen Gehaltes und edler Moral, und nicht selten 
blickt tiefes religiöses Gefühl hervor. Er lobt Gottes Welt- 
einrichtung und Güte IV. 4. 

Dien fiut bien ee qn'il fait . . , 

ebenso XII. 8 

Dieu fit bien ce qu'il fit et je n*en sais pas plus 
und VL 4: 

Concluons que la Providence 

Sait ce quMl nous laut mieux que nous. 

Im Astrologen, II. 13, belmmpft er mit wannen Worten die- 
jenigen, welche nicht an Gott, sondern an den Zufall glauben. 
Im Horoscop, VIII. 16, kommt er noch einmal auf diesen 

Gegenstand zurück. Mit schüiion Worten preist er die Fröm- 
migkeit im Holz hacke r, V. 1: 

Ne point mentir, dtre content du sien, 
C'est le plus sAr: cependant on s'occupe 
A dire faux pour attraper du bien. 
Que sert pela? Jupiter n'est pas dupe. 

Im Orakel» IV. 19, bespricht er Gottes Allgegenwfort: ^Den 
Himmel hetrügen wollen, ist Thorheit der Erde. Die tiefsten 

Falten des Herzens enthalten in ihrem Dunkel nichts, was die 
Gotter nicht sogleich ans Tiicht bringen künnten. Alles was 
der Mensch thut, das thut er unter ihren Bücken , auch die 
Thaten, welche er im Dunkeln zu vollbringen wähnf 

Die edlen Begungen des menschlichen Herzens sind ihm 
gar wohl bekannt, und wie er hm den Thorheiten der Menschen 
schalkhaft und beissend sdn kann, so gefühlvoll und tief 
empfindend zeigt er sich, wenn er von den besseren Seiten 
des menschlichen Herzens spricht. Er schildert die Ehrlichkeit 
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V. 1. (V. 8); die Freundschaft, Gutberzi^^keit und Hilfreichuug 
IV. 17; VI. 16; VII. 3; Vlll. 11. 17; IX. 2; XII. 15; die 
Sanftmuth VI. 3 ; VI iL 20. Wie schön ist seine SchUderuog 
der FreundBchaA, VUL 11: „Welch süsses Glück ist ed» einen 
wahren Freund 211 besitzen! Er sucht deine Bedür&isse aus 
dem Innersten deines Herzens hervor, und erspart dir die 
Scliaiii , sie ihm selbst zu entdecken. Ein Traum, ein Nichts, 
Alles öetzt iim in Angst, wenn es sich um den handelt, den er 
liebt." Er empfiehlt Wohlwollen, Güte, Wohlthätigkeit V. 17: 

II ne se fiiut jamsis moqaer des miserables: 
Car qoi pent s'assurer d'^tre tonjotirs henreoz. 

und II. 11: 

II laut, autant qu'on peut, obh'ger tout ie monde. 

Von erhabener Sciiönheit ist der Eingang der Fabel vom 
Tode, Vm. 1: ♦ 

• La mort ne surprend point le sage: 

II est toujuurs piet ii partir, 

S'ctant SU lui-nicme avertir 
Du temps oü Ton se doit rösoudre ä oe passage. 

Der scythische Philosoph ist eine weniger bekannte, aber vor- 
^efÜiche Fabel philosophischen Inhaltes gegen die Rigoristiker, 
welche eine vollständige Ertödtung aller Leidenschaften im 
Menschen als das wahre Glück anpreisen: „Dieser Scjthe 
bezeichnet recht den unverständigen Stoiker: dieser verbannt 
aus der Seele Wüiiöche und Leidenschaften, das Gute und das 
Böse, bis zu den unschuldigsten Wünschen. Was mich betrifft, 
so erhebe ich mich gegen solche Leute. Sie neiimen unaerm 
Herzen die hauptsächlichste Triebfeder, und ersticken das 
Leben, bevor man gestorben ist.*) 

Die letzte Fabel der ganzen Sammlnng bildet mit ihrem 
ernsten Inhalte einen würdigen Abschluss ; sie fallt in die letzten 
Jahre des Dichters und ist glciciisam sein Schwanengesang: 



*> Siehe Aal GellioB Noct. Att. XIX. IS: Sic isti apstfaiae, qd videri 
esse tranqaillo« et intrepidos et immebiles volnnt, dum nihü capinnt, nihil 
dolrat, nihil irascontor, nihfl gaudent, ontnibns ▼ehementioris animi olficiis 
ampntatis, in eorpore ignavae et qaasi enervataa vitae (^nsenescunt. Die 
ganze Fabel ist diesem Kapitd des Gellius. entlehnt. 
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die letzten Verse müssen auch den ytren^?ten Richter mit ihm 
versöhnen: „Sich selbst erkennen lernen, ist die erste der 
Pflichten 9 welche die göttliche Allmacht jedem Sterblichen auf- 
erlegt. Habt ihr auf der irdischen Bahn dieses Ziel erreicht? 
Nur in der Statte ewiger Ruhe werdet ihr es konnmi. Das 
Heil anderswo zu suchen , ist ein grosser Irrthum . . . Diese 
Lehre sei der Schluss meines Werkes, möge sie den kommenden 
Geschlechtern nützlich seinl Ich empfehle sie den Königen, 
ich lege sie den Weisen vor: womit könnte ich besser schliessen!^ 

IV. 

Wie Lafontaine in der Literatur seiner Zeit eine gesonderte 
Stellung einnimmt, so ist auch sein Treben von der eigenthüm- 
lichsten Art. Nicht dass er ausserordentliche Schicksale erlebt 
hätte» denn er konnte sich eines ruhigen glücklichen Daseins 
erfreun, wie vielleicht wenigen grossen Dichtern ein ähnliches 
zu Theil geworden ist; aber es tragt in seinem Wesen und 
seinem Charakter Alles ein so eigenes Gepräge, dass man 
wie den Dichter so auch den Menschen liebgewinnen mus«. 
Er ist ein ganz natürliches Gefühl, wenn wir bei einem Schrift- 
steller, den wir schätzen gelernt, auch nach dessen Leben 
fragen^ und den Menschen wünschen kennen zu lernen. Wie 
oft wird aber unsere Erwartung getäuscht! Wie Mufig wider- 
spricht das, was wir vom Menschen erfahren, der Idee, die - 
der Schriftsteller in uus erregte. Bei Lafonlaijic lat vollkomniciie 
Uebereinstimmung beider Wesen: Poet ist er in eciiien AVerkcn, 
Poet in seinem. Leben. Seine Schriften sind der Spiegel seines 
Charakters; die Anmuth und reizende Gemüthlichkeit seiner 
Dichtungen ist getreue Eeflexion seines unbesorgten Sichgehen- 
lassens und seines harmlosen Gemüthes. Bei wenigen grossen 
Männern mögen die yielfältigen Anekdoten, welche sich an 
ihren Namen knüpfen, so wahr sein, wie die fast unglaublichen 
Traditionen über Lafontaine. 

Er wurde am 8. Juli 1621 zu Ch&teau-Thierry, einem 
nicht sehr ferne von Paris gelegenen kleinen Orte geboren, 
wo sein Vater königlicher Forstmeister war. Sein ganzer 
Jugendunterricht wurde sehr vemadifiUsigt» und dieser Umstand» 



Digitized by Geogl 



Lafontaine, der Fabeldichter. i99 

verbunden mit seinem zerstreuten, trägen und indolenten Charakter, 
erklärt uns die höchst merkwürdige Ersxjheinung eines grossen 
Dichters, der erst in seinem vierzigsten Jahre die wahre Bahn 
seines Genius fand. 

Das Predigerseminar, Oratoire, in das er neunzehnjährig 
eintrat, um den Grad eines Abb^ zu erlangen, der ihm Ein- 
kommen und Müsse zu literarischen Arbeiten hätte verschaffen 
sollen, verliess er nach kurzer Zeit, weil ihm das Studiuii^der 
Theologie allzusehr widerstrebte. Der Vater, der den indolenten 
jungen Mann aus seinem Müssiggangc herausreissen wollte, 
übergab ihm sein eigenes Amt. Der neugebackene Forstmeister, 
dem man mit demselben Hechte ein beliebiges anderes Amt 
hätte übergeben können, da er noch nichts Hechtes gelernt hatte, 
und von der Försterei nicht einmal die gewöhnlichen technischen 
Ausdrücke verstand,*) versah sein Amt mit derselben naiven 
Sorglosigkeit seines Charakters, mit der er sich auch von 
seinem Vater verheirathen Hess; denn sein Amt Hess er durch 
einen Stellvertreter versehen, und um seine Frau und seinen 
Sohn kümmerte er sich ebensowenig. Ihn beschäftigte allein 
die Dichtkunst, für die er immer mehr Geschmack zu finden 
begann. Es ist hier der Ort, die von einem Biographen dem 
andern nacherzählte Tradition über die Erweckung seines (lenius 
auf das richtige Mass der Wahrheit zurückzuführen. Wie 
einst der junge Corregio, so lautet dieselbe, von einem Gemälde 
Raphaels in heiliger Entzückung des eigenen in ihm erwachenden 
Genius ausgerufen: auch' io son pitore; so habe eine in Lafon- 
taines Gegenwart vorgelesene Ode des Malherbe plötzlich seine 
schlummernde Seele entzündet und für das Dichten begeistert. 
Abgesehen davon, dass dieses Ereigniss von den Einen in 
Lafontaines zweiundzwanzigstes Jahr, von den Andern in sein 
sechsundzwanzigstes verlegt wird, und diese Diversität der 
Angaben einen Zweifel erlaubt, scheint es uns aus inneren 
Gründen fast unmöglich. Wie konnte gerade dieser classische, 
steife, kalte Odenschmieder, *♦) ein Vorgänger des unnatürlichen. 



*) Siehe Lafontaines Epigramm gegen Füretiere, 1686. 
**) Lafontaine charakterisirt ihn treffend in der Epitre an den Bischof 
von Avranchea: 
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conventionelleu IlymncnpoDipes der l'unipignan, Lebruii und 
'Jean BaptUte lioudseau, Lafontaines ganz entgegengesetzt 
Talent erwecken? Ferner erhellt aus mehreren Stellen, daes 
einige der in der ersten Herausgabe enthaltenen Fabeln schon 
Mher, ja vor der Yeroffentlichnng der contes (1665) gedichtet 
waren: 

«Favaia ^isope quitte 
# Pour etre tout ä Boccace, *) 

das« einzelne schon vor 166^ gedruckt waren, oder als Manuacript 
drculirten; denn das Vorwort zum ersten Buche beginnt mit 

don Worten: „die Nachsicht, welche man für einige meiner 
Fabeln gehabt, lasst mich dasselbe Wohlwollen für diese Samm- 
lung erwarten." Ferner ist zu vergleichen I, 11, wo die im 
Jahre 1665 erschienenen Maximen des Larochefoucauld citirt sind. 
£ndlich erwähnt Walkenär, Lafontaines gewissenhaftester Bio- 
graph, dass einer der contes, die „Schwester Johanna** betitelt, 
in dner Sammlung galanter Poesieen figurirt habe,' die bereits 
vor der Vorlesung der malherbischen Ode im Publicum circulirte« 
Auch sagt es Lafontaine in der Epistel an den Herzog von 
Bouillon selbst 

ce nourrisson que vous chörissies tont, (vous, sc. les Muses) 
qui dds l'enfance a vtoi parmi vous! 

wiewohl wir diese Stelle nicht gerade wörtlich zu nehmen 
brauchen. Es ist also wahrscheinlich, dass Lafontaine schon 
vor dem genannten Zeitpunkte gedichtet hat, wenn auch nur im 
flüchtigen Genre des Marot und Voiture; und wenn wir die 
Tradition nicht ganz verwerfen, sondern etwas wenigstens davon 
annehmen wollen, so wäre es dies, dass nämlich die Ode des 



L'autear avait du bon, du meillcur, et la Franoe 
Efitimait dans ses vers le tour et la cadence ... 
Mais ses traits ont perdu qaiconque Ta suivi. 
Le trop d'esprit s'^nd en de trop belles dieses: 
Tons mutans y sont or, toutes fleurs y aont roses. 

Ebenso den Bensard: 

Oet aoteur a, dii-on, besoin d'un oommentairef 

On voit bien qu'II a lu, mais ce n^est paS Faffaire: 
Qu'il Cache son savoir et moatare son esprit. 

*) YÜL 13. 
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Malherbe über den Tod Heinrichs IV, die er vielleicht auf eine 
ausgezeichnete Weise vorlesen hörte, ihn zu ernstlichem Studium 
begeistert habe. Denn es -ist Thatsache, dass er sich sogleich 
mit vollem' Eifer hinter den Malherbe machte, ihn durchlaa, 
auswendig lernte und nachzuahmen yersuchte« bis jedoch sein 
guter Instinct noch zeitig von dieser falschen Bahn abgeleitet, 
und er. Dank auch den Rath schlagen eines gelehrten Verwandten 
auf das Studium der Alten hingewiesen wurde: * 

Je pri9 cettain autenr antrdbis ponr mon mattre; 
n pensa me g&ter. 

£r las nun fieissig die seinem Talente näherstehenden Marot, 

Voiture, Rabelais, den Boccaz, Ariost, Machiavells Novellen und 
den Heptameron der Königin von Navarra: 

Je cheris rArioste et j'estimc le Tasse, 
Plein de MachiaTel, cntete de Boccace, 
J'eo parle si souvent qu'on en est etourdi. 

Der Kanonikus Manoroix und der genannte Verwandte Pintrel, 
der selbst eine Uebersetzung von Seneka's Briefen herausgegeben 
hatte , unterstützten Lafontaine mit Rath und That , und em- 
pfahlen ihm besonders Terenz, Virgil, Iloraz und Quintilian,*) 
die er recht lieb gewann, so dass er bereits 1(jö4 eine freie 
Bearbeitung vom Eunuch des Terenz veröffentlichte. Das 
Griechische erlernte er nicht mehr^ doch las er den Homer und 
Plato in Uebersetzongen und Hess sie sich durch Racine erklären. 
Manche Aussprüche beweisen, wie hoch er die Alten scHtzte: 

Des Grecs et des Romains les gr&ces infinies,**) 

dann Anmerkung zur Fabel 15 des ersten Buches: nous ne 
saurions aller plus avant que les anciens: ils.ne nous ont laissd 
pour notre part que la gloire de les bien snivre. Und wie 
treffend hat er das Qeheimniss ihrer Kunst gekennzeichnet: 

cet hcurcux art 
Qai Cache ce qu'il est et ressemble au hasard.***) 

*) Epitre h M. d'Avnuiches: 

T^rencc est danR mes mainSf je m'instruis d'Horace, 
Homere et son rival sont mes dieux du Farnasse. 

Lettre ^ Badne. 

***) SoDge de Vauz, IL 
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Nicht b^tise war es, wie Fontenelle meinte, wenn Lafontaine 
den Phädraa über aicb- stellte, sondern Bescheidenbeit and 
sogleich innige Bewunderung der Meisterschaft der Alten» wie er 
denn in dem zu seiner Zeit entbrannten Kampfe über 'den Vorzug 

der Alten und der Neuen lebhaft* Partei für die ersteren ergriff. 

So lebte er nun in beschaulicher Zurückgezogenheit in 
Chäteau-Thierry, dichtend und träumend, bis ein an sich unbe- 
deutendes Ereigniss in sein Leben und Dichten den entscheid 
densten Wendepunkt herbdführte, indem er aus der stillen 
Einsamkeit seines Geburtsortes mitten in das Gewirre der 
stürmischen Hauptstadt verpflanzt wurde. Es war im Jahre 
1660, als die Herzogin von Bouillon, Nichte des Mazarin, eine 
Frau, welche für leibliche und geistige Genüsse gleich empfänglich 
war, nach Chäteau-Thierry verbannt wurde, und daselbst die 
schlummernden Talente unseres Dichters entdeckte. Sie gab 
ihm die Anregung zu seinen dism Boccaz und Machiavell nach- 
gebildeten, sehr IHvolen, aber witzigen Erzählungen , und als 
ßit! iiacli kurzer Zeit nach Paris zurückkehrte, folgte ihr der 
Bonliüiorae, Haue und Hof, Weib und Kirrd verlassend, um 
eicli ganz seinem Dichterberufe zu widmen. Der gegen alles 
Materielle und Finanzielle gleichgiltige indolente Mann, hatte - 
indessen das Glück, stets die freigebigsten Beschützer zu fiitden* 
welche ihm anfangs smne Vermögen sgeschafte besorgten, 
später aber ganz in ihr Haus aufnahmen. Ein Verwandter 
hatte ihn beiFuuquet eingeführt, der ihm, wie manchem anderen 
Dichter, ein elahrgehalt auswarf, und ihn wie einen Freund 
behandelte, bis sein jäher Fall, den keine noch so muthige und 
eindringliche Fürbitte abzuwenden noch zu lindem vermochte, 
JLiafontaines weitere Versorgung im Hause der Margaretha von ' 
Lothringen, Ludwigs XIV Tante,*) zur Folge hatte. Nach 
4hrem Tode fand der in fortwährenden Verlegeiiheiten und 
Sorgen sich verwickelnde Dichter im Hanse der gebildeten und 
edelmüthigen Frau von Sabliere eine herzliche Aufnahme und 
Pflege, die er zwanzig volle Jahre genoss, während Harley, der 
Pnisident des Parlamentes war, die Versorgung und Erziehunif 

*) Nicht, wie die meisten Biographen irrthümlich berichten und einander 
nachschreiben, bei Henriette von Englaad, Ludwigs XIV Schwifigerin. 
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seines Sohnes übernahm. Wie glücklich er sich bei dieser edlen 
Wohithäterin i>efuQden> das beweisen die vielen tiefgefühlten 
Dankesworte, welche er an sie gerichtet. 

Je vous gardais nn temple dans nies vers: 
II n'eut fini qu'avecque Ttinivers. *) 

So traurig Fouquets hartes Schicksal unserem Dichter 
erscheinen mochte« so war es für ihn ohne Zweifel ein Glück, 
aus der yerführerischen Welt herausgerissen zu werden, in 
deren Freudenstrudel er vielleicht untergegangen wäre. Stets 

werden aber seine Elegie an die Nymphen von Vaux und seine 
P^plstel an den Köniof ein ehrenvolles Zeugniss kühnen Muthes 
und unzertrennlicher JbVeundschatt bleiben, denn es grenzte an 
Verwegenheit, dem erzürnten Herrscher sagen zu dürfen: 
„Nymphen von Vaux, wenn Ludwig an eure Ufer seine Schritte 
lenkt, so stimmt ihn gnädig; denn durch die Gnade und Barm- 
herzigkeit werden die Könige den Göttern gleich . . . der 
schönste Sieg, ist der Sieg über das eigene Herz . . . und Un- 
glücklichseiu ist soviel als Unschuld: c'est ötrc iiinorent 
que d'etre malheureux.'^ Oder in der zwei Jahre nach Fouquets 
Einkerkerung an den König gerichteten Ode: „die Liebe ist 
Tochter der Gnade; die Gnade ist ein Kind der Götter. Ohne 
sie wäre die königliche Macht nichts als ein gehässiges Wort** 
* Wenn die heutige Geschichtschreibnng die auf untrügliche 
Zeugnisse gestützte Gewiöshcit von Fouquets Schuld dai iJ:cthan,**) 
80 darf dies für uns kein Grund sein, die Freundscijaft des 
Dichters für den gestürzten Mäcen in ein schiefes Licht zu 
stellen, indem Lafontaine dessen Schuld nicht einmal argwöhnen 
konnte, und seinen Sturz lediglich einer Uofkabale zuschrieb, 
wie denn von Voltaire***) berichtet wird, dass der Vers der 
genannten Elegie 

los destins sont Contents: Oronte est malheureux 

ursprünglich also gelautet habe 

la cabale est contente, Oronte est malheorenx. 

' *) Xri. 1. Diese schönen Verse erinnern an das Horaziscbe 

exegi monumentnm 
**) Siebe unter Andern, Martin, histoire de France, Band XHI. 
••♦) Vdtai«, Brief an de la ViselMe, Band XLIU. 
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In der glänzenden Welt der Vergnüg uD^^en, welche der 
verschwenderische iatendaut um sich her geschaffen hatte, 
entstanden Lafontaines unbedeutendere und im Geschmacke der 
Zeit gedichteten Stücke: der Florentiner, ein Luatspiel, der 
Traum von Vaux, Episteln, der dem Apulejus entlehnte 
Boman Psyche und Cnpido, das dem Ovid nachgebildete 
Gedicht des Mineus Töchter, ein Melodram, eine Oper, 
eine Tragödie, eine Keihe von Sonetten, Bailaden, Madrigfilen 
und Epigrammen, welche, die Elegie und gewisse schöne Stellen 
im Adonis ausgenommen, von keinem weiteren Werthe sind. 
Kin grösseres poetisches Talent verriethen die im Jahre 1665 
erschienenen Erzählungen, welche nach Art der mittelalter- 
lichen Fabliaux in hSchst geistreicher und anmuthiger Weise 
behandelt sind, aber wegen ilirea undecenten Inhiiltes auf den 
Index der frivolen Literatur gehören; durfte doch in jener Zeit 
selbst, wo die Sitten viel freier waren als heute, und wo der 
Anstand noch kein allgemeines Gesetz war, Lafontaine von 
einem Frauenzimmer nicht voraussetzen, dass es die Contes 
verstanden habe: 

Mes contes, ä son avis, 

Sunt obscurs: les beaux esprits 

N'entendent pas toutc chose. *) 

£s war im Jahre 1672, als die edle Frau von Sabliere 
den Dichter in ihr Haus aufnahm, um ihn aller irdischen Sorgen 
2U entheben, so dass er so wohl seiner Muse leben als auch 
mannigfachen Studien sich hingaben konnte« JBei ihr lernte er 

Bernier, Gassendis gelehrten Schüler kennen, durch den er sich 
in den Naturwissenschaften, der Astronomie, Physik und 
namentlich auch in der cartesischen Philosophie unterrichten Hess, 
von welcher Bereicherung seines Wissens manche seiner 
grösseren Fabehi Zeugniss ablegen: 

. • . ne trouvez pas mauvais 
Qn'en ces fables anssi j'entrem^e des traits 
De oertaine philosophie 



*) VIIL 18 Tirds et Amarante, an Mademouelle von SlUery* gerichtet. 
Diese Jugendsünden, «eine contes, nrnsste er freOich später sehver genug 
abljösaen. 
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Subtile, engageanU , hardie 
On l'appelle nouvelle.*) 

Nicht minder wohlthätig wirkte auf seine literarische und 
künstlerische Auabildung die Bekanntschaft mit Chapelle, Chaulieu» 
Huety St £yremond, Racine, Böiieau, und die nie erkaltete 
Freundschaft mit dem gastesyerwandten Moliöre. So stand 

.nun Lafontaine in der schönsten Zeit des ersten Schaffens und 
seines aui blühenden Ruhmes. Er hatte die verschiedensten 
Stufen der menschlichen Gesellschaft durchwandert: ans der 
Provinz gebürtig und bürgerlicher Herkunft wie Moli^re, hatte 
er die unteren und mittleren EJassen, seit seiner Bekanntschaft 
mit der Herzogin yon Bouillon und Fouquet» die höheren und 
höchsten Schichten, den Adel und den Hof kennen gelernt, 
mithin die günstigsten Gelegenheiten gehabt, Blicke in das 
mannigfaltigste menschliche Thun und Treiben zu werfen, und 
seinen Beobachtungssinn zu schärfen. Jetzt, den Verlockungen 
der vornehmen Gesellschail weniger ausgesetzt , lebte er in der 
veredelnden Gesellschaft gebildeter Menschen und genoss der 
* köstUchen Gemeinschaft der bedeutendsten Dichter seines Zmt- 
alters: wie günstig für ihn» dessen ganee Jugendbildnng so sehr 
war vernachlässigt worden, dass er erst beim V ertiusa der 
Jüngliiigdjahre zum ernstlichen Lernen gelangt war I 

Der erste Band seiner Fabeln, welcher die Bücher 1 bis 
6 enthielt, erschien 1668. Lafontaine war siebenundvierzig 
Jahre alt. £s mag dies, den meisten Dichtem gegenüber, ein 
später Lorbeerkranz sein, aber wie einstimmig wurde er ihm 
aus aller Mund zuerkannt, und wie freudig und unumwunden 
war (lio Bewunderung seiner nächsten Freunde, deren grossem 
Ruhme ein neuer bedeutender Nebenbuhler erwuchs! Zehn 
Jahre später, 1678 und 1679, erschienen die Bücher 7 bis 11 j 
das zwölfte, dem Enkel Ludwigs XIV gewidmete Buch im 
Jahre 1694. Mit diesen Fabeln hatte die ftnnzösische Literatur 
eine ihrer grossten Koryphäen und eine neue poetische Sprache 

- gewonnen, welche ^e Naivität und Energie des Zeitalters Franz L 
mit der glänzenden Eleganz des siebzehnten Jahrhunderts verband. 

*) Xn. so. Siebe ferner VII. 18; VIII. 16. X. 1. In der Fsbel.Thier 
im Mond erhebt er sich sn lukresischem Sehwonge. 
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Merkwürdig und bezeichnend ist, wie MoUhte^ der der 
Veröffendichung des ersten Theiles der Fabeln bereits die Eeole 
des muris, EcoIe des femmes, den Misanthrope, den TartuiFe und 
den Geizhals gedichtet hatte, von LaioDtaine so verfitauden und 
richtig, gewürdigt wurde 

ü «Uait ramener en Fnnce 

le bon goüt et l'air de T^rencs. *) 

und .wie er wiederum, im Hinhlick auf den angehenden Ruhm 
des Boileau und Kacine, auf Laiontaine zeigend, einem Freunde 
vertraulich sagte: „Diese schönen Geister mögen sich herum- 
werfen wie sie wollen, sie werden den Bonhomme nicht ver- 
diinkeki kooneD.** Die Nachwelt hat Beider Geschmack und - 
Urtheil bestätigt. 

Die französische Akademie blieb übrigens mit ihrer 
Erklärung niclit hinter der . öfFentlichen Meinung zurück; sie 
nahm nach Coll>erts Tod den gefeierten Fabulisten in ihre Reihen 
auf; freilich hatte sie gezögert, und dauerte es ein ganzes 
Jahr, bis der König diese Wahl zu bestätigen sich entschliessen 
konnte: sollte sein besonderer Günstling .Boileau, der seinen 
Kriegsruhm iin Passage du Rhin so brillant gefeiert, dem Thier- 
geschichtenerzÜhler hintangesetzt werden? Erst als nach dem 
Tode eines andern Akademikers, ßoileau auch in Vorschlag 
gekommen war, wurden Beide zugleicii von der königlichen 
Hand offiziell bestätigt, im Jahre 1684. Auffallend ist es, dass 
Lafontaine der doch sonst auf äaseere Auszeichnungen wenig 
achtete, diese Geschichte mit einiger Leidenschaftlichkeit ver- 
folgte,**) und sein Verhaltniss zu Boileau sich darüber trübte. 

Kurze Zeit vor Colberts Tode und unseres Dichters Auf- 
nahme in die Akademie hatten sich die Verhältnisse im Hause 
der Frau von Sabii^re bedeutend geändert. Die Letzte hatte 
sich in Folge eines tiefen Seelenschmerzes und nach dem Tode 
ihres Gemahls y<m der Welt zurückgezogen, um die' letzte 
Zmt ihres Lebens nach damaliger Sitte einzig der Beligion zu 
widmen. So hatten die gesellschaftlichen Vergnügungen, die 

*) Lettre k Maacroix, 2S. Aogost 1661. 

- Ce doux penser, depuis un mois ou deax 
CoQflole ua peu mes.muse« inquiätes. 
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literarischen und philosophiechen Znsaminenküiifte in ihrem 
Hause aufgehört; überall hatte, vom Hofe ausgeiiend, der 
finstere Ton der Frömmelei einen fahlen Märzetaub auf die 
G^ellschail geworfen; Moliere war todt, Lafontaine atand allein 
da, und Alles was ihm das Leben 'bisher sö angenehm gemacht 
hatte» war yerschwunden. So ouisste er begreiflicher Weise 
um so lebhafter wünschen, der gelehrten Gesellschaft anzu- 
gehören, als er darin ein Mittel sah, mit gebildeten Männern 
zusammenzukommen, und seine literarischen wie gesellschalilichen 
Bedürihifise zu befriedigen. Allein gerade bei dieser Gelegenheit 
war es, dass er sehr heftige und strenge Ürtheile über seine 
Ensählungen vernehmen musste, und es ward verlangt» dass er 
in seiner akademischen Eintrittsrede*) sein peccavi ausspreche 
und Besserung gelobe. „Ich höre dass man mir sagt: wann 
willst du denn aufhören? Versuche Alles andere, man wird es 
dulden, nur nicht deine Erzählungen . . . Ich habe Lust, 
dieser Stimme zu folgen. Ich bin, ich bekenne es, ein Schmet- 
terling des Parnasses, und gleich den Bienen, welche Plato 
mit dem Dichter vergleicht,**) bin ich ein leichtes Ding und 
fliege auf allerlei Gegenstände» Indem ich mich schildere, 
klage ich mich an, und will meine Fehler nicht entschuldigen.^^ 
Doch klingt in dicsüi ganzen Epistel ein so feiner ironischer 
Ton hindurch, dass es ihm mit der Reue nicht recht ernst sein 
konnte, wie er sich denn in der That noch einmal verführen 
Hess, einige neue Erzählungen herauszugeben. 

Erst nachdem ihn eine gefährliche Krankheit befallen, liess 
er sich mit seinen Freunden, Frau von Sabliöre, Racine und 
Maucroix, die sich in ihren alten Tagen mit religiösen Beschäf- 
tigungen abgaben und sogar Kaöteiungen sich unterzogen, in 
ernstere Gespräche über Religion ein. Das wenige indessen, 
was aus dieser Zeit erzählt wird, entspricht so sehr der kind* 
liehen Natur des Dichters, dass wir es anzuführen nicht unter- 
lassen können. £iner der Geistlichen, die sich um ihn bemühten, 
forderte ihn auf, seine Bekehrung durch Almosen zu bethätigen. 
Nachdem er sich lange mit seiner Armuth entschuldigt hatte, 



* 

Siebe Disoours k madame de SabU^re. 
•♦) Plato, Jon. 
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gab er encUicli nach, und sclilu^ vor, zu diesem Zwecke den 

Ertrag einer neu angeordneten xVuflage der Erzählungen, die 
ihm gerade als seine grösste Sünde vorgehalten wurden, zum 
Besten der Armen zu verwenden! Als er sich ein andermal mit 
einem G^Utlichen über die Ewigkeit der Höllenstrafen unter- 
halten und nur unter gewiesen Bediugmigen die kireblichen 
Lebren erklärte annehmen zu können, sagte die alte Wärterin 
des Diditers zum eifrigen Seelsorger: „leh bitte Sie^ plagen 
Sie den guten Mann nicht so sehr'; Gott wird es nicht über 
sich hiint^en, ihn zu verdammen!" 

Er war von seiner Krankheit kaum hergestellt« als ihn ein 
neuer Sehlag traf: Frau von Sabliöre, die ihn zwanzig Jahre 
lang mit ungetrf^bter Freundschaft beglückt und ihm dn sorg^- 
freies Leben bereitet hatte, starb im Jahre 1692. Mehr als 
alle Zureden der Geistlichen mag ihn dieser Verlust ernsten 
Gedanken zugewendet haben ; es wird sogar behauptet, dass er 
in den zwei letzten Jahren seines Lebens sein Fleisch kasteit 
und man ifach seinem Tode einen Stachelgürtel um seinen 
Leib gefunden habe. 

Lafontaine wäre nun wieder* obdachlos und aller Mittel 
entblosst gewesen, hätte ihn flieht mner seiner Gönner, Rervärt, 
in sein Haus aufgenommen. Die letzten zwei Jahre seines 
Lehens brachte er mit Dichten rohfriöser Lieder zu. „Ich 
würde vor Langeweile sterben, schrieb er an den Kanonikus 
von Beims, seinen alten Freund Maucrdx, wenn ich nicht mehr 
dichtete.** In der Hebung noch lange genug zu leben, um 
' ein neues Werk zu Tollenden, begann er eine poetische Ueber- 
setzung der kirchlichen Hymnen. Doch besuchte er noch stets 
fleissig die Sitzungen der Akademie. Er hatte auch einen 
Plan zu einem andern Werke <,a^fasst, als plötzlich seine Kräfte 
schwanden und er schmerzlos in den Armen seiner Freunde 
Racine und Hervart starb. Es war am 13 April 1695. Seine 
irdischen Ueberreste wurden in dem Friedhofe St. Joseph neben 
denjenigen Moli^s beigelegt. Nachdem die Revolution die 
beiden Sarkophage in das Museum an der Strasse der P^tits- 
Auguötins transportirt hatte, wurden sie am 6. März 1817 auf 
Ludwigs XVIII Befehl in den Pfere Lachaise gebracht. Ein 
neues Grabmal aus Stein mit lateinischer Inschriil zeigt die 
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letzte Ridiestatte der im Leben me -im Tode viel bin und her* 

verschlagenen Freunde. 

Sehr spärlich sind die Notizen über Lafontaines Famih'e. 
In einer Bittschri^ an den Herzog von Bouillon, worin er ihn 
in einem Prozesse wegen Anmassnng des adeligen Titels ecuyer 
um Hüfe ansprichtr erwähnt er eines Bruders, Claude de La- 
fontaine. Dieser war Priester in Nogent TArtaut und Terkaufite 
1649 gegen mne jährliche Rente von 1100 Ffbnd seinen An- 
theil am väterlichen Erbgut an den Dichter. Von seinem Sohne 
£^rl weiss man nichts, als dass er, dem noch vorhandenen 
Taufscheine nach, am 8. October 1653 geboren war, den Mau- 
croiz zum Pathen hatte» und wie oben erwähnt» Ton einem 
Freunde des Vaters erzogen und versorgt wurde. Im Jahre 
1818 berichteten die französischen Zeitungen» dass Ludwig XYUI 
einem Herrn von Morsan ein Jahrgehalt von 1500 Franken aus- 
geworfen habe, welcher Herr ein Urenkel Laluntaines von mütter- 
licher Seite, letzter Sprosse des Dichters, und dessen Mutter von 
den Tanten desselben Königs war erzogen und versorgt worden. 
Im Jahre 1827 starb der letzte Sprössling Lafontaines. Noch 
jetzt wird indessen in ChAtA^u-Thierry das Haus des Dichters 
gezdgt» das ansehnlich und unversehrt dasteht, während auf 
dem gegenüberliegenden Hügel spärliche Mauerreste die Stelle 
bezeichnen, wo das Schloss der herzogliclien i amilie von Bouillon 
gestanden. Die Revolution verschonte des Dichters Haus, 
und in den Schreckenstagen errettete der Name Lafontaine die 
Gräfin de Morsan, seine Urenkelin» vom Schaffote. 

Ein Zug im Charakter Lafontaines, der vor allen andern 
» auffällt» ist seine ausserordentliche Nachlässigkeit» «in Sich- 
gehenlassen, das nur selten den männlichen Willen zur Tbat 
kommen liesb, und Luibntaine den Verlockungen des Augen- 
blickes widerstandslos preisgab. Als er nach Paris zog und - 
Weib und Kind verliess, folgte er keinem bestimmten, in seinem 
Geiste ausgedachten Vorhaben» sondern er Hess sich willenlos 
von den einladenden Vorspiegelungen seiner Phantasie hinreissen. 
üebrigens scheint auch» wie Walkenär andeutet» seine Frau» 
obgleich sie jung und gebildet war» nicht alle die Eigenschaften 
besessen zu haben, welche nöthig gewesen wären, einen Mann 
wie Lafontaine dauernd zu fesseln und besonders, da alles 
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Positive» jede materielle Arbeit, Geldfragen «ud Hauehaltanga* 
sorgen «einer durch nnd durch jtoetisohen Natur zuwider waren» 

liiii liebemUr und fester Hand zu leiten. Wir dörien nnd 
künnen seinen Wandel nicht beschönigen; die ünsittlichkeit 
seiner Erzählungen hat auch sein Leben bcbudelt und wenig 
mildemde Umstände vermögen ihn zu entschuldigen* Doch 
wie er «eine Fehltritte offen bekennt 

chacun a scs ddifauts ou toujours il revient: 
honte ni peur ny remedie, *) 

80 suchte er doch nie sie zu vertheidigen , noch zu bemänteln; 
er käihpfl allerdings nicht gegen seine Leidenschaften, sondern 
lasst sich von denselben fortreissen; aber er bedauert aufrichtig 

seine Thorheiten: 

Pour pen que des epoux sejournent sous leur ombre, 
Ds fl*aiment jusqn'au bout, malgre Teffort des an.s. 
Ah I si . * . Mus antrepart j'ai porte mes pr^sents.**) 

Dass ihm sein erwachsener Sohn, als man ihn einst nach 

vieljähriger Trennung an einem Mahle, ohne dass er ihn kannte, 
neben ihn setzte^ nichts als das Gomplinient eines Edelmannes 
comme U i'aut entlockte^ verräth eine unbegreifliche Härte des 
Herzens, und doch wie innig und herzlich sind andrerseits 
wieder die Worte des Dankes, der Erkenntlichkeit und Freund- 
schaft > welche er an seine Wohlthäter richtet,' wie muthig ist 
seine Fürsprache für Fouquet, wie gefühlvoll schreibt er an 
Maucroix, an Fruu von Sabliere, an i-r;iu Hcrvart! 

Eine andere Eisrenthümlichkeit Lafontaine'^ ist seine Zer- 
streutheit, welche oft zu den lächerlichsten Sceuen Anlass gab,^ 
Treffend schildert ihn der Abbe Vergicr in einem Briefe: „Sein 
ganzer Lebenslauf ist ein Gewebe von Irrfahrten, aber von sehr 
gescheiten Irrfahrten . . . Die Sorgen um seine Familie oder 
um sein Vermögen stören niemals seinen Schlummer ... Er 
steht des Morgens auf, ohne zu wissen, was er thun will; 
er spaziert, er kommt und geht ohne Plan und Absicht und 
er legt sich Abends zu Bette, ohne gewöhnhch zu wissen, was 



*) Fabeln III 6. 

**} Pbil^moQ und Baucis, ebenso sulie mau die Epitre an Frau von Sabliexe. 
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er den Tag hindurch getrieben." Um diese Schilderuug zu 
vervollständip:en, musB beigefugt werden, daas Lafüiitaine selbet 
keinen Begriff von seiner Distraction hatte, und überhaupt 
unfähig gewesen wäre, etwas zu scheinen, was er nicht war. 
Nur auf Eines erstreckte sich seine Indolenz nicht, nämlich auf 
seinen Ruhm. Die Vollkommenheit bciuer JJichiuiigeii lag 
ihm 80 sehr am Herzen, das« er die geringsten, wie die besten 
seiner Fabeln mit dem grösßteu Fleii?se auj-urbeitete, ein Um- 
stand, den seine noch vorhandenen Manuscripte beweisen. 

Sein träumerisches Wesen, seine Indolenz, welche bis zu 
eigentlicher Trägheit ausartete, spricht sich .manchmal sehr 
naiv aus: 

Un lidvre en son gite songeait 

Car que faire en un gite a moins que Von dö songe.*) 

Wenige Dichter haben wie Lafontaine die Süseigkeit des 
Schlafes und Schlummers gepriesen: „Beim heiUgen Johann, 
wenn Gott mir das Leben schenkt, so hoffe ich noch das Land 
zu sehn zu bekommen, wo man nur schläfl,** und weiter: 

„Man thut noch mehr daselbst, nämlich man treibt gar nichts, 
das ifet ein Beruf, dem icli noch nachstrebe." An anderer 
Steile: „Ich werde nicht unter köstiiciien Decken schlafen. 
Aber glaubt ihr, dass mein Schlummer dalür an Werth ver- 
liere? Ist er weniger tief und wonnereich ?*^**) 

So war Lafontaine, ein Kind der Natur, aber ein Kind 
voll Geist und Verstand, das sich sorglos den Eindrucken und 
Umständen hingab, und mit Ernst nur eine Sache betrieb, 
nämlich das Dichten. Ein so harmloser Charakter bei einem 
so ausgezeichneten Talente musste Lalbntaine zu einem gesuchten 
Gesellschailer machen. Freilich widerstreiten einige Berichte > 
von Zeitgenossen dieser Erwartung: Labruy^re, Ludwig Kacine 
und ein Abb6 d'Olivet erzäUen, er sei ein langweiliger Mensch 
gewesen, schwerTallig, schweigsam, unsauber, auch seine äussere 
Haltung habe diesen l'^pithcten entsprochen. Indessen dürfen 
wir diese Charakteristik um so mehr eine übertriebene und 
unrichtige nennen, als sie von seinen besten Freunden nirgends 

*> Fabeln IL u. 
**) Fabdn XL 4. 

14» 
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bestätigt wird. Ja es liegen im Gegenthdle bestimmte Zeug- 
nisse vor, nach welchen Lafontaine eine Unterhahang i die ihn 
interessirte, mit höchster Lebhaftigkeit fortftäirte, und dann alle 

Kelze und Annehmlichkeiten seiner liebenswürdigen Persön- 
lichkeit hervorkehrte. Und liebenswürdig, gutmüthig war er; 
er fand wahre Freunde und ward geliebt, weil sein sanftes 
Gemüth nur Zuneigung und Wohlwollen einflösste. Seine 
Harmlosigkeit erstreckte sich oft bis zu kindlicher Leichtgläu- 
bigkeit, wie er selbst sagt: „Sohn der neun Musen, ein Kind 
mit grauem Barte, hätte er sich nie sollen täuschen lassen; und 
doch Hess er eich hinterprehen und er wird sich immer hinter- 
gehen lassen.* Ich fühle mich dazu geboren, der Spielball der 
Arglist zu sein. Käme ein neuer Betrüger j so wäre ich wieder 
sein Opfer." 

Ein dnziges Mal Hess sich Lafontaine aur Radie hinreissen. 
Der Componist Lnlli hatte ihn um den Text zu einer Oper 

gebeten, die erhaltene Daphnö aber auf die Seite gelegt, um 
die Proserpine des Quinault aufzuführen und somit unaern 
Dichter beleidigt, weicher sich dafür mit einer Satire, le Flo- 
rentin, an dem übrigens durchaus nicht aohtnngswerthen Mu- 
siker rächte. Allein selbst in dieser Satire verleugnet Lafon- 

. taine seine Bonhomie nicht; man fühlt es ihr an, dass er sehr 
erzürnt war, aber sie ist nicht giftig« und nicht lange Zeit 
darnach reichte er, auf die Bitte der Jbrau von Thiangea hin, 
die Hand zur Versöhnung. 

Lafontaine war von schöner Gestalt, obschon er sich in 
Folge seines Hanges zur Trägheit nicht sehr gerade hielt 
Die Züge seines bmten Gesichtes waren- sehr bestimmt ans» 
geprägt und ausdrUcksTolI; die Augen gross und glänzend, 
und um den regelmässigen Mund schwebte ein gewisses Lächeln 

■ der Schalkhaftigkeit und unbegrenzten Gutmüthigkeit. 

Ueberblicken wir noch einmal Dichtungen und Leben 
dieses ohginelien Genies, so wird man nicht lunhin können, ihm 
Bewunderung und Liebe zu zollen. Wie einer seiner Bio«, 
graphen richtig sagt, man fühlt sich unwillkürlich berufen, 
ihn gegen alle Angriffe zu vertheidSgen. So enthusiastisch das 
Wort des Dichters Andrieux über Lafontaine klingt: „Schmäht 
meinen Vater, wenn ihr wollt, aber ich bitte euch, sprechet 
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nichts B50ee Qber Lafontaine so wahr ist das Gefühl, das 

darin ausgcßprochen liegt, und das Alle, die seine Werke 
kennen, theilen werden. Das von ihm selbst verfertigte P^pitaph 
zeichnet in wenigen Zügen die naive Natürlichkeit unseres liebens- 
würdigen Dichters: „Johann ging, wie er gekommen war; 
▼erzehrte Kapital und Zinsen , hielt wenig auf Geldeswerth,' 
und was seine Zeit betrifily so wusste er sie wohl einzurichten; 
er theilte sie in iewei Thdle, den einen brachte er mit Sdilafen, 
den andern mit Nichtsthun z\i.^ 



Anhang. 

Verzeichnifls derjonlgon Wörter, welche zu Liifbutaines Zeit 
schon veraltet waren, die er aber noch braucht: 



affiner 
sgasse 

l'alonette & l'sssor 

Taltercas 
amasser 
ä mon endroit- 

appsrsmnisfit 

aragne 

arboriste 

aniver en trois bateaox 

artisan 

'auoans 

baailler od. batller aprds 

' qquecbose 

baUer 



jetzt betrügen, tromper 
„ la pie (Italien, la gazza, provenz. 

agasso, in der Pieardie agaehe) 
„ l'alouette s'en voIant en anivant 
le vent 
Taltercation, Wortstreit 
ramasser 

a mon egard (Kabelais, und noch 

bei Moli^) 
en apparsnce, scheinbar , jenes 
heisst jetzt offenbar 

araignee 

herboriste 

sehr wichtig thun, sich stolz ge- 
berden 

jetzt artiste (also gerade das anige» 
kehrte Verhältniss) 
^ quelqueBuns 

nach etwas strsbsn, etwa aspirer a 

jetzt danser (italien, ballare) ausBabe- 
lais und Marot 
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lige 

Hesse 

lös 

Im 

lonTal 

loyer 



jetzt esclavp 
„ plaisir, joie 
„ eloges, Lob QaX, laus) 
alors 

louveteaQ (aadi lovel» loviau 
kamen tot) 

recompense, bei Voltaire noch , in 
der epitre a la ducbesse du Maine : 



9» 



Tropen de grt, miUe trwits de Mtire 
Sont le lojer de qnioonque ose teire. 



machineur 
mafla, e 
n*eii peat nuus 

mal ea poini 
ma mie 

mandibules 

marri 



mi8 en mue' 

la nitee 

la noorriture 

oat 



Ott 



s'oatrar 
paillftfd 

parangon 



(m«i« ist Yoii 



von 



jetzt machinateur 

„ le visage bouffi 
ist schuldlos danui 

ma^) 
jekst maltralt^ 

ma chi^, meine Liebe 
maclioires (jeUt nur noch 

Insekten) 
fach^ 
monsiear 

mis en cage pour eograisser 
naissancey (jetzt nur noch un ehristl. 
Sinne) 

la nichec 



9» 
J9 



99 
1f 



99 



1 educatioo 

arm^, Voltaire sagt noch 
Tost des Anglais de nnit ils 
tiayersdrent. Das IMrt soll 
noch in der Prorence und 
Langnedoc gebrftodüich sein 

la moisson du mois d'aoüt (in 
der alten Sprache noch ousteron 
und aousteron für.moissonneur) 



paysan (la paille, wie Strolch 

von Stroh?) 
prototjpe 
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le plnmaO 

pr^t a mourir 

• 

proo 
probende 
qnart (a^j.) 
qne bien que mal 
je me rapporte 
reguinder 
relief 



aagette 

■aigner da nes 

sayon 
semondre 
le sommier 

aonfXieiir 

eonler 

trenvöT 

volatille 

Yulcan 



» 

99 
9) 

n 
n 



binterliatig wie die Katze mit gerftasob* 

losem^THtte 
jetst panache 

objet precieux 

pres de mourir, die alte Sprache 
macht den Unterachied nicht 
beancoap 
proTiaion 
qnatridme 
taut bien que mal 
j'en appelle, ich berufe mich aul 
remonter, wiederhinaufsteigen 
reste, Ueberbleibsel (es ist wohl 
an das englisebe leave, left, 
lassen, an denken) 
» fi^e (lat sagitta) 
den Mntfa im Augenblicke der Gefahr 

Verlieren 
jetzt manteau (lat. sagum) 
„ in viter 

M oelni qlü condoit les b^tes de 
somme 
alcbimiste 

pflegen (lat. solere) 

jetzt trouver (ital. trovare) 

„ volatile (= lat. aies, geflügeltes 
Geschöpf) 

n Vnlcain 



Verzeichniss der von Lafontaine geschaffenen Wörter, von 
welchen einige in das Dictionnaire der Akademie aofgenommen 
worden und der Sprache geblieben sind. 



un harbaoole 



Imacier 



für nn maltre d'^cole, wahrscbeinlieh 
aus einem alten Lustspiele ent- 
nommen 
» qui porte la beftaoe 
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caqnet-bonbec 

croqueur de poulets 
le daobeur 

la devine 
devineoM 



boire 
le iaboliate 



beation , ^ diminutir von bete (vergL das ita-* 

liemaehe bestione^ das aber 
augmentativ ist) 
einigeriDaasen nomen proprium, das 

Hie pchwatzluifte Elster bezeicb- 
• neu soll 

das Terbom croquer ist iranzdeiscb^ 

das Substantiv aber nicht 
fSr calomniatenr, ist in das Wörter- 
buch aufgenommen worden 
„ devineresse, das masculin devin 
ist <!:xii französisch 
dasselbe, Marot hat noch das xnascul. 
devinenr 

le domir, le manger, le die snbstantivirten Infinitive sind nicht 

fianzösisch , sie kommen aber 
in den Provinzen vor 

seit Lafontaine zuerst wieder von 
Lamotte 1709 gebraucht, und 
der Sprache verblieben. 

für grimaces 

vois ces jeuiies mourir dieses substantivirtc Adjectiv ist in 

der Fabel VIII. 1. eine 

* 

kühne, aber glückliche Neuerung 

für la lignec, zu Lafontaines Zeit 

schon veraltet, aber durch ihn 
der Sprache zurüekffefreben 
die verschlagene sanftthuende 

Katze 
das Schaf 

ein Zug d. fa. un tour &it en 

nageant 

das Bild, ein Latinismus (objectas 

sich wiederspiegelnd) 
für oiseau (heisst sonst nur das Junge 
der Gans und tropisch eine 
dumme Person) 



grimaceries 



le lignage 



maitre Mitis 

la moutonnl^re crtoture 

une nag^e 

Vobjet 
oison 
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Lafontaine, der Fabeldichter. 



2i9 



d'une voix papelardc 

pastpnr de .gens 
le peuple sonriquois 
pottlalUe 



Ratopolis 

la rateuse seigiieurie 
un rat, vieox routier 
U t6Bta des asSLes 



Tolereau 



mit woirher Stlinine, papelard war 

uur Substantiv 
notfiha loim, Homer 
das' Mänsevolk 

lür les poulea oder la volaille , J. B. 
Rousseau bat das Wort wieder 

gebraucht 
komischer Eigenname, Mäusestadt 
für le seigneur rat 
der viel gesehen hat 
prägnante Constructiön = il tenta de 

se mettre a Tabri dana divers % 

asiles 

für un petit voleur, ist der Sprache 
geblieben. • 



Verzeichniss der poetischen Licenzen, die der Keim 

hervorgerufen. 

emnte statt Erneute um «u reimen mit dispute VII. 8. 
propette proprette „ „ „ „ Paquette VII. 11. 

respec „ respeet „ „ „ „ bec X. 8. 



kommt häufig bei den gleichzeitigen Dichtern vor, ebenso: 
cireonspec statt ciroonspect um zu reimen mit bec X. 122; XU. 2, 



eraitre 



croitre 



maitre XI. 1. 



nicht nnwahrj/chemlich, dass za Lafontaines Zeit cniitre 
gesprochen wurde; noch jetzt Spricht man es also in einigen 

Provinzen 

sourci statt sourcil um zu reimen mit aussi XII. 12. 



redevien „ 
rSponce ^ 
marets 
par^tre 
son ongle 
maline 



55 



redevieus „ 

r^ponse „ 

marais yf 

paraltre „ 

son onglc 

malin „ 



9t 



bien XII. 1. 
semonce ibid. 
intdrdts Xn. 24. 



^ ^tre, ^pttre an d. d. B. 



niiicliine 



mnline fni- maligne; ongle war zu Lafontaines Zeit mas- 
culinum, allein Lafontaine ist zu entschuldigen ^ da das 
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220 Lafontaine, der Fabeldichter. 

Wörterbuch noch mdit erscfaienea war, als diese * Fabel 
gediolitet wurde» ond io' der Yolkespradie in der Obain- 

pagne nnd Lothringen ongle femininum ist. 
desdieuxmeme statt des dieux meines, die Concordanz ist der Sylben- 
zabi des Verses wegen nicht beaditet, wie bei Corneille oft. 



Ausgaben des Lafontaine. 
Wir müssen uns darauf beschränken» nur die hauptsächlichsten 

«t nennen, 

1) Montenanlt, oeuvres de Lafontaine, in fol. 1755. 

2) Stereotypausgabe von Didot. 1798 — 1813. 

8) Barbon» fiiUes de Lafontaine. Paris 1806, in 12. 
. 4) Nodiar, erste Auflage In 2 Bänden. 1816. 4. Anfiaga. 1889 
mit Commentar. 

5,) Des Benandes, 2 Bände. Paris 1882. 

6) Walkenaer, 18 Bände. Paris 1819 — 1820. 

7) ' „ neue Auflage in 6 Bänden. 1822 — 1823. 

8) Robert, fables inedites des XII. XHI. XIV siecles et fahles 
* de Lafontaine rappiochte de oeUea de tons les anftcnrs. 2 Bde. Paris 1826. 

9) NouTelles oeuvres diverses de Jean de Lafontaine et da^ 
Fnui9ois de Maneroiz. 1820, in 8. 

10) Walkenaer, fables et oeuTres diverses de Lafontame avec 
notes. Paria 18Ö9. Didot ^ 

Schriflen über Lafontaine. 

1) Matthieu Mares, bist* de la vie et des onvnges de Laf« 1811. 

2) Sollet, l^des snr Laf. 1812. 

8) Pdre Gtnwd, üebersetanng aller Fabeln des Laf. In lataimsche 
Yerse. 1776. 2 Bände. 

4) Walkenaer, bist, de la vie et des uuvrageä de Jean de Laf, 
6 vol. Paris 1826. 3e. edit. 

Das letztere Werk ist das umfassendste, .genaueste und beste, was 

von Franmen über Lafontaine ist geschrieben worden. Die unter lit 

10 angeführte Ausgabe aetchnei sieh vor allen durch Correetheit ans. 
BaseL ♦ Dr. Meissner. 
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Grammatische Abhandlung über Rabelais. 



Der etymologische Teil der iangae d'dQ iui Gegenstand der sorgr 
fältigsten Untersuchongen geworden, währoDd gerade die Stafe, welche 
das Bindeglied zwischen alter und neuer Sprache ansmadit, das 14*, 
das 15. und das 16. Jahrhundert, ohne die entoprechende Durchfor- 
schung geblieben ist. Wenn die neuere Wissensehaft die unabweis- 
bare Forderung stellt, der Sprache bis in ihre frühesten Stufen nach-* 
zugehen, um dann wie von der Quelle den wachsenden Strom zu ver- 
folgen, so wird es nicht unlohnend sein , auch bei einer Zeit zu ver- 
weilen, deren Sprache in vielen Beziehungen den Schlüssel zum jetoigen 
Gebrauche sowol, als zu vielen als Einzelheiten bei spftteren Dichtem 
herausspringenden Eigentflmliehkeiten bietet.*) Benn so wenig ein 
wahres Verst&hdniss Ton Shakspeare gewonnen werden kann oline die 
Kenntniss seiner Vorgänger, ebenso wenig ist es möglich, Moliere, 
La Fontaine u. A. ohne diese mit Erfolg zu lesen und mit einem 
Genüsse, der nur vermehrt wird durch die als Ueberreste eines freieren 
Gebrauches, einer grösseren Selbständigkeit der Sprache erscheinenden 
Altertfimlicfakeiten , -die gleichsam als Lichtungen sich dem Blicke 
i^en und den gansen Bcäditum der alten Spradie wie durch Zauber 
erieennen oder ahnen lassen. .Wenn UAt Rabelais herausgriff, so 
geschah dies, weil sein Einfluss auf die französische Sprache unbe- 
streitbar ein um so grösserer sein musste, als er nicht nur zu seiner 
Zeit vielfach gelesen und die Kühnheit und Scharfe seiner Gedanken, 
der fieichtnm seiner Ausdrücke und Synonymen, die Biegsamkeit seiner 
Syntax und der unenchöpflicfae Fluss seiner Bede eingesogen und aufa 
Neue Yerwertet ward, sondern als er auch noch jetst nicht aufgebort 



*) Archiv, 1852, Bd. XI, S. 41. 
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Ich erinnere an die AnfiEIhrangen , weldie in den , hier besonders in 

Betradit kommenden Grammatiken von Diez und Burguy zerstreut 

Es ist im Folgenden Rabelais behandelt, wie er der älteren und 
der neueren Sprache, nicht den Schriftstellern seiner Zeit gegenüber- 
steht. Es konnte dies nm so -mehr geschehen, als nor der Styl das ist, 
was ihm vor seiner Zeit eigen angebOrt, wfthfend er in den Haapt- 
zflgen der Grammatik mit dem Gebrauche derselben flbereinstimmt. 
Eine durchgehende Vergleichung zwißcheii liabelais und den Schrift- 
steilem des 15. lind 16. Jahrhunderts kann nur dann mögh'ch nnd 
wahrhaft fruchtbringend sein, wenn die historische Grammatik zuerst 
^ das gaaie Gebiet duidiforscht hat. 

Von Abkflrsnngen, die nicht selbstverstftndlich sind, bemerke ich: 
Bold. ^ La Chanson de Bdand, pnbl. par F. Gr^in, Paris. — ChcT: 
an Ij. = Li romans doo Chevalier an lyon von Cbrestien von TVoies^ 
herausgegeben von Dr. W. L. Holland, Hannover 186:^. — Path. = 
La farc*' dii maistre Pathelin, publ. par F. Genin. Ich habe mit V or- 
liebe dieses reizende kleine Lustspiel berücksichtigt, weil es der älteren 
Sprache noch näher steht als Babelais, der ansserdem in verschiedenen 
Anspielung eine genaue Eenntniss desselben seigt AnfQhmngeik 
mit blossen Zahlen beziehen sich auf Buch nnd Capitel bei Babelais, 
¥renn nidit ausnahmsweise aus* dem Znsammenbange hervorgeht, dasa 
ein Abschnitt vorliegender Arbeit gemeint ist* 



Lautverhältnisse und Orthographie. 

Bs soll in diesem CSapiCel nur ein üeberbli<^ der wichtigsten Ab« 
weichnngen vom jetzigen Gebrauche gegeben und Oberhaupt alles hier 
einschlagende, was im Yerlanfe der Untersuchung keinen oder nur 
zerstreut hätte Platz finden können, im Zusammenhange niedergelegt 
werden. 

Beines a erscheint in einigen Wörtern, in welchen es die neuere 

monde ha bien congneu par experience infailllble le grand emolument et 
utilite de ladicte cbronicque Gargantuine: car il en ha estd plus vendu i)ar 
les imprimeurs en deuz moyi qu'il ne sera achapt^ de biblea en neuf ans 
(II, Frlg). 



• 
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Spraehe niefat mehr hat : adiapter (ad-eaptare, iU accatare), oorner 
(adornare), poour (pavor) paoyre, boohI (safaBus, boöI). 

ai zeigt sich regelmässig in einigen Fällen , in welclien es auch 
das Afrz. besass. So beöqnders in der Ablcitungsendung age, bei Rab. 
aige, wo es seinen Ursprung meist der Attraction des a mit dem i der; 
folgenden Sübe verdaiikt (agimii, aticam): advanto/ge, appeiunge, bou- 
catge, Cartliatge, conratge, dadvantatge, frommge, langua/ge, legumaige, 
naoftmge« oraige, avlttaige, passaige, rivaige, totaige, usajge, visaige, 
voyaige etc. 

Der gleiche Fall ist im Stamm folgender Wörter : compotgn, com- 
potgnoD, doirt^, deckitrer, eDrot'ger, gtunge, gnotgner, Hespaigne, poige, 
eatge. 

Auch mit e erscheint i wie im afrs. diphthongirt , dort seigt nur 
der norm. Dialeet gew. die gegenwärtigen Formen : boulangiVr , hriei\ 
ch/evre, colhege, ch/cre, chief, de rechtcf, dangi^r, gui«re, nagu/cre, ju- 
ridr, legier, voyaigiVr. 

e steht noch wie im Afrz. in «age (fetatioom, norm, edage)» ^ge, 
veovy seur (afrz. segur; stbr), esperit; dage^n das lat. t anstatt des 
jetzigen e in medtein. Erwfthnt sei hier die h&uüge Schreibung y fiir i. 

Der Diphthong oi findet sich bei RÄb. wie im Afrz. in poinv und 
in voyrro ( vitriiim), während er durch c ersetzt ist in mironer (gleich- 
sam miratorium), vgl. debvoir unter V» 2, c. 

Die Verdmikelqng von o in cm oder In bes. fm nofnu und im 

pic. Dialeet der alten Sprache heimisch erscheint bei Rab. in einer 
liodi /iciiilich gtosst^n Anzahl von Beispielen; demowrer, espouser, rai- 
rouer, owster, paowr, plowrer, les pJliOltfa, powrmen«, pourtraire, toust, 
l>ientoi4st, tMuUmal; abtmdanoe, anainieer» tionber, timbre, rohmt&t yau* 
Itttitiers, 

Besonders bei Wörtern lat. Ursprungs wurden viele Con so- 
tt an ten in der Schreibung des 14. nnd 15. Jahrijunderts wieder auf- 
genoinmen, welche sogar schon die ältere Sprache- auigegeben iiatte. 
So treten bei Rab. besonders d; b. und p$ c und s andeeen Con- 
senanten und .zwar die bepdoB letsteien iMnpts&chlich tot <t' wiAr aüfi 
«ftnonester, aiQouster^ «imer, atkenir; eoa^haittr^ sodldain, eooMre; 
nopces, escnpt, escnpre, acba;)ter; sainct, fmct, diet, esCroict, poinet, 
jerter, huict; guoust, fe^te, mesme, a^ne, cuÄter, e^iable, rou^tir, niai^tre. 
Mau könnte also im AUgemeiaen sagen, dass Rab. alle die Couso- 

Archiv f. o. Öpraoben. XXXW, 15 
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nanten des Stammwortes aufnimmt, welche in das ins. Wort eintreten 
können, ohne dessen Fonn im Wesentlichen zu ändern. 

Er läwt Bich sogar oft verleiten, deuselbeD Budiitaben sowohl 
doreh aeme oreprllngliGlie Form» ab auch durch die, unter welcher er 
sich im Frs. erhalten hat, avssndrficken : nepvea, recefwoir, de5ix>ir, 
ncu/t'e. So tritt uucti diis 1 der aus einer Verschmelzung von al, el 
und ol hervorgegangeiieu Vocal Verbindungen au, eu, ou wieder hervor, 
sobald diese nicht im Auniaute stehen: nouveou, nouveau^e, noiiveaui«, 
chooto, eahe. Desgleichen verftihrt ihn, wie es scheint, seine Nei- 
gung, das frz. Wort so viel als möglich der ursprünglichen Form an 
näheni, gelegentlich zu Yerscbiedener Schreibart desselben, je nach der 
Ansicht, die er fiber seine Entstehung hat. So erscheint im Gar- 
gan tu a diner, wie in der langue d'oi'l unter der Form disner (^decoe- 
narc), während man im Pantagruel dipner (ÖEmvny) liest. 

* 

Anstatt des gegenwärtigen ch hat Hab. häutig die alte Schreibart 
sdk: Jamals ne puissies eA<iAaufier que a ooups de bastons (III, Prlg). 

Lat. d erscheint im Afra, im Auslaut gew. als t (vgL nfre. vert). 
Man findet desgleichen bei Rab. chauU, cfaaul^iement, Tervfement. 

ahd. w ist B,fn. gu, eine Schreibweise, die auch Rab. hat, guarir, 
guaigner, gwaige, guarder, guarentir etc., die er indess auch auf lat. 
Wörter überträgt: guoust. 

Im Inlaut findet siVh er noch in regnard (ahd. reginhard), ausser- 
dem nicht selten zur Bezeichnung des erweichten 1: Tcigler, yeiglant. 
Im Auslaut erscheint g wie im Afra, hlufig nadi nt Soing, soing, 
' guaing. 

Die gegenwirtige Versetzung des o mit r in einigen Wörtern war 
bei Rab. noch nicht in allgemeinem Grebraucii. Ich hatte schon Ge- 
legenheit, die Form pourmener (promener, vgl, Diez, etym. Wtb. 2. 
Auti. I, 272) anzuführen, deren Rab. sich ausschliesslich bedient. 
Ebenso findet man im letatcD^ alkrdings aBgtewei&lten Buche seines 
Bomaoes die alte Form ibnnaiga (it fonnag^Ov Burgnji pam. 
de la lang, d'dl, m, tlCi), loh erinnm nur an die häufigen Ver- 
setzungen im Deutschen: goth. iMrannan (abgeleitet bracjan;, ags. bar- 
nan^ egl. to bum, nhd. brennen; goth. brunjo, ags. byrne; aga. fozat| 
nhd. Frost; nhd. bersten, bresten; Boen, Bronn etc. 




« 
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n. 

Bieg^nng. 
' 1, Vom Substantiv. ' 

Die Unterscheidung der obl. Gas. vom Noni. verschwaTid itn 
Frz. schon seit dem Beginne des 14. Jahrhunderte; 8o trennt auch 
Bab. in der Endung nur nodi Sing, und Pimr. Ich erwähne dies, 
* weil bei ibm allerdings manehmal Im N. Sing, s auftritt, daa gewfthn* , 
Hob TBrscfawindet, wenn den Wortti eine Ftäp. Torausgeht. (Vgl. 
Prtcp unter V, 1, e.) Doch sind dieee Fftlle sehen nnd unregel- 
mässig, so dass man sofort erkennt, es verdanke dies s seinco Ur- 
sprnno^ einer Erinnening ao das lat. jStainmwort. Ich wende mich 
sofort 2ur Fhiralbildung. 

a) Anstatt des jetzigen Phir. s seigt sich bei fiab. gewöhnlich z 
naeh den Com. t, d, 1, f j^nd c. Die Eiklärang liegt nahe. In der 
alten Sprache ward «oilairtendeB t oder d vor antretendem e der Bie» 
gong abgeworfen, dae sich, enr Andeutung dieses Ausfalle naeh all- 
gemeiner Regel in z verwandelte. 

Onques ne fist par Durand aft 
Rolanz des Turs si graut e^isart 
En Boncevax ne en Espaigne. (Chev. au Ly. 5*229 
• vgl. ibd. 276 etc.) 

Bab* gebraucht dieses s, ohne den vorausgehenden Cons. «ussustossen, 
dem es seinen Urspi-ung verdankt: Les anlfres upprestoyent an», ar- 
balestes, glandz, potz, dardz, javelotz, brandz, espees, estocz, 
pistoletz etc. (III, Prlg). 

Wörter mit ant und ent im Auslaute verlieren im Flur, gewöhn- 
lieh den Sohlusscons. und erhalten s, während das Afra, sie gana der 
allgemeinen Begel unterwarf: 

Ha, fet il, gent fole et vilainne, 

Gent de tote malvestie plainne. (B. d. Ly. 511.)» 

Que moit ii plot ce que il vit 
Que par hi aale le queroient 

Les genz, q^ui de mort le haioient. (Ly. 1588.) 

Dagegen Bab.: De mäschantes gena jftmais je ne prends lien (HI, 
84). Le laheur des geans (III, 13). Enfans la viUe n'est loing 
d*icy (II, 24). Les monomens (I, 50),. les dens (L, 87;) doch 

auch dentz (II, 32). 

16» 



üigiiizea by GoOglc 



998 Grsnunatisehe Abbandliing iibev RalieUis. , 

•Schon im Air/, dehnte man den Gebraucii des z auf Wörter aus, 
die kein t im Auslaute haben (vgl, genolz Ly. 5511 ; oilz Hold. II, 
• 22). Daher «fie Flur, auf Iz, fz, cz bei Rab.: Pour gualentir les 
nerfz (I, 23). Ung bon 'couple de benfz (I| 89)« Les Jnifs 
(BI, 2). Pen de temps apres nons veismes les Urmes deooaler de 
ses oeilz, grosses comine les oeufs de ttutruche (IV, 32). 

z erhalten im Plur. auch die VV öiier mit auslautendem e, die, 
^ meist von lat. Wörtern mit t am. Ende des Stammes abgeleitet, dies * 
^ z auch schon im Afn. hatten: Je j Teids de granz praz, de gtamdos 
foreis (II, 82). Car Ibb eure« estof^nt (ous mortz de l'inlBOtiQn (I» 
27). Oertaines proprietez (II, Prlg). Affermant- plus heurevx estre 
les Irespassez, que les vivans en ceste vallee de misere (IV, 6). 

b) Bildung von Casus und Numerus erlitten im Afrz. die 
Wörter mit auslautendem al und die gewöhnliehe Veränderung in 
mt und «ti, sobald das s odier z der Biegung antrat. Der an« 
▼er&nderte Stamm blieb also nur in den obL Gas. das Sing, und im 
N. des Plur« Eiqe aweite Art 4er Biegung war der Uebergang von 
is oder Iz in Der Stamm vocal blieb dann unverändert. 
Wir gebi n einige Beispiele aus dem ('hev. au lypu; 

8ing. N. No mis cristaui, ne nule glncf 

Nest si cl(M'o, ne si polie (14 '"^4). 
* • Et mes chevai i'u establez (26Ö). 

Cas. oU. . Si descant del oharal a pie (6266). 

Le chcval, que j>^maillg a destre, 
PrenezI S'irons ^nsqu'a ostel (8078). 

Plur. N. Li cheval ont avoinne et fain ($850), 

Ca3*,obl* . Binz de lor chevax lierbergier 

Ne tindrent pJet^ ne n'an parieren t 

Cui chaut que bien les establerent (0342). 

So war also die Form auf Is Qz) die ursprOngliche (vgl. dels, 
oeiI|i). Die beideii anderen (anf auz und ax), waren die abgeleiteten, 
die, wie man aus den gegebenen Beispielen ersieht, in der lanc-, d'oil 
neben einander auttraten, und welchen man , bei dem Schwinden der 
Unterscheidung der Casus, gemeinsam die Pluralbildung der Wörter 
auf al und el (au und eu) entkhnlie; q^lioh die Contraction von al 
und el Jn au und jen dar «rslen^ das Zdchen des Flor, (z) der ktateo 
(ygL deqx, yeux). NaAh dem Vorhergehenden und dem im L Oap. 
unter al, el, ol Erörterten ersieht man sdion^ dass bei Rab. das i de« 
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Stammes' im Phir. selbst dann wieder zum Vorschein kommt, wenn es 
nach vorausgehendem a oder e sich in u umwandelte: an ciel (III, 
12); des eieulx (ibd*); plusieurg an im au Ix (III, 8). J'en ay veo 
daire experience en papes, legatz et cardinaulx (III, 9). Le fn- 
sean» Im fuaeaolx (lU^ 12). 

BeSänfig »ei erwiJnit, «iass Bab. n^ben der jetst (Iblidieii Pltirai> 
form von bell in gleieher Bedeutung- anofa' die «nf s gebraucht: Pni^ 
estudioyt las yeulx assis dessiis son livre (I, 24). Ponr wste cause 
il disoyt Achilles avoir oeils de chien et cucur de cerf (IV, 27, vgl. 
auch das von oeilz oben unter a angeführte Beispiel). 

2. Vom Adjectiy. 
■ • • . 

a) Im Afrz. folgt» das Adj^ ni Betreff der Biegimg denselben 
Regeln wie das Snbst. Ich kann mich daher einer Erkläninc: der Ab- 
weichungen bei Kab. vom jetzigen Gebrauche enthalten, dicBeibe ist 
schon im Vorhergehenden gegeben, und sofort zu Beispielen schreiten, 
loh «cbicko nnr yoi'aufi, daas Bab. audauteiides 1 im Fanu auch nach 
a und i gewöhnlich yerdoppeU and dasg an f Jbi Wkm^ ohne Abwer- 
inng .desiellien re tritt. 

Ma fcmme aera preude et loyalle et ne nie seni corrival co 
beau Jupin; considerez ses geltes et ses beaulx faictz (III, 12). 
Au casque leur controversc estoyt facille a juger (II, 10). Tont lo 
Teste est fortuit et despendant dea fatales dispositious du ciel (III, 
10). II est infiny, simpiternel (III, 5). Mais^ demanda Panurge, 
en qn^'loy esroit ce constitne et eitabfy qoe oeubt qiii vigne nou- 
velle ) lanteroyent , eeoli qni legi» neüf baethroyent, et lefc «on- 
veaulx mariez seroyent exemptz d'jiller en guerrc (III, o). Les 
sens corporelz (III, 13). Les voyant tout sanfV et cntiers les 
embiassa de bon amonr (I, 45). L*e2.cessifve multitudc de d'hom- 
ine« et femmes (.m, 1). Jnstaee eommatatifve (III, 2). 

GeschieehtBlos erscheint bei Bab. nur no«h in einigen Ansdrücken 
grand (vgl. die noeb jet«t fibliehen grand niere, fnm eto.)^ wfthrend 
die geschlechtslosen Adj. im Afrz. eine eigene Ciasse bikleten (bes. 
Jat. auf is und ns vgl. Ly. 394, 719, 1024, 17 1^, 2416, 3368 etc. 
und Bold. I, 656). Sellfst noch die farce du maistre Path. liat Wen- 
.dnngen wie gentil marchande (65), quel couleur (75), quel maladie 
(1526), tel fempeete, tel ürenaisie etc, Bchon Palsgranre kennt die ' i 
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frühere Allgemeinheit niehl mehr und bemerkt nur^ da» die Dichter 

tel, qnel u. a. unverändert mit weiblichen Hauptw5rlem vebranehen. 
Bei Rab. liest man: L'cntendez vous, nostre amy, mon voisin? Ce 
flaut moutons a Iii grand laine (IV, 6 vgL I, 7). Affin de faire 
grand cbiere (I, 1). Comxne disoit ma mere grand (I, 9) etc. 

b) AiiMer den wenigen kt. Compamtivfonnea, die eich im l^frz, 
finden, gehranoht Bah. greignanr (II, 27), dae «ach das- Airs, kennt. 
Man vgl. aneh Path. 1361 wd 1485. 

Lat. Superlativbildungen sind bei Rab. sehr selten: 

En la porfecti 55 Hiin 0 partie (I, Prlg) ; endroic t verissime (III, 
24); ce reverend i 8 s i m e Macrobe dict qu'ilz meurent (IV, 27). La 
minime partie (lY, 4). 

Wie das Lat« nnd Afra, verwendet Bah. manchmal anatatt des 
Snp. den Comp.: An caa qoe fenaeiea plns faiblea, ne veoe.faal- 
dray (II, 25). üeberhanpt kann der Artikel beim Soperlativ nach 
dem Hauplwurte fehlen: La beste du inonde pluä philosophe (I, 

Er steigert sogar Subst. durch plas oder le plus: Les Kecordü 
amvenl a Tiale Boaokanl, dieans qne jamais n'avoyent reu plus 
komme de bien qne le eeigaenr de Basdiö (lY, 15). Anlx plus 
g^ne de Men qni fensaent en tont Chioqnnonrroj (IV, 16) | leqnel 
U avoyt esprouvd I« pinfe homma de bien dn monAt (I, 47). 

8* Vom Fronomen. 

a) Die Formen des pers. Fron* sind die jetzigen» nur haben die 
anf anslantendea i gewöhnlich y: moy, toj, luy und soj. 

A quoy Iny fent respondn qne ony (II, 10). 
II, in der lang. d*oIl nnTerflnderlich (vgl. Ly. 6446), wMt hm 

Rab. nach Analofjie der Subst. auf I im Plur. z; liz sont de nature 
grands jaseurs et beaulx hailleurs de balivernes (I, 24). 

£ux hat bei Hab. das 1 des Stammes (ülos, afra. alz, ax; elz). 
Mais les denx seigneurs qni ont ce prooes cntre eulx sont iia enooie 
Tivans? (II, 10). 

Das refies, soy rertiitt als Aec. das gegenwärtige se belondera 
der InfittitiTen: Devines icy dnqnel des deuafüe avoyent pIns tnatiere, 
de 8oy cacher pour leur honte, ou de rirc ponr le passetemps (I, 12). 
£t taut molestement le ponrsuyvirent qu'ii ieut contrainct soy reposer 
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sus les tours de recclise nostre Dame (I, 17). Mercure ne vouldra 
8oy asservir es aultr^s flTT. 8). Quand royrrons les tols lunaticques 
8oy pendre, soy noyer, soy preotpiter et a bnde avallie oonrir a 
toBta les diabtea (IV, Prlg I). 

Man vgl.: Quant vostre sires m'asailli, 

Quel tort oi je, de moi deffandrel (Ly. 2000). 
Je U prie sans plus m'abaief 
Qne tu peasefl de wkoy payer (Path. 1561) 
Si tu le fius ponr toy esbatre # 
Dy le ne m'en fais plus desbatre (ibd. 1581, vgl. 1371). 

Das Pronomen dec dri}^ Perqoo weiat achicm in der laiig> d'ttl, 
ato Beflaz. auf bestimmte Personen: 

Ses mains detiiert et ront ses dras, 
Si 8€ repasme a chascun pas, 
Ne riens nc la pu et conforter, 
Que son seignor en voit porter 
Devant U en la biere mort (Ly. 1157).' 

Bei Bab. finden sieb indees häufige Fälle mit soy, in welchen die 
neuere {Sprache das Pron. der dritten Person Terwendet haben wdrde: 
Onqnel lieo estant, st vojant tant de gens a l'eDtour de soj, dist 
derement (I, 17). Lee Maronfles disoyent l'uojv a l'aultre: 0*est nng 

diabledesgai.se, et luyoyent a la rouptc, regardant derriere soy, coninie 
nng chien qui empörte ung plumail (I, 35). Dont Gargantua feut si 
dolent qu^il se voulut tuer soy mesme (H, 30). De sorte qu'ilz 
conooipvent en S07 ceste opinioo (III, 1), Mes plaidoyeurs sem» 
btablement de soy mesme desclinoyent on demier but de plaidoirie; 
car leurs bourses estoyent vuydes, de soy cessoyent poursuivre et so- 
lidter (HI, 41). 

Dagegen findet man luy anstatt des conjunctiven se im Dat.: 
Puys beuvoyt nng horrific traict de vin blanc ponr luy soulaiger les 
rongnons (I, 21). Diez (Gr. III, 60; 2. Aufi.) verweist auf einen 
mmlichen Fall aus Comines: oes gentils*homnies sWoyent desarmes 
ponr enx fAlrsadilr. • . 

Tn der alten Sprache ersehenen als Snbject stets die coijnnetiven 
Form(?n und noch bei ßab. in vielen Fällen, wo die neuere die im ver- 
bundenen (moi, toi, lui, eigentl. obl. Caa.) verlangt:. 

Et je, qui mon roi ne savoie 

B^nes angoissens et pansis (Ly. 544, vgl. 6325). 
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Je ineisms dl Tva»A wi 

Por cui TOS eatea en efiWu (Ly« 3625). 

fit je^ dist Epistemon, quoy? (II, ii6). Cependant j e , qiü vous 
foys ces yeritabies contes, m^estoyt cache dessoulz uae leniU» (II, Ö'I). 
II qui estoyt yicteur par le vouloir (III, 1). II entrant en le salle 
ii*oublia Iure nombr« de hunliles reveiwoee (IV,- 12). Doch stehen 
die unTerbnndenen Fonnen -stits in S&lieB wie die folgenden: C*est 
moy qui mange les petitz enfans (II, 26). De niode que, si par longs 
tcni})^ dcmourovcnt Sans estrc battuz, ils inoiiroyent de male faini, 
eul2, ieurs lenimes et enfans (IV, 12). Luy estant en cet aire, sou 
pere ordonna (I, 18). Luy mesmc, d'une grösffe traine, feit ung 
cheval pour la chasse (I, 12). Em Udtierrest des aHen Gebranobes 
ist die Formel: je soussigDe. 

Abgesehen von einigen unper». Anedrfleken, ist die bei Rab. noch 
^anz gewöhnliche Auslassung des pers. Fürwortes als Subj. nicht 
mehr gestattet. 

N'onques plus conter n*en oi, 

Ne ja plns n'aa orrolz conter (Ly. 6804). 

Ce que pourrez verifier si, arriere mises vos affbclions, vohlez 
entendre ce que presentement vous exposeray (I, 10). En tos pro- 
Position« tant y ha de si et de mais, (juc je n*y s9auroys rlen fond» r 
ne rien resouldre (III, 10). Si vous le« lisez , comme passant fcmps 
les escripvoys, vous. et moy sommes plus dignes de pardon 
que . * . (II, 34). 

b) FossessiTam. Wie die neuere Sprache, gebraucht auch Bab. 
die alten Äcc. mon, ton, son; mes, tes, ses lur aHe Casus. Beispiele 
sind iiherflössig. Vor Fem. treten in der lang, d'otl nie die Formen 
des männlichen Geschlechtes zur Vermeidnng des Hiatus. Man warf 
vielmehr. zu diesem Zweck das a des Fr. ab: 

Or veez com il taint de saac 
Et sa lance et s'espee mie (Ly. 2208). 
Colp en auras einz que nOs de partum 
Et de m'espee enquoi sanras le nom (Rold. III, 463, 

I, 346). 

Bei Rab. finden sidi noch dnige Beispiele} C^efetiee dontLeandre, 

nageant par la mer Hsllespont, pour Tisiler s'a^nrie Hero^ prknt -Nep«»' 

tune (HI, 36). Vulcan avecques sa jambo toj en feit pour l'amour 
de s'amie trois ou quatre petits sauits en plate lorme (IV, Prlg II). 

' / - 
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Vou9 m'amye faiotes vos honneurs eomme vouMi^ (lY, 13) etc. 
Daher auch das mod. ma mie (Mol.). 

Bei den vom Phir. dos Person, abj^elciteton Poss, ist zu bemer- 
keO) dafi« Uab, noch die Schreibart nostre und vostre hat, «lass dae a 
TOD B08^ 'TOS in seltenem F&Uen, wie im Afra., dtweh s vertraten itt 
(vos rV, Ffigl), imd daaa lear TorPIur. stete» wie jetat, daaZeiebm 
' der Mehrlieit annimmt (Tgl. Sl lesMnt'ref^aev lor vainnes. Et at 
r^irennent lor alainnes Ly. 1645). 

Die jetzt un verbundenen Formen mien, tien etc. waren in der 
alten Sprache von viel weniger l>esclir£Uiktem Gcboaucb. Man ündet 
m bei Bab. ohne Artikel, eine Anwendung, 20 der «neb die neneie 
Spraehe noch gele^ntlieh fieiapsele bietet. 

Et oe iU molt pres de iWree 

D'nn fort reeet eatoit nte«« (Ly. 3270, vgl. 6288). 

Ceste cy estoyt mienne (IV, Prlg I). (Je ehamp n'eat pas 
tien, il est a moy (IV, 45). Voyons premiercnient qnels gens sonJ, 
per adventope aont ila noatres (IV, 5ö). II tierto T08tre (I, 12); 
Vgl. Em pregunl» y respneflta no ee tu ja, (Bfindio, & algutio la has 
<Mdo deeil- (D. U, n), 

Sie steben conjunetlT: 

Ot primes, fet Ü, pnia je dire 
■ Qiie Ii Hi i cn d i ax et 1 H m oie irc 
A ia vostre dolor passe (Ly. 3600, vgl. 6230). 

r 

Le deaaein mien est n'entier vers tous en pmation de gm- 
titude (II, 20). Vou8 qtii estes Bobin mouton serea en oeste coiipe 

de bahnet' ; le mien mouton Robin sera on l'aiiltre (IV, 6). — Sehr 
häufig steht das Fron, mit dem unbest. Artikel: 

Et nn stien escnier apele 

Cni 11 ne tieloit nole rien {Ly. 736). 

Le soir ledict des Marays introdnict u n sien jeune paigc (I, 
15), Auquel j'ay a parier poiir le bieu et advancement d'ung sien 
honneste et docte fils (III, 29), vgl. das it. Fece ordinäre nna bella 
cena e metter le tavole in un sno giardino (Boce. X, 9). Der Ar- 
tikel ist auegelassen; CüiarltmAgne les tmnepörta en pays sien 

(ni, 1). 

Beispiele der Verbindung mit dem demonstr. und unbest. Fron. 
Ei cest mien anelet prendroir (Ly. 1021). 
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G#Bte mietiDe perplexite (III, 24). Parnii cest« «leor ufo 
(lY, 55). Je ne sacrifie qo*« moy, anlx diewr point, et a eesiuj 

mon ventre, le plus grand de tous les dicux 58). Corbieu , »us 
cestny mien bureau ne öe joue pas mon argeutier d'allongci les ss 
(III^ 7). J'ay cestuy espoir en Dieu qai oua nos prierss, reu la 
fanm foj «n kqnelle um» lea fauona, et aeoomplira eestoy nostra 
«ouUiait» attendii qQ*ü est iMdioere (IV, Fdgll). Tgl. «eile aieaiie 
entrapriae (Amyot in Herr. la Fnaoa lit. pag. 1 19). Ja m'eii snja 
Tenn^ visiter mon pays de vache et s^voir si en Tie eatoyt parent 
mien aulcun (II, Prl^). Pantagruel monta siis mer accompagne 
de Panurge, frere Jean et aultres siens servilieura et domesticques 
(IV, 1). Voolant signifier selon moii apinion quelqne sienoe 
gnmde esperanoa estre pNchiUDa de nmluita et jouitaance (Sdoineb.). 

c) Die Fotmeo daa demoMtr. Ptan* amd bal Bab. noch cahl- 
tekiier als in dar neaeren Sptaehe; Man findet in der lang. dViSl die 
Formen eil, cele; ce (co); eiste, ceste; celui; cestui (abgeleitet von 
ecce — ille, — hoc, — iste, (Iber die Endung ui vgl. D\e7,, Gr. II, 
76). Cii und eist verwandelten in den obL Cas. das i des Stammes 
m e. Einige Beispiele aus dem Ch. aa ly. wei^dan nigen, daw bmb 
diese Begel streng befolgte: 

eil cbeTaliers qm las moi siet (Ly. 2U4). 

Ne eist ns eil na la viaU pcendie (Ly 6358). 

eist plea ne doit ayant vaair (Ly. 100, cfr. Bold. III, 286). 

Ei eil fable et manconge an font, 

Qni s'an Tantent et droit n'i ont. 

Mais'or parloas de cex qü fbrent, 

81 leasona eez, qni ancor dnrent (27). « 

an cest ehastel (2108), a oest mot (2105). 

Seit dem 14. Jahrhundert gewann, wie überhaupt im Frz. so 
auch hier, der Acc. den Vorrang über den Nom.; eil ist die einzige 
Form, in welcher sich das i des Nom, bis auf Bab. erhalten hat. Ecce 
erschaut in der alten Sprache als i sosammengesetzt mit allen Formen 
des Demonstr. Diese Zosammenaetznngen verhalten sich ganz wio 
die einfachen Formen. 

Icil est sire de Beine et da Djgon (Rold* III, 455). 

Li quens Rollans il Tad e prise e fraitc 

Puis iccl jnr en fut rent anz de^^ertc (ibd. II, 4). 

A icest mot Tunt Friincs rerumencct fibd. TIT, 447). 

iceste Ly. UU; ice ibd. 3720} (ico Bold. I, 430) etc. 
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Abgeaeben y<m der Ded: des Hase, finden sidi alle diese Fonnei! 

auch bei Rab. leb bemerke nur, dass 1 im Inlaut sich verdoppelt, 
daßs die Zusammensetzungen mit i noch bei ßab. hätifio: die gegen- 
wärtige Verbindung der Fron, mit den Adv. ci (bei Rab. auch icy) 
wad la vertreten und dass ausserdem bei ihm die Deinonftr. noch sowol 
ftttriboH^ ale aneh ebne Begieitang eines Haaptvortes, wie in der 
lang* d*oll stehen. Ausnahme machen in ktaterer Hhniofat nnr das 
bloss absolute eil und das nnr oonjnnotiye oest. Oil verwendet er 
überhaupt selten; cest gab seine Functionen, mit Ausnahme des Ge- 
brauches vor Vocalen schon frühe an ce ab, denn dass das t des mod. 
cet seinen Ursprung nicht Wollaatsgesetzen veidankt, beweist die . 
frfiheie Schreibart cest. Ausserdem verwendet anch Bab. das t noch 
mebi «tr Vermeldang des Hiatos, wie die domm Spradiey ond wenn 
das t in oest niofat srsprfingUoh wire» ao wGide es Bub. nie ange- 
sdraben haben. 

Beispiele des Masc. : Cil ne feut pas celliiy dv Bourg, car il est 
trop de nies amys (T, 17), vgl. Path. 1419 Et eil ne vault pas miuulx 
une ooca und 1398. ~ Cest hyver (I, 14); cest inconvenient (I, 6), 
en cest estat (I, 7), vgl* .Palh. 6?2( Holas tant tonnuentee cest 
homme. Cellny Iten ost ee oionde dUBMu^ (III, 16); vgl» I, 
28 und Faih. 46: Pav eelny Dien qni me flst naisti^ — Sn oesiny 
temps (I, 26). Et sera nomm4 eestuy destroiet la mer Ptoro« 
choline (II, 33). Cest cestuy la (II, 10), cestny cv (T, 5), vgl. 
Ly. 6737 Si bon ami come cestui, und das noch von La Font, ge- 
braoohte cettui. — £o ee monde icy (II, 32). Mon ami d'ond 
vona viennent oes pigeons ioy (ibd.)« Si de ee vous esmervetlles» 
esmerveiUez vona dadTantaige de la qnotte (I, 6), ebfnso Ly. 582: 
Mes 'de ce vos pnis fol clamer, vgl. Path. 685, 810. €eey s'ap- 
. pelle pipee a fiaccons (I, 5). Je ne veulx ponrtant les blasmer et en 
cela faire d'eulx jugement sinistrc (III, 7). — Beispiele zum Fem.: . 
Comme celie qui est a Kome (II, 31). En celle heare partit le 
bon homme Galtet (I, 30). Pour celle nniet herbergia aveoqne le 
mensnier (ibd.)* — Ceete main vons gnaste le nes (I, 5), oeste 
Charge (I, 17). 

Das Präfix i (y) tritt b^ Rab. nicht mehr vor oe, eest, oestay 
und cil. Wir beschränken uns bei die.^on hiiulig vorkommenden For- 
men auf einige Beispiele: Si aulcun saulvpi- se vouloyt, a icelluy 
faijspyt voler U t^te en piece (11,27). Duraat icelluy repas estoyt 
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ooMmnee la le^ dn disner (I» 28); cotnideroyent quels mgnes en* 
imyt U sbleil« «nsri la Itme ponr y celle journee (I, 23); pour luj 
remonstrer rhorrible perte d'ycelles doch es (I, 17). Apres ce, 
iceulx presens, Ton ayroii aa belle harangiie (I, 18). 

Eb mag hier erwähnt werden, das» der Artikel, in Verbindung 
mit dem ParL p. dtot«, die Bolle eioes Demcmstr. iibeniiiiiint: Le soir 
Iftdict des Biarajs mtiuxhikt ung «mii jeotie palge (I, 15). Ibor- 
rier da die t aeigneor (I, 16). Aodlet vieeroy son moistre. Ce 
qu'esponventa bien lesdictes naiges femmes (II, 2). Aehnliche Fälle 
si»d : Arrive que fent voloyt baiser lee pieds de mondict pere (I, 
ÖO). Le monstre susdict IV, 42 etc. 

d) Artikel. Der best* Artikel ist abgeleitet von iUe^ wie anch 
der denteebe mpr* demoDitr. Prän. ww» Die Foraieit entspfeeken 
mit Ansnalunft dei Dat masei den jetzigeii; soleiie mtie ly ftlr le, las 
sind nur Nachabmangen der alten Sprache oder derjenigen dee Volkes» 
Ly bon Dien, ly bons homs, n'est il escript et praticqiie par leg an- 
oiennes constnmes quo le mort saisiet le vif (IV, Prlg II). 

In der lang, d'oii findet man ffir den Dat. masc. in der Einzahl: . 
al, au, on, el^ eu (u, o) on; in der Mehrzahlt ae^ es, aus. El zer- 
i^Ultf nach semer. Entstehnng, in nm Wdrter^ eimbal verdankt es' 
seinen Ursprung einer Slnsiiinmenaiebnng von en le (wie uneer im); 
dann aber ist es anob eine diiMtale Form vm td, wie audi le fRr hu* 
Vgl. Oreili, afrz. Gr., 23. Aufl. 32 und 'd'S und Burguy T, 50). Vom 
Sing, findet sich bei Rab. kein Beispiel; der Plural es (oder ez wegen 
des ausgefallenen 1), jetzt nur noch in eini^n Redensarten gebrünch« 
Mdi (BMiHre ds arts) ist reich vertreten: £r*nags eseavboaiUoyt ia' 
oervelle) Oe awltres rompoyi htms et ^Bibes, en ankres des logoojt les 
spondiHes du eol, es anltres demoUoyt ' -les reins/enfon^o jt les'den^ 
en la goeole etc. (I, 27). Quand seres vons hors de debtes? Es ca* 
landes grecqucs (III, 3). Nos peres . .. ont plus volunticrs erige tro- 
phees et monumens es cnourd des vaincuz par grace, que es terres pai^ 
eulx conqpMStees, par architecture (I, 50). 

On stand bis snm £nda des 18. Jahrhunderts, nor flir en le, dans 
le. Spätere Schriftsteller dageifm, besonders Rab., ersetzen eebr htafig 
au durch on (Burg. I, 52)! Adonoques Joan commaifda x>n flicqnin 
qu'il luy tirast de son bauldrior quelque piece d'argent (III, 37). Et 
quand ilz feurent on hault de iHnivci site, . . . commen^arent a renier 
et a jurer (I, 17). D'icelle sont escriptz ces vers on tiers livre (III, 
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8). II convenoyt tont mangeable manger, Ic peste jecter on feu, rien 
ne conserver au lendemain (III, 2). Au hat im Flur, selbstverständ- 
lich 1 : II travaille , il laboure , il def'end les opprimez, il oonforte les 
affligez, il soubvicnt au Ix soufTreteux (I, 40). 

In Beti-ofT des unbest. Artikels ist nur zu bemerken , dass Rab. 
die seit dem Ende des 13. Jahrhunderts aufgekommene Schreibart, 
Sing. masc. ung, Flur, ungs, einhält: Comme ung aveugle qui a perdu 
son baston (I, 19). Ce m'est tout ung (II, 2). Les ungs en co- 
lere, les aullres par rys (I, 17). * 

Was den Gebrauch des Artikels bei Rab. anbelangt, so zeigt 
sich sofort, dass derselbe noch viel freier und weniger durch feste Re- 
geln bestimmt i^t, als in der neueren Sprache. So findet man die 
Namen von Ländern und Völkern, wie in der lang, d'oil , auch 
ohne denselben : 

Si cunquerrai Durendal od la meie 

Franceis murrunt, e France en est deserte (Rold. II, 
328, vgl. ibd. 309, 312, 345 etc. und Diez Gr. III, 36). ' 

Bei Rab.: Comme asscz s^avez 'qu'Afrique apporte tousjours 
quelqneohose de nouveau (I, 15). En veue et spectacle de toute Eu- 
rope (in, Frig). Car desormais, France superbement bournee, 
seront Francjoys en repos assurez (III, Frlg). Lo((uel vivent, France 
estoyt en teile felicite, que tout le monde avoyt sus eile envie (tV, 26). 

Stoffnamen, wenn von der Art im Allgemeinen die Rede ist, 
haben den Artikel nicht: Sang est Ic siege de Tarne, ponrtant ung 
seul labeur poine ce monde, c'est forger sang continuellement (III, 
4). La matiere et metal convenable pour estre en sang transmne est 
baille par naturo: pain et vin (ibd.). Ebenso verhält es sich mit 
den Abstracten (vgl. nature im letzten Beispiel). 

Or est amors tornce a fable (Ly. 24). 
Mes plus de cent foiz se seigna 
De la mervoUle, que il ot, 
Comment Nature feire sot 

Oevre si leide et si vilainne (Ly. 794, vgl. 1501, 6005 — 

6055). 

Rab.: Vous aultres de l'aultre monde dictes que ignorance est , 
mcre de tous maulx (V, 7). Si me demandez comment par couleur 
blanche nature nous induict entendre joye et lyesse, je vous res- 
pondz (I, 10)« .... 



*" 

fM<> GrUHnnaftiftobe Abbandluag über BabeUia. 

blaucbd plus <j[UQ chosc quc soft. A quoy prouver je vous pourrojd 
renvoyer au.,. (1^ 10). Qaoy voyans les aultres affsocbwent (II, 
ji5)* Ebenso Amyol (in Hwrig bh Fv. üt. p. 119): dti qmoy fiuaant 
OQ ne ae dooaa ftid«; quoj entebdam; eta 

Das ee der neueren Spnidie iet vor dem Bebit. bei Rab* .bftuig 
unterdrückt; ebönäo stehen que und ce que luicli im N.: 

Et molt desirrent a oir 

Quc ce puet estre et qui eil sont 

Qui Bi grant joie e'antretbiU (Ly. 6311}, 

Qil| rnsk^yi 0$pok ceitiui que . , . (IQ^ 1).. Qni eet cm aseez 
merreilleuz (I, 27) ; Qai eet can^e süffisante pour kl fendro siiepeo* 

tes (III, 48). — Que pis est (I, 9). Les tenoyt ainsi sans soy re- 
mner troys (juart d'heuros , (fiie estoyt une forcc inimitable (I, 23). — 
Ce que est la vrayc diete prescripte par l'ail de bonne et eeure medi* 
cine (I, 23); Ce qne n'est Traieembiable. 

Bei dem mit dem Artikel verbandenen Pronomen finden sieb, 
•u8S0r den gegenwirtigen« im Dat Sing, und Plnr. ancb nocb. 4ie 
schon beim Artikel erwählten Formen: onquel e&qn«U: Pioro« 
chole . . . tint conseil toute la nuict, onquel H. et T. conclurent que 
sa puisäauce estoyt teile, qu*il pourroyt detlaire tous iea. diabies d'enl'er, 
ft*ils y venoyent (I, 43). Ma deliberatton est de garder tnes terres 
bereditaicea» esqtteUaa est bostilement eotr^ Pierocbole. (I, 2^9). 

Ueber den Gkbraacb . dieses msammengesetaten bei Babb sehr 
' bi^nflgen Prpn. ist ssu merken i 1) Bab. verwendet, nieht wie die neaere 
Sprache den Noni. und den Acc. bloss zur Vermeidung von Zwei- 
deutigkeiten. So allerdingb : iudiiriics reocpvoir lo doulx, le desirc, 
le demier embrassement de ralme et grand niere la terre, lequel 
nou» appelm aefmltwe (III^ .4d). .-^ J^agegen: A Ja ün eonseilloyt 
qa'on feit Appoiactameiit avee Qviiidgonsisr, Uquel il avojrt.eaiiroave 
le, plns bomme de biea du moode 47). £t mt amjwt seien moa 
jngement tant perrttrsea oomme eoUeft sont tesqoelles d'enlx Ibs onl 
recues i^lll^ 48). 2) Die Genit. duqucl, desqui Iz etc. vertreteu 
häuüg das gegenwärtige 6ont, d. h. stehen in Beziehung auf ein Nomen 
im J^om. und Acc.: Grrandgousior ordonaa que Ulrich GaUet» daqaei 
eo dlvecs et ^nlenlieux affiuies U.anojt eepnmt^ la .Tflirtiiy aUa«l 
devers. Pleroohole (1, 30). S) Sie atsben oo^jimclivt Bsquell&.a 
r«fi|0ii8trftpces tUpi plns ne jrioepopdojreiqt» linoo. qull jeur Tioolojent 
appren^e a manger de la fQna4e (I, 26), D äqual peuple. eeloit 
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les plus veridioques chromqueon, sont les nobles Fran9oy8 (leacendus 
(IV, Prlg II). 4) Als Nachahmung des Lat. können Beispiele wie 
das folgende gelten : Pour conferer Hvecqucs toy d'uulcjincä passaiges 
de Philosophie, lesquelz, si tu peulx souldre, je roe rends des 
a present ton esdave (II). 

£ndUch sei Doch eine Ellipse mit qui erwähnt: Sealement envoya 
quiaroeneroyt eD%>rdreles legions lesquelles entretenoyt ordinal- 
rement en ses plaoes de la Deviniere (I, 47; vgl. Mittit qui nuntia- 
mni Caes. de bell. gall. IV, 11,6). 

f) Ueber das Interrogat. ist nach dem Vorhergehenden kaum 
etwas im bemerken. L'avez toub veu? „Qui?^^ demandoyt Panta- 
grnel. Celluy la, respondirent ils. »Qui est W?** demanda frore 
Jean (IV, 48). ... s'enquestant qaels gens estoyent pour lors en 
la ville et qael Tin on y benvoit (I, 16). La quelle de ees troys 

. est ta coingnee? (lU, Prlg). 

g) Ünbe St. Fron. 

a u 1 c u n steht im Sing, und im Plur. und zwar in seiner urspr. 
Bedeutung von qu^lqu'un, quelques-uns (vgl. Diez, Gr. III, 82, 6): 
La remonstranoe d'aalcuns de foniverBit^ (1, 17); aulcunes foys 
(I, 28) etc.; je ne foys doubte anlcune quo ne sachez bran parier 
diverses languaigcs (II, 9); embnscbe anlctine (I, 26). — Es hat 
manchmal im Plur. im Sinne von les uns den best. Artikel: Car les 
auicuns disoyent que de humeur il n'j en avoyt goutte en Taer (II, 
2). ...dontlesaulcnnes sont Aznazones, les auItres'Lionaises» 
les aultres Parisianes, Alemandes etc. (II, 26). 

Das afrz. rautrui (le bien d*autrui, Diez III, 80) findet sich 
anch bei Rab. Voas eussiez proprement dict que feussent petites ro- 
mipetes, vendants Ic leiir, empruntants l'aultruy pour achapter man- 
dats a tas d un papc nonrelleinent cree (IV, Prlg II). ' 

chascun findet sich in Begleitung des unbest. Artikels und 
neben seinem sabetant. Gebrauche auch als Ac(j.: LaqueUe ang chas-' 
^cnn peuH ooniprendre sans estre aultrement instruict de persoane (I, 
10). Ce que entendant Picrocbole commanda qu'ung chascun mar* 
chast soubz son enseigne (I, 26). Entre chascune tonr estoyt 
espace de Ü12 pas (I, b3). Moiiere und La 1^'ont. bieten ähnliche 
Beispiele. 

chose que für quoi que. Chose steht dann in dem unbestimm- 
ten Sinn, wie es auch die alte Sprache gebrauchte: 

AnlilT f.ii. SpnMilMii. ZZZV. 16 
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Chose qui vos face doloir 

Ne ¥00 dirai je ja mos ¥iiel (Ly. 8834). 

Kab.: Le elairte est blanche plus qua chose que seit (I, 10). 

Neben nnl findet man' bei Bab. auch das ohne Zweifel davon 
abgeleitete nuly: Ni Irovai consoil ne nelui (Ly. 8686), sans parier 
a nnili (Villeh. bei Burg, gram, I, 184). Bab. Nul ne le feit niienlx 
que luy (I, 23); sans que nnl Iny resistast (I, 35); Partit de 'Paris 
Sans dire adieti a niily (II, 28); je, dist Panurge, entreprendz d'en- 
trer en leur camp, aans estre congneu de nuly (II, 24). 

on (homo, afrz» hom, bons, om, on) bat, wie die lang, d'oil den 
Artikel nicht nur in den Fällen , in welchen ihn die neuere Sprache 
Kor Vermeidung des Hiatas setzt. Der Apostroph ist manchmal unter- 
drückt: Consnltii ( ri ;indgonsier avecquos le viceroy quel precepteur Ion 
luy pouiToyt builier (I, 14). L*on ne baille point icy des nopces. 
Aussi ne trouve Ton plus de lievrcs au giste. Voyes comment en 
plnsienrs ecolisea l*on ha desempar^ las anticques benyettes des be* 
noists saincts (TV, 15). ' 

qiiant, jetzt kaum anders üblich als in quaut a, findet sich bei 
Rah. nicht selten als Adj. (vf^l. Ly. 58(>4). Quantes victoires ont 
este toUues des mains des vaincqueurs par les vaincuz, quand ilz ne 
se sont oontentes de raison I (I, 43); de qnante eflpajssenr (lY, 23). 
Ebenso ist qnant h (qnant aulx Panes IT, 27) meist vertreten dnroh 
das nentraiß mit estre verbundene quant. Quant est de moy, je boy 
a vous totits (IV, 13) ; quant est des bras et des mains prouvoyent 
que plus raisonableinent estoycnt toumez vers les espaules (IV, 32). 
Man findet auch die Schreibart: quand est de moy, j'en suis la C^V, 
Prlg U). 

Von tant nur ein Beispiel: Tant monrra de genta d'eodise qu'<»i 
ne pourra trouver a qui oonferer tes benefices (Prg. Ptgr.). 

Tel steht manchmal in Begleitung anderer unbest. Pron.: Cett9 
Imitation, des anciens Hercules, Alexandre et auUres telz est con<*' 
traire a la profession de Tevangile (I, 46); . .. an4tr es. tolles sectes 
de g^ns qni se sont desgnises cosbme masqnes (II, 34); aulcnnea 
teil es aoies tant sont nobles qoe de leur trespas nous est ft^Hft^nT 
jours davant donneo signification des cieulx (IV, 27)., 
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9 • 

4* EinigeB. über G«8chlee]it und Nomernft. 

Einige Adj. der neueren Sprache verwerfen io best. Fällen die 
Unterscheidung des Geschlechtes. So sagt man: dans une demi« 
beere, uoe demi-livre, a demi-voiz, des denii-mesnres etc., 
clagegeD tine heare et demie. Es schemt, dass man in Beispielen 

wie die ersten demi nicht als Adj. betrachtet, sondern als Zahlwort, 
d{i8 ziiui Nomen tritt und mit diesem nur ein Wort, einen Bof^rifF aus- 
macht (Halbstunde). Man bat gleichsam das Einheitsmass geändert, 
das zuerst die ganze, im zweiten Falle die halbe Stunde war. In der 
alten Sprache finden sich Beispiele des gegenwärtigen Gebrauches^: 
I90 Tous mandet Oharlemagnes Uber: — Qae reoeves seinte Chris- 
tientet — Demi Espaigne vos vuelt en fioe duner (Rold. I, 482); 
aber auch solche der Veränderung von demi. Der letztere Gebraucli 
herrscht auch bei Ritb. : deiuie lieue (Ly. 190, vgl. hes. ibd. 2952 u. 
d. flg.). Fuys estudiarent une meschante demie heure (I, 21); demie 
Heue (ly S3); deuz trabatz et demie toise (III, 26); en nng an üs 
n'avoyent tant vendu de Tin, comme son pere faisojt en une demie 
heuie (in, 42). 

Gens nimmt jetzt das Adj. nur dann im Fem. zu sich, wenn 
dieses ihm vorhergeht und wenn die Formen desselben für beide Ge- 
schlechter in der Ausspraclie geschieden sind; tout wird nur verändert, 
wenn es ein A^j. im Fem. bei sich hat: ces gens 14 sont bien bons; 
ces bonnes gens ne sont pas heurenx; tous les gens de bien; 
tont es les bonnes gens. Die alte Sprache kennt so willkürliche Be- 
stimmungen nicht; gent fole et Wlainne (Ly. 5111, vgl, 1066, 
1098, 1G35, 2808, 4331, 5130, 5340 etc.); ebenso: Gente avara 
invidioaa öuperba (Inf. XV, 68) 11. la gente, las gontes. Nichts- 
destoweniger lassen sich einige Gründe für den jetzigen Gebrauch aus 
der alten Sprache aufbringen. Erstens besass dieselbe, wie schon 
erwfthnt, dne grosse Annhl TOn Acü-» die ittr beide Geschlechter 
einerlei Form hatten, dam aber erscheint in der alten Sprache tont 
nach gens im männl. Geschl. : Totes les genz (Ly. 5687, 3947, 
6355); dagegen: 

£t les genz qui venir les voient 

lYestuit au Chevalier disoient (5105, vgl. 5120). 

So steht auch nodi beim Bab.: Les Parisiens qui sont fatets de 
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tont es gons et de toiites pieces soot par nature et 1)ons jiireurs et 
bons juristes et quelque peu oullr^ cuydez (I, 17). Dagegen wie 
jetzt: poinct ne rae soucier et bien enricbir mea atnys et tous gern 
de bien et de sfavoir (I, 1); Gens aaesi folz qne luy (1, Prlg); Qui 
est ce fajart la bas? Yojona premlerement quels geats sont par 
adTenture sont il s nostres (lY, 55, vgl. T, IV) ; 1a terra ne porte 
gens plus meschans quc voua estes; de meschauteä gejuä jamais 
je iie prends rien (III, 84). 

af faire ist wie in der alten Sprache männlich bei Kab. (vgl. 
Ly. 4294, 4360, 5945). Comme cellaj qai de pres regarde a sea 
affaires privex et domestioqaes, ainsi fanltil... (III, 87); mais 
en tel af faire ü feut tant malheureoz que jamais n'appoincta diflfe- 
rent quelconque (III, 34). Weibl. findet sich z. B. avan^ge, naoire 
(vgl. Diez, etym. Wb. I, 288), office, sort; im AUg. stimmt indessen 
das Geschlecht zum gegenwärtigen. 

Der Artikel und das Possess. im Plur. können sich bei Rab. 
auf mehrere Hauptwörter, die im Sing, stehen, beziehen. £s ist diese 
GoDstmction verwandt mit der notk jetzt Gblicfaen Beziehung verschie- 
dener A4|* im Sing, auf ein Hauptwort im Flur. (Les doigtz indice 
et petit (III, 20): Le prioyt que pendant son absence il conduist sa 
femnie chez ses pere et mere (III, 22); le crime de sa femme estoyt 
^rand laquelle avoyt occis ses roai'i second et enfant (III, 44); les 
maistre dliostel et fourrier dudict seigneur de Pninensac s'adres- - 
sarent a Gargantua (I, 12). So findet man umgekehrt das Pron* in 
der Einzahl vor mehreren Hauptwörtern : Sa vniu et bonnes meurs 
(I, 15); la matiere et metal convenable (III, 4); a ?imitation et ez- 
emple des anciens Hebrieux (I, 7); par la proesse et indubtrie (III, 
I); comme des moyens et mediateurs des dieux et hommes (ibd.). 



in. 

Präpositionen. 

Ich werde unter diesem Capitel zugleich Alles abliandeln , was 
sich vielieiclit in einem bcsondern Abschnitte vom Gebrauch der 
Casus zusammenstellen Hesse. Es bedarf dieses Verfahren um so 
weniger einer Entschuldigung, als im Nfi«. von einer eigentL Dedi- 
nation nicht mehr die Rede sein kann. 
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ad. In der alten Sprache erscheint ressembler und das in 
gleicher Bedentung jetzt veraltete sembler auch ohne die Präp. a 
(vgl. Lj, 286 nnd 2520); desgl. bei Rab. ; En cela, dist Gymnaste, 

il ne semble point aux renards, car des chappons qu'ilz pretinent, 
jamais ne mangent le blanc (I, 39) ; Vous me semblez a une souris 
empegee (III, 5). — Trop mieulx ressembloit ung Gi^cchus, ung 
Ciceron, ou ung £milius du temps passe qu'ung jouvenceau de oe 
siede (I, 15, vgl. I, 47). 

avecques: Volentiers, sire; mes veness — Avoec moi la (Ly. 
3068); L'une avoeqaes l'autre (ibd. 6022). Bab. Les' noms avec- 
ques leurs significations (IV, 37). 

d'avant (davant) und devant stehen wie in der alten Sprache 
in gleicher Bedeutung neben einander: Quelques jours d'avant ia 
feste (Seiomoh}. Audevantdela fenestre fere (IV, 54). 

de. Die alte Spradie unterdrOekte diese Pr&p. h&nfig vor einem, 
von t&oem andern unabhängigen Nomen: 

üne foiz a la cort le roi 

M'envoia ma dame an message (Ly. 1002). 

Sique il i vanra la vo i 1 1 e 

Mon seignor saint Jeban Baptiste (ibd. 666, vgl. 

746, 6337, 660— 6i). 

Kab. hat diesen Gebrauch teilweise bewahrt ; er unterth-üekt de vor 
den Namen Gottes und der Kirchenheiligen : L*ecclise nostre Dame 
(I, 17); Vertu Dieu, que me chantez vous! (ibd.), L'hostel Dieu (I, 
]d>; Tentre St. Jacques (I, 27); Corome la hotte St. Benoist (I, 39), 
Tous la pouves voir sns le tortre St. Laurent (IV, Prlg I), Teste 
Dieu, quel patenostre de cinge est qve tu manootes la entre les dents 
(IV, 20). Hierher gehören auch die entstellten Redensarten: Cor- 
bieu (III, 7); par la mort boeut, je lassommeray de coups (IV, 48) 
und ähnlich: mere familles (III, mater familias), — Die alte Sprache 
drfidLte eine Yer^eichung nach einem Comparadv wie die ital. und 
0pan. durch de vor dem eweiten Gliede aas: 

Li Chevaliers ot cheval buen 
Et lance roide et fu sans dote 
Plus granz de moi la teste tote. 
Einsi del tot a meschief fiii, 
Que je fui plus petiz de lui 

ßt »es ßhevax miaudrea del niien {Ly, 518, vgl. 5062). 
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Rab. kennt diesen alten Crebraucb niir na^ den lal. Comparativ- 

formen superieur und mf§rieiir, in einer Wendung wenigstens, wie sie 

jetzt nicht stehen könnte. Hesiode coUoque les bons demons comme 
moyens et mediateurs des dicux et bommes, superieiirs des hommee, 
inferieurs des dienx (IQ, 1). 

Zwlsdien nom and dem folgenden Namen ist in der neueren 
Sprache die Frap. de edbrderlieh. Dies ist bei Bab. nicht immer der 

FaU: 

Filz estes an roi Urien 

Et s'aveznon mos sire Yvaias (Ly. 1016, vgl, 3850). 

Rab.: Comment ha nom restc ville? Elle ha, disL il, nom Aspharage 
(II, 32). Vons avez nom Kobin mouton, voyez w nifjutou ia, il ha 
nom Bobin oomme vous (IV, 6). Ebenso: L'isle Bouchaid (IV| 15); 
L'isle Faionche (IV, 38), aber l'isle de Caneph (IV, 63). 

approcher erfordert gegenif irtig seine Er^nsong mit 4er Prftp. 
de, die bei Rab. auch fehlen kann: approchant «feiles (Hl, 81); ap- 

prochants de la porto du temple (IV, 69); aber approchants l'isle 
Farouche Pantagruel apperceut (IV, 33). In der alten Spiache tindet 
man approcher ohne Präp, bei ViUeh. (Burg. II, 365), mit a (Burg. 
I, 391 nnd II, 127), und mit yers im chev. au Ly. 312). Ohne de 
steht endlich: lesquele l'auroyent indtö, loue oa conseiI14 de sortir 
ses limites pour ainsi nous inquieter (I, 50); doch auch: Jamais ne 
sortiroyent de ceste entreprinse (I, 47). 

Der Gebrauch von en war bei Rab. freier als jetzt. Es steht 
Yor dem Artikel, dem Possess. und dem Demonstr. wie dans und das 
davon abgeleitete dedane, das die jetzige Sprache auf seinen adver* 
bialen Crebraucb beschränkt hat: Mais, en ce, je nie reoonforte -que en 
l*aultre monde je le seray (I, 1). Doncques, le mieulx que je peuz, 
montay par dessus et cheminay bien deux lienes sur sa langue, tant 
que j'entray dedaiis bouche (II, 32). — Entrer hat in der alten 
Sprache seine Ergänzung mit und ohne Präp. (vgl. Ly« 1S8 ; 207 und 
Diez m, 107). Ebenso schreibt Bab.: Eulx retournans consideroyent 
l'estat. du ciel et quels signes entroyt le soleii (I, 28); oependant que 
le moyne s'escarmouschoyt contre ceulx qui estoyent entm le dous, 
Picrodiole passa le gu^ de Yede (I, 28). — en tritt an Heu, wie 
gegenwäilig hu: En lieu de les servir je los lasche, en lieu du les 
esbaudir je les ofiense, en lieu de leur complaij'e je . . . (III, Prlg). 
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Atif gfleiche Weise verbindet e« sich, wie in der alten SpnKihe mit 
contre; Ly. Ancontre lui i^i licicineiit (6792); iiab. Dont montant 
dessus le feit courir en contre le soleil (f, 14). 

ensemble ist bei Kab. nicht bloss Adv., sondern zugleich noch 
PrSp. In der allen Sprache indesaen stand emsemble dann meist in 
Begleitung von ayec, oder dem gleiohbedeatenden od (o). Ly.: en- 
sanble o moi (5088); eosembrod eis (Bold. II, 469). Bab.: Panurge 
ensemble Carpalin et Enstbenes eependant esgorgeto) ent oeirix qni 
estoyent portez par terrc (II, 2'»); ensemble eolx commen^a riro 
maistre Janotus a qui mieulx mieulx (I, 20); vgl. IV, 1, IV, 12 en- 
semble de IV, 4. 

fors , veraltete Form neben hon, steht bei Bab. noch aiedilieh 
hänfig, und zwar ohne und mit de: De venaison Ion ne pent tant 
soubdain reoooTrir fors unse sangKer» que envoya Tabbd de Turpenay 
(I, 37). Je ne crains rien fors rartillerie (I, 42); fors les dangiers 
(IV, 55). — Lesquelles sont hors foute methode (III, 8). Par engin 
aulcun ne la pouvoyt on mettre seullement hors terre (II, 7); yssoyent 
hors leur hostel (I, 23). Dagegen: Les geans emportarent Icur roy 
hors da fort (II, 29). VgL ehev. an ly. 3669, 5771, 5885 und 
5868. 

Juxte, juste, jouste, Joste in der altisn Sprache , hat bei Bab. 
wieder das lat. x: Tout son pays de Theleme jouxte la riviero de 
Loire (I, 52); jouxte la ri viere estoyt lo beau jardin dn plaiyance 
(I, 53), puys les (mains) remit joiuctes et estenduea Tuae jouxte 
Taultre (II, 19). 

Die mit der vorigen gleichbedeutende Präp. lez (latus), sehr 
häufig im Afrz., jet^tt nur noch In einigen Ortsnamen (Plessis les 
Tours, m, 24), findet sich auch bei Bab. 

Que lez lui sont aussi seur 

Com s'il fussent tuit closa mur (Ly. 3255, vgl. 2014; * 

delez 2450 etc.). 

Bab. : Condesoendit toutefoys desoendre en Tisle Fnrouche a ung 
petit port desert, vers le midy, sitn4 lez une touche de boys haulte, 
belle et plaisante. In Betreff der Etym. vgL d'un lez cotnme de 
Tautre (Froissart, bat. de Crecy In Herr, la Franc© litt.), alato al pa- 

lagio (Bocc. IV, 1), lo destro lato (IdI. XVI, 112); al un lado estaba 
un emperador con una Corona al parecer de oro en la cabeza (Don 
q^t. n, II); i SU lado (ibd. II, 8). 
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Die afrc Form maugr^ von matgrc findet «kh auch bei Rab.: 
Maolgi^ XwAn ses parens (III, 48). 

obstant. Der neueren Sprache ist nur das zusammcngesßtxte 
Particip nonobstant übrig: Eschyhis ce nononbätant par ruyne fiit 
tue (IV, 17); comme ja plusieurs foys o'estoyent en Tain efforoes 
ob stallt le soiog et vigUenoe des AndouiUes (lY, 85); elles oe pa* 
stnrent en terra, obatant lenr loogne come an front (IV, 4); vraj 
est qn'elle (fame) ne les (chosee) rapporte en teile sineerite comme les 
avoit venes, obstant Timperfection et fragflite des sens corporels 

(III, la). 

de par, jetzt nur noch in einigen Formeln, wie de par la justice, 
1a loi, ]e roi üblich , war in der alten' Spraobe ▼on ansgedehnterem 
Gebnudi (vgL Borg. H, 359). 

Et avoec ce prier vos doi 

Que vos Ii dites de par ma'i (Ly. 4285). 

So Bab. Aides moi de par le diable, « . . de par Dien, pnisque de 
par Tanltre ne Toules (I, 42); par ce que avez veu le pape, voit» 
sera de par nous permi les veoir (IV, 49,* vgl. n, 18, IV, 
IV, 43). 

parmi: qui parmy les clos vendangeoyent (I, 27); Tarne me.slec 
parmi les souppes (I, 35); parmi ceste leur isle (IV, 55}; jecta 
Fnne piece apres Taultre parmy le champ. — 

au regard (a l'egard) de; Au regard de fanfarer et faire los 
petitz popismes sns ung cheval, nal ne le feit roienlx que luy (I, 23); 
on regard des honimes, c'estoyt la grand pitie (^iJ, 2 j. 

S u s , jetzt noch in seinem Compositum desstts vorhanden, 
vertritt bei Bab. fast ansschlieAslicb das jetst gebr&udüicbe snr. 
Dieses sus gehört aach der alten Sprache an (vgl. Burg. II, 367) und 
schied sich durch sein nnslautendes s Ton sua (soz, jetst sous, bei Bab. 

ftoubz, sonbs) : Se tenoyt sus ses pieds tant roiddement qu'il ... (I, 
23); >^aiilrant sus la tTo]>po de son cheval (II, 25); sus le champ (I, 
18) ; elie se leva de sus i'herbe (I, 6). 

Die von sus und sonbs abgeteilten Fonnen dessos, dessonbc 
treten ohne Vermittlang einer aadem Präp. Tor Hauptwörter: cepen- 
dant je, qui vons foys eas veritables contes, m'estoys cadi^ dessonbs 

iine feuille (Ii, 32); la, des.soub/^ helles tunles fearent les cuisines 
dressees (IV, 35). — 0, compaign, si je montasse aussi bien coname 
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j'avAlle, je fensse defrjar an dosaus 1a »phere de la-lone avec Em- 
pedocles (II, 14); dagegen: leelluy ouvrans encertain lieu signe an 
dessus d'ung goubelet, a IVntour diiquel cstoyt escript en lettres 
etraogcs ^hic bibitur* trouvar^nt neuf flacoons (I, 1). 



IV. 

Vom Adverb. 

lieber die Bildung der Adverbien auf ment (vgl. Blank, ital. Gr. 
- d20) ist cor tn bemerken, daes sich das bietoriech gereebtfertigte e 
der weiU. Adjectiveiiduiig aaoh noch nach Vocalen bei Bab. üodet, 
während der neuere Grebrauch es in diesem Falle gans* schwindeo 
ISsst oder dnrdi den Circnmflex bezeichnet (gniment, assidi^ment). 
Giaiideinent les remerciant dist fl, 47); senilem cTit envoya (ibd.); 
finallemcnt arriverent a Paris (1, iöjj un royaulme rtin.«i desolc 
seroyt facillement ruync (I, 50); ainsi ezcessifvement jusques a 
Theore du jugement final (II, 8). — vrayetnent ü estudioit tres 
bien (Herrig la Fr. litt. 120). Vgl. Path. Moy, de moy? Non rais 
vralement (1507); dgl. hardiement (1548) und priveeuient (977). 

Zu einigen Adverbien tritt bei Rab. noch die adv. Endung 
ment: qnand Panurgc luy ha deniande, ine doibs je marier ou non? 
avoyt respondu : Touts ics dcux ensemblcment (III, 35), m e s - 
memnnt en matieres de soy ambigues et obscurcs (III, 48). Man 
trifil dieselben Formen in der lang. d'oU, und selbst die neuere Sprache 
hat dos Adr. qoomodo unter den beiden Formen comme und com- 
ment erhalten, deren gegenwärtiger Unterschied im Gebrauche fröher 
nicht immer eingehalten ward. Von jetzt ausser Gebrauch gekom- 
menen Formen sei erwähnt : 

adoncques (Diez, etym. Wbch I, 161 und Gr. II, 441), sehr 
häufig bei Rab. und steht für die Zeit. Ly.: Et puis, si Ii pleust 
adonques, Qu'Ü remaseist en yostre ate (2 9 80). Rab. : adoncques 
reepondtst Fftnnrge: non seigneur, il n'est de raison que ainsi '&cieK 
(II, 25); adoncq luy dist le bon homme (I, 32). 

atant (nun) findet sich auch in der alten Sprache, die eine 
grosse Anzahl mit tant zusammengesetzter Adv. besasf» : Ly. Atant 
sont d cliastel antre (3795 vgl. 1562, 3125, 3762, 3949 etc.). Kab* 
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Atant 8on pere apperceni que ... (I, 15); atant non'seuUeroent ne 
la rendirent a ceste sommation, mais la (Sciomch.). 

lieber davant und devant ist nach dem bei den Präp. be- 
nerkioii nichts mehr zu sagen: Adjoint aussi qne denx joars davant 
avoyt bbU faict nanfraige d'one dea gondoles (Sdomch.), par qnelqaes 
jonrt devant (IV, 27). 

de faict (en effiH;): De faiet on j besoigna et firarent ikiets a . 
la mode qui pour lors couroit (I, 8); de faict une heure apres se 
leva le vent (II, 24). 

Die Schreibart e n c o r e s neben der Form ohne s findet sich auch 
in der alten Sprache: Et y feuesent encores, sinon qa'on apportii 
fyre» vinatgre (II, 13). 

£beaeo hat Bah« anch noch das einfache isfte (ores, or) der alten 
Sprache: 

Mes or parlonß de cez qui furent 

Et kifieons cez qui an cor durent (Ly. 29,. vgl. 1440), 

So Path.: ores (1012) nnd Bab.: Ce n'est oree que vons debvez 
faire telz done, attendea la fin de ceete gnerre (I, 46, vgl. I, 31 ; IVy 
35 etc.). 

Huy, abgeleitet von hodie, vertritt bei Rab. wie in der alten 
Sprache häufig das zusammengesetzte aujourd'hui: 

Bt ü dtt: Dame ce nUert hui (Ly. 4580). 

n ne cessera huy de braire (Path. 1445, vgl. 1186). 

Bab.: Nous en sommes huy plus pres de denx trabutz et demie toise 
qne n'esttone avant hier (III, 26); hny nie enis je veetn ponr lee 
o«k de mon perci hier je i'eetoye pmir le gr^' de nion mary (IV, ep. 
dM.). Vgl. das Span. hoy. Sdion in der alten Spradie sagte man : 
cest jor de hui, al jor de hui (vgl. hodiemo die nnd das span. hasta el ' 
dia de hoy Don Qjt. II, 19); .«o auch Rah.: aujourd'huy (I, 31); 
[)üur ce jour d'hny, dist le maistre d'hostel, si nous sommes rou.stiz, 
ja au feu ne briislerons (I, 12). Daneben findet sich sogar: Par 
tont ie joord'hny nons vons en apporterons noaveUes (II, 24). 
Ygl. Frcnss.: a la journee dlioy (Herr.laFr. Htt hat. deCfeey. 59). 

Auch das alte Adv. tous dis (dies, toujours) findet sich noch 
bei Rab. : En icelle estoyent tous d i > l nli t/. et nourriz (III, 1). 

j a entspricht seinem Derivativ um deja und hat, wie in der alten 
Sprache, daneben noch die Bedeutung von jamais (vgl. Ly. 1386; 
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Puth. 992). Rab. Par ce qu'Il estoyt j a nuict, delibera on ycellc villc 
herberger soy et sea gens (I, 28); si ferions, si, ccla est entre nous 
ja resola (IV, 28); jectez tous au plonge dedans le profond de l'eau 
ja nd flerez poortant tiiottill4 (IV, 24). Vgl. su gloriaf üu fama, bu 
honra ae^han transiarido j pasado 4 mi persona, asi qiie ya correYi 
por ml cnenta j son mlas las innamerables hasadtoas del y a referido 
Don Quijote (Qjt. H, 16). * 

Mon hatte die Bedeutung von 'allerdings, wirklich' (v<j:1. Diez, 
etym. Wtb, II, 368 und Burg. II, 806). Nous suons dispitants, a 
S^avoir mon, si la face dn medictn cbagrm . . . oontriste le malade 
(IV, Prlg 1). 

Moult, sebr fa&nfig in der alten Sprache, ist di«s nicht mehr bei 
Rab. (vgl. Ly. 69 — 74 and Path. 188). Bäb.: c'ostoyt ehose moult 

plaisante a veoir (IV, 34). 

oncques, sehr häufig und zwar gebraucht ganz wie jamais: 

Or a mes sire Yvains sa pes 

Et pocz croire, c'onques mes 

Ne fii de nule rien si liez (Ly. 6787). 

Vous ne ycistes oncques 

Plus fol (Path. 1417). 

Rab. Oes diables pHlears et menrtriers oncqnes ne prindrent mal 
(I« 27); ponr tont dire sommairement, vray moyne, si oncques en 
feut, depuis qne le monde moynant moyna de rooynerie (ibd.). 

pie^a^ (zusammenges. piece a) hat noch bei Kab. seine urspr. 
Bedeutung von il y a longtcmps. 

Sire, il avint molt graut pieoa, 

Que Ii rois del Isla as puceles ^ 

Aloit por apanre noveles (Ly* 5248). 

Rab. Si je montoys aussi bien comme j^avalle, je ibusse pie9a hauit 
en l'aer (I, 5). 

Tres tritt bei iiab. oft an ein Adj. 

Enal t r e s t u i t d'ire eschaufe 

Parroi la sale le queroient (Ly. 1130). 

BenirearB tresillnstres (T, Prlg); tout le monde est plein de s^- 

vans, de pr«.'cepteur8 tresdoctes (II, 8); par tout cc tres noble 
royaulme de France (III, Prlg). — Je suis trostout a vous , nmn- 
sieur le diable (IV, 16); nous sommes trestouts a vous, sacs, papiers, 
pluines et tout (ibd.). 
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voire (vere), in der «Uen Sprache A^j. und Adv. iat jetzt durch 
' Tiai, vraisient (Dies, etym. Wth. H, 438, hj. 2605 verais) verdriogt. 

Sacbiez, que ja u'en mantirai 

Se TOS mantez je dirai voir (Ly, 2568), 

Cent mars? voir plus de oent inile (ibd. 1277). 

FroisB.: Le Boy son pere alla si avant sur ses ennemis, quM fcrit un 
coup de son esp^ (voire plus de quatre) et..«, Herr, la Fr. litt, 
p. 59. Bab.: Vojre, moia, diB je, mon amy, comment ha nora ceste 
yille? (H, 32); je Tentendc, diät il, ainsi, mala lors vona aereas pa- 
pillon, et oe f^ntil papegay sera nn papelaid tont faict. Voyref 
voyre, dist le foiirrier (I, 12). 

Einige Adverbien stehen bei Uab. zui^lflcli als Ädjectivo: Soii- 
ventes foys se adonnayt a reverer, adorcr, prier et supplier le bon 
Dien (I, 28); netoumons a Grandgonaier qui eecril au foyer, faisant a 
sa femme, et famille de beanlz cootee du tempa jadia (1^ 28, vgL I, 
15, IV, 41 etc.). — Dagegen natariich auch: ce que lea barbares ' 
ja dys appeloycnt proesaea, maintenant nona appdona briganderiea 
ff, 46)- 

In BetreU der Adv. des Grades sei bemerkt, dass Rab. den 
gegenwärtigen Unterschied von si und t ant noch nicht streng beob- 
achtet nnd beide vor Adjectiven gebraacht: 

Tere de Fiance, muh estes duls pola! 

Ol desertet a tant ruboat ezill! 

Barona Franceia, pur mei voe vei morir (Bold. OS, 424). 

Rab.: Ma tant bonno fenime est niort> , , . . mon petit filz, disoyt il, 
que tu es joly et tant je suis tenu a Dieu de ce qu'il ui'a donno ung 
si bean filz, tant joyenlx, tant riant, tant joly (II, 3). Tant steht ~ 
sogar vor Hauptwörtern (vgl. die ähnliehe Stellung ton plus, II, 2. b, 
am Schluss): Ges tant femmes de bien ont communement maulvatae 
teste (m, 9). 

Ueber die Negationspartikeln ist zu bemerken, dass ne allein 
meistens genügt, wie in der alten Sprache (vgl. Ly. G098 etc.). Je 
ie laisse a ces roaraulx sophistes, lesquelz en leurs disputations no 
cherchent verit^, mais oontiadiction. Pas und poinct dienen mehr 
zur Verstärkung: Et paa ne a'en alloyt (I, 35). - 

Anaser den beiden gemannten gejyrancfat Bab. noch eine Ancahl 
jetzt ziemlich vergessener Adv.; mte (tat. mtca, woher auch miche). 
Ne dirai mie toz voz bueiia (^Ly. 6400); car ccrtes ce ne suis je mie 
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' (Path.). — Et au regard do se rompre fort la teste a estudier il ne 
faisoyt mie de paour que la veue luy diminuast (II, 5). II leur re- 
monsliiR qae ce avoh este de sa liberalitd, par laqueUe ilz n'estoyeDt 
mye abaoudz.de leurs-promesses (I, 20). Je croy qne <fe8t langiialge 
des antipodefl, le diable 0*7 morderoyt roye (II, 9). — goutte 
(gatta): Et Haine oe revoit gote (Ly. G046); par le sang bien, je' 
ii*y voy goutte (Path. 731, vgl. 1349). Rab.: l*estomach aÜanie 
ii*ha point d'aureilles, il n'oyt goutte (VI, 66); des cbandelles qu'on 
luy portera il ne voyrra goutte (Frog. Ptgr.). — Neben non 
^det sich bei Rab. noch das alte nenny: oil, vos rpspong, et nenil 
(Ly. .5994, Tgl. 6097). Rab.: Je le destionssoye , fias je mal? 
Nenny, frere Jean^ diet Gymnaatef nenny de par.toua les diables, 
nenny ! (I, 47). 



V. 

Vom Zeitwo-rto. 

Ich folge bei der Einteilung der Zeitwörter in starke und .-^cii wache 
der Methode von Fr. Diez, indem ich der Ansicht bin, dass diese, 
indem sie ganz von der lat. Sprache ausgebt, in sicfi vollständig ge- 
rechtfertigt dasteht. Was beiläufig den Gang betrifil, den Barguy. 
nach dem Vorgänge von A. Fachs, bei seiner Einteilung des afirs. Zw. 
verfolgt (Gramm, de la lang, d'oil I» 198 — 201), so läset sich bei 
aller Anerkennung des Verdienstes, die Sache auch von dieser Seite 
beleuchtet zu haben, nicht leugnen, dass dieser Weg nicht von den 
Zeitwörtern allein betreten , sondern dass er die Strasse der allgem. 
LautontwicMung ist, dass man also auf ihm nicht zu Entwicklungs- 
gesetzen kommt, die dem Zw* wesentlich und ausschliesslich angebören 
(Diez I, 180 und 168). Die Dipthongirung des aocentuirten Stamm- 
vocales hat nicht ihren Grund in dem Bestreben, die Personen beim 
Zw. zu scheiden, sondern sie tritt unter denselben Verhältnissen 
gleichmässig auch beim Nomen ein. Der Wechsel von tcnet in tient 
ist derselbe wie von bene in bien, und, um einige Beisp. dem Sp. zu 
entlehnen , wo diese Diphthongirung noch viel häufiger ist : acuerdo, 
aeuerdaa, acasfda, acaerdan verhalten sich zu aoordar, acordamos, 
acordais, acordado wie cuerda zu cordon, cordel, cordage, oordelero, 
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wie cum m oonza, wie enerno zu oornada oder wie Ykjo sti seinen 
derivativen vejon, vejote, vejeoito etc. etc. 

Ueber schwache und starke Verba vgl. Diez Gr. II, 119 ff., 

es sei hier nur kurz zur grösseren Uebersicht wiederholt, dass im 
Airz. sich das Ferfect der di-ei Classen de8 starken Zw. wie folgt 
darstellt: 

1) Die «rate Olasae bat (wie im lat.) i: je vi« ving, tii^. Dan 
a der ersten Person in der neueren Sprache iat unorgamsch: Ce le 
part Ving plus que le pas, Vi la bratescbe et le fosse (Ly. 192, vgl 

183, 224 etc.). 

2) Die zweite bewahrt das lat. s (mi-si, dic-si): Tote voie tant 
m'anliardi, Que je Ii dis; Va, car me di (Ly.* 325, vgl. 529). 

3) Die dritte hat wie im Lat, ui. Vom jetzigen s-der ersten 
Pers. gilt das unter 1) gesagte. Hierzu gehören alle Veiha auf oir: 
Que joie, s'onques la conui, Fet tot obtier grant enni (Ly. 455, 
vgl. 6326). Ich wende mich im folgenden Abschnitt su dem, was 
beide Classen der Zeitwörter gemeinsam betrifft, um dann in einem 
spätem die Verba aufzuführen, die Rab. anders abwandelt als die 
neuere Sprache, oder die derselben nicht mehr angehören. 

1. l^lexion. 
a) Indicativ. 

Erste Person Sing. Die alte Sprache verwarf oft im PrSs» 
das e der ersten Conj. ; so Rab. noch manchmal nach i : Je vous sup- 

ply (ill, 21) ; je vous pry (,1, 5). 

Or te pri et qiiier et dem an t (Ly. 862, vgl. 4780) 

Que fez tu oi ? 'Ge m'i estois 
Et gart les bestes de cest bois.' 

Gardes? Per saint Pere de Rome (Ly. 333, vgl. 6578). 

Das s« das jetzt alle Verba im Pr&s. haben, mit Ausnahme von 
ai, salUe, cueille, ofire, onvre, couvre und son£&e, sowie derer der 
eicsten Conj., gehörte in der alten Sprache nur der zweiten Gasse der 

Zw. auf ir (esco, je finis). » 

Lorz avoit passcz nc sai quanz (Ly. 5864); 
Ne t i e n g mie por tres cortoise 

La dame qui mal euer vos porte (ibd. 4586, vgl. 1929^j . 
Mes jcl di or contre mon euer (ibd. 6411); 
Criem que pooirs ou tans me faille (6687). 
Oil, vos respong, et nenil (5994). 
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Bei Bab, «tehen ohne s gew&hnlieh niir die Yerba auf oir« An- 
statt s findet man auch z, das in der alten Sprache in gewissen Fällen 
(\^\. Subst. II, 1 a) den Cons. des btauiinets und das s der Flexion 
in der zweiten Person vertrat: Je le sQay bien quant est de moj ' 
C^i d)» croy que ces maroufifles reulent que je lear paye icy ma 
bien venue (I, 17); maie ü fault, je le voy bien, que mainteoant de 
hamoys je Charge mes paovfee'eepattlee l aas ee et fidbles (I, 28), je 
boy a tOQS bone compaignons (I, 34); je ne dy point voB terres (I, 
31); compaignons, oyez v ou» rien ? Me semble que je oy quelques 
gents parlanta en Taer (IV, 55); je mc rj encorc dadvantaige (II, 
17); je les hay bien (lU, 3); si je ne lea quary, je veulx perdre 
la teste (II, 30). — Dagegen: Je voas remecta a la graade chro- 
nieque pantagroeline (I, 1); je von« absoulde et tous rends franos 
et libree (II, 10); je y coneens de franc vouloir (IQ, 18); je m*y 
repens d*y «etre venu; vous estes malade, a ce que voy a vostre phy- > 
ßiognomie, et j'entens le mal (11, 17). Vgl. i'nih. Je n'y voy 
goute (731 und 24ß, 393, 823, 988, 1081); aber je l'assouiz de 
TOfitre demande Et vous defendz le proceder (1471). 

Kein a hatte in der alten Sprache das Perfectam,- natürlich 
mit Ananahme der starken Zw. der aweiten GUaae, daa Imper-> 
fectum und ao auch des Condit und endlich der Imperativ im 
Sing. (vgl. Dies Gr. II, 282). Auaaor den achon aDgegdbeoen BeU 
spielen vgl.: 

Tant i fui, que j*oi venir 
Chevaliers, ee me fu avis, 

Bien cuidai, que 11 fusaent dis (Ly. 476 und 201,^ 

222, 563, 575); 
Cume j'avoie iet eincoia (Ly. 562); 
En la fin volantez me vint, 
Qua mon oste covant tanroie 
Et quea lui me revanroie (ibd. 552). 
Diva, fct il, avuec inoi vien (ibd. 728) 
Et mon cheval fai bien ferrer (734). 

So auch noch im Path.; Onoqnea maia ne aenty td raige (1237); 
c'eat a vooa a qni je vendy Stx anlnea de drap (1265); oar par St. 
Jean, je lea mangeroye, qui sQavoye bien la maladie (1103, vgl. 
2iG, 1085, 1154, 1505). Dy, Aignelet, vien 9a, vien (1541); et 
je me devoye tant louer De toi : or fay que je m'en loc (1Ö7Ö); 
aber auch: dy le ne m'en fai» piue debatre. 



Digitized by Google 



25G Grammatische Abhandlung über Kabelais. 

Beb. flttbt der atton Spreche auch hier nicht inelir ao oahe wie 
die fafce da maietre Path. Mm findet allerdinge; Je les ponrsoivj 

ei vertueusernent que par an'est de la cour fut dict (II, 17) ; puys Je 
descendy par les dentz de derriere (II, 32); je ne perdy ne eraployai 
oocqueä plus ny aultres temps que ceiiuy qui estoit estably a prendre 
ma refectioD corporeUe (I, Frlg); je Vouj une foia appeknt £iidemoii 
depuie la porte St. Victor jusqm a Montmartre (1» 88) ; je ne imy 
pae TolimtierB. La choee dadvaDtaine len en aallieiir doete et ele- 
goant qoi est illiette et deffhndne eo la ioy de Moses (HI, 16). Da- 
gegen gew. Je n'en croy rien et ne congnous oncques »iMon en 
deception ce vieulx trepelu Terpfion (III, 20). Wie in der alten 
Sprache hat die zweite Classe der starken Zw. stets das 6 (z) : Teile 
ha tou^ouis est^ mon opinion et anitant Tons en dis Ja premiere fok 
qne n'en parlastes (III, 29); je ne ris oocqnes tant qne je ^ a ee 
patelinage (in» 84); il y a enWron quatre ans que je me meis en 
debvoir de traicter pux entr'enlx (IV, 35) etc. Was die erste Classe 
betrifft, so hatte faire schon da.« s in der alten Sprache, vgl. Ly. 
483 und 555 sowie das soeben angezogene Beispiel aus Kab.; venir 
und tenir erhalten dasselbe bei Rah. und voir steht mit oder ohne si 
Je Tins a loy disaat: tu perdz icj ton temps car tu ne te tneras 
jamaii ainsi (III, 14); j'ay ven des pendus plus de cinq oena: mais 
je n'en Te'is oncqoes qui eost meillenre graee en pendillant, et si je 
Tavoys aussi bonne je vouldroys pendre tout ma vie (III, 31); quand 
je les vey aussi bien eouvertz je m'en allay a culx rendre a l'abry 
(H, 32). — Im Iinperf. urtd Condit. steht s ohne Ausnahme: Mon- 
sdgneur, je leur comptoys couiment cgs diables de Turcqs sont bien 
malheureux de ne boyre goutte de vin (II, 14); je ne la Toaldroys 
mettre en exeoution (IH, 9). Der Lnperat. a^gt noch viele Beispiele 
ohne s: Fay ce que vonldras (I, 57, vgl. III, 23); tien toy pres de 
moy (IV, 55, v^l. II, 3); ne sny jamais maulvaise compaignie, que 
malhenr ne t'advionne (II, 3); departz d'icy et demain soye retire 
en tes terres (I, 31); dy nous icy la verite, ne mens en rien (II, 
26) ; va t'en a ton roy et luy dis nouyelles de ce que tu as ven (II, 
26); fays luy en eigne une gresle de coups de poing (IH, 20). 

Die übrigen Personalendnngen sind im Ganaen diejetsigen» 
Das a, das sich neben s in der aweiten Person prfts. findet » ist sofaon 
oben erklärt. 

Je sui ce voiz uns clievaliers (Ly. 356, Tgl. 363), 
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Bab. Tu le prendz bien et parle« "eomme doctenr subtfl en Tart 

(III, 23); ha, dist Janotus, tu ne concludz poinf in modo et figura 
(I, 20); je n'entend 09 rjue tu luy diz (IIT, 20). Beim Perfectum 
findet aicb häufig wie in der alteo Sprache ein 8 zwischen i nnd 
FlezkmsooiUBoiuuit. 

Mes por la dame de la vile, 

Que il voloit vcoir, lo dist. 

Et la dameisele le mist 

A nne feneatre petite (Ly. 1278). 

Et miatrent feu «t prUtrent proiea (ibd. 

vgl. 653 nnd 3310). 

Alle diese Bespiele gehören der zwmten Cksse der starken Zw. 
an, das.« ist also, als snr Flexion gehörig, gerechtfertigt. Ebenso 
wenig lässt sich einwenden, wenn Bab. schreibt! De tant loin que le 
▼eit Pantagniel, 0 dist es assistans (11^ 9); eile me fem eriger 

qnelque magnificque cenotaphe comme feist Dido a son maiy (II, 20); 
je n'en foys double, respondyt Pantagruel (ill, 11); toniban^ ren- 
dit plus de qiiatre potecs de eouppe et Tarne meslee parmi les souppes 
(I, 35). Dagegen erscheint das s ungerechtfertigt in: en la loj, 
■ respondist Pantagmel de Moses (HI, 6); Salomon qui rendist par 
soub^n Teniant a sa mere (II, 14). 

Die erste und die zweite Person plur. haben gloiehfhlls im Perfect 
s und jetzt den Circumilcx, obgleich dazu nach dem Lat. nur die zweite 
Person berechtigt ist: quand me veit, ii m'invita a boire, ce que je leis 
Tuluntiers et choppinasmes thedogialeinent. Die dritte Person hat 
in der ersten Gonjng. mit seltenen Ausnahmen das lat. a (Buig. gram. 
I, 227): etoustarent de lern» fouaoes environ qnatre ou einq dou* 
seines, toutesfoys ilz les payarent et leur donnarent ung cent de 
quecas, puys les fouaciers cuidarent a monter a Vaiquet et retour- 
narent a Lerne. 

^ b) ConjttnctiT. 

Die Formen entsprechen im AUg. d^en des Indicativ: Donnea 
moy, que je boyve a toute la compaignie (IH, 35); qne je ne mente 
(IV, 38) ; tien ma robbe, affin que je me motte en pourpomet (U, 
3); je veulx que allions prendre d'assault tout le royaulme des 
Dipsodes (II, 31); devant que partions d'icy, je veulx eriger en ce 
lieu ung bcan trophee (II, 23). Einige alte Formen sind zu merken. 
■ Ardür f. n. Sfraolieii* XXXV. 17 
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In der dntten P«r«. präs. erhidlt sieh lange itt Coiy. das t in Zw'^ 
welche dasselbe im Indieat schon verloren hatten. Donner hatte in 

der alten Sprache im Präs. Indic. die diphthongirte Form: doing (vgl. 
Ly. ü45C und 5695); davon der Coig. in der ersten Pars, doigtie 
(vgl Ly. 1701, 2043 und 5758) und in der dritten mit Auastossung 
des e doint: 

Li qnens BoDans ne Ii est gnaares loing^ 
Dist al paien: Damnes Dens mal te dninst (Bold. IH, 

460, y^. Ly. 5096). 

So Rab. : Dien vous doint ceque vostre noble cueur desire (II, 16); 
Dieu luy doint le bon jour (III, 16); Dieu rue le pardoint (IV, 
32). Path.: Et Dieu vous doint joye (101, vgl. 174, 1017 etc.). 
War bei der Synkope des e t im Auslaute des Stammes, so schwindet 
dann scheinbar alle Flexion, (vgl. L7. 128). So hat anch Bab.: Le 
diable me empört si je y vois (HI, 13); le diaUe me empört, si 
je ne deviens resveur (III, 35). — Dieu gnard de mal la com- 
paignie (I, 39, vgl. I, 12, I, 19), und Dieu me guarde d*en estre 
hors (III, 3). Man findet im Chev. au iy: Sire, fet ele, dex m'an 
gart und Burguy stellt diese Form zu garir (ein Zw., das sich auch 
noch bei Bab. findet), im folgenden Beispiel (Grram. II, 344) : 

Me gart eil Diez en mon droit san 
Qni por nous ot paine et ahan 

Et me gart l'ame (Bntb. I, p. 15). 

Was Bedeutung und Form betrifft, so gehört es bei Rab. unzweifelhaft 
zu garder. Man vgl. dazu Möllere, Fem. sav. II, 2: Dieu vous 
gard, mon frere! Es möge noch erwähnt werden, dass in der alten 
Sprache auf den Conj. gart auch noch garer Ansprüche machen kann. 
Noch eine andere hier au nennende Form ist endlich das ^eichfttUs 
der alten Sprache angehörende aist (Bnrguy, Grram. III, 9): 

Ly. : Et si m"ai»t sainz esperiz 

Que dex au cest siegle raortel 

Ne me feist pas si lie d'el! (6784). 

Rab.: Eut nng filz nomme Dandin grand hardeau et gallant homme, 
ainsi m'aist Dieu (III, 42). Man sieht, dass diese alten Fonnen in 
Fällen stehen, in welchen der Coi^j. die Bolle des Imperat. spielt* ^ 

Anstatt des gegenwärtigen verdoppelten n im Conj. einiger Zir, 
• hat Bab. gn, wie die alle Sprache: Yuluntiers je m'en deporte, craig- 
nant que m'ad vi eigne ce que advint au seigaeur de Guyercharois 
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(TV", 20); je feniy imprimer a oe que chascun y appr eigne comme 
j'ay faict (II, 30); par ce moyen est impossible que riche ne deviegue 
(III, 2), Vgl. Path.; Je me doubte qu'il ne vous preigne (482), 
und Ly. : 

Mes qui veigne et qui que voise, 
Ne vos movez ja por la noisc (1061, vgl. 1715), 
^ Se vos retaingne pluie et vanz, 

Ou fins, neauz ne me chaut il (^5756). 

Das Imperf. ist durch sich selbst klar; die dritte Person hat na- 
türlich anstatt des jetzigen Circumflex ein s wie die alte Sprache: aul- 
tant vauldroyt que je le tinse desja (II, 31); est la mienne volunte- 
que chascun laissast sa propre besoigne, ne se souciast de son 
mestier et mist ses affaires en oubly, sans que son esperit feust d'ail- 
leurs distraict ni empesche, jusques a ce qu'on les tinst par cueur; 
affin que, si d*ad venture l'art de rimprimerie cessoyt, ou en cas que 
tous livres perissent, on temps avenir, ung chascun les peust bien 
au net enseigner a ses enfans (II, Prlg). 

c) Von den Participien. 

Das Präs. hatte in der alten Sprache die gegenwärtige Form, doch 
muss erwähnt werden, dass man dasselbe als geschlechtsloses 
Adj. declinirte. N. sing, und obl. Cas. Plur. hatten also anz, obl. 
Cas. sing, und N. plur. ant. Noch bei Rab. ist das Particip ver- 
änderlich, es zeigt den Numerus und zugleich auch das Ge8chlec4it 
(vgl. Burg. I, 211): Les maistre d'hostel et fourrier dudict seigneur 
de Painehsac s'adressarent a Gargantua, luy demandans secretement 
ou estoyent les estables des grands chevaulx, pensans que volontiers 
les enfans decellent tout (I, 12); ilz rencontrarent les ennemys tous 
espars, pillans et derobans tout ce qu'ilz pouvoyent (I, 27); la 
nouvelle mariee pleurante rioyt, riante pleuroyt (IV, 15); icelies 
attendantcs sa venue desgnisarent les paiges de l'assemblee et les 
habillarent en demoiselles (IV, 10). Unveränderlich ist das Prtfcp 
nach en: les ungs se mouroyent en piirlant, les aultres parloyent en 
mourant (I, 27). Die Schreibung auf ent ist seltene Nachahmung 
des Lat., desgl. verhält es sich mit ende (endum). Les Guorgias qui 
entreprindreut guarder la forteresse contre toutes venens consonima- 
rent leurs munitions a force de tirer aulx moineaulx (IV, Prlg II). 

17* 
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Nou8 a oeste beure nWons anltre faeiende que lendre ooingnees 

perdues (IV, l'rlg). 

Beim Paiicp pr. ist za bemerken, dass Rab. ^ew. z (vgl. Cpt. 
II, 1 a) zur Bildung des Plur. masc. verwendet. Im Atrz. war z d&b 
Zeichen des N. sing, und der obl. Gas. plur., et verdankt somit seinen 
Ursprung darselben Uisaehe, wie das Doch hente gebiftuchUcfae der 
Endung der aweiten Pera. pinr. im Pr&s. und Inpert Da« Fem. bil- 
dete sich schon in der lang. d*oTl in der gegenwftrti^en Weise. Die 
l'ülgenden Beispiele mögen zugleich zeigen , dass Rub. im Allg. die- 
selben Regeln bei der Veränderung des Prtcp befolgt, nach denen sich 
dasselbe auch jetzt richtet: Mais quand ceulx qui estoyent confessez 
▼oulurent sortir par ioelle brescbe, le moyne les assomoyt de ooups, 
disant: oenlz ci sont repentans et ont gaignö les pardons (I, 18); 
roi&oe en laquelle sont forges oee chiames et monopoles (I, 17); ils 
sont tous periz (I, 37); soiee les tres bien venu 2 (ibd.); loue gran- 
dement la maniere d'arguer que has proposee (1, 18); par bien la 
gouverner i'eust augmentee (I, 46); tresiilustres les treschevalereux 
diaropions vous n'avez nagueres veu, leu et seeu les grands et in- 
estimables ehronicqnes de renonne geant Gargantua, et oomme -vrais 
üdeles les ayes erues tout ainsi que texte de bible et j arez roainte- 
rioyB pass^ Tostre temps (II, Prlg); tons oeulx qui m'anrottt bien 
servy (I, 46). — Wenn der Acc. durch Inversion vor das Pretp. 
tritt, so richtet sich dieses gleichfalls nach demselben: Seigneur vous 
llvoz nia delibcration enteudue. Es mag hierbei erwähnt werden, 
dass die Stellung des Objectes in der alten Sprache nicht den jetaigen 
JBinfluss hatte: 

Bien a vangiee et si nel set 

La dame la mort son seignor (Lj. 1864). 

S'amors vangiee ne Feiist (ibd. 1868). 

Das t (d) der alten Sprache steht, allerdings ungerechtfertigt, in: 
La ieut conclud qu'ilz se mettroyent en defense (III, 12, vgl. I, 17, 
28, 34, 41 etc.). Das alte z im N. sing, hat folgendes Beispiel: Yen 
qne Tensigne exteriore, c*est le tiltre, est communement receua a de- 
rision et gaudisserie (I, F^lg). Vgl. oben II. 

2. Starke Zeitwörter« 

Das 8 in der ersten Pers. des Präs. und Perf. hat oben seine 
Erledigung gefunden. Es wird sich also hier besonders um Yerftn- 
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derungen im Stamme handeln. Ich mache hier nochmale auf einen 

unter I. schon abgehandelten Punkt aufmerksam, dass nämlich lat. c 
vor t wieder erscheint , also bei den betr. Zw. im Partie. Pr. (faic.t, 
dict) und in der dritten Pers. Sins;. und der zweiten Plur. des Präs. 
£ben80 ist es mit das hauptsächlich lat. e oder i im Perfect dea In- 
dicadv und im Imperfect des Coiy. verlritt (feie, feiesej. Ich werde In 
der Folge solche Formen ohne weitere Bemerkung aufführen. 

a) Erste Glaste. 

faire. Das Pr&s. hatte in der ersten Person in der alten Sprache 
urspr. reines a : 

Hair et blamer et despire 

Me doi, voir volt et je si faz (Ly. 3b'62). 

Zuerst entwickelte sich hieraus die jetzige Form und aus dieser auf 

dieselbe Art, wie vois aus vais, foib (vgl. vois unter V, 3). So auch 
Kab. : Je foys, di»t le moyne, bien dadvantaige; je toys des retz, 
jamais je ne suys oisif (I, 40), je te foys voeu (II, 29 ; vgl. I, 42, 
IVy ^ etc.). Die anderen Pers.: il ne faict rien qu'estndier depnis 
je ne s^ay quand (I» 89); fafctes ainsi que aves dict (I, 82). Das 
Präs. Conj. hat gew. c wie die alte Sprache: affin que je face fin a ^ 
ceete prologue (II, Prlg); je suys d'advis qu'a l'heure präsente faciez 
donner l'assault (I, 48, vgl. I, 14, II, '/7 etc.) Dagegen auch: Dieu 
vous fasse bien tousjours prosperer (I, 33). Beisp. zum Perf.: j# 
ne riz oncques tant que je fei s a ce patelinage (III, 34, vgl. Ly. 
483, 555); ponrtant feit sembhint descendre de cheval (I, 35); tont 
le eiel a estd reropH de louanges que vons mesmes et vos peres feistes 
(I, .50); luy feirent le meilleur recneil que peurent (I, 45, vgl. Ly. 
807). — Non obstanl les exclamations, adjnrations et requestes qu'ilz 
feissent (T, 48). 

tenir und venir. Je le maintien et non a tort le main- 
tien (III| d); je venlx qu'U n'y ait histoire que tu ne tiennes en 
memoire präsente (JIj 8) ; beuvea tousjours avant la soif et jamais ne 
▼ous adviendra (I, 5). Dieses eingeschaltete d hat sich bei Bab. 
auch noch in der dritten Fers, des Perfect erhalten : Ly. Qui de II 
parzas portes vindrent Et bastons et espees tindrent (1087, vgl. 
806). Rab. Aulcuns luy tindrent compaignie, les aultres s'en de- 
portarent (I, 41); advindrent (II, 1). — Je me donne au diable, 
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81 je n'y tins plus de eis moys ponr niig temps tnftison otiTert« (I, 

39); vint a Poictiers pour y estudier et prouficter beancoiip (II, 5). 
Die zweite Pers. Sing, und die erste und zweite Plur. hatten in der 
alten Sprache die Formen: tenis, tenimes, tenistea: 

A oest mol nos antreyenimea 

LeB esciu anbraciez tenimes (Ly. 515); 

90 auch das Imperf. Conj* aof isse: 

N'aioz mes ne coit, qn'Ü ilVenist, 
Que nus bom» qai prison tenisi, . . . 
Ainast an si folc meniere (Ly. 1511); 

Et apres ce le roi pria, 
Que il et tuit si Chevalier 

VeniBsent a Ini berbergier (Ly. 2304, vgl. 2925, 

3972, 399d^tc.). 

Rah. hat diese alten Formen noch im Plur. Anltant vanldrajrt que 
je le tinse desja (II, 31); jusques a ce que les tinst par cueur (II. 
Prlg) ; dagegen : je voos ay ja dict tant de foys que vous ne me t e • 
nissiez plus teile? paroUes (II, 21). Erwähnt sei, dass avenir 
neben seiner hentigen Bedeutung noch die von arriver hat: advenante 
la Inmiere dn olair Bolei^ disparent tons tenebreB ^H, 24, vgl. I, 58; 

ni, 47). 

veoir (Rah. I, 39; Ly. 2072). Je voy vos gens peu eon- 
fermez en leurs couraiges (I, 47); en songeant l'aiiie souvent pre- 
%eoit les choses futures (III, 13),- voyons quelle difference y ha 
entre ... (1, 15); ilz voyent les nietaulx transmnez dedans leurs fonr- 
neanlx (III, i). Das d des Stammes erscheint manchmal im F^, 
tn veoids (IH, 23); lliomme seol n*ba jamais tel soolas qn'on veoid 
entre gens mariez (IIT, 9). Ebenso im Perfect: Mais, o dienx, que 
veids je la? Je y veids de grandz rochiers (I, 32); lorsque ap- 
procher les veid Pantagniel, print Loupgaroii par les deux piedz (IT, 
29). Dagegen: Quand je les vey ainsi bien couvertz je m'cn allay 
a eniz prendre a Tabry (I, 32); je ne la veys oneqnes (I, ZO); ja- 
mais on ne Teit gens plus joyenlx (I, 37); vons ne Teistes one- 
qnes tant de liovres comm^ il y en ha ceste annee (I, 89) ; qvi jaoiaia 
ne veirent bon Kvre de langue Uitfne (II, 10). Partie, pr.: jamais 
ne feurcnt veuz Chevaliers tant preux, jamais ne feurcnt veues • 
dames tant propres (I, 57). Im Futurum und Condit. erhält sich der 
Diphthong des Infinit.: en peu d'annees vous y voyriez les saint« 
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(III, 4); qui disent que quieoQcqiies voirra son prochain en daDgi«r 
de mort, 11 le doibfc pluatost admonester de Be confeseer que de Inj 

aider. Quaiid doncques je les voirray tumbez en la riviere en Ken 
de les aller querir et bailler la main, je leur ferai ung bon et long 
sermon 'de contemptu mundi et fuga seculi' et lors qu'ilz seroot roy- 
deB morts, je les iraj pescfaer (I, 42, vgl. III, 32). 

b) Zweite Classe. 

ardere, findet eich noch als Indio, (ard -II, 22); als Cooj. io 

der Kedensart: que le feu St. Augustin vous arde (II, Prig) und als 

Prtcp: Dont pengarent que bientost apres la tour seroyt arse et de- 

molUe (III, 52). 

VgL Ly.; Et cfl fbrent ars en la re 

Qui por Ii ardoir fa esprise (Ly. 4562), 
Mes fex et male flame m'arde (5970). 

claudere: Lny fusoyent clourre ]a bouche et le aez (IV, 58), 
le marche clous, dist le diable au labourenr (IV, 46); a point clons 
(1, 2); clorre (Y, 21). So auch das Subst. Clous (dos) I, 28. 

dire: Je ne dy point vos ttirres mais celles de vos coufedercü 
(I, 31), je ne s^ay que dictes (III, 15); qui disent (III, 32). Der 
Conj. Präs. der alten Sprache war die .(I'y* ^077 und 739). So 
schreibt auch Bab. wie noch Molidre: Maintenant les laogues sont 
instaurees Grecque, sans laquelle c'est honte qa'une personne se die 
s^avaat (II, 8, vgl. IV, 17 etc.). Path. hat neben denf Conj. die 
auch noch dient im Indicat. : II est «xraud besoin qu'on le die C^^o, 
Vgl, 954, 1105 etc.); Qui dient quilz sont avocas, Mais pourtant 
ne le sont mie (60). — CJm das Compositum benedicere hier abzu- 
handeln, bemerke ich, dass der Infinitiv bei Bab^ noch eingeschobenes 
t hat, und dass sich neben dem nach dem In^itiT gebildeten Pai*tidp 
noch das direct vom Lat. abgeleitete anf oi findet (vgl. den Eigen- 
namen Benoit): liz radmonestent donner ordre a sa maison, exhorter 
et benistre ses enfans (IV, 27); maistre Janstus, tondn ;i la eesarinc 
et bien antidote Testomach de condignac de four et eauc b c n i s t e de 
cave se transporta an legis de Gargantua (I, 18) i a l'entree Iny bailla ^ 
de Teaue beniste s*enclinant profandement devant eile (II, 21) ; oeulx 
qui de Peane beniste benyroyent (H, 13 etc.). Car il y avoyt pron 
affaire de saulver l'eaue benoiste par les eedises a ce que ne feust 
desconfitc (II, 2); et benoi.ste soit la vieillc (III, 18); force m'est 



Digitized by Googl 



264 Grammatische Abhandlong Uber Rabelais..' 

louer le benoist servateor X^V^ 4)- Vgl- Ly.: Beneoit soiqat U 
aaotier, Par oo il vint a mon oatel (4900) und beneoite (205). 

ducere. Die alte Sprache hatte nrspr. die Fmrnen: Pr&s. dai, 
Conj. dnie, Imperf. duioio, Pcrf. duis, Prtcp diiit. So auch bei Rab. : 
On aüez de par Dien qui vous conduye (V, 47); le prioyt quo pcn- 
dant son abaeooe U conduist sa femme chez sea pere et mere (III, 
22); flortirent an deTant de Iny toaa lea habitans de Ja viUe et le 
coitdnirent en la Tille (II, 81); doubtant aaaai de qaelle fa^n 
mieulz dujroyent ondiet orateDr' (I, 20); laquelle mienlz loy du!- 
roit (I, 52). Dagegen findet man auch schon in der alten Spracbe: 
Li dus Gerard les conduisoit devant Sor im destrier ke les saus Ii 
porprant (Ger. de Viane, ed. Bekker 464). Desgl. bei Eab. :-Pour 
miealx ce faire Tintrodaisoyt escompaigmes des gena fi9avan8 qui 
la estoyent (I, 18). 

faillir ist bei Rab. noch von ausgedehnterem Gebrancb als 
gegenwärtig: A ce, fet il fandras tu bien; D*avcnture ne sai je rien 
(Ly. 365). Rab.: A cela tu ne me voys faillir (IH, 25); ung 
quidam latinisatcur demourant pres Thostel Dieu , je faulx, c'estoyt 
Tontanos (I« Id); je faulx, ear il m^est advia qull y en avoyt deaz 
(II, 31); il me semble que oe pourtraiet fault en oos deniiers papes 
(IV, 50); eat advenu que graia en ung pays defallloyt (IV, 61, 
vgl. ni, 1); je ne fauldray a reduire en commentaires tout le dis- 
cours de nostre naviguaige (IV, 4). 

mittere. Das erste t erscheint im Frfis. als c. In der alten 
Sprache stand c oft an der Stelle von auslautendem t in der ersten 
lind dritten Pers. Sing. ; mec, rene. Je tous remecte a la grande 

chronique Pantagrueline (I, 1); quand Penie sa ragente se mect en 
voie, la part qii'clle va touts parleniens sont clous (IV, 57). — II y 
a cnviron qnatre ans que je ine meis en debvoir de traictor paix 
entr'culx (IV, 35); il se deffeit des cables et vous print Mr. de l'ours 
et le mist en pieces (II, 32); a cestoy son toutes les naufs se mei* 
rent en flgure teile qn'est le Y gregeoys (IV, 88). 

occidere findet sich bei Rab. im Infinit, und Prtcp p. : Hair 
*et ocirre^e doit (Ly. 3538); veant moi en a un ocis Et demain 
ocirra quatre (ibd. 3858). Rab.: O quo ponr roccirc presenteroent 
fenst qaelque vaillant Perseus (IV, 33); peu apres qu'Abel fent . 
occis par son frere Cain, la terre, embne du sang du Joste, feut oer- 
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tarne annee si trea fertile qu*on . . . (II, I) ; la ün feat qua lea pies 
perdirent la bataille et aur le obamp fearent felonnement oociaea. 

prendre. Die alte Sprache hat dem jetzigen Perf. und 

Pitcp pris noch die Form prins, welclier sich liab. ausschliesslich 
bedient. Die dritte Pers. Plur. im Perf. hat wie venir und tenir ein- 
geschobenes d: Le moyne print avec soy six enseigncs de geos de 
pied (I, le dipner pasaä oous prinsmes congi^ (IV, 54); dnq 
donsemes en prindrent dos gena (I, 82); Naaon et Ovide en prin«- 
drexit lear onglne (II, 1). — De faict, Eneas en la iempeate de la- 
qaelle ffent le eonvoy de ses navires pres Sidle auaprlns, regre^yt 
n'estre mort do la main du fort Diomedc (IV, 22); trouvn pour vray 
qu'on avoyt prins par force quelques fouaccs de se^ geus (I, 32). 
Daher auch: lapriose und rentreprinse. Path. zeigt dieselbeo 
Fonnen, z, B.: 

EacQB? Toire, se poonoyt il fiure 
Que eulx dont voua devea. retraire * 
Ceate rente pr In seht monoye (202). 

Bei radcrc bleibe das auch in der neueren Sprache noch in 
gleicher Anwendung zu findende Prtcp nicht unerwähnt; Le soucioyt 
aussi peu des rayz comme des tonduz (II, 11). 

e) Dritte Claase. 

boyre (I, 5). Je boy a tons bons compaignons (1, 39); je 
boys a tous guez (I, 40); tenez capitaine beuvez en hardiment (I, 
39, vgl. I, 5). Die dritte Pers. Pliir. zeigt im Indicativ den Vocal u 
und scheint der ersten und zweiten Pers. nachgebildet (vgl. recepvoir 
lind Touloir) : Rien ne beuvent, rien ne rhangent sinon vent (IV, 
43). — Quel Tin beuviez vow a Paris? (I, 89); aussi bien ne 
beuvions nons que laschement (II, 2, vgl. III, Prlg). — Quand il 
beut le grand traict (I, 38). Que je boive (IXT, 35), boivent 
(III, Prlg). — Mais si en cc.-t iiabit je m'assys a t;ililc je boyray, 
par Dien a toy et a ton cheval (I, 39); daneben aber: Mais Panta- 
gruel luy dist qu'il ne beuroyt que trop sans oela (V, 5); ceulx 
qui de l'eaue bentste beuyrojent (II, 12). 

eadere, kaum mehr als gegenwärtig im Gebrauch, In der 
dritten Pers. Pr&s. sing, findet sich im IndicatiV auch die alte Form 
ohne Diphthong: a laqiielle nen ne passe rien ne deschet (III, 13); 
laquellc lors eschoyt (juand l'iiinbre est decempcdale (IV, 64). — 
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Aind cfaenrent plus de demie Heue en ung goulpbre homble (I, 28). 
Disans lee Tains aooges eaire Caches aoubc lea feuilies chentes (jetot f 
uee) ea terre (III, 18). 

c apere. Die dritte Pers. Plnr. Präs, trifft dieselbe Bemerkung 
vne bei boire. Wie die beiden anderen Pers. Plu'r. bat die dritte e im 
Indicat. : Plus juste caaee de doaleur eotre lee hommee naUtre ne 
peult qae m du tnen dont par droiet eaperoyent grace et beneyoleoce, 
recepyent eonoy et dommaige (1^ 81); dagegeo: de eorte qn^z 
coneeoipyent en soy öeste opinion n'estre an monde my ne prinpe 
que moins voalsissent ennemy ( III, 1). 

debere. Der Diphfhone oi findet sich im Prtcp, im Imperf., 
und im Fräs, auch da, wo er jetzt nicht mehr steht: iJebvoir est ; 
rertus heroicque (HI, 4); ainsi prestant ainai doibyant (ibd.); rien 
A peraonne ne doibves (ITT, 5); doibves rona toqsjours a quel- | 
qu'nng? (Ilf, 8); Cire, oe n'est oree que youa debyes fSsiire tels done 
(I, 46); si lefl remeretmens doibyent estre mesorez par fafiTeetioB i 
des bienfaitcMirs, ce sera infiniment (III, 5). Representez vous ung , j 
aiiltrc monde ou ung chascun preste, ung chascun doibve (IH, 4); 
il debvoyt avoir par ee le nom de Gargantua (I, 7); il n'avoyt rien 
preat^) od ne Iny debyoyt rien (HI, 3); debyiez (I» 46); dagegen: 
je aena en mon ame retraction uigente laquelle tne dict que n*y doib- 
yiona deaoendre (IV, 66); leaquellea dissipent lea eapritz qui lea 
doibyojent oondnfre aux lieox desires (III, 1). Lora sealleRient 
debvroyt on prester (juand la personne, iravaillant, n'ha peu par son 
labeur faire guain (III, 5). 

dolore, bei Rab. nur in der dritten Pera. Pr&a. Sing.: 

Ly.: N'il n'eat meryoiUe, sHl ae yuelent 

RepoBer; car forment ae duelent (6208). 

Rab.: Ce n'est la que me deult, ce que n'est la que me cuist et 
demange (HI, 24). Vgl, Gic pro Mar. 20: Cni placet obliyiacitur, 
cui dolet meminlt 

habere: das Coranosituni ramentevoir findet sich bei Rab. 
nur im Inf.: Ja besoing n'est vous ramentevoir las exemplea (lU, 
37); ygl. Ly.i 

Et par Im aont amenteu j 
Li boen cbeyalier ealeu (89). 

Parere. Das alte paroir ist in der neueren Sprache in allen 
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semenvZeiten, mit Auehahme von parus, paru imä appcrt etc. darch 
die Inchoativformen von paraitrc vertreten, Roi Rab. findet sich nach 
alter VV^eise: disparoyr (I, 42); co^nnie, advtnante la lumien; du 
dalr eoleil disparent tous tenebrea (III, 2i); le joar propre qae 
le8 parties oontroTersea comparent devant vous (m, 89); Pantagrael 
se ratira au lieu des flaocons et appella Piuinrge et les anltres, leaqnelz 
86 rendiront a Iny aainB et sanlvÖs ezceptä EpUtemon qui ne com- 
paroyt point (II, 30). — Dagegen: comme tres bien apparoist; 
le pertuys encore y ai paroyst (II, 5); apparoyssant (IV, 42); 
par raison qu'en guerre apparoisse toute espece de bien et de beau 
(III, Prlg); maisr tant luy greva de ce que le mojme ne comparoys* 
eoyt anlcimement qa*H ne Toaloyt ni boyre ni manger (I, 45). 

Poflse. Rab. liat im Pi6e. die jetzigen Können: pnys nttd 
penlx. Das 1 der letzteren ist nnswelfelhaft nach venlx geformt. 
(Vgl. Diez, Gr. n, 230, Amrk. zum alten Perf. poU) : Scigneurs. a 
ceste henrc puys je bien diro le mot evarigelicquo: Et eccr» pln.s ([uani 
SalorooD hic (II, 20); bonnes gens je ne vous peuix veoir (II, 3); 
ung prenx, nng conqumnt, nng furetendent et aspirant a Tuiiivers ne 
peult pas toasjonra aroir eea aiaes ^ 83). Im Plnr. des Präs., im 
Imperf. und im Inf. erscheint nicht nur der verdunkelte Laut, sondern 
anefa das reine alte os Doncq poves juger oe qne eust peu dire le 
inaistre, car 'non e^t discipulus super magistmm* (II, 20); seullemcnt 
avoys csgiird par escript <lonner ce peu de soiila«^ement que povoy;^ 
es afiligez (IV, ep. d^dic); a quoy respondit qnc sa fin et destinee 
estoyt de conquester tont le pays, s'il povoyt (I, 46); dagegen; il ne 
pouvoyt rompre ks ehaines (H, 4). Perf.: Je ne peuz lire qne 
denx mots (IV, 41); il es6a3ra a rompre les ehaines, mais il ne peust 
(II, 4); 81 tost ne peureni gvgner le hault (I, 48). 

sapere. Rab. schiebt c ein nach dem s des Stammes: Je ne 
89a y si Ton n'auroyt point faict ouitraige a ces fouaciers (I, 32); 
jamais homme ne s^eut mieulx larder, roustir et aprester (I, 34> 
So Coroines: Du temps de sa jennesse ne s^anroye parier. — Im 
Prfts. des Gonj. findet man die alte diphthongirte Form: Je venlx que 
tu S9aiche8 par eueur les beanlx textes (II, 8); vonles vons efaoisir 
ting digne cbief qui bien 89aiche tont dangier eviter (IV, 55, vgl, 
IV, 54); j*ainie mieulx que le s^aohez par m confession que par 
ma parolle (I, 46). Das Part. Präs., sachant schon in der alten 
Sprache, ist bei Bab.: Phaeton mal aprins en Tart et ne s^avant en- 
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aajYVe k ligne ecliptique eiitre les deuz tropieques de la sphere du 

«deil varia de ton ohemin (II, 2). -Vgl« Burg. gram. IL, 66. 

Von «olere findet man noch daslmper^: vivant, Toyant et oon- 

» 

versant entre gens d'honneur comme je soloys (IT, 8): je souloys 
(I, 5); en laqueile il souloyt constituer sod dernier reluge (lU, 7). 
Schon in der alten Sprache defectiv : 

ESi loa Ii paeplee i acort 

8t com a tel afeire snelent (Ly. 6986); 

Qai mok entnimer se eoloient (ibd. 5992). 

solvere: Mais il ne les povoyt soldre (II, 3); souldre (U, 
18); inaig ledict Panurge soulnt tres bien le probleme (II, 16). 

tollere, in der alten Sprache toldre und toUir, X^erf. auf i und 
ui: Tu m'es oultraigeuse de me tollir celle a laqueile immortalite 
appartenoTt de droict (II, 3, vgL 1, 46 und IH, 15); eile nons te 
tolliet et abbat (IV, 44); par kor tdI ik toUissoyent k ckirte 
dn floleil anx terres subjacentes (lY, Prig I) ; s'est^ata de rlre tant 
onorraemenl que l'exercise de la rat» Ue luy lolluL toutc te^piiation 
(IV, 17, vgL I, 2); dont nous est aulcunement instaure ce que noue 
feut tolln. 

▼ eile. Dk erste Pers. Prfts. seigt die jetsige, daneben aber noch 
dk alte Form ohne z. Vgl. Ly.: derte«, kl el^ je voel bien (6778) 
und Path.: Je m*en vueil alkr a k foire (21^ rgL 85). Rah.: A 
cee exempik je vueil que me livrez ee bean Marquet (I, 50, vgl. I, 

14); je veulx cstre aiissi empereur de Trebizonde (I, 31). Die dritte 
Pers. Pliir. hat wie die beiden andern neben eu aucb ou: Li messieurs 
de ia viUe me ?eulent donner quelqne bon pot de Tin (II, 15); tos 
paroUes trancktees en fhin^oys Tonlent ^re qne je me marie har- 
diment (HI, 24); enoore cee diablee bmretlcqaee ne k yonl^nt ap- 
prendre (IV, 53, vgl IV, 27 etc.). Yneilks (veniUex) » dUnt nicht 
bloss als Imperativ, es steht noch in seiner alten Function als Cooj.: 
Man amy, je vous prie qu'ung peu vueillez arrester et me respondre 
a ce que vous demanderay (II, 9). Das Perf. wie jetzt: qui von- 
lurent tenir contre luy (TF^ 32), Formen mit u treten in der alten 
Sprache erst spät auf. Das Perf. war nrapr.: Tok, volsk, vdt, vol- 
simes, vokktes, Tohrent, und so das Imperf. Coiy. volsisse, dessen 
sich auch Rab. bedient. Vgl. Ly.: Qn'il volsist qn'il fnssent tnit 
arg (1275); Path.: Je doubte qn'il ne vousist pas Vous dire . . . 
(977); Rab.: lequel trouva a genoulx priant Dieu qu'il voulsist 
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amoUir la ookre d« Pkroehole (1^ 32, vgl. m, Bl); de «orte qa*Üs 
ooneeolpvent en soj ceste opiqion n'estte roy que moins Tonlflissent 
ennemj, plus optassent amj (III, 1). 

8. Schwache Zeitwörter und Anomalien. 

a) £e daif ein Uebenest der alten YeründernngiBn im Yoeale des 
Stammes nudit nnerw&hnt bleiben. . Diese VeriUiderangen waren in 
der alten Sprache yon solcher Ausdehnung, dass Bnrgny auf sie die 

Einteilung des afrz. Zw. stOtste. Man findet z. B. im Afrz. im Präs. 
von trover: truis, tnieves, tnievc; Plur. o, o (ou, ou), truovent (vgl. 
Ly. 357, 778, laUO, 1706, 3032, 4685, 5124 etc.). So auch Rab., 
allerdings nicht mehr so streng wie die alte Sprächet Je treu tc par 
les anciens historiographes et doctes que plosienrs ont nays en oe 
otonde en fa^ons bien estranges (II, 4); faien vrai est il que l'on 
trenve certaines proprietez occultes (II, Prlg); ung jour que l'on t^ojt 
sissigne a tous les theologiens de soy trenver en Sorbonne (II, 16); 
je ne tronve le cas tant dillicile que vous ie iuictes (II, 13); dieu 
guard le deoiourant, il me fault penser d'en trouver un aultre (U« 
3); vous en troiiTeres bien (ibd.). — £benso: Compaignons, oyezvous 
rien? Me semble que j'oj quelques gents parlants en l'aer (IV, 55); 
apres on ojroit sa belle haraagne (I, 18); je Touy uns fois appe- 
lant Endemon depuis la porte Sainct Victor jusques a Montmartre (I, 
23); ouyr, ouyant, oyant (HI, 18). — envoyer bleibt im Futurum 
im Stamme unverändert (Bnrguy, gram. I, '2i)5): et fut de opinion 
que il envoyroyt quelqu'ung de ses gens pour desooavrir le pays (I^ 
34). Von doint war sdbon (V, 1, b) die Rede. 

b) Neben je Tai findet man im Afirs. je voi (vois)} 

M'an Tois por ma honte eonir (Ly. 525, vgl. 1705^ 

8046, 4999). 

So auch Rab. : Je voy de nouveau percer mon tonneau (111, Prlg); 
je ne y voys pas (III, 23). — Desgl. Path.: Je vois voir en vostre 
hostel, Par le sang bien, si vous 7 estes (1535, vgl. 707, 1387, 
1499, 1595 elc); im Gonj.: Dietes, affin que je m'en Toise (Path. 

676, vgl. Ly. lOei). 

Yssir (I, 57) bei Rab. sehr häufig: On apportoyt des diarfees, 

non pour jouer mais poar apprendre miUe petites gentillesses et m- 
vontions nouvelles, losquelles toutes yssoient de arithmeticque (I, 23, 
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v^» I, de ceste moe ysBit Esopet; yaaant de son palais U &i- 
soyt emplir les gibessieres de ses varliU d'or el d'argent 16); 
en ceste mesine heure* Gargantoa qn! estoyt yssv de Paris avoyt ja 

pass^ le pont de la Nonnain (I, 34, vgl. II, 23). 

ferir; les (raicts passoyent oiiltre par dossus sans nul ferir (I, 
48); la fonldre jamais ne les ferit (IV^, 02); commen^arent fuyr a 
bride avallee, ezcepte Tiravant, ieqael ooucha sa laaoB eo Tanest et 
en ferat a toat» ookranee (I^ 43). Die alte Sprache hatte gew. i an 
Perf. : Et de ce ftteni mdlt qne prea, Conqnes lor ehevaklD mil 4ea 
Ne ferirent ne maheigiiiereiit (Ly. 858). 

Neben finir kennt Kol), iioch einige Formen des alten finer: 
Ne linera par tote terre Oei Chevalier au lyoü querre (Ly. 4807, 
vgl. 771 etc.). Bab.: Iis finent (III, 48); Therbe pantagraelion ha 
radne petite, finante en poinete ottuse (III, 49). 

Bei naistre und vi vre sind einige orth, Abweichungen an be- 
merken, dann aber bei yiTre das alte Perf. auf i: Anssi tonte makdis 
naist et procede de... (IV, 43); sept enfans ponr le moins, que 
masles que fernelies, naissoyent par chascnn mariiiige, a rimitation 
du penple de Judaie en Egypte, ei de Lyra nc deiire (III, I) ; des Ion 
que nasqttirent (ibd.) ; ü est nay a tout le poü et fera choaea msr« 
veilieuses, et s*ii vit il anra de l'eage (II, 2); oe qne preaentemeBt 
t'eserips n^t tant a fin qn'en oe train vertneuz tn vi tos qne aia« 
vi vre avoir vescn tn te rejouieses (II, 8); cy gist son eorpe lequel 
vesquil i^ans vice (II, 3, vgl. iV, 12); et vesquirent encore ne 
scay quant8 jours. apres (II, 15). 

avoir hat in der zweiten und dritten Fers. Pias. sing, häufig 
das lat. h: car j'ay nng estomach paTÖ» ereox oomrne la botte sainct ^ 
Benoist, tousjonrs oayert oomme la gibessiera d'nng avoeat (1, 89); 
ainsi comme tn faaa octroy^ es hnmaina (II, 29); il n'j ha den si 
Traf qne le froc et la cagoule tlre a soy . . . (I, 39). Das Perf. hat 
schon s ebenso wie Präi?. und Perf. von estre: Jo sui Yvaiüs (Ly. 
02 76); Sachioz que niolt fui esraaiez (ibd. 447); Rab. : je ne dors 
jamais a mon aise, sinon que je suys an sermon on quand je prie 
Dien (I, 41); je, oombien qne indigne, jr feus appel4 (I, 1); des ce 
qne fens hors de paiga (II, Prlg vgl. I, 13> — Ea mögen hisr 
einige Abweisungen im nnpera. Gehcaneh von estre erwähnt wsr- 
den. Mit dem Personale fällt häufig auch das jetzt übliche, y und a 
vertritt dann das gegenwärtige il y a: 
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Ly.: Plus ä parolos iat piain pot 

De vin, qn'an I mui do ccrvoise (590, vgl« 5188). 
II m'avint plns'a de VII anz (ibd. 178), 

Bab.: Le nmnldict livre da Passetemps des dez fent longtempa ha 

.invente (HI, 11); ja longteinps ha qac n'cn avions veu . . . (^IV, 
49, vgl. m, 23 etc.). Ebenso sp. : ha muchos dias que . . . he 
oumpUdo gi'an parte de midesco (D. Qjt. II, 16). Die jetzt übliche 
unpera. Conatnict. i«t aufgegeben: Noas feurent bien besoing noB 
jambes (Y, 86); oder: Car elles nons font bien besoing (I, 19); la 
notojent Im cometes Bi^aulcanes estojent (I, 28); pour s^avoir n 
aflieurs en la maison estoyent est ableB yaoques (I, 12). SchUetti- 
lieh sei noch ermähnt: 

Car molt valt mialz, ce mest avis 

Uns Gortois morz, q'uns vilains vis (Ly. 81 etc.), 

Bab.: Noiit fent adTis ou qne noas broyons pareUtomeot, oa que 

les aureiiles nouä cornojent (lY, 55). 

. 4. Gebnmcfa der Modi 

a) Der Conj. steht als Imperativ und zwar auch ohne die Con- 
junctiofi que: Tont beuveur de bien, tout gontteuz de bien, älteres, 
▼enans a oe mlen tonneao, s'ilz ne Toulent ne boivent, sllz vetdent 
et le vin piaist au goust de la seignerie de leurs seigneries, boivent 
francheincnt, librement, hardiment, sans ricn payer et ne l'epargn* nt! 
(III, Prlg). Weiteres über den Coiy. wird im zusammengesetzten 
Satz seine Erledigung finden. 

b) Infinitiv. Der histor. Inf., in der alten Sprache sehr sel- 
ten, steht bei Bab. mit und ohne die gegenwirtige Prfip, : £t Panurge 
de rire et dist«. . et chiens d'aller apres, et eile de se cacher 
et cbambrieres de rire (II, 22, vgl. IV, Prlg II, IV,' 14 etc.), Lora 
Ondart sc revestir, Loire et sa femme prendre Iquis beaulx ac- 
couätrements, Treudon sonn er de sa lieute, battre son tabonrin, 
chascun rire, touta se preparer (IV, 14 etc.). Aehnlich in: eulx 
dtsans ces-paroUes, voicyarriver Loupgaron (II, 29). 

Wenn der Inf. durch ein Adjectivum (oder Substant.) nSher be* 
fetimmt wird, so setzt die neuere Sprache ihn nur aelten als Subjeet 
BD die Spitze des Satzes ; gew. dient il (oder ce) als gram. Subjeet 
und die von einander abhangigen jR,edeieile werden durch de oder ^ue 
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in Terbindntig gesetzt. Obsehon nun diese Auadracksweise aofsh der 
alten Sprache angehört, 80 unterdrückt doch Rab. mit dem Personale 
il gew. auch die Präp., indem auf diese Weise der Inllnltiv, welche 
Stellung er auch im Satze einnehme, Subject desselben bleibt: Si pos- 
sible estoyt remetfcre Gargantua en meilieare voye (I, 23); car ses 
precepteors disoyent qne soy aultrement pygner, laver et nettojer 
estoyt perdre temps en es monde (I, 21); avoir les pieds en Taer) 
la teste en bas estoyt imitation du createur de l'univers (TV, 32); l'in- 
tention du fondateur de ce microcosme est y enlretenir Tame, la- 
quelle il y ha mise comme hoste, et la vic (III, 4); c'est belle chose 
estre loue des gens louables (TV, Prlg I). 

In gleicher Welse verhält es sich mit den Impersonalien: Mes 
tost aler dos an covient (Ly. 2945, vgl. 4699^ 4950). Rab.: 
Lorsque par necessite leur convenoyt courir et soy es vertuer 
oontre Arkmstns (IV, 21); il eonvient cesser du labeur (III, 15) ; 
reste encore s^avoir si tel advia \uuie/ ou de liomme ou de icmme 
prendre (III, 19): mo soubvient avoir leu . . . (III, 31); ja be- 
soing n'est vous ramentevoir les exemples (HI, 37); es aultres 
dieuz n'est licite fouldroyer (III, 12); force m'est ee que par 
le pass^ m'estoyt völnntaire, premierement Ion er Je benoist servitenr 
(IT, 4). Tgl. £>. Qjt. ; Puesto que las proprias alabanzas envSecen 
esme forsoso decir yo tal vez las mias (II, 16). 

In den Vergleichungen durch valoir mieux etc. steht der zweite 
Infinitiv bei li&b. auch ohne die jetzt übl. Präp.: il le doibt plustost 
admonester de se confosser que de luy aider (I, 42, vgl. II, 33); 
aber: Mieulx luy vauldroyt rien n'apprendre que telz Hvres soubs telz 
preoepteurs ap prendre (I, 15); n'est il meilleur et plus bonorable 
monrir vertueusement bataillant que vi vre fuyant vilUunement (1, 
B9); raienlx est il faict soy contenir en sa maison que insulter dans 
la mienne (I, 46). 

Zu den Zw., die den Inf. ohne Präp. zu sich nehmen, sind zu 
fägen: condescendre, das Rab. wie daigner (eile n*a pas daigne 
me saluer) gebraucht, und souloir, weldies die Präp. auch in der 
alten Spradie verschmähte (Ly« 5992): Condescendir toutefoya 
descendre en Fisle Farouche pour seidier et refiraischir aulcuns de 
ses gents (IV, 35); en laquelle il souloyt constituer son demier 
refuge (HI, 7). 

Nach den meisten der Zw., die jetzt den Inf. mit der Präp. a 
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oder de erfordern, fehlt dieselbe bei Bab., ohne dass er dabei ateta im 
EinklADge mit der alten Sfirache ist, Ly.: £t ja pnoele, qni t'eBmaief 
Comanoe molt £irt a plorer, Li Ii prie de-demorer (4052), Da- 
gegen bei Rab.: Par ioellny sera oontinnellement Dien pri6 ydus don- 

ner longiie \ic (III, 3); je te prie ne le croirc (Iii, 27); lequel 
je prie en sa saincte »grace vous couaerver. — Ensemble tacite- 
me^t couspirarent plus ne le aervJr, plus ne luy obeir, mais 
Inj nnire (UI, 8). — Je delibere abandonner le pajs et pren- 
dre le parti da aonldan (lY, 12). — Pantagrael demanda par» 
lementer avecgnes la dame.(rv, 42). — Considerea oomment Na- 
tnre l'inspira aoy armer et qnelle partie de eon corps il com- 
itien9a premier armer (III, 8); Philippe entrepri nt assieger et 
riiiner Corinthe (HI, Prlg). — Celle qui plus s eiforcc avec Dieu 
soy form er en bonne grace et conformer aulx meurs de son mary 
(m, 30). — Qni contraignent lea oompaignona trinequer (HL, 
Prlg). — Contenir ne me pays tous dire (Y, 20); Ma langoe ne 
ceasera confesser jqoe vous rendre graoes condignes est chose trana- 
cendant ma facolte et puissance (lY, 4). 

Auch bei den Zw. mit pr Üpoaiti o nalem Inf. stimmt der 
Gebraudi bei Bab. nicht immer snm jetzigen. Es folgen einige 
Bdspiele: 

Mes sire Yvains onques ne fiiie 

De sopirer, quant ce antant (Ly. 3932, vgl. 4098)., 

Hab.: Pour les empescher de non soy oomplaindre fl leur departoyt 
de son argcnt (IV, 16); il entra en desesfoir comroe asseur^ de 
n'evader que bientoust ne perdist la vie (IV, 37) ; la feut rcsolu d e 
ruyner le chasteau (Sciomch.); en sorte que vous plaignez de ne pou- 
Toir bien regarder (I, 10); eile ha, par la vertus Dieu, failli a m'em- 
porter (lY, 20) ; aämant a boyre (I, 3); Texhortoit a revereif son pere 
(I, 5); sonventes foys se adonnoyt a reverer et sapplier le 'bon Dien 
(I, 23). Die alte Sprache hat nie commencer de, so auch Bab.: Eulx 
tenants ces menuz propos de beuverge Gargamelle commen^a a se 
porter mal (I, 6); le monde commcn^a a dire (II, 14); et apres com- 
men9a a dire : bon, bon, car il ne s9avoyt encore bien parier (II, 4) ; 
qnaiid fenrent au hault de lliniyersite oommen9arent a jurer (I, 17); 
ohne Prftp.: m cest estat passa josqnes a ung an et dix mois» onquel 
temps par le conseil des medicins on commen^a le porter (I, 7); 

AnblTf. D. SpxMib«!!. XZZV. 18 
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£udemon comnien9a le louer et ma^ifier, premieremeut de... (I, 
15). £D86mble eulx commen^ rire maistra Janotoa (I, SO); Pat- 
Durge jede eii mer aon moaton criant et bellant Toott lea anltrea 
montoDs crianto et beUanta en pareille intonatton commeiifateiit la 
jeeter et saolter eo mm a la file (IV, 8). admonester findet sieh 
mit und ohne de: il le doibt plllstOBt admonester de confesser que 
de luy aider (I, 42); ilz l'admonestent donner ordre a sa maison, 
exhorter et benistre aea enfans (IV, 27). 

a stebt wie jeUt: Cestoyt chose difEciie a oroire (II, 4); celle 
femme n'est plns a eslamer laqnelle eeroyt belle • . . mala oette qai (III» 
80) ; je laiaae icy a diie (II, 4) ; sogar : a ce faire eonviareDt tone lea 
citadins (I, 4). Daneben findet man: affin qu*il deliberaet sna le 
champ ce que eatoit de faire (I, 18); je le peulx, de voub jusLemeiit 
dire, comme dist Caton de Albidius (III, 2). 

apres vorbindet aich mit dem Inf. wie jetxt: Aultres sont par 
le monde qoi eatana affliges^da mal de dena, aprea nroir tooa leors 
.biena deapenda en medicina, sans an rien proufieter, n'ont trouv<6 re- 
inede plaa ezpedient qne de metlre lea dietea chronioqnas enti« deox 
beanlx Höges bien ehaulda et les appliquer an liea de la donlenr (II, 
Prlg, vgl. I, 21,1, 51 etc.). Eine auffallende Ellipse ist die von apres 
in den foI<vendeii Beispielen: Pantagriiel avoir entierement con- 
queste le pays de Dipsodie en icelluy transporta une colonle de Uto- 
piena (in, 1); les Dipsodes avoir peu de joura avec ealz eonverae 
Featoyent enoore dadvantaige (HI 1, vgl. m, 18). 

Par ateht mit dem Inf. bei Bab. hinflg anr Angabe dea Gran- 
des — ilz (les pre8en8)§»e fenrent veeens par trop eatre eseesaifa (I, 
50); ilz coramenijarent courir, s'eiu|uerir, infornu r par qiiei moyen, en 
quel lieu, a quelle heure, comment et a quel piopoua luy estoyt ce 
grand tbesaur ad venu. Entendants que c'estoyt par avoir perdu sa 
coingneef Hen, hen, dirent ilz, ne tenoyt ü qu'a la parte d'une ODingnee 
que riebe ne feuaaions ? (IV, Prlg II, Tgl. III, Ftlg). 

Ponr: Qoi veult gagn«* SO cona poor estre battn en diable? 
(IV, 16); je ne Tonidroys n'avoir pati la tormente maritime, ponr 
non entendre ce que nous dict cti bou Macrobe (IV, 27). 

Avant und avant que verbinden sich mit dem Inf. ohne die jetzt 
erfordeiliche Fräp. de. Daas auch devant und davant für die Zeit 
stehe, ist schon erwähnt: avant nons mettre en oeata voye deeertaiaa 
poinota noua fault expedier (III, 47); -avant qu'entrer en fezpositioa 
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de la bouteille je... (V, 4, vgl. I, 13); devant que se mettre an 
voye envoyarent trois cens chevaulx legers pour descouvrir le pays (I, 
26); devant que me lever (I, 21); en pleine nuict devant que soy 
retirer alloyent au lieu de leur logis le plus descouvert veoir la face du 
ciel (I, 23); davant que poursuyvre ceste entreprinse je vous veulx 
dire (II, 31). — 

Der Acc. cum Inf., wenig gebräuchlich in der alten Sprache, 
findet sich bei Rab. sehr häufig; il luy feut exprime qu*ilz deman- 
doyent les cloches leur estre rendues (I, 18); qui endurent ceste inhu- 
manite devant leurs yeulx estre excercee (I, 37); pensoys veritable- 
ment en debtes consister la montaigne de vertu heroicque escripte par 
Hesiode (III, 3) ; Heraclius disoyt rien par songes ne nous estre ex- 
pose, rien ne nous estre cele, seullement nous estre donne signification 
et indice des choses advenir (III, 13). — ^ 

c) Für den freien Gebrauch des Prtep, sofern dasselbe von 
einem andern Redeteile abhängt, mögen folgende Beispiele stehen : Ja- 
dis ung Romain dist a Caesar, recepvant a grace et pardon son pere, 
lequel avoyt suivi la faction de Antonius, aujourd*huy me faisant ce 
bien tu me has reduict en teile ignominie que force me sera vivant 
mourant estre ingrat repute (IV, 4) ; la joye ne feut petite, tant de 
nous comme des marchants, de nous entendents nouvelles de la 
marine, de eulx entendents nouvelles de Terre Ferme (IV, 5). — 
, Quantes foys vous ay je ouy disant que (III, 18); je vous ay ouy 
soubhaitant (IV, Prlg II) ; j'cntendiz ung grand jeune et maigre Chic- 
quanous soy complaignant et murmurant de ce que (IV, 16); 
tu feroys beaucoup mieulx nous aidant icy que la pleurant.commc 
une vasche (IV, 19); le roy saige et pacific Salomon n'a sceu mieulx 
vous representer la perfeclion de la sapience divine que la comparant 
a . . . (in, Prlg). 

Es bleibe nicht unerwähnt, dass en auch beim Prtcp in absoluter 
Stellung fehlen kann: Tappetit vient en mangeant et la soif en beu- 
vant (I, 5); en veiglant, travaillant, soy esvertuant toutes choses 
succedent a soubhait (II, 23); noterez doncq icy beuveurs que la ma- 
niere d'entretenir et retenir pays n'est les peuples pillant, for9ant^ 
ingariant . . . brief les peuples mangeant et devorant en la fa^on que 
Homer appelle le roy inique Demoboron, c'est a dire mangeur de 
peuple (III, 1). 

Die Stellung des Particip als Prädicat eines ihm eigenen Sub- 

18* 
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jectes, im Lat. der Abi. absolut., iBt bei Rab. in sehr ausgedehntem 
Gebrauch. Bei ihm sind die Partieipien in dieser Stellang flectirt,^ 
wahrend sie in der alten Sprache gew.* das s oder z der Flexion ver- 
schmähten und so gleichsam (wenigstens videre und andim) eine prft- 

positionale Stellung einnahmen: 

See A toz VI Ii jaianz pris 
. Veant moi en a II ods (Ly. 3857); 

Au plainne eort et veant toz 

Me dist, que por vos l'oi traie (ibd. 3666); 

Le seignor del chastel meisme 

Apele, oiant toz si Ii dit (ibd. 4026). 

Bab.: Pantagrnel rien ne respondant, oontinua Fannige: Et 
qnand je note qne moyfaisant a Pung visaige plus ouvert et chiere 
meilleurt3 que es aultros, le crediteur pense avoir sa depesche le pre- 
mier (III, 3)^; le moustre susdict plus n'apparoyssant et res- 
tautes les deux arme es en sÜence, Pantagruel parlementa avecques 
la dame (IV, 42). So findet man sogar mit Weglassang des Pro- 
nomens: Laissans (enx lais.) In ViUamere et retournans vers 
Pantagniel, par le chemin Panurge s'adressa a Epistemon (O, 24); 
sus le hault du jour (eux) approchants Tisle Faroucbe, Pantagruel 
de loin aperceut ung grant physetere (IV, 33). — Beispiele vom Prät.: 
Luy f rotte, nettoye et refraischy d'habülemens, tout doulcement re- 
tournoyent (I, 33); prinse Itaiie, voila Naples et Sicile tout a sac 
et Maithe avec (1, 33); ceste eoncion faiote par Gargantna, feurent 
limz les seditieux (I, 61 etc.). 



VI. 

Von den Conjunctioüalöa.tzeü.. 

I) Sätse mit que. Was den Modus des Zw. nach penser, croire 
etc. betrifft, so sei bemerkt, dass auch in bejahenden S&tzen sieh der 

Conj. findet: • * 

Et molt pansent qn*il soit preudoni (Ly. 400l , vgl. 4853)« 
Kab. : Je croy qu'elle n'y soit pliis maintenant (l, 21); je croyois qad 
nnes feussent paelles d'arain et que yessies feussent non lantemes 
mais poissons qui de la langne flambojants feissent ibu (V, 32); lA 
cuidoyt on que feust jouee une comedie, mais eile ne le feut par oe 
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qiril estoyt ja plus de niinuyct (Sciom.); j'ai leti qn*ung philosophe, 
nomme Petron, estoyt de ceste opinion que feussent plusieurs mondes 
aoy touchants les unga les aultres. Dagegen: 

Et poes croire e'onques mes 

Ne fn de nnle neu si liez (Ly. 6788). 

Kab.: Ce que faisant luy vint en penaee qu'elles serviroient bien de 
campanea an ool de sa jument (I, 17). — Der CoojQDctiT steht nadi 
Touloir etc. wie jetst (vgl. L7. 3845, 4057, 4577) ; er dient aber zu- 
gleich auch nach Zw. wie dire, repondre, eben Wnnach oder Befehl 
auszudrGcken : je veulx que allions prendre d'assault tout le royaulme 
des Dipsodes (II, 31); il ordonna a ce qu'on jeusnast ... (III, 15); * 
eniin le prioit qu'U le YOuUist retenir pour le moindre de ses esclaves 
(I, 15). II lenr remonstra qne ce avoit este de gratis; c^ nonobatant 
luy fent rsspondu qu'il secontentast de raison et que anlti« bribe 
n'en auioit (I, 31); du demoorant feit reponse peremptotre que de 
retoumer sans avofr le mot de labonteille n'eussions paour aulcune, 
puis qu'une fois avois nos souliers feustrez de pampre (V, 36). — Die 
Zw. der Furcht haben bei al'firmat. Sinn jetzt den Conj. mit ne. Man 
liest im chev. au I7: 

A vos feire enor et servise 

Criem que pooers ou tans me faille*(6886); 

und: 

Orant peor ai, qu'ü ne maintaignent 

Tant la bataille et la meslee, 

Qu'el seit de lune part oltree (6084); 

bei Rah.: je crains que ma femrae me face coqu (III, 16); il no 
faisoyt rien de paour que la vene luy diminuast (II, 15); (juand 
jadys en Gaule les seifz estoyent tous vifs bruslez aux funeraiües de 
leurs roaistres, n Wojrent ila belle paour que leurs maistres et seignenrs 
monrussent (Hl, 3). Bei Abweisung der Furcht, d. h. craindre etc. 
mit negat. Sinn ist Bab. natürlich in Uebereinstimmung mit dem 
jetzigen Gebrauch: et paour ne ayez que le vin faille, oomme feit es 
nopccs de Canna (III, Prlg). — douter steht bei Rab. wie jetzt; in 
der alten Sprache findet man die Negation auch nach affirmat. douter: 
Je 7 ai heu roaints Toyrres de vin et ne fais doubte aulcune que Chi- 
non ne soit Tille anticque (V, 85); je doubte fort que soit icy Te- 
nare par lequel on descend en enfer (V, 36); doubtant toutesfoy^ que 



IJigitized d^Hl^i^ 



^978 Grammatische Abhandlang über Kabelais. 

feust quelque prognostic de tempeste, nous aaseura qu'ainsi estoyt (V, 
37). lin chev. au iy: 

Dame« de oe ne dot ge rien, 

Que vos ne Ii puissiez molt bien 

Sa pes feire, se il vos siet (6611). 

La damc de son chastcl dote 

Que ii ne foDde toz aosauble (6528). 

Nadi bindern steht ne wie jetzt: il ei^tra en desrapoir comroe asaeore 

de n'evader que bientoust ne perdist la vic (TV^, 37, vgl. emp^cher 
IV, 16). Die alte Sprache behandelte verbieten auf gleiche Weise 
(Ly. 3975, 4050). 

. In der Bedeutung von de sorte que hat die alte Sprache 
si que: 

Et des haubers les mailles Tolent, 

Si que del saue assez se tolent (L7. 841). 

•80 Bab.: Je feray prescber ton sainct evangile simplement purement 
et entieremwti si que les abns d'ung tas de faubc prophetes seront 
d'antour moi extenninez (II, 29). Ebenso: de mode qu'en gnuid 
bravete il se yante et ne venlt estre medicin estim^, si depuis Tan' de 

son eage 28 ju^ques en sa haulte vieilleaee il ifa vescu ( n sante en- 
ti^re (IV, Prlg II); en fa^on que le monde y eust exeniple (I, 50); 
Von feit faire dix sept grosses pommes de cuyvre en teile fa9on 
qu*on les ouvroyt par le myllieu et iennoyt a ung ressort (II, 33). 
Wir haben tant an der Stelle von si gesehen, daher: La TÜIe est tant 
pleine des habitans qn'ils ne peuvent se toumer par les rues (II, 
31); doch auch: ainsi commen^arent a marcher droict en Dipsodie en 
äi hon ordre qu'ilz ressembloyent es Enfans d'Israel, quand ilz par- 
tireat d'Egypte pour passer la mer rouge (ibd.). 

que verbindet zwei Sät^e, von denen der letztere das Prädicat 
des ersteren näher bestimmt. Sind beide Sätze verneinend, so^steht 
in der alten Sprache wie jetst der Conjunetiv (Ly. 6021): Gar jamais 
n'appoinctoyt les parties quMlne les feist boire ensemble par Sym- 
bole de reconciliation (III, 41, v^^l. I, 15; IV, Prlg I; IV, 14). Eine 
verwandte Beziehung drückt sans que aus, in der alten Sprache auch 
sans ce que ne: 

Et luit a lor seignor ofrirent 
Lor servise, si com il dnrent, 
'Sans ee que il ne le conurent (Ly. 4572). 
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ISith.: Oar Mnsi oomme je rompray oe fusticj desans les Toyrres, 8 ans 
que les voyrreg soyent en lien rotnpos ny brises, encores, qui plus 

est, Sans qu'une seule goutte d'eaue en soit dehors, tont aiitsi nous 
romprons la teste a nos Dipsodes sans ce que nul de nous soit blesse 
(lly ii7). Dieses Beispiel zeigt zugleich, dass auch noch nul nach 
Sans m aiffirmat. Bedeutung steht. (Vgl. nul unter II, 3, g und rien 
im hypoth. Sate VI, 4). — 

2) Nebens&tise der Zeit. Zu bemerken ist vor Allem, dass 
die durch Znsammensetsnng mit que gebildeten Conjnnctionen auch' 
noch in der Schreibung getrennt erscheinen und dass auch quand in 
Bezieiiung zu lors steht: lesquelz des lors que nasquirent et entra- 
rent au raonde avec le laict de leurs meres nourrices ayoyent . . . (III, 
1, vgl. Mätzner, Fr. Gr. 583) ; et lors eessojr^ de manger quand le 
venire luy tiroyt (I, 21); lors seullement debvroyt on selon mon juge- 
ment prester quand la personne, travaillanf, n*ha peu par son labeur 
faire gnajn (III, 5). Veraltet sind jetzt femer: incontinent que 
raes galleres seront venues, je luy prouveray que . . . (IT, 28) ; incon- 
tinent qu*ilz feurent joints a nostre nauf, sesnlai ent a haulte voix 
(IV, 48); soubdain qu'il fcnt nay ne cria conime les aultres en- 
fans ... (I, 6, vgl. V, Prig etc.). Ebenso steht das Prtcp Prät. : 
Venu que feut raoonta l'estat onquel avoyt tronv^ les ennemys (I^ 
86); descendu que feut le moyne sc defl^t de tout son harnoys et 
jecta l'une piece apres I*aultre parroy le champ. Auch ainsi que steht 
in der Bedeutung von sobald als: ainsi que Pantagmel avec toutes 
ses bandes entrarent es terres des Dipsodes, tout le nionde en estoyt 
joyeulx (II, 32). Es möge nocli hier stehen: Ce mal ne ieut pas 
acheve quand Pantagruel entra dans la salle du bnnquet. (III, 35) ; 
le sophiste n'eut si tost acheve que Panoorates et Eudemon s*escla* 
tesent de rire (I, 20). — Für die Dauer steht oependant que wie jetzt 
pendant que: eependant que le fer est chauld il le fault battre 
(II, 31) ; eependant qu'on le froltoyt Iny estoyt !eue quelque pa- 
«»ine de la divine scripture (I, '2:3, vgl. I, 27, I, 28 etc.). In gleicher 
Beziehung findet sich sogar: eependant l'assauU continuoyt les gens 
de Picrochole ne s^avoyent si le meiileur estoyt sortir hors ou bien 
garder la ville (I, 48). Man vgl. unser während und während dass 
z. B. bei Schiller. — Zu avaat que ist zu fügen: davan^que, devant 
que: avant qu'il ouvrist la boucbe pour parier (HI, 45); devant 
qu'U enst achev6, Triboulet luy bailla ung grand coup de poing cnlre 
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les deiiz epanles (HI, 45); eeqiwlx, deyant qne le söphisto eust 
proposö sa comniission , l'on deliTreroyt les cloehefl (I, 18; vgl. II, 

23). — Jusques a ce que lindet sich mit dem Indicat. und dem Conj.: 
tou.sjours les ponrsuivans jiisqnps a ce qii'ilz fctirent pres le 
fousse (Scioni.) ; au oommeoceoient du repas estoyt leue quelque histoire 
plaisante jasqnes a ee qu'il eust prins son vin (I, 28). In gleidier 
Badentong steht noch, wie in der alten Sprache, tant qne: 

Mes sire Yvains pausis chemine 

Par une profonde ^awdine 

Taut qn'il oi emni le gaut 

I cri molt dolereus et haut (Ly. 3335; 3804); 

Certes, dame je nei feroie« 

Tant que certonent seasse 

Qne le bon euer de ma dame ensse (ibd. 4616). 

Bab.: Ensemble eulx comxnen^ rire maistre Janotns a qui mieul& 
mieulz, tant que les laimea lear venoyent ee yeulz (I, 20); aoub- 
dein apres pour les appaiser et empeseher de non soy complaindre en 
justioe, 11 lenr departoyt de son argent tant qu'U les rendoyt con- 
tent et satisfaicts (IV, 16). In jetziger Bedeutung: les citoyens de 
Paris s'otfrirent d'entreti nir sa jument tant qy'il luy plairoyt (I, 
21). — In 2**jebensätzen der Zeit üodet man in der alten Sprache que 
auch durch oomme vertreten : 

Et prant roignement, sil en oint, 
Tantcomenla bolste n'en ot point (Lj. 2965). 

So Rab.: Ainsi doncques comme ilz cherchoyent ilz le tronvarent 
tout roidde mort (II, 30); lo dipoer ne feut si tost prest comme les 
invitez ooroparurent (IQ, 30). 

6) Nebensatze des Grundes. Paroe, pnis sind bei Rab.' 
b&u^ durch Zwisdiensätce oder einzelne Bedeteile von dem entspre» 
chenden que getrennt: par ce, respondist G-ymnaste, qu*ilz n'ont 
point de cuisinicrs a les cuire fl, 39). Daneben lindi L sich sehr häufig 
das alte pour ce que (por ce que Ly. 25, 3007): Ponrquoy? Pour 
ce qu'ilz ne sont de bien mais de mal (II, Prlg); pour ce que je 
Touldroys quelque espaoe de temps respirer de Part militaire (IV, 7). 
Qne allein giebt nicht mehr wie in der alten Sprache den Grund au; 
es steht daittr, wie jetzt: c'est que je trouve' le Tin meilleur qne ne 
souloys (in, 28). Dagegen im Chev. au ly : Yyains respondre ne Ii 
puet, Que sans et parole Ii faut; und im Span.: Dame si tienes oon 
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qae. nie liin]ne, qae el ei^ioso sudor im ciega lot qjoB (D. Qjt. 
11,17). 

^ 4) Nebcns u tz c der Bedingung. Im hypothet. Satzgefüge 
stand in der alten Sprache der Conj. teils in einem , teils in beiden 
Gliedern, sobald man Erlebtes als ungeschehen und noch der Zukaoft 
angehörig betrachtet: 

Se il eust an sa compaigne 
Aogoes de si fes compaignons, 
Li fei, de coi nos nos pleignons, 
S'en alast come desoonfis (Ly. 32S2, vgl. SCSi) 
8694, 3904, 8918, 8925, 4012, 4081 etc.). 

Wenn aber das Ereigniss noch in der Tat von der Zukunft abhängt, 
dann trifft man Beispiele des gegenwärtigen Gebrauches: 

Mes de ce boen gre lor sauroie, 
Se eles ae reeonf ortoient 
Jusqn'a demaln, que eles voient, ^ 
Se dex les voldra oonsefllier (Ly. 8980, vgl. 8088, 

5622). 

Der jetzige Gebrauch gestattet den Conj. höchstens in einer zusam- 
niengesetzten Zeit: Si Charles XII n'eüt pas quittö la route de Mos- 
con, il se füt penf-Stre rendu maitre de l'Europe. Bab. ist nicht 
immer mit der neueren Sprache im Einklang; Si n'estoyent mes* 
sienrs les bestes nous vivrlons eomrae clercz (I, 16). Dagegen: 
Si vray feust que Thomnie ne parlast qui n'eust ouy parier, je vous 
meneroys a logicalement inferer une proposition bien abhonente et 
paradoxe (III, 19); si je montoys aussi bien comme j'avallo, je 
feusse pie^a hault en l'aer (I, 5); si je montasse aussi bien comme 
j'araUe, je feusse de^a au dessus la sphere de la lune avee Empe- 
dodes (II, 14); et eres feussent bons amis et voisins, si tant l'ung 
comme les aultres soy feussent despouilles de ieur affection en 
ung seul article (IV, 35). - Si kann ganz fehlen; der Conj. allein 
drückt die Bedingung aus: et l'eust tout devore, n'eust este qu'elle 
crioyt horriblement (II, 4); et eust occis le marchant ne feust que 
le patron et anlfres passagiers suppliarent Pantagruel que . . . (IV, 5). 
Aehnlich ist die Auslassung eines awdten, jetst durch- que zu vertre- 
tenden si: Mais si ainn estoit ph4e et d eust ores ton heur et respona 
prendre, falloyt il que ce feust en incommodant a mon roy (I, 21, 
vgl. III, 9). — Der Conj. findet sich auch, wenn das Prädicat in 
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einem GMiede des hypotb« Satogefuges als Participium aosgedröd^t, 
oder weoii dasselbe als iSlipse yöUig zn erg^Ünzen ist : 

Lors V eis siez genz arriers treire, 

TreFtoz Ii phis hardiz s'anftn't. 

^Efltez,' fet Dies sire YTains, 'taitl' (Ly. 6452). 

Rab.: Mais, ouvrans ceste boiste, eussiez au dedans trouv^ rnie 

Celeste et impreciable drogiie (I, Prlg) ; que luy eust couste ouyr et 
entendre ce que rhuiiumi avoyt invent^ (III, 16), eussiez dict, eussiez 
vea etc. — Von sioon sei angeliihrt : car aultre don pour le present 
ne reqoeroyt sinon qu'U luy feost faicte graoe de hiy oomplaire 
qaelque ser?ioe agreable (I, 15); et poor toutes ndsons et ezeuses 
rien plus ne respondent, sinon qu'il estoit vieil deveno et qidl 
n*avoyt la vene tant bonne comme de constume (DI, 39). — en 
(au) cas que steht auch mit dem liidicativ: en cas que vivre encore ne 
leur faächast (IV, 6); en cas qu*il n'ait (I, 15); en cas que feiis- 
siez plus faibles (II, 15). Dagegen: au cas que la controyerse 
estoyt facüle a jager (II, 10). — bleibe nicht unerwähnt, dass 
rien im hypotlu Satze noch sdne nrspr, aifinnat. Bedeatnng hat: j'ay 
eraploye pour eongnoistre si" rien y ha icy escript . . . (II, 24). Vgl. 
Marot: Je ne dy pas, si voulez rien prester, Que ne le preigne; und 
Path. (VIH) Helas, sire! Par Dien, si vous \üulez rien dire, Parlez 
plus bas. — Mit dem Modus nach cominc si, um diese verwandte 
Beziehang hier zu erledigen, yerhält es sich wie nach si : 

Que lez lui sont ansi seur, 

Com s'il fnssent tait dos a mur (Ly. 8S55). 

Bab.: Lesqneiz lies et balSbuez emnienarent, comme si feussent 
espies (1^ 48); comme si feussent les catadupes du Nil en Etkiopie 
(IV, 84). 

5) Nebensätze der Einräumung. Neben quoique, bien que, 
encore que steht noch combien que und eres que (encores que) : lequel, 
eombien qu'il semblast pour le commencemeat difficile, en la con- 
tinnation tant douU fent^ legier et delectabie que raiealz ressemblojt 
ung passetemps de roj que estnda d'nn eschoHer (I, 24) ^ et non saus 
cause, combien que sans raison (I, 31); or, si c^est une indnottoii 
naturelle aux frocs adherente, laquelle de soy mene les bons religirax 
en cuisines, encores qn*ilz n'eussent election ne deliberation d*j 
aller (IV, 11); et ores que il (le monde) durast dadvantaigC} est 
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il'homtne tant fol qui so ati>ast promettrc vivre troys ans? (III, 2). — 
Anstatt quelque . . . que hatte die alte Sprache gew. quel . . . que, que . . . 
qne. Man findet bei Bab. : quelques gcstes signes et maintien que 
ron.faoe, elles les..* (UI^ 19, vgl. HI, 9, I, 9). Dagegen: vous , 
l'appeles Balge mondatn, qnoj qoe fat soit i\ en esdmadon des intel- 
Itgences celeatea (III, 37); nnd fihnlieh; n'est rnüen qu! Tiolentement 
ne ravisse quelque fille il vonldra chosir, tant soit noble, belle, 
riebe, honneate, pudicqne qne s^auriez dire (III, 38). — Das letzte 
Bttspiel zeigt zugleich, dass tant mit dem Conj. bei Rab. noch con- 
cessiven Sinn hatte (vgl. das jetzige tant soit peu) : jamais n*appoincta 
difierent qtteloonqne taut petit fenat il qne a^aurSes dire (III, 42); 
ünnme n'eBtoTt tant .preade od Tieille fenst qni ne ftiat fourinr 
mm hamoys (III. Prlg). Ne crainB ny tndct, ny fleaehe nj cheval 
tant soit legier (II, 24). Der Conjiinctiv allein hat concessiven 
Sinn: en teile fa^on que ordinairement il s'esveilloyt enlrc hiiict et neuf 
heures, feust jour ou non (I, 21); je noteray que yiande nc feut ap- 
portee quelle que feoat, feussent dievreaulx, feuHsent chappons, 
feuBsent cochoDs, fevasent pigeoDS, connila, leyreaulx, cocqs d'Inde 
on aditres, en laquelle n'y eust abundanoe de farce magistrale (IV, 51). 



VII. 

Vergleiehnng und Sataverbindung. 

a) Man sehe tant eebon oben vor A^j«, ebenao verfa&lt -ea sich mit 
autont. Deag!« findet man ainsi vor Adv. fflr difts jeisige sL Bas jetat 
diesen 'Partikeln entsprechende qne ist häufig, wie in der alten Sprache, 

durch comme vertreten: 

Mes de rien s i grant duel n*avait, 
Com de qu'il ne savoit, 

Quel part cü an ©stoit alez (Ly. 965, vgl. 2790, 6736). 

So bei Corneille (Diee III, 877): aussi bon ottoyen cpmme parfiiit 
amant. Rab^; je ne suis point menteur tant asseur^ comme il ha 
est^ (I, 6, vgl. ni, 13); si n'avez tant d'esenz comme Midas. — 

Cai Pantagruel iiaibSiioi an mondc estoyt aultant grand que 1 herbe 
dont je V0U8 parle (III, 51, vgl. IV, 49); aultant vault riiuiiirne 
comme il s'estime (II, 29). — Ainsi l'emporta comme feit Pathelin 
son drap (I, 20); ne partes ainsi impudentement comme quelqne- 
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foys je vooB 'aj oay Boobhaitant (lY, Prlg II) ; a quoy je congneu quo 
aitisi corame noas avons les contrees de dec7A et'iclela les monts, 
ainsi ont ilz decza et dela Ics dentz (II, 32); plus grosses comrae 
Celle qui est a Roroe (II, 31). — Die Partikel im zweiten Gliedc steht 
ohne vorausgegangene entsprechende im or^ten: Je y veids de grandz 
* roohiers comme les monts des Danoys (III, SO). - Bei der Grleidi- 
steUnng aweier Compavative ist plas — plus hänfig Torst&rkt durch 
Toitretendes tant (Tgl* tanto — quaoto): plus approchions, plus en- 
tendions oeste sonnerie (V, 1); oombien que )a chose soit teile qne 
tant plus seroit remembree, tant plus eile plairoit a vos seigneries 
(I, 1), — premier steht gelegentlich wie ein Comparativ, (plus tot): 
par nos sainctes . decratales nous est command^ visiter premier loa* 
eodises qne lea cabarsts (II, 49). £s bleibe nicht unerwähnt, daas 
nach qne in denselben Fallen wie jetzt ne sum Zw, tritt: lors oon- 
gnoistrez que la drogne dedans contenne est bleu d'aultre yaleur qaok 
ne promettoyt la boyte (I, Prlg). 

b) Bei der Satzverbindung durch et — et, ou — ou, tant — que, 
que — que ist zu den Beispielen kaiun eine Bemerkung nothig; es sei 
nur erwähnt, dass auch hier , neben quo, comme stehen kann : qui 
perdent temps a disputer on si c^est a cause du baurach, ou du soul- 
phre, ou de Talum on du salpeire (p, 33); ilz hiy ofiW>yent tout leur 
ponvoir tant de gens qne d^argent (I, 47); scpt enfans que raasles 
que femelies (m, 9); non tant pour Texcessifve multitude d*hom- 
raes, non tant pour la ferlilito du sul et commoditc du pavs de Dip- 
sodie, que pour iccllny contenir en o0oe (III, I); tant a dextre 
comme a senestre (I, 23); tant de nous comme des. marchants 
(IV, 5); tant l'ung comme t les aultres (IV, 35); tant de mer, 
eomme d'eaue donlce (TV, 57). Ebenso: Retoumarent en la cour 
de Pantagmel part joyenlx, part faschez (III, 18) ; oder durch wie- 
derholte Präposition: changeant doncques de vestement, montoyt sns 
ung coursicr, sns itnfr roussin, sns un^ ehovet sus ung cheval baiin", 
cheval legier, et liiy donnoyt cent quarrieres (I, 23). ~ Si (sie), sehr 
häufig in der alten Sprache als coi\junctive Partikel an der SpitsQ 
eines Saiaes ohne neues Subject: 

Devant lui voit la robe nueve, 
Si se mervoille a desmosure, i 
Comant et par quel aventurc 
* Cele robe estoit la venue (Ly. 3018); 
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Rab.: Si commeo^arent ooarir, 8*enquerir, Informer par qael tnoyea... 
(ly, Frlg U), — Die ▼eraeinenden Partikeln ne — ne, ni — ni, ne — 

ni, point — ni stehen bei Rab. nebeneinander ; ne (nec) findet sich 
auch in der alten Spruche (vgl. Ly. 2784 ff.). Ne plus ne moins 
que Philemon, voyant ung asne qui iiiangeoit des figiies qui estoyent 
apprestees pour le disuerf mourat de force de rire (I, 20); rien ne leur 
feut n e trop chauld ne trop pesant (I, 27) ; en iceUaj feut ladicte 
genealogie tronyee, escripte an long de lettres canoellarosques, non en 
papier, non en parchemin» non en cere» mais en escoree d^nlmeaa 
. (I, 1); leqael effre Gargantna ne refusa, ny accepta du tont (I, 47); 
a boyrc n'avoit point fin ni canon (1, 21); Ics tbnaciers davant boyre 
ny manger Be transpoi tarent au capitol (I, 32); car il n'estoyt arbre 
sus terre qui eust ny feuille ny fleur (II, 2). — Nach «ans und jamais 
Steht gew. wie jetzt die yeroeinende Partikel: sans mal peoser ni mal 
dire (I, 21); de son baston de la croix donna brasqnement sor les 
ennemjs qui sans ordre ne enseigne, ne trompette, ne taborin parmy 
les dos Tendangeoyent (I, 2 7) ; je proteste, je jnre devant toy , ainsi 
me Boys tu iavorable, si jamais a luy deplaisir ne a ses gens dom- 
maige, ne a ses tenes je feis pilleric (I, 27), Daneben: Adoncqne» 
sans ordre et inesure phndrent les charops gastans tout par ou ilz 
passoyent, sans espargner ny paovre ny ridie, ny Uea sacr^ ny pro- 
phane (I, 26); et Tons piye roe fiure ce bien de croyre que jamais 
bomme n'ent en femtne et en chevanlz henr tel que m'est predestin^. — 
Als adversative Conjnncdon steht noch ains (von ante mit angeftigtem 
adverbialen s). £s stand in der alten Sprache als Adv. und als 
Conj. : 

Mes ainz fn la noTele dite 

An chastel, que il i yenissent (S292); 

Et dex le vos doint tirover sain, 

S'il Ii plest ainz hui, qne demain (ibd. 4993). 

Rab.: Comme dist Piaton, livr V. de rep., vouloyt estre non gaerre 
nomme ains sedition ((lüiud les Grecs mouroyent ariuez ies ungs (H)ntre 
les aultres (I, 46); non pour soy seullement, ains de leurs i)io|ires 
personnes (III, 2); qu'il estoyt content de jamais ne retoumer a ses 
gens, ains plus tost combatre avec Pantagniel oontre eulx (II, 28) ; 
a qaoy Pantagrael ne Tonlot consentir, ains lay commaiida qvHl par- 
tist (ibd.); les diables ne rendirent rien, ains^ an contraire, les pay- 
sans sc mocquoyeiit d'eulx (IV, 46). Vgl.: Si la tuviera, 4ntes la 
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pusiera en mi estumago que eii la celada (Don Qjt. II, 17), — Für 
Folgenmg und SobluBS dieoan noch f>arquoy uml pourtanl (c'est pour- 
qiioi) pArtant): parquoy eraigDairt Gargaatoa qu'ii m goaUat« faii 
faire qaatra groaaes cbaioaa pour le lier (II» 4); mau otpeadant la 
moyne avoyt occupe le passaige, par quoy sa meirant an fuyte aana 
ordre oy maintien (U, 48). — Par nos saineles deeretales nouB est 
command^ visiter premicr les ccclises que les cabarets. Pourtant ne 
declinant de qqsLq belle institution alluos a l'ecclise, apres iron£ baac- 
queteKXV, 49; YgK lU, 1, lU, Id, HI, 23, lY, 42 ata). 



vni. 

Frage und Wortstellung. 

a) Die Erweiterung des Siibjccts i^uiii ganzen Satz bei der Frage 
findet sich schon in der alten Sprache: 

Dex, fet ele, que voi ge la? 

Qui est, qui se demante si? (Ly. 3562). 

fiab. : Mab qui est ee, en oonscience, qui ha esfiabli, oonfirm^, autortae 

ces belle« religions ? (IV, 53). Ebenso wie jetzt die Vertretung durch 
das Personale: Paniirge, se doibt il marier ou non? (III, 35). Bei 
negativer Frage genügt meist entweder ne oder pas: S^ays tu pas 
bien que la fin du monde approche? (III, 26). La Auict »'est eile 
fuaesta triate et nelaocbolieuse , la dairte Ji'e^ouyt ^e toute natnre? 
(I, 10); Bacchus ne fent il pas engendr^ par la cnissa de Jupiter? 
Bocquetaillade nasquit il pas du talon de sa mere? Crocquemoncbe da 
la pantoufle de sa nourrice? Minerve nasquit eile pas du cerveau 
par rnureille de Jupiter? (I, 6). Wie in spittrer Zeit (Moliere), 
so findet sich auch bei Rab. noch comme für comment in der indirecten 
Frage: Epistemon luy demanda comme s'appeloyent ces rochiers et 
Taliees eatranges (V, 16). £in aweites si wird dordi que yertretaa: 
Vons vcyres ownment il visIta las regions' ifi la lune pour s^TCir ai» 
A la verite, la lune n'estoyt entiere et que les femmes en ayoyent troys 
quartiere en la teste (II, 34). Für d*oü steht noch dont in seiner 
ursp. Bedeutune^: Dond vient cela? (I, 27); mon amy? d'ond vous 
yicnnent ces pigeons icy? (II, 32), D'ont viens tu? (Path. 862)« 

b) Was die Stellung der einzelnen Redeteile und Satsglieder an- 
langt, so ist Beschräniiiung in der Behandlung hier um so mehr erlaubt 
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. itncL xatsam, ab Jeder Satz des SchrübteUera als Bduspiel hiersa steht, 
und ala er aelbal nmnUtelbar einen viel genauereB Einblick in die^ Ab- 
weichungen nnd FreiheiAen aemer eigenen Bede und deijenigen seiner 
Zeit gibt, als es einselne Kegeln und abgel&ste Beispiele su tun yer- 

rnügen. ZiicidI ubor die Stellung einzelner Kedeteiie öei bemerkt, dass 
das Adjecuv vom zugehörigen Hauptwort getrennt vorkommt: pour 
lern* Symbole et enfioigue ont ia flear plus que aoltre chose blanche 
(I, 16); Tons ne pouTes a heure venir plos oportuae (XV» 12). 
Adverbien des Grades sah man schon beim Artikel hinter das Nomen 
gestellt; hier sei im Allg. noch augefügt: Car par Taer et tout le ciel 
est 'SOn nom et bruit jusques a present rest^ memorable et eele^ 
assez (III, Prlg) ; ii'en eussie/ donne ung coupeau d'oignon, tant 
laid il estoyt de corps (I, Prlg); la clairte est blanche plus que chose 
que soit (I, 10); tu as raison plus que d'eage (I, 13). So ist auch 
die Stellung des Ac^j. beim Zw. wechselnd : qui trop tonst Tonlant 
riebe devenir (IV, 7); lequel par acddent estojt sourd devenu (III, 
9); je y ay este, fadle me sera le prouFer (IV, 11). Einige unbest» 
Pronomina stehen gegen den jetzigen Gebranch auch nach dem Haupt- 
wovi: püur s^avoir si embusche anicune estoyt par la contree (I, 26, 
vgl. tel III, 9). Das Prtcp Prät. kann vor dem Hilfszeitwort stehen: 
81 par cas tinnboys malade, traite ue seroys qu'au rebours (III, 9). 
Desgl. der Inf. bei dem vorangesetzten Objecto : les baleiaes et monströs 
marines sortir il falct du bas abysme (IV, 57). 

Wie in der alten Sprache tritt das PrSdicat häufig vor das Sob- 
jeot: soubdain arrivarent a grande foroe les Chevaliers (II, 25); par 
ces troys motz decidoyt toutes controverses, et estoyent les jours dicts 
malheureux et nefastes, esquelz le preteur ne usoit de ces troys motz 
(IV, Prlg I) etc. Das letzte Beispiel zeigt zugleich, dass das Subject 
sich auch zwischen die beiden Glieder einer zusammengesetzten Zeit 
' stellt. VgL: Lorsqne feurent par la proesse et Industrie de Thrasi- 
bnlus les tyrans extermines (III, 1). Das directe Object steht sehr 
b&ufig vor dem Subject oder wenigstens dem Verbum: loeolx fuyez, ^ 
abhorrissez et hayssez aultant que je foys (II, 34) ; le sommaire de sa 
proposition je reduis cn troys motz, lesqnelz sont de grande impor- 
tauoe* — Car je n'esperoys aulcun veoir de vos domesticques, ne de 
vos nouvelles ouyr (IV, 4); pour pain trottver et gnarder (IV, 61); 
pour icelluj alimenter (I, 7); c'est de moj que iault conseil prendre 
(lU, 1) ; voolant sa pi-emiere pnlssance maiotenir et sa premiere do- 
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mioation contenir (III, 8); par icelluy sera continuellement Dieu prie 
VOU8 donner bonne, longae et hearenz vwp oraignant sa debte perdre, 
totuijotm bien de toqs dira, toii^oure nouveanlx crediteun Toua aoqaes- 
teim, afiSn que par enlx voua fiuiles Tersttie, et de tene d'anltroy rem* 
pHsaez son fossö (III, 3). Nicht geringer ist die BVeiheit in der 
Stellung präpüsitionaler Satzglieder, wie das letzte Beispiel schon zeigt. « 
In der neueren Sprache gehört die Stellung des Geniii vs Tor dem re- 
gierenden iSubst. der Poeaie an: £t feut des testes conpees Ic nombre 
egual et correspondaat aaz ooiogneeB perdoes (IV, Frlg U). — Ponr 
a «m hoatÜe Tenue leabter et leur Tille defibudre (IH, Mg) ; cestuy 
eAmple me faict entre eapoir et crainte yarier (ibd.) ; et n'est par moj 
teile ioterpolatioo sans raison faicCe et experience notable (ID, 42);^ 
la numerosite des crediteiirs, si vous estitnez la perfection des debteurs, 
voos ne erreres en aritiimeticque praticque (HI, 3). 

Darmatadt. . Dr. h. Sch&ffer. 
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Shakspeare Illustrated by The Lex Scripta. 

(Continued.) 

„And be it further enacted, That it shall be lawful to thc said eight 
rulers for the tirae being, and their successors from time to time, to con- 
vent and call before them, 

Sicinius. 
We are convented 
Upen a pleasing treaty; and have hearta 
Inclinable to honour and advance 
The theme of our assembly. 

Coriolanus Act 2 Scene ?. 

Duke. 

Pursue hiin, and entreat him to a pcace. — 
He hath not told us of the captain yet; 
When that is known, and golden time tonvents, 
A soleuin combination shall be made 
Of our dear souls. 

Twelfth Night Act 5 Scene 1. 
F. Peter. 

Well, he in time may come to clear himself; 
ßut at this instant he is sick, my lord, 
üf a Strange fever: Upon his mcre request, 
(Being conie to knowledge that there was complaint 
Intended 'gainst lord Angelo,) came 1 hither, 
To speak, as from his moutb, what he doth know 
Is true, and false ; and what he with his oath, 
Acd all probation, will makc up füll clear, 
Whensoever he's convented. 

Measure For Measure Act 5 Scene 1. 

6 a r d i n e r. 
Yes, yes, Sir Thomas, 
There are, that dare; and I myself have ventured 
To speak roy mind of him: and indeed, this day, 
Sir, (I may teil it you,) I think I have 
Incensed tlie lords o' th' Council, that he is 
Archiv f. n. Si)rachen. XXXIV. 19 
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(For so T know he is, they know he i%) 

A most arcli^ beretic, a pestilence, 

Thet does infeet die land: with whieh they' mo?ed, 

Have brokeo with the king; who hath so far 

Giveti f-ar to our complaint, (of bis grt^fif f^ace 
And princely care; foreseeiog tbose feil mischiefs 
Our reasons bdd before bimj he bath commanded, 
To-morrow moming to the cooneil board 
He be conTented. 

Henry VUL Act ö Scene 1. 

at sonie convenient place hy thvm appointed, all and every such person and 
persona, whicli from an«! after the said feast of Penteoost shall occupy 
aod use Xhe trade and occupation of rowine betwixt Gravesend and VVindsor 
aforesaid , and shall enter and register tne name snd names of them and 
every of thein, that sball be by them allowed or admitted for watennen to 
row betwixt Gravpsend and VVindsor aforesaid, in a book to In' ni.t lo for 
the same intent and purpose. (2. & 3. Pbil. & Mar. cap. ](» sec. IX.) 

„And that it be ördained by the said authority, That after the said 
new bushels and gallons be made acoording fo tbis present act, that all 
owr other bushels and gallons of brass, reniaining m well in the said trea- 
sury, as in all other plactts of England, be before the feast of Christmas 
next conüng damned and broken, 

„And be it fiirther enacted by the authority sforesaid, That from the 
said feast of St Hartholomew noxt Coming, no person or persons what- 
soevtT shall pui or cause to be |)ut to sale, exchange, or otberwise depart 
with any kind of tanned leather red and unwroughlt 

King. 

If then the kine yoor father will restore 
But that one half whieh is unsatisfied, 

"NVc will givc !ip our right in Aqnitnln, 

And hold fair triendship with his majesty. 

But that, it seems, he little purposeth, 

For here he dotfa demand to have repaid 

A bundrod tbousand crown3 ; and not dotnnnds, 

On payment of a hundred thousand crowns, 

To have his title live in Aquitaine 

Whieh we mueh rather haa depart withal, 

And have the mohey by our father lent, 

Tban Aqaitain so gelded aa it is. 

Lovc's Labour Act 1 Scene 1. 

but in opPTi fair or market in the places therefore commonly accnstomed, 
and Iherelore prepared, unless the same leather have heen lawfuUy searcbed 
and sealed in the same open fair or market, or other place lawfully ap» 
pointed to and for the searebing and sealing of leather; nor shall aller tne 
aid fv:\^t offer or put to sale any tanned leather red and unwronght, be- 
fore the same be searehed and aealed arcording to the laws and ord^n- of 
this Statute hereafter mentioned; upoii furfeiture for every bide or piece of 
Jeather so sohl, excbanged or otherwise departed with 

Bastard. 

Mad World! mad kings! mad composition! 
John, to stop Arthur*« title in the whole, 
Hatb wiUiogly departed witb a part: 

King Jobn Act 2 Scene ?. 

contrary to the true meaning of tbia ^k, si» sbilliogs eigbt pence, and for 
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every dozen of calves-skins or dieep-skins^ tbi^ee Allings four pence, and 
the hide or hides, skin or skins, atul loather in any other wise sold, ex- 
changed or brought or the value thereol. I. Jac. I. cap. 22. See. XiV. 

In Ulis section the verb depart signifiea „to pari witb,^ and in tbis 
«enee it is uied hy the king and the Bastard. 

Com wail. 

I will bave my reveiige« ere I depart bis hooae. 

Edmund. 

Hbw, my lord, I inay be censured, tbai nstiire thua givea way to loyalty, 
aomethmg fean me to think of. 

Lear Act 3 Scene 5. 

Clifford. 

i wouiU, your hlgbnesa wonld depart the ücld; 
The queen bath heat auccess when you are absent 

Ay» good my lotd, aud leave uä tu uur iurtuue. 

8. Heniy TL Aet 8 Scene %, 

aa it is used by Corawal and by CliflTord, I think it signifiea „to leave;** 

' Edward. 

Whose sool ia that which takes her heavy leaYe? 

Riebard. 

A deadly groan, like life and death*a depart ing. 

8. Henry VI. Act a Soene 6. 

Aleibiadea. 

Sir, you bave saved my longing, and I feed 
Most bungrily on your sight. 

T i in o n. 

Kigbt welcome; »ir: 
Ere we depart, well ahare a Donnteoui ttme 
In difierent pleaauree. Pray you, let us in. 

Timon of Athens Act 1 Scene 1. 

and as it ia ued by Richard and by Timon, »to part from* or «take 
lenre of.** 

Madame, quod he, by' God I sbal not Ue, 
But I in otber wise mav ben awreke, 
I sbal diiiame him over all» tber I speke; 
This fiilae blasphemonr, that charged me 
To parten that wol not departed be, 
To every man ylike, with meschance. 

The Sompnowres Tale. 

Item pur cco qc Ics arrousmytbes foiit plusonr.v tostes de setea & qoa- 
rtilx (ietectifs nient bien nf loialmeut ne (iefenaablement a grant perllf & 
desceit du poeple & de tout ie roialme ordeignez est e^tubliz <j^e toutz 
les testea de setes & qaarela deaqre enavaiuit afiairs aoient boilles ou 
brases & diircs a lu point daaser et si ascuna des ditz arrousmythes les 
facent a contrarie qiis forsfacent toutes tieix teste» <>c (] n a r <^ 1 au Hoy & 
soient emprisonez & ent facent fyn a la voluulc du Roy, £t qe chescun 
teate des setes & qoareb seit «eigne dmie eigne de eeluy qe Ie fist. Et 
eient les justices de la pee^ en chescun counte dEngleterre & auxi lea 
mairs visoeates &.baiUiia dee citees & boi^hs dein« meames les citees & 

19* 
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burßhs poair denn^er des toutz tieux faux fesours de testes & quarelsdc 
de \(^» ptinir par inanere coin«; desuis ont ilit. (7. Henry IV. cap. VII.) 

»Item, because the arrowsmiths do make many faulty heads for arroiiS 
and quarelsj 

Old Lady. 
Hearts of mo«t nard tepenn 
Meli and lament for her. 

Anne. 

O, God's will! much better, 
K>he ne'er had known pomp: though it be temporal, 
Yet, if tbat qaarrel« finiane, no divoroe^ 
It from tbe beuror, *tifl a saATenuice, panging 
As sottl and body's seTering; 

Henry VHI. Act 2 Scene 3. 

defective, not well, nor lawful, nor dpfetisiltle, to tlie great jeo])ardy and 
deceit of the people, and of the wbole realm; it is ordained and eätaljlished, 
That all tbe beads for anrom and qaarek aller tbii tune to be nade, aball 
be well boUed or brased, 

Hanlet 

Lcave wringing of your hands: Peace; sit you down, 

An<i let me wring your heart : "^for so X flball, 

If it be made uf penetrable stufi*; 

If daimied cuatom batb not braaed it so, 

Tbat it be proof and IralwMfe againat aeaie. 

Act 3 Scene 4. 

Kent. 

Is not this' your son« my lord? 

( J 1 o s t e r. 

His breeding, slr, hath bcen at my Charge: I have so often blusb'd to 
acknowledge Imu, tbat now I am brazed to it. 

I.iear Act 1 Seene 1. 

and bardened at tbe pmnts with steel; and if «ny of the said sniiths do 

make the contrary, the^ iball forfeit all such heads and quarcls to the king, 
and shall be also imprisoned, and make a fine uit thf kinp's will ; and that 
every arrowhead and quarel be makcd with the mark of him that made the 
^ same. And the justice« of peaoe in every county of England, and also tbe 
niayor and sheriffs, and baiKlb of titMB and DOroiifxhs , wlthin the same 
cities and boroughs, shall have power to pnqnirc of all such doccitful map 
kers of heads and quarels, and to punish them, as afore is said.** 

TTie Word quarrel used by Anne may signify a dart discharged by a 
crossbow. (^uarrela or qnarreaux were, it Jb said, so called fimn tbdr 
beads, which were Square pyramids of iroa 

Malcolm. 

With this, there grows. 
In my most ill-composed aiTection, such 
A stanchless avarice, that, were I a king, 
I should cut off the nobles for their lands; 
Desire his jewels, and this other's house: \ - 
And my raore-haviufj would be as a sauce 
To make nie hunger uiore; that I should forge 
Qnarrels unjust against the good, and loyal, 
Destreying tbem for wealtb. • 

Macbeth Act 4 Scene 8. 
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Malcolm. i 

What I nm truly, 
fg thine, and my poor oountry's^, to command: 
\\ hitiier, indeed, before thy here-approach, 
Old Siward, with ten tliouaand warlike men, 
All ready at a point, was setting forth: ' 
Now we'll together; aiid tlie chance, of goodness, 
Be like our warrantcd quarrel! Why are you siient? 

Macbeth Act 4 Sceue 3. 

It IS perhapjs worthy ol" considtTHtiou whether Malcolm does not use 
the Word quarre! in a double sense, because the verbs forge and war- 
rant might be apjplicable to the qaarrek mentioned io this atatute, or at 
least to their heads which „werc ooiled or brascd and hardened at the 
points with stcel : rnoreovcr Malcobn .<ays .,1 »«liould forge «juarrpls iinjust" 
and the ^tatutü t»peak.ü ol" ,,deceiti'ul makcis of heaiJs and quareis." See 
Archiv XXXtl. Band 371 for another meaning of the word quarreL 

And that it be ordained That after the said new buehels and gallons 
bo made accordinij; to this present act , that all other bußhols and gallons 
of brass, remainitig a8 well in the eaid treasury, üs in all other places of 
England^ he before the feast of Chrietmas aezt oouing damned and 
hrwen, 

Attendant. 
News, my good lord, fiom Kome. 

AntonY. 

Gimtes me: — Xhe sam. 

Cleopatra. 

Nay, hear thera, Antony: 
Fulvia, perchance, ia angry; Or, who kuows 
If the scaroe-bearded Cwsar have not sent 
Hig powerful mandate to you, Do this, or this; 
Take in that kingdom and enfranchise that; 
Perform't« or eise we dainn thee. 

Antony and Cleopatra Act 1 Scene L 

Othello. 

Ay, let her rot, and pcrit^h, and be damned to-night; for she shall 
not live: l^o, my heart is tumed to «tone; I strike it, and it hvrts my hand. 
O, the World hnth not a sweeter creatnre: she might lie by an emperoi^s 
side, and command him tasks. 

Act 4 Scene 1. 

Pistol. 

Forta&e is Bardolph*s foe, and frowns on Um; 
For he hath stolcp a piz, and hanged mttst *a be. 
A damned deathl 

Henry V. Act 3 Scene 6. 

upon pniii of XX. ir. to be leviod upon every city, borough, and town, or 
any other place, haviug the kceping of the common measurrs, that keep Btill 
auy other bushel or gallon unbrokfn and not damned, of brass, than is 
broained to be made by this present act. {it, Btmy VII. cap. V. sec. 12.) 

Ant, 

These maoy then shall die; their names are prick'd. 

Oct. , . 

Yoar brother too mutt die; Consent you, Lepidas? 
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Lep. 

I do oonseot 

Oft. 

Prick him down« Autony. 

Upon condition Fublias shull not Hve, 
Who is your sister's son, Mark Antony. 

Ant. 

He sIieU not ttve; look, irith a tpot I damn him. 

JuKiu Omar Act 4 Sme 1. 

„And that it ehall be lawfiil to the said mayor and Wardens for the 

time being, to damn, .ivojfl, and utterly cast away all such oils a,s the 
shall find defective, or falsely or deceivably mixed, and altered froin 
their right kinds, as is aforesaid without any let or perturbance of aniy 
peraoo or persona whateoeTer thej are or sball te. (4. Henry VIIL c«p. 
XIV. sec. 5.) By tbe statates of 3. Henry VII. cap. 6 and XI. Henry Vu. 
cap. 8 :\U uswry is «lanined and prohibited, ana there it is called dry 
6xcbange i^Coke A. Inst. cap. LXXI). 

For hf\f1de (rod rommanded niaidi'iihode, 
Thun had he duiupued wedding out ol drede; 
And oertes, tf tber were no sede ysowe, 
Virgpnetee thao irbereof shnid it growe? 

The Wife of Bathes Frologoe. 

I am yoxiv doughter, your Custance, quod she, 
That wluloni ye han 8ont into Surric; 
U am I, fader, tbat in tbe saltc see 
Was put alone, and dampncd for to die. 

Tbe Wife of Batbes Prologue. 

In Sbskspeare's Works the verb „to damn** signifies sometimes, — as in 
tbej'c passn^f^s, — ,to condemn;* and in this sense it is freqaently nsed in 

ihe old Statutes. 

For AS much ab vvitbiu tbese few yearb now last past there hath been 
levied, perceived and taken by oertain of the ofScers of the admiralty 
of such merchants and fislieimen as havc used and piactised the adveotures 
and journe^s into Iseland, Newfoundland, Ireland and other place» commo- 
dious for iiahing and the getting of fish, in or upon tbe seaa or othcrwise, 
by way of merchsndise in those parts divers great exactionsi as sams of 
money» dolos or s bares of fish» 

Morton. 

It was your presurmisc, 
That, in the dole of biows your son might drop: 
You kuew, be walk'd o'er perib, on an edge, 
More ükely to fall in, than Co get o*er: 

2. Henry IV* Aet 1 Scene 1. 

Anne. 

I mean, masier SIender, wbat woold you with me? 

Slender. 

Truly, for mine own parf, I wonlH llltle or nothing with you: Your 
father, and my unde, bave made moUons: .if it be my luck, so; if not| 
bappy man be bis dolet Tbey can teil you how ^ngs go, better tiian 
I can: Yon may ask yopr fatherj here be eonies. 

Merry Wives Aet S Seena 4. 
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Bertram. 
Pardon, my gracious lord; for I submit 
Mv i&ncy io your eyea: Wben I conaider, 
Wliat great creation, and what dole of bonour, 
Flies iriiere yon bid it, I find, tbat she, which lata 
Was in my nobler thoughts inost base, is now 
The praised of the king; wbo, so eonobled, 
' Ib, aa *twere, bora so« 

All'» Well Act 2 Seena S. 

King Henry. 

VV hat's he that wishes so? 
My couöiü Weötmorcland? — No, my fair oousin: 
If we are marked to die, we are enough 
To do onr ooontry lumi and if to £ve, 
The fewer raeoi the greater ahare of hon onr. 

Henry V. Act 4 »Srene 3. 

and such other likt» things, to the great discouragement and hin'hnnce of 
the same merchants and äshermen» and to no litUe damage to the whole 
eonunon-weal:^ etc. «Be iC tberefore enacted* etc. »Thafe nettber fhe ad- 
miral nor any ofHcer or minister, officera or miniaters of the adroiralty ibr 
the time boing, shall in any wise hereafter exact, receive or take by 
himself, bis servant, deputj, servants or deputies, of any such merchant or 
fisberman, any sum or sums of money, doles or shares of fish, or any 
other reward, benefit or advantage wbatsoever it be, ibr licence to pasa 
tbis rcalm to the Said voyages or any of them;* etc. & 8. Edward VL 
cap. 6.; 

In this sutute and in thesc j^assages the word dole äignitiet» a share or 
portion. Dole and share are reciprocal terms: and the reader will perceive 
that Bertram uses the expression ,,doIe of honour" and king Henry the ex- 
pression „share of honour." Dole, dola, a saxon word signifying as much 
as pars oc portio in Latin: it bath of old been attributed to a meadow, 
and still so calied as Dole-medow, 4. Jac cap. XL. becaose divers persons 
had shares in it; wc still retain the word to signifi«" a share, as to deal a 
dole; he dealt bis dole amon«^ so many poor people, tbat is, he gave eVeiy . 
one a share or part. (C o we ll In terpr.) 

The preanble of the XXII. cni4»ter of the 8-2. Henry VIII. referring 
to the 26. Henry VIII. cap. 3 recites »Tbat your Majesty, your hebs and 
succes^ors-, kings of tbis realtn, for more Jin^rTnentation and mnintcnance of 
the royal es täte of your imperial crown and dignity of supreme hcad of the 
chnrcb of England, should yearly bave, take, perceive and enjoy. united 
atid knit to your imperial crown for ever, one yearly rent or penrion, " 
amoontiag to Um value of the tenth pa^t of all the revenaes, rents,* etc. 

Val. 

Uoir now, sir? what are you reasoning wtth yourself ? 

Speed. 

,Nay, I was rbyming; 'tis you that have tbe reasoo. 

Val. 

To do what? 

Speed. 

To be a spokesman firom madam IKhia. 

Val. 

To iriMm? 

Speed. 

- To youiself: why, sbe wooes yon by a figure. 
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What Hgure V 

Speed. 

By a letter, I ahoold aay. 

Val. 

she bath not writ to me? 

Süee<l. 

What needa allie, when she hatb made you write to youraelf? Wby, do 
you not perceive ttie jeat? 

Vai 

No, beUeye me. 

Speed. 

No believing you indeed, nr; but did you perceive her eameat? 

Val. 

She gave uic none, ezcept an angry wurd. 

Two Gentlemen of Verona Act 2 Scene l. 

In several of the ancient Statutes the verb perceive signifies to 
receive or take. Speed «eems to iise the verb, first in its ordinary sense; 
do you underataud or scc with yuur mtnd tbc jcst? but afterwarda, I thuik 
he nses the verb in the sensc in wliicli it is used in tbese Statutes; — did 
you receive or take her earnest? nnd lie niay usc it in a double sense. 
'The Latin from which this verb is derived includeä, ol" course, both senses, 
pereipio; per and capio; to take posseraion of, seixe, ocoupy, to get, 
obtain, receive, to perceive, to observe, etc. The preanible of ine 2. and 
3. Edward VI. cap. 6 speaks of divers doles or shares of fish having been 
perceived or taken and afterwards tbe Statute forbids auy omcer to 
receive or täke any doles or sbareB of fish for ficenee to paaa this 
realm etc. 

„And bc it enacted , 'J'hat every archblshop and bishop sball have 
power and authority to levy, take and perceive, by authority of the 
ceasures of the churcb, 

Lü do vico. 
— To you, lord govemor, 
Remains the censure of this heHifib villain; 
The time, the place, the torturOf — O enforce it! 

Othello Act 5 Scene 2. 

Edmund. 

Somc oiticcrs take tbeni away: good guard-, 
UntO thetr greater pleasures lirst be Inown, 
That are to censnre them. - 

Lear. 

or by distress or otherwit;e, by tlieir discretion, all such sunus of nioney as 
shall be ratcd taxed and set to go out of the lands, teuements, heredita- 
iiients, proiitiä and emoluments of any digniiy, oflOice, benefice or olber place 
or promotion spiritual within their diocese, towardt the payment of Äie aud 
yearly rent and pension (32. Henry VIII. cap. XXII). 

Anno 18. Jac. Wright and two serjeants at mace, who had anested a 
servant were ccnsured to ridu with papers on their heads» for their wiiful 
contempt and scorn of the Privileges orparliament, and for that (he sor- 
jeant at arms did not see the wbole punishment executed on tbetn, he him« - 
seif was committed. (Seiden Judirature in Parlianient cap. VII.) 

These fmes wcrc not put in certain> for that the law limita them to 
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the king's will: But no doubt after the judgment, the lords did rate them"*, 
as niay be gathered out of Richard Lyons; where, after judgment, they 
calied bim before them, to consider, it seems, at what rate to tax the eame ; 
and tbey found it not sufßcient. 

And in antient court-barons , the amerciamentö were ever af feered 
after the prescntmenta. 

M a c d u f r 
Bleed, bleed, poor coontry! 
Great tyranny, lay thou thy basis sure, 
For goodncss Uares not check thee! wear thou thy wrongs, 
Thy title is affeer'dl 

Macbeth. 

In the Star-chamber, all fines were usually mitigaled afttr the cen- 
sure, and that court had antiqua vestigia magni consilii. I hold that 
antiently the fines were oftcn rated or taxed : And if the lords may niitigate 
a fine, a majore, they may tax it after the judgment, the certaintA not being 
then specified. (Seiden Judicatiire in Parlianient cap. V.) I think the word 
censure uscd by Lodovico and Edmund signifies, judgment or sentence: 

P olonious. 
Givc evory man thine ear, but few thy voice: 
Take eacb man s censure, but rescrve thy judgment. 

Hamlet Act Scene 

cxLvni. 

O me! what eyes hath love put in my hcad, 

Which have no correspondence with true sieht ! . 
Or. if they have, where is my judgment fied, 

That censurcs falsely what they gee aright? 

Sonnett 

and the readcr will pcrceive that Shakspeare, in these passages, connects 
the Word censure with the word judgment: and that Seiden says, — „all 
fines were usually mitigated afler the censure,^ and that „[{ the lords 
may raitigate a fine, a majore, they may tax it after the judgment." 
These words censure and judgment seem to be u^ed by Shakspeare and by 
Seiden in these passages as reciprocal terms. Affeerers, (Afferatores alias 
affidati) may probably be derived from the Frcnch (aflficr) that is affir- 
mare, confirmare, (Cowell Interpr.). Mes tiel amerciament soit affire 
per pares. (Ritchin. amercements, fol. 78); where pares is aff'eercrs. 1 in- 
tend to say more about this word affeer'd used by Macduft'. ' 

„Purview est, que si home ravist feme espouse, dame seile, ou auter 
ferne desormes, per la ou el ne soit assentus, ne avant, ne apres, eyt jud> 
ement die vie et de mcmbre. Et ensement per la ou home ravist feme, 
ame espouse, damaselle, ou auter ferne a force, tout soit que el soy 
assent apres, eyt tiel judgement come devnnt est dit, sil soit attaint a le 
suit le roy, et la eyt le roy la suit." „It is provided, that if a man from ; 
henceforth do ravish a woman niarried, maid or other, where she did not ; 
consent, neither before nor after, he shall have judgement of life and of 
membor. And likewise where a man ravishfth a woman married, lady da- 
mosel, or other, with force, although she consent after, he shall have such 
judgement as before is said, if hc be attaintcd at the king's suit, and there , 
the king shall have the suit. (33. Edward I. cap. XXXIV.) 

I find this word diflerently speit in the ancient Statutes, or in different i 
copies of the same Statutes; thus, — damcselle, damaselle, damoiselle, etc.: • 
but generallv in the translations of those Statutes the word is, I think, 
represented by damosel. • . * • j 




298 Sitzungeh der Berliner Gesellaciiaft 

In a description of an anment tenare in Petii Serjeanty the wotd da- 

misella is ased m a bad sense. , 

Willielmus Hoppeshort tenet dimidiam Virgtam Terrae in eadem Villa 
de Domino Rege , per servitiom custodiendi Domino Regi sex Damisellas, 
soii Meretrices, ad custum Domfau Begis. Floc, Coiron. apud Windesor, 
12. Edward L Kot 28 in dono. 

Costard. 

Sir, I confess the wen oh. 

King. 

Did you hear the firoclamation? * 

Gostard. 

I do confess much of the hearing it, but little of the marking of it. 

King. 

It was prodaimed a year*8 impnaonment» to be taken with ar wench.' 

Cost ard 

1 was taken with noue, sir; I was taken with a damosel. 

King. 

Well, it was proclaimcd damosel. 

Costard. 

This was no damosel neither, sir; she was a ^irgin 

Love's Laljour Act l Scene 1. 

The klng and Costard aro speakinji of Jaqucnetta, and the word da- 
mosel is evidentlj- used bylhem iu a bad sense; but Uolofernes afterwards 
Act 3 Scene 2, addressin^ Jaquenetta, says, — ^But damosella Tirgin,"^ 
using the word damoaelhi m oonnection with the word virgin, which use, if 
it does not involvo a fontradiction , certainly gives the word a sense dif- 
ferent l'rom tbe sensc intended by Costara and the king. Gostard says, 
«This was no damosel neither, sir; she was a virgin.* 

The 7tfa eap. 18th Blisal»eth oommenoes with these words, 
^For the repressing of the most wieked and felonious rapes or ravish- 
ments of women, maids, wives, and daniosels, and of felonioüs brirf^lftries. 
and for the avoiding of sundry perjnrips ;\nd other abuses, in and about the 
purgation of Clerks convict deliveicd lo Lhe ordinaries, be it euacted*^ etc. 

Arm. 

I will have the subject newly writ o'er, tbat 1 may example my digres- 
sion by some migbt^ precedent Bo^', I do loTe that oonntry girl, that I 
took in the park with the ratiooal hind Gostard ; she deserves irelL - 

. Moth. * 

To be whipped ; jmd yet a better love than my master. (Aside.) 

Arm. 

Sing, boy; my spunt grows beavy in love. 

Moth. 

And thai*8 great mar?el, loving a light wench. 

Arm. 

I say, sang. 

Moth. 

Forbear tiU this Company be past. 

Love's Labour Act 1 Scene 2. 
Moth speaks of Jaqaenetta as „a light wench,'' and Xhe king and Co- 
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stard have already spoken of her as a damosel ; and some of the old Eng- 
lish law books definc Daniisclla, to be a light damosel, a niiss. (See 
Cowell.) 

York. 

Dam sei of France, I think, I liave you fast. 

1. Henry VI. Act 5 Sccne 3. 

Enter Dull, Co stard, and Jaquenctta. 

Dull. 

Sir, the dnke's plcasure is, that you kcep Costard safe: and you must 
let him takc no delight nor no penance; but a' must fast three days a-week. 
For this damscl, 1 must keep her at the park; she is allowed for the 
day-woman. Fare you well. 

Love's Labour Act 1 Scene 2. 

Bur. 

ScofT on, vile fiend, and shamelcss courtezan! 
I trust, cre long, to ciioke theo with ihine own, 
And makc thce curse the hurvest of that corn. 

Cha. 

Your grace may starve, perhaps, bcfore that time. 

Bed. 

O, let no words, but deeds, revenge this treason! 

Tue. 

What will you do, good grey-beard? bi-eak a lance, 
And run a tilt at death within a chair? 

Tal. 

Foul fiend of France, and hag of all despitc, 
Enconipass'd with thy lustful paramours! 
Becomes it thee to taunt his vaiiant age. 
And twit with cuwarcUce a man half dead? 
Damsel, Dl iiave a bout with you again, 
Or eise let Talbot perish with tliis shame. 

1. Henry VI. Act 3 Scene 2. 

The Word „damsel" is used in these passages in a bad sense: Burgundy 
calls La Pucelle a „shamelcss courtezan,** and Talbot speaks of her „lustful 
paramours:" and Jaquenctta, to wliom Dull applics tnis word, has been 
spoken of as „a light wench" etc. 

„And for the better preservation of timber, which by the takers of 
timber is spoiled through the greedy desire of gain of the lops, tops or 
bark of timbcr-trees, be it enacted, That no taker or takers, purveyor or 
purveyors of timber, or his or their deputy or deputies, shall feil or cause 
to be felled for the use of the king^s majcsly, his lieirs or successors any 
oaken timber tree or trecs meet to be barked, but in barking time, (trees 
to be felled for the needful and necessary building or repairing of any of 
his Majcsty's houses or ships only excepted;) or shall in any wise take or 
receive any manner of pront, gain or commodity by any lopa, tops or bark 
of any trees, to be taken by them or any of them; 

King Henry. 
Things, (Tone well. 
And with a caro, exempt themselves from fear: 
Things, done without example, in their issue 
Are to be fear'd. Have you a precedent 
Of this commission? I believe, not any. 
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We raust not rend our subjects from our laws, 
And stick them in our will. Sixth pari of each? 
A trembling contribution 1 Wby, we tüke, 
From evcry tree, lop, bark» mi4 pari o* the timber; 
, And, thou^h wc leave it witii a rpot, Ümt hack'd, 
Tbe air wiU clriok the aap. 

Uenry VIII. Act l Scene 3. 

or sliall iti any wise take carry ;nv:iv, givc, seil or dlbj'O'^*' from the owner, 
any more of any tree to bc taken as ?? iforegaiüf than only the timlu r of 
the i'äme <^ce or trces to be uscd and bcätowed, or imployed only m upoa 
or aboot the king's Majesty's boildin« or ihips ; apon pain of forfeitnre to 
tbe party grJeved, for every tree, «nd for the lops, tops or bark of every 
tree, taken contrary to the meaning of this article, forty Shillings ; and tbat 
it shall be lawful to the party of whom such tree or trees sh^ be taken, 
or to any other for and in hu name, to take, retain, withold and keep to 
himself all tiie bark, lop and top of such tree or trees, any comroissioa 
or other matter whatsoever notwithstanding. 1. Jac. 1. cap. 22. sec XXI. 

In this passage aud in this Statute the word lop is a uouu , sigoifying 
tbat wluch I« eut off trees. 

£ater Cleoui Dionyza, and Attendanta. 

Cleon. 

My Dionyza, shall we rest us here^ 
And by relating talee of other^a gneili, 
See if 'twill teach na to folget our own? 

Dionyza. 

Tbat were to blow at (lit, in bope to f|uench it; 
For who digs hüls ])e<'iin-.r» they do aspire, 
Throws dowu oiie muuntaiu to caat up a liigber. 
O my distressed lord, even aach our griefs; 
Here they're bat feit, and seen with mistful cyes, 
But üke to groves, being topp'd, they higher rlse. 

Periclcs Act 1 Scene 4. 

Coke in his exposition of the 18. Edward TIT. cap, 7 of Tithes, refer- 
ring to the 45. Edward III. cap. 3 says, „tbese words"! (debage de 20 ans) 
i^are to be nnderstood of grosse trees, which may serve fyf tamba, and 
^ow out of the own stubs: for if a man uanally top or lop timber treea, 
tithos- hall not be paid, tbough they be nnder the age of SO yean.'^ 

(2. Institute 643.) 

Coke says „if a man usuaily top or lop timber trees, tithes shall not 
be paid,** — and Dionyza speaks of groves being topp'd. Coke applies 
the word to titnber trees, and Shukspeare to groves. The verb top is osed 
in a different sense in other passages, 

Edmund. 

Our falberes love is to the bastard Edmund, 
As to the legitimste: Fine word, — le^timate! 
Well, my legitimat«, if this Ictter speed, 

And niy invention thrive, Edmund tnc hasr 
Shall top the legitimale. I grow; I prosper: — 
Kow, gods, stand up ior bastards! 

Lear Aet 1 Scene 8. 

M en. 

In what enormity ia Blardiis poor, tiiat yoo two hare not in aban- 
danee? 
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Bru. 

He'fl poor in no od^ f«ult, but Btored with all. 

Sic 

Especially, in pride. 

Bru. 

And topping ali others in boastiog. 

Coriolaniu Act 2 Scene 1. 

King. ' 
Two montlu ance, 
Here was a gentleman of NtMrmand^, — 

I have scen niyself, and serve«! npainst the French, 
And tbe^ can well on borseback: but tbis gallant 
Had witchraft in*t; he grew troto bis aeat; 

And to such wondVous doing brought bis horsei 

As he bad heen innorpscd and ilcini-nafurpd 

Wilh the brave beast: so far he toppM my thuugbt« 

Tbat I, in forgerv ot' shapeä aud tricks, 

Com« sbort of wnat he md. 

Hamlet Act 4 Soene 7. 

Albany. 

If thfTC l>p mnre, morc woful, liold it in; 
For I aui aUuost ready to dissolve, 
Hearing of tbis. 

Edgar. 

Uns iRNdd have aeeni'd a period 
To such as love not iorrow; bot anoAer, 
To amplify ton muoh, wottld make moeh move, 
And top extremity. 

Lear Act 5 Scene 8. 

signifying to risn above, to cxceed, or to exccll: and it may be worthy of 
consideralion whetUer Edgar does not use the verb in a double sensc. 

And for aa mnch aa no leather cMi be so well tanned« but it may be 
inarred in the conprilng, ba it tberefore enacted e^, Tbat from and afite; 
the feasl of St. Michael the archnngel next Coming, no person or personr 
sball curry any kind of ieather in the bouse of any shoemaker or otbes 
persoB, bat only in bis own honae aitnate in a corporate or market townr 
nor shall carry »ny kind of Ieather, exrept it be well and perÜBetlv tanned ; 
nor shall after the said fcnst of St. Bartholoinew curn* any hirfo or skhi 
being not throughly dry, after his wet season, iu wbicb wet season he «hall 
not nse any stale wrinc, or any other deceitful or subtile raixture , ihing, 
way or means, to corrupt or hurt the same; nor sball curry any Ieather 
meet for uttcr-sole-leather with any rtln r stuff than with bard tallow, nor 
witb any less of tbat tban the Ieather will receive; 

Falstaff. 

1 would, all the world might ho co^otipd ; for I have been coaened, and 
beaten too. If it sbould come to the ear ot the court, how I bave been 
transformed, and how my tranafonnation halli iMon washed and cndgetled, 
they would melt me ont of my fat, drop by drop, and liquor fisberinen^s 
boo(s with me; T Warrant, they wonld whip me with thoir fine wits, tili I 
were as crest-falleii as a dried pear. I never prosperod since I forswore 
■ myself at primero. Well, if my wind were but long enough to say my 
prayers, I would repenl. — 

Meny Wives Act 4 Scene 6. 
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nor shall cnrry anv kind of leathor meot for dvor-loatlior nnd innor soles, 
but with good aiid sutticit^nt stuti', bt^ng Iresh aad not aalt, and thorougbly 
liquored tili it can receive no more; nor sball bum or scald any liide or 
leatber in the currying; nor shall shave any leather too tbin; nor nhall gash 
or hurt any leather in the shaving, or by any other means; but .shall work 
the samc sulTTiciently in all points and respects ; tipnn pain of forfeitnre 
for every such offence or acts done oootrur^ tu the true meauiug ol thi^ 
arttde (other tban in gaihing or hurting in ahaving) aix 8hiUin|;a eight 
» pence, and the value ni every such skin or hide marred by his evil work* 
nuinahip; and for every ofFencc to be done afjninst the article in gashing 
or hurttn^ by shaving, double so mach to the parly grieved, as the leather 
ahall be idupaired thereby, by tlie judgemeDt or the' wardona of the curriera 
.and the Wardens of the Company wbcreof the paity grieved ahall be. 
1, Jac. T. cap. 22. sec. XXH. 

And further be it enacted, Tliat no currier or curriers shall after the 
Said feast of 8t. Bartholoniew refuse to curry any leather to hiui or tbem 
for that purpoae brought, by an^ 8u<*h artificer as is or shall be a cutter of 
leather, the same artificer or his servant bringing wIth him or tbem good 
and .sufficiont stuff as is before mentioned, for the perfe« t H»]Uonng of the 
sutne leuther, and that the said leather in the presence ot tiie said artificers, 
eutters of leather, his servant or servants (if he or they will be present) 
shall be liqaored and cunied in all things and degrees perfectly; 

Gadshill. 

I am joined with no foot land-rakers, no long-^taff. sixpenny strikera; 

nono of tbese ma?l, nnistachlo. purplc-hued inalt-wornis : but with nobility, 
and f ranquilllty ; hurt^omasters, and great oneycrs; such as can hold in; such 
as will 9trike sooner thun speak, and MK'ak sooner than drink, aud dnuk 
sooner than prav. And yet I lie; for they pray oontiniially to their sttot, 
the Commonwealth; or, latfaer, not pray to her, but prey on her; Ibr they 
Ilde up and down on her, and make her their boots. 

Charaberlain. 

What, the Commonwealth their boots? will she hold out water in 

foul way? 

Gadshill. 

She will, she will; jpstice hath liquored her* 

1. Henry lY. Aot 2 Scene i. 

and if he or they will not be present, it shall nevertheless be liquored 
and eorried in his or their absence perfectly, with as convenient speed aa 
may be, not exceeding eight davs in the summer, and »xteeo days in the 

Winter, after hc shall or may talcc it in band: upon pain to forfeit to the 
party grieved, for every hide or piece of leather not in this manner curried, 
and well and speedily drcssed, ten Shillings. I. Jac I. cap. 22. sec. XX 

The 22 Section of this Statute enacts that no pcrson n^b&H curry any 
leathor moet for utter-solc-leather with any othor stufl' than wifh hard tal- 
low, nor with nny less of that than the leather will receive; ' and aifter- 
wards n^^or curry any kind of leather meet for over-leather aud inner soles, 
but with good and snlBcient stuff, being fresh and not sak, and tboroughly 
liouored tili it can receive no more:** and the reader will pereeive that 
Falstaff sayg, - „they would melt me out of my fat, drop by drop , and 
liquor tishenuen s boots with me:^* — and that Gadshill, — in ans wer to 
the Chamberlain's question „What, the coumionwealth her boots? will 
she hold out water in foul way?* — saya, Sba will, she will; justice 
liath li(^uored her: and the reader may consider it probable that Sbak- 
speare, m both these passages, alludes to the curryii^^ of lealber, to wbich 
tbese sectious refer. 
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„Your next intollerable vice h solccisnui'^ or incongrultlc , when we 
sueake false Knglisfa, that ia hy aiisusiag the Grammatieall lules to be 
observed in CMes, genders, tenses and such like, euery poore scLoüer 
knowes the fault» calk it tbe breaking of Priscia ns head, 

Sir Nathaniel. 

Laus deo, bone intelUgo. 

H o 1 o fe r n e s. 

Bone? — bone, for benfe: Priscian a little scratch'd; 'twill serve. 

Love's Labour Act 5 äcene 1. 

for he wBs among the Latines a pmcipall Qranunarian." Puttenbam's Arte • 

oi toesie Üb. III. Chap. XXII. 

Pottenbam in this pa^isage evidentty refers to Prisoianus of Caesai^ea, 
who livcd probably in tue njüh oentwy. Bis grammatical eonimentaries in 
XVIIf. !'ook- form the most extensive ancient work on the grammar of the 
Latin liinguaf^o extant. The first sixteeu Books , treat of tbe sevenii parts 
of. spcech an<l are coinmonly calied the Larger Priscian , and the two last 
. Books, trcat of Syntax, and are calied the Smaller Priscian. Hdofemes 
was a sehoolmastor and he probably refers to the fault which Futtenham 
calb 9 the breaking of Priscians head.* 

Leo ntes. 

Nor night nor day, no rest: It is but weakness 

To bear the matter thus ; mere weakness, if 

The causQ were not in being, — part o* the cause, 

She, the ad nitre s s ; for the liiirlot king 
Is quite beyond ininc arm, out of the blank 
And level of my brain, plot-proof : but she 
I can hook to me; Say, that she were gone, 
Given to the fire, a moicty of my rest 
Might come to me again. — Who's there? 

Act 2 Scene 3. 

•He was a «ntU harlot and a kind; 
A better fellaw shulde a man not find.' 

Prologue. Canterbury Tales. 

The Word Harlot has beeu derived froni the Welsh, herlawd, a strip- 
Hng; heriodes, a hoiden; a word composod ol Ii er, a push or f^halk'nge, * 
and Ilawd, a lad. Llawd signitie» also, as an adjective, craving, lewd. 
Seiden in his notes upon Drayton^s Polyolbion suggests another deriyation 
of this word. "Object not that duke Robert cot the Conqueror upon Ar- 
le ft u (from whora perhaps came our name of Harlot) his concubine.'* Harlot 
was tormerly applied to men as well as to women: and in these passages 
Shakspeare and Chaucer apply it to a man. 

,,xhey steared therefore as neore thither>ward as they could: 

Countess. 
— Where is my son, I pray yo«? 

2. Gentleman. 

Ma lHTii, he's gone to serve the duke of Florence: 
We met him thit herward; from thence we came, 
And, after some despatcb in band at court, 
Tbither we bend again* 

AU's Well Act 8 Scene s. 

but wben tbey came so neere as their eyes were fuU masters of the object, 
tbt'v saw a stght fuU of piteous strangenesse: a sbip or ratber the car- 

kasse of the ship, 
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M i r a n d. 
Wberef<Hre did ihey not 
Thaft hoar destioy ni? 

Prospero. 

Well demanded, weoch; 

My tale provokes that (juestion. Dt^ar, they dant not 
, (So «knr the love iny people bore me) nor Bet 

A luark so bloody on the busineas; but 
MTith colonn fkirer paioted their fool endi. 
In few, tbey hurried os abourd a bark; 
Bore US !;omo leagtie» to sea; where they prepa<ed 
A rotten carcass of a boat, not rigg'd, 
Not tackle, sail, nor mast; the very rate 
Initinetively had qntt it: there they hotst as, 
To crv to the ^on, that roar'd to us; to sigh 
To the wmdä, wiioäe pity, sighing back again, 
Did US but loving wrong. 

Tempett Act 1 Seene 2. 
ör rathir Bome faw bones of the earkaste, biaUing there, 

Maria. 

Will yon koiit vil, alr? kere lies your way. 

Viola. 

Noy cood swabber; I an to hull here a Kttle longer. — Sorna nudli- 
ficaüoD ror yoar giaot» Sfreet lady. 

TweirUi Night Act l Scene ö. 

Ratcliff. 

Most mightjr sovereign, on the westem coast 
Bideth a pwaiaat navy; to tfae shore 
Throug many dottbtful hollow-hearted friends, 
Unarmd, and unresolved to beat them back: 
*Tis thought, that Hichmond is their admiral; 
, And there tbey hull, expecüng but the aid 
Of Buckinghani» to weloome them ashore. 

Richaid III. Aet 4 Sc«ne 4. 

King Henry. 
T!ien foUows, that 
I wci^h'd the dan<^erf whieh my roalms stood in 
By this my issue*» fail; and thut gavc to me 
Many a groaning throe. Thus hulHng ia 
The %vil(? sea ot my conscience, I did steer 
Toward thi.s reracdy, whereupon wo are 
Now present here togetherj that's to say, 
I meant to rectify m;^ conadenee, — whieh 
I then did feel füll sick, and yet not well, — 
By all the revercnd fathers of the land^ 
And doctors iearn'd. 

Henr}' VIIX. Aet S Seene 4. * 

pari broken, pari burned, part drowned dcath having used more than one 
dart to that destniction.^ (Arpadia Lib. L Page 4.) 

Servant. 

O miatreas, mistress, ahift and save yourselfl 
My master and hia man nre both broke loo^f, 
Beaten tbe maida a-row, and bound the doctor, 



L.icjui^L.ü cy Google 



für das Studium der neueren Sprachen. " 305 

Whoae beard they bare singed off ivith branda of fire; 

And ever as it blazed, they threw on hini 

Great pails of puddled mire to quench tbe hair: 

Mj maatar preaek^ patienca to Um, while 

His man niw adssara nicka him like a fool; ' 

And, snre, unlesa 70a send aome prcsent h^p, 

Between them tbay will kill the conjurer. 

Comedy of Errors Act 5 Scene 1. 

„Highte unsemely^ on queynte manere, 

Heliym dight, as ye snatf here. 

A barber he callyd, withouten more, 

And shove hym bothe behynd and before, 

Queyntly endentyd, out and in; 

And also he shove half his chynne: 

He seemyd s fole, tfaat queynte stre« 

Bothe by hede and by atyre." 

Weber'a Metrical Komauces Vol. Ii. p. 340. 

„What mulct, what penance «5oever is enjoyi d, they dare not but doe - 
it; lumble with St. Francis in tbe mire amongst Ükogs, if they be appointed; 
go wo II ward, whip thennselves build hoapitala, abbies etc. go to tue Eaat 
or West Indies, kill a king, or run upon a Bword point: thev performe all» 
i^ithout aTiy inuttering or heaitation beleeve all.* Anat Melan. Part 3. 
See. 4. Mem. I. Suba. 8. 

Moth. 

Master, let me take you a button-hoie lower. Do you not see, Pompey 
it uncanog for the eombat? What mean you? you will loae your lepn- 
tation. 

Arm. 

Gentlemen, and aoldiera, pardon me; I will not combat in my ahirt. 

Dum. 

Ton may not deny it; Pompey hath made the challenge. 

Arm. 

äweet blooda, I both may and will. 

Biron. 

What reason have you for't? 

Arm. 

The naked trutb of it ia, 1 have no ahirt; I go. woolward for pe- 
nance. 

Boyet 

Thie, and it waa enjoined him in Borne for want of linra; eince when, 
Fll be aworn, he wore none, but a diah-dout of Jaqnenetta*a ; and that *a 
weirs next hia heart, for a favonr. 

Love's Labour Act 5 S.-ene 2. 

„Now when they are truly possesscd with blinzle zeale, and misled with 
superstition, be hath mauy ötfaer baits to inveagic and inifaUiate them far- 
ther yet; to make them quite mortified and mad; and that onder cobur of 
perfection, to mcrit by penance, going wo 11 ward, whipping, almes, fast- 
ings etc. An. 1320 there was a scct of whippers in Gcrmany, that to the 
astonishment of the beholders, lashed, and cruelly tortured themselves.** 
Anat Melau. Part S. See. 4. Hern. L Subs. 9. 

^But seft the mischief ; many men, knowing that merry Company w tbe 
only medicme against nielancboly» will thevefore neglect their busineaa and 
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in auothor extreme, «pen l all their tiayps among good fellowes in a tavem 
or an ale-house, and kuuw not otherwine bow u> bestow their time but in 
drinking; 

GadshilL 

'What talkest thou io me of tbe hangman? if I hang, TU make a fat 
|);iir üf gallows : for,,if I han^^, old ?ir Jnhn liangs \vit!i ine; and, thou 
knowest, lies no starveling. Tut! there are itlier Trojans that thou liream- 
est not of, the whicb, lor sport sake, lue content to de the prof^sion 
some gracc; that would, if matters should be looked into, for tboir owa 
credit sake, raakp ull whole. I am joioed with no fo*)t laud-rakers; no long- 
staÜ', 8ix-penny sinkt r?!; none of thpHe mad. niustacbio purple hned inalt- 
worms: out with uobiiitv, and tranquüiity; burgomaatert», and gtx'ut oneyers; 
such as ean hold in; soeh as will stnke sooner thaa speiüc, and speak sooner- 
than drink, and driak sooner than praj. 

1. Henry IV. Act % Scene 1. 

Malt-worms, men-fisbes, or wj\tcr snnko«? qui bibunt solnm ranarum more, 
nihil comedentes, like so many froga in a puddle.** Anat. Melan. Part 2, 
See. 2. Meu. 6. Subs. 4. 

»Hee lay as then under a Tree, wbile his servants were gettang fr^h 
post-liorses for bim. It migbt seem hee was tyred with tlie extreme travaile 
nee had taken, and yet not so tyrcd, that hee forced to take any rest; so 
basty hee was upon bis Jotirney : and withall so sorrowtuL that the very face 
thereof was painted in ms face; wbich witb pittifiil nolions even gmanea, 
tears and passionate talking to himselfe, movM FaiÜier to fkll m talke 
with him : wbo at first not anowing hios aoswered him in snch a despetate 
phrase of griefe, 

Hamlet. 
What is he, whose gnef 

Bears snch an empbasis? whose phrase of sorrow 

Conjores tbe wana'rtng staia, and makes them stand 
Like wonder-wounded heartts? ihis is I, 
Hamlet the Dane. 

Act 5 Scene 1. 

that my Father afterward took a deligbt to atl n dowu in such lurme as 
you see.* (Arcadia Lib. II. Page 144.) 

„As figures be the instrumenta of omament in every language, so be 
tliey also in a sorte abuses or rather tregpasses in speach, becauso tbey 
passe tbe ordtnary limits of common utterance, and be occopied of purpose 
to deceive the eare and also the mtnde, drawing it firom plainnesae and 
flimplicitie to a certalrie douUeness« wbereby onr talke is the more guUefull 
& abusing, for what eis Is your Metaphor but an inversion of sence by 
transport; your allegone by a duplicitie of meaning or dtssimulatioD under 
iCOTert and darke intendmentst 

King Henry, 
We do not mean the coorsing snatehers only. 

But fear tbe ntain intendment of the Scot« 
Who bath been still a giddy neigbbour us. 

Henry V. Act 1 Scene 2. 

lago. 

Veiy well. 

Roderigo. 

T teil you, 'tis not very well. I will make myself known toDeademona: 
If she will return me my jewels, I will give over my suit, and repent my 
unlawful aolicitation: if not, aasure yourself, I will seek satisfaction of you. 
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lago. 

Tou bare said now. 

Ro Jerigo. 

Ay, and I bave said BOthing, bot wbat I protest intendment of rloing. 

Othello Act 4 i3cene >. 

Charles. 

Your brothcr \s but young and tender; and, lor your love, I would be 
loth to foil him, as I must, fbr my own bonour, if he oonie in: iherefoi«, 

out of mv love to you, I came hither to acquaint yoa wtthal; that either 
von mi^ht stnv him from bis intendraent, or brook siich disgrace well as 
he shall ruu luto ; in that it ia a thing of bis own searcb , and altogether 
against my Hill. 

Ai Yoa Like It Act l Soene 1. 

one white speaking obscnrely and in riddle called Aenignia: another whiie 

by common proverb or adage called Paremia: then by merry skoffe callcd 
Ironia: tlieii by bitter tawnt called Sarcasmns: tlicn by perlphrase or cir- 
cuuilocution whea all might be said in a word or two: then by incredible 
compariaon giving credit, as by your Hypei1)ole, and many other waies 
seeking to inveigle and appasionate the minde: ^vhlch tbing made the grave 
judges Areopagites (as i fin 1 written) forbid all manner of tigurative 
speacbea to be used before them in tbeir consistorie of Justice, as meere 
iUnsions to the minde, and wresters of upi igbt judgemcnt, saying that to 
allow sncb manner of forrainc & eonlored talke to make tlie jndgea üffee- - 
tioned. were all one a? if ilie oarpentcr before he begftn to sqnare his 
timber would make bis st^uire crooked: 

Scrvant. 

One three of them, hy their own report , sir, hath rlancefl before the 
king; and not the worst of the three, bui Jumps twelve foot aud a haif by 
the squire. 

WinterV Tale Act 4 Scene 8. 

Falstaff. 

I am acenrsed to roh in tlint thiefs Company: the rascal bath removed 
my horse, and tied him 1 know not where. If I travel but four foot by 
the üquire f arther afoot, I shall break my wind. 

I. Henfy IV. Aet s Sceae 4. 

Biron. 

Now, to onr peijovy to add more terror, 

\Ve are again forsworn; in will, anfl error. 
Much upon this it is. — And might not you, 

(To Boyet) 

Forestal onr sport« to make us thus untrue? 

Do not you know my lady's foot by the iquirey 
And laugh upon the aj^le of her eye? 

Lovc's Labüur AcL 5 Scene 2. 

in so much as the straite and upright mind of a Judge is the very rule of 
justice tili it be perverted oy alfection." (Arte of Poesie Lib. III. 
Cap. VIL) 

^They therefore continued on their charitable ofHce, untill (bis spirits 
being well returned) he (wlthout^o mach as thanking ihern /or their paines) 
gate up, and looking round about tO the nttermost lurnrn of hiti sight, and 
crving upon the name of Pyrodes» not seeaig nor heariitg cause of comfort, 
w£at (said he) and shall Musidorus live after Pirocles destmetion? tfaere 
withaU he offered wiifully to cast himsdfe againe into the !?ea: a stränge 

20* 
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nght tg tbe shepheards. to whom it seemed-, that betöre being in appear- 
ance dead, had yet saved bis life, and now comming to his life, should be 
a cause to procure his death; but they ranne unto him, and puUiog him 
backe (tben too feeble for tbem) hj foree sticklod that annatarall ftmjr.** 
(Aresdia Lib. t Page S.) 

Achilles. 

Tbe dragon wing of night o'erspreads tbe earth, ' 
' And« Stickler-likei the armi*^<? sepnr.ites 

Troilus ani) Cressida Act j Scene 9. 

„Tb US ialked Baäilus with Zeimune, glad to make any matter subject 
to speake of with bis mistress, while rbalantus in this pompous maner, 
broQght arthesia with her gentlewomen into one T^t, by wbieh he had 
another: where they both waited who would first strike upon the shield, 
while Basilus the Jud^e appointed sticklors and trtunpets, tO whom the 
other shouid obej/* Arcadia Lib. I. Page 3. 

«Bat Barilni rising lümself eame to part thcno, llie sti ekler anthoriiy 
scarcely able to perswade cholerieke bearere; and part fhem hee did." (Ai^ 
cadia Lib. I. Page 62.) 

,A courtiers life (as ßudaeus deschbes it) is a gailimaufry of am- 
bituHif 

SerTant. 

Master, there is three cartera, three shepherds, three neat-herds, three 
swine-herds , that have made themselves all men of hair; they call them- 
selres saltiersj and they have a dance which the wenches say is a galli> 
maafry of eamboUi, becanae they are not in't; but they thenuelves are o* 
the mind, (if it be not too rougb for aome, that koow little bat bowling») 
it inii pleaae plentifiilljr. 

Winters Tale Act 4 Scene 9. 

Ford. 

WeU, I hope, it be not so. 

Pißtol. 

Hope is a curtail dog in aome affairfl: 
Sir John affects thy wüe. 

Ford. 

Wby, str» my wife is not young. 

Pistol. 

He wooes both high and low, both rieh and poor, 
Both young and ola, one with another, Ford: 
He loves thy gallyrmaufry; Ford, perpend. 

Meny Wives Aet fi Scene I. 

lust, fraud, imposture, dissimulation , detraction, envy, pride; the court» a 
common oonventicle of flatterers, time-servera: politieiana,'»e. or (as An- 
thony Perez will) the suburbs of hell itself ' 

Anlioa vita colluvioa ambitiom's, cuju litati siniulationis, imposturae, 
fraudiis, lavitiiae, superbiae Titanicae: diveräurium aula, et commune con- 
▼enticulum, assentandi artificium, &c. Bodaeus de asse. lib. 5. (Anat. Melan. 
Part I. See. 2. Mem. 3. Subs. 10.) 

Burton uses the word gailimaufry to represent coUuvies: „a collection 
of filth, that which is washed together; a medley, stränge mixture, hodge- 
podge.«* • 

York. 

The army of tbe queen bath got the field: 
My UDclea both are slain in rescuing me; 
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And all my followers to the eager foe 

Turn back and fly, like ^hips before the wind; 

Or Umhs pursu^d by hunger-starved wölves. 

8. Henry VI. Act l Sceoe 4. 

vBttt Amphialns was like tbe poore woman, who loving a tame Doe sbe 

had above all earthly things, having long played with all, and made it feed 
flt her hand and lap , is eonstrained at lengtb by famine (all her stocke 
bein^ stpent, and shee i'allcu iuto extreme povertie) to kill the Deere, to 
sustaine her life. Manv a pitiful looke doth shee^ easi upon it, and many 
a time shoe draw hack her hand before she can gire the stroke. For even 
sor Amphialns by a bunger-starved afiecüoo, • 

Pucell e. 

Talbot, farewell; thy hour is not yct come; 

I Diust go victual Orleans forthwith. 

O'ertake me, if thon eanst; I seom thy strengtb. 

Go, go, cheer up thy hunger-starved men; 

Help Salisbiiry to make'his test^ament: 

This day is ours, as many more shall be. 

I. Heniy VI. Act 1 Seen« 6. 

Fericles. 

We have beard your miseries aB Üur as lyre, 

And seen the desolation of your strcot^; : 

Nor conie we to add 8orrow to your t« iirs. 

Bat to relieve them of their heavy load; 

And tbese cur ships, you happily may think 

Are, like the Trojan horse, war-stuff'd witbin, 

With Woody views, expectins overthrow, 

Are stored ivith corn, to mase your needy bread, 

And give tbem life, wbo are bunger-starved, half dead. 

Perides Act l Scene 4. 

was compelled to offer this injurie, and yet the same affection made bim 

with a tormenting gricfe, thinke .unkindness in hiin^eirc. th.it liee coulde 
finde in his beart any way to restraine her freedome.** (^Arcadia Lib. HL 
Page 240.) } 

Soldier. 
The merciless Macdoowald, 
(Worlby to be a rebel; for, to tbat, 

The multiplying yillainies of nature 

Do swarm upon him,) from the western isles 

Of Kernes and Gallo wglasses is supplied; 

Macbeth Act 1 Scene 2. 

Elfter a Messenger. 

Messenger. 
Please it your grace to be advertised, 

The duke of York is newly comc from Ireland; * 
And with a puissant and a niighty power, 
Of Gallo wglasses, aud stout Kernes, 
Is marching hitberward in proud array; 

S. Henry VI. Act 4 Scene 9. 

^ Soldier. 
Mark, king of Scotland, mark: 
No sooner justice had, witli valour arm'd, 
Compcird these skippmg Kornes to trust their heels; 
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ßut the Norwcyan lord, surveying vantage, 
Willi furbUh'd airni», &ad new supplics of men, 
Began ft fresh assattlt 

Macbeth Aci 1 Soene 2. 

Car (lin al. 
My Ion! of York, try what your fortune is. 
The uucivil kern es ol Ircland are in arms, 
And temper clay with blood of EncUsliinen: 
To Ireland will you K-ad a band oi mfn. 
CoMected rhoiceiy, froin varh connty 5ome, 
And try yoixr bap agaiust the Iriähiuen? 

2. Hduy VL Act 3 Scene l. 

King Richard. 
The ripest fruit firtt ftm, and 80 doth he; 

His time is spent, oor pilgrimage raust be: 
8o much for that. — Now for cur Trish wars: 
We must supplant those rough riig-headed kern«; 
Which live liKe venom, where no venom eise, 
Bat only tiiey» heth privil^e to live. 

Kichard IL Act 2 Scene 1. 

Macduff. 

That way the noise is: — Tyrant, shew thy face: 
If thou be'st slain, and with no stroke of mine^ 
My wife and ehildren*8 gbosts will bannt me still. 

I cannot strike at wretchod kern es. whose arms 
Are hired to bcar their -tiiVes^t pithcr thou, Macbetht 
Or eise uiy sword, with uii unbatler d ed^e, 
I aheathe «gain undeeded. There thou snouldat be; 
•By this great clatttr, oiie of greatcst note 
Seems bruited: Let mo ünd biu, fortnnel 
And more 1 beg not. 

Macbeth Act 5 Soeoe 7. 

Orleans. 

I faave heaid « sonnet begin so fb one*8 nustress. 

Dauphin. 

Then did they imitafce that which I composed to^n^ connsr; fat my^ 
horse is my mistress. * 

Orleans. 

Your mistress bears well. 

D a 11 p h i n. 

Me well which is the prescript praise and perfection of a good and 
particular mistress. 

Con. 

Ma foyl the otber day, melhougbt>, yoor mistress shrewdly sbook your 
back. » 



So, perhaps, did yonrs. 
Mine was not bhdled. 



Danphin. 
Con. 



Daupliin. 

Ol then, helike, she was old and ^entle; aud you rode, like a kerne 
c£ Lreland, your French hose off, aud m your strait trossers. 
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Con. 

You have good judgment in horsemanship. 

Henry V. Act 3 Scene 7. 

„Galloglasses, equites triarii qui securibus utuntur acutissimis. Kernes 
sunt pedites qui jaculis utuntiiry (Coke 4. Institute 358.) „Necnon de 
illis qui dicuntur hominos otio?i, et malefactoribus, qui etiam kernys dicun- 
tur." (Ordin. Hibern. 81. Ed. 3. M. 11. 12.) 

Leontes. 
Didst perceive it? — 
They are here with me already; whispering, rounding, 
Sicifia is a so-forth; 'Tis far gonc, 
When 1 shall gust it last. — How camc't, CamillOf 
That he did sUy? 

Winter's Act l Scene 2. 

B astard. 

And France, (whose armour conscience buckled on; 
Whom zeal and cbarity brought to the field, 
As God's own soldier,) rounded in the aar 
With that same purpose-cbanger, that sly devii: 

King John Act 2 Scene 2, 

„But bein^ come to the suppiug place, one of kalendars servands 
rounded in his eare; at which (his colour changing) he retired himselfe 
into his Chamber.* (Arcadia Lib. 1. Page 15.) 

„In the articles against Cardiuall Woolsey are thesc words, — And also 
whereas your grace is our soveraign lord and head, in whom standeth all 
the surety and wealth of this rcalm; the same lord cardinall knowing him- 
selfe U) have the foul and contagious disease of the great pocks broken 
out upon him in divers places of his body. camc daily to your grace, 
rowning in your eare and blowing upon your niost noble grace with 
his perilous and infective breath to the marvellous danger of your high- 
nesse." (Co. 4". Inst. 90.) 

»If an ofßcer which hath authority to put a man to death may not put 
him to death but according to the judgment, then methinketh it should 
follow that, more stronger, 

Norfolk. 
Be advised; 
Heat not a furnace for your foe so hot, 
That it do singe yourself: We may outrun, 
By violent swiflness, that which we run at, 
. And lose by over-running. Know you not, 
The fire that mounts the liquor tili it run o'er. 
In seeming to augment it, wastts it? Be advised: ^ 
I say again, there is no English soul 
More stronger to direct you than yourself, 
If with the sap of reason you would quench, 
Or but allay, the fire of passion. 

Henry VIII. Art 1 Scene l. 

a stranger may not put such a man to death of his own authority without 
commandment of the law." Doc. & Stu. Dial. II. cap. XLI. 

„Also the said lord cardinall, uf his presumptuous minde, in divers and 
niany of his letter< and instructions sent out of this realm to outward parts, 
had jo}Tied himself with your grace, as in saying and writing , The king 
and I would ye should do this. The king and I do give unto you our 
hearty thaukes. Whereby it is appareut that hu uscd himself more likc a 
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fellow to vour highncss, theo Uke a subject.'' (Articles against Car- 
dinall Woolsejr. Coke 4. Inst. 90.) 

Olivia. 

rO eome to liim.' [Eadt Seirant.] Good Huna, let tbis fellow be 
looked to. Where*8 mj cousin ^oby? Let some of my pcople have a 
special eure of him; I wouid not have bim miscarry for the half of my 
dowry. [Exeunt Olivia and Maria. 

Malvolio. 

Oh, hol (lo you come nc;ii hk now? no worse mau than Sir Toby to 
look to me? This concun's directly with the letler: bhc scudb him on pur- 

Koee, tbat I may appear stubbom to him; for alle ineites. me to tbat in tbe 
>tter. Caet thy humble slough, says she; — be opposite with a kinsman, 
surly with servants, let thy ton^^ue Uitig arguinents ol State, — put 
tbyself into tbe trick of singularity; — and, cousequently , seta down the 
manner bow; es, a sad face, a reverend earriage , a slow toogoe, in the 
habit of some sir of note, and so forth. I have limed her; but it is Jove's 
doing, an<l .Tovf» nmke rae thankful! And, when she went away now, Let 
this fellow be looked to: Fellow! not MalvoUO| nor after my degree, 
hat fellow. 

Tweifth Night Act 8 Soene 4. 

In this articlc agaiost Cardinal Wolsev signifies, an „equal, a compa- 
nion, one of equal degree** etc. Tbc word fellow in this passage ia used 

by Olivia contemptuonsly : but Malvoüo accepts the term in the sense of, 
an equal in degree, a companion. He says, in eHect, t^he called nie fellow, 
when she went away, not uy my uanic Malvolio, after my degree us ser- 
Tants are ealied, bot fellow, i. e. companion or eqnal. 

Uoratio. 

My lord, 1 eame to see your father^s Ihnenl. 

Hamlet. 

I pray theo, do not mock me, fellow-student; 
I thuk, it was to see my miraiei^s wedding. 

Act 1 Soene 2. 

„Teirestial devils are those lares» ^enii, faunes, satvrs, wood-nymphs, 

foliots, faires. Robin Goodfellows, Trulh, etc. which as tney are most con- 
versant with men, so they do them most harm. Some Inink it was thcy 
alone tbat kept tbev heathen people in awo of old, and had so many idols 
and temples ereeted to them. Or this ränge was Dagon amongst the Fhi- 
listius, Bei amongst the Babylonians, AstaHes amongst the Sidonians, Baal 
amonf^t the SnmaritAns, Isis and Opiris amongat the Epyptians, &c. Some 
put cur faines iuto this rank, whieh have been in former times adored with 
mnch superstition, with sweeping th^r houses, and setting a pail of clean 
water, good vietoids» and the Uke; and then they shoold not be pinohed, ^ 

Mrs. Page. 
That likewise have we thonght upon, and thos: 

Nan Page my daughtor, and little son. 

And three or four more of their growth, we'll dress 

Like urchius, ouphcs, and fairies, green and white, 

With rounds of waxen tapers on tnen* helds, 

And rattles in their hands; npon a sudden, « 

As FalstalT, she, and I, are newly met, 

Let them from forth a saw-pit rush at once 

"Wifh some diffilsed song; upon their i>igUt, 
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"We two in great aroazedness will fly: 

Then let them all encircle him about, 

And, fairy-like, to pinch thc unclean knight; 

And ask him, why, that hour of fairy revel. 

In their so secret paths he dar« to tread. 

In shape profane. 

Mrs. Ford. 
And tili he teil the truth, 
Let the supposcd fairies pinch him sound, 
And burn nun with their tapers. 

Merry Wives Act 4 Scene 4. 

but find moncy in their shoes, and be fortunate in their entreprises. These 
are they that dance on heaths and grecns, as Lavater thinks with Trithe- 
Diius, and as Olaus Magnus adds, leave that green circle, 

Prospero. 

Ye clvcs of hills, brooks, Standing lakes, and groves; 

And ye, that on the sands with printle^s foot 

Do chase the ebbing Neptunc, and do fly him 

When he comes back; you demi-puppets, that 

By moonshine do the green-sour ringlets make, 

"Whereof the ewe not bites. 

Tempest Act 5. 

Quickly. 
Fairies, black, gray, green, and white, 
You moonshine revellers. and shadcs of night, 
You orphan-heirs of fixed destiny, 
Attend your ofSce, and your quality. — 
Crier Hobgoblin, make the fairy o-yes. 

PistoL 

Elves, list your names; silence, you airy toys. 

Cricket, to Windsor chimneys shalt thou leap: 

Where fires thou find'st unraked, and heartns unswept, 

Thcre pinch the uiaids as blue as bilberry: ' , 

Our radiant queen bates sluts and slutter)'. 

Merry Wives Act 5 Scene 5. 

which we commonly find in piain fields, which others hold to proceed from 
a mcteor falling. or some Occidental rankness of the grouna; so nature 
sports herseif. They are sonietimes seen by old women and children. 
riieron Pauli, in his description of the city of Bercino in Spain, relates 
how they have been familiarly seen near that town, about fountains and 
hills. 

* Puck. 

And now they never mcet in grove, or ^een, 
By fountain clear, or spangled star-light sheen, 
But they do Square; that all tneir elve.s, for fear, 
Creep into acom cups, and hide them there. 

Midsummer Night Act 2 Scene 1. 

Titania. 

These are the forgeries of jealousy: 
' And never, since tne middle summor's spring, 
Met we on hill, in dale, forest, or mcad, 
By paved fountain, or by rushy brook, 
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Or in tbe behcfaed margent of the sea, 

To dnTicp nur ringlets to the whi?f1inn; wind. 

But with thy brawli thou hast disturirj nur sport. 

MidsLimmer Night Act 2 Scene 2. 

Nonnunquam (saith Tritboniius) in sua latlbula niontium simpficiores ho- 
mines ducunt, stupeiida mirantibus ostendentes miracula, molarum sonitus, 
spectaoola, ftc. Giraldus gives instanoe of a monk in Wales tbat was so 
dißluded. Paracelsus reckons ap many places in Gennany, wkeie th^ do 
usoaUy walk in litUe coats, >ome iwo foot longi 

Enter Titania, with her tram. 

Titauia. 

Come, now a roundel, and a fmry Bong; 

Then, for the third pari of a minntep Eence ; 
Some to kil! cankers in the musk-rose buds; 
Some, war with rear-mice for their leathero wings, 
To make my small elves coats; and some, keep back 
The elamoroofl owl, tbat nightly boots, and wonderi 
At Our quaint spirits: Sing ine now asleep; 
^ Then to yoar ofBcea, and let me rest. 

Midsummer Night Act 2 Scene 3. 

A bigger kind there is of thjem, caUed with us bobgoblina, and Bobin 

Goodfellows, 

* 

Fairy. 

Either I mistake your shape and makin^ quite, 
Or eise you are that shrewd and knavisn sprite, 
Cnird Kobin Good-fellow: are you not he, 
That fright the maidens of the viilagery;* 
Skim milk; and sometimes labour in the c|uem, 
And bootless make tbe breatbless housewife churn; 
And aometime make the drink to bear np barm; , 
Mialead night- wanderen^ laoghing at their hann? 
Those that Hobgoblin call yon, and sweet PuA, 
You do their work, and tbey sball bave good laek: 
Are not you he? 

• Puck. 
Tbou speak'st ari^ht; 
I am that merry wanderer of the m^bt. 
I iest to Oberon, and make him smile, 
When I a fat nnd hoan-frMl borso beg^e. 
Neighing in Hkeness of a hUy foal: 
And sometime lurk I in a gossip's bowl. 
In veiy Gkeneas of a roastea crnb; * ■ * 

And, when sbe drinks, againit her, Ups I bob. 
And on her wither*d dew-lap ponr the ale. 
The ¥risest aunt, telling the saddest tale, 
Sometime for three-foot stool mistaketh me; 
Then slip I from her bum, down topplea she, 
And tailor cries, and falls into a cough; 
And fhen the whoie quire hold their hips, ?ind loffe; 
And waxen in their mirtb, and neeze, and swear 
A merrier hottr was never wasted thefe. — 
Bat room, Faeiy» he eomes Oberon. 

Midsummer ]9q;ht Act i Scene L 
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that ^TOtiM in thosc supcrstitious timcs, grind corn for a mess of milk , cut 
wood, or do any niunner of dni lpcrj work. They wonld mond old irons 
in tbose Aeolian lalea of Lipara, m ionuer ages, and huve beuu oiieu 8een 
and beard. Tboloianm ealla them TruHos and GetukM, and saith ihat in 
bis daycs they were common in many place.s in France. Ditbmarus Bleske- 
nius , in bis descnptiou of Island» reports for a ccrtainty, that almost in 
every iamiiy they have yet some such tamiliar spirits; (Archiv Band XXXL 
p. 174, 17ft, 176) and ra» Malleohu, ia bis book de enifteL daemon, affinns 
aa mucb, tbat thes» TroUi, or Teichines, are veiy common in Norwey and 
aeen to do drud^ery work; to draw vater, sailh Wienu (üb. L p. 22) dress- 
ment, or any such thing.* 

«Those wbich Mizaldus call» Ambulones, ihat walk aboni miduight on 
gteat beitiba and deaart placea, wbich aailh Lavatar draw men out of tbe 
way, and lead dMm all mght a by-way, or quite har ihtm of their way. 
These bav« aeveral nanea in aefeial placea; we oommonly call theaa 
pucka. 

Puck. 

Up and düWHi up aud down; 
I will lead tiiem up and down: 
I am fearM in fielet and town; "-'^ 
Gobiin, lead them op and down. 
Here comes one. 

Enter iij« ander. • . 

T. V ^ %n d e r. 

VVhere art tböo, proud Demetrius? speak thou now. 

P 11 c k. 

Bere, villain; draw and ready. Where art thou? 

L y H ft n d e r. 
I will be with thee straighL. 

Puck. 

Follow me tben 

To plaioar grooad. • [Eni Lyn* aa folloiriiig tbe Toice. 

Enter Demetrius. 

Demetrins. 
% Lysander! apeak again. 

Tbon runaway, thou coward, art tbou fled? 

Speak. In aon&e boab? Wbere doat tbou hide thy head? 

Puck. 

Thou coward, art tbou bragging to tbe star?, 

Telling tbe busbes, tbat thou look'st for wars, 
^ And wilt not come? Come, recreant; come, thou child; 
• m wbip Jthee witb a rod: He is deOled 

Ibat dräiws a aword on tiiae* 

Demetriua. 

Tea; art tbou theie? 

Puck. 

Follow my voioe; we'll tfy*no manbood h^re. 

Midsummer Kight Act 3 Scene 2. 

In the desarts of Lop in Asia, such illusions of Walking spirits aie often 
perceived, as you may read in M. Paulus the Yenetian his travels. U one 
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lose Company by chance tliese devils will call hlm by bis nfltne, and coan- 
terfeit voices of bis companions to seduce him. Hieron^m. Pauli, in 
bis book of ibe bills uf Spam, relateg of a great mountain in Cantabria, 
whtre sHeh speetanimfl are to be säen. Lavater and Cicogna have varial^ 
of examples or apirita and Walking devils in tbis kind. Sometimes Üuy mt 
by the nigh-way aide, to pve men falls, and make their horscs stumble and 
Start BS tney ride (if you will believe the relation of that boly man Ketellua 
in Nobrigensia.) tfaat Md. an etpecial ^raee to see devUs, gratiam divimtiia 
oollatum, aod ÜSk witb tb^, et impandua cum spiritibug sermonem miscere, 
without offence: and if a man eor^p or spur bis borsc for stumbling, they 
do beartllv rejoice at it; witb many sucb pretly feats. (Anat Melan. Parti. 
See. s. Mem. 1. Subs. 2.) 

So pleaaant tbtir vain coneeita are« tluit fhey hinder tbetr ordinarj taaka 

and neeessary bnainesit they cannot address tbemselves to tbem or almost 
to any study or imployement : those pbantastical and bewitching tboughts 
so covertly so feelingly, so urgeutly, so continually, set upon, creep in, in- 
sinuate, possess, overcome distract, and detain tbem, they cannot, Isay, go 
about their more necessary business, stave of for extrieate tbemselves, but 
are evor miising, melancholizing, and cHrriod al ng, as he (they say) tbat 
is led about an heath with a Pack in the nigbu** (AnaL Meian. Part L 
äec. 2. Mem. 2. Subs. 6.) 

„Boccalinas may cite oonimon-wealtbs to come before Apollo, and seek 
to reform the world itsolf by commissioners ; bat there ia no remedj; it 
may not be redtessed: deaineot hominea tarn demnni itolteaoere, qnando 
e^e desinent: 

Shallow. 

Be merry, master Bardolph; — and my little soldier there, be merry. 

Silence. 

Be merry^ be merry, my wife's as all: (ämging.) ' 
For wwnen are ahrews, both ahort and tail: 
Tis merry in the ball, when bearda wag all, 

And welcome merry slirove-tide. 
Be merry, be merry« &c. 

9. Henry TK Aet 9 Scene 9. 

so long as tbey ean wag their bcards, they will play the knaves and 
feoli.* Anatomy of Meuncholy: Democritoa to tbe Bmder. 

Proteus. 

O, 'tia the enne in love, and still approv'd, 
When women cannot love wbore tbeyVe belovM 

Two Gentlemen of Verona Act 5 Scene 6. 

What tbourrh I be not so in grace as you, - 
So hun£ upon with love, so fortunate*, 
Bot miaerable moat, to lore unloved? 
Tbia you ahoold pity, rather tlian despise. # 

Midsnmmer Nighta Dream Aet 3 Soeoe 2. 

XaXsTtdv TO fi^ yil^ot • 
XaXenov Be nal ftlroi • 
XaXtnoxBQov 9i nävjtov 

Anacroon. M. a' Bis B^tnm, 

Prince Henry. 

O, if it shoiilJ, now wnuld thy guts fall about thy knces! But, sirrah, 
there*s no room for faiih, truth, nor honeaty, in this boaom of (hinej it ia 
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fiUed up with guts, and midrifil Charge an honest woman with picking thy 
pocketf Why, thon wboreson, impudent, emboased rnscal, if tb^re werft 
&ny tbing in thy pocket but tavern-reckonings, inemorandums of bawdy- 
honsefl, «id one poor pennyworth of sugar-candy to make thee long* 
winde d; if thy pocket were enriched witb tasy other injnries Imt tbese,.! 
am a villain. And yet you will stand to it; 70U will not poeket np wrong: 
Art tbou not askamed? 

• 1. Henry IV. Act 3 Scene 3. 

According to the ^Compleat Gamester^ sugar-candy was« with other thiugs 
nven to fighting Cooks to nuike them lon^-winded; for the author of 
uiat old book m bis instroctions for »dieting and ordering a Cook for 
fiattel" says, 

»You must {Sit them in deep straw-baakets made for the purpose, or 
for want of them take a couple of Cocking-bags and fill these with straw 
half ways, theo put in your Cooks severally, and corer them over with 
straw to the top, tben sbut down the lids and let them sweat; but do not 
forpret to give them first soine white Sugar-ßandy, chopt Rosemary, and 
Butter mingied and incorporated togetherj let the quantit^ be about the 
bigness of a Wahmt, by so doing you will cleanse bim of bis gresse, in- 
crease his strengtb« snd prolong his breath.* 

Satnrninas. 

Marcus, for thy sake, and thy brother's bere» 
And at my lovely Tamora's entreats, ^ 
I do remit theae young men s heinous faults. 
Stand up. 

Lavinia, though you left me like a churi, 

I found a friend; and swre. as death I swore, 
I would not pait a bacbelor troni the priest. 
Come, if the emperor's couit cau ieast two brides, 
You are mv guest» I^iviniar and yoor friends: 
This day soaU be a love-day, Tamora. 

Titus Andronicus Act 1 Scene i, . 

A day iq[>pointed for the settlement difierenoes and quarreis was called 

a Love-day, and I think Satuminus may refer to snoh a dny. See Bracton, 
I. V. fol. 369. „si ante Judicium capiatur Dies amoris.'' — Kot. Farl. 13. 
Uen. IV. n. 13. »agayn the foonne of a Love*day taken bytwen the same 
partiet.* »Hsked I not a Lovedaye between 6od and Mankynde, and 
chese a mayde to be nomperc, to put the quarell at ende^"" Testament <^ 
Lo?e L 319. In the Visions of Pierce Ploughman are these iinea: 

„I can holde Lovedayes, and here a Reves rekenynge, 
And in Cannon or in Decretals 1 caunot read d lyne." 

and Cbaucer in bis dcscription of the Friar in Uie Frologue to the Can- 

ttrbury Tales uses the word in the same sense: 

^His pourchas was wei better than his rent. 
And n^e he coude as it hadde ben a whelp, 
In lovedayes, ther conde he modbel help.** 

»Ye haue another iutollerable ill maner of speach, which by the Greekes 
originall we may call fonde affeetation, 

Biron. 

Ol nerer iriU I tmst to Speeches penn'd, 

Nor to^the motion of a school-boy's tongne; 
* Nor nem'eome in Tisor to my Iriend; 
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Nor woo in rfayine, Hke a blkid harper*» flODg: , 
Taffata pbrases, silken (orms procise, 

Three-piled hyperbolcs, spruce affectatioOf 
Pigiires pedanticaf: these sammer-flies 

Hare bknm me fall of maggot ostentation. 

Lom Labour Lott Aot 5 Sme 2. 

Hamlet« . 

I heard thee speak me a spr-ecb onco. - but it was never acted; or, 
if it was-, not above once: Cor the play, i k inember, pleased not the mil- 
iiuu ; ivvaä caviare to tbe general : but it was i,as I received it, and othera, 
whose juilgments, in siieb matten, eried in tbe top of miney) an exeellent 
play; well digested in the scenes, set down with as mach modesty as cun- 
ning. I reinember, onf saifl, there were no sallets in the lines, to make the 
matter savoury; nor uo matter in the phrase, that might indite the autbor 
of. affection: bat called it, an honest method, as wholesome as sweet. 
a&d hy very roadk ibo?6 baiidiome thon fine. 

Hamlet Act 8 Soene l. 

and ia when we afieot new words and phraaes: 

TT olof ernes. 

8ir Nathaniel, wül you hear an exlemporal epitnpli on the death of the 
deer? and, to humour the ignoraut, I have call'd the deer the princess kiird, 
a priekeL 

NathanieL 

Perge, ^ood master Hoiafemfli, parge; ao it tbali pkaae yoa to abfo- 

gate scucriüty. 

II ol o lern c 

I will something affect the letter; for it argues facility. 

Love*a Labour Aet 4 Scene 2. 

Maria. 

The denl a •Pnritan that be ia, or any thing conatanUy but a time 

pleaser; an affectioned ass» that cons state without book, nnd Utters it 
by great swarths; the best persuaded of bimselC 80 cramraed, as he thiuks, 
i?ith excellencies, that it is his ground oi faith, that all that look on him 
love bim; and on that vice in him will my rerenge find notable oanse 
to work. 

Twelfth Night Aet 2 Soene 9. 

Gib er tban the good Speakers and writers in any languase, or then custome 
hath allowed, & is the common fault of young soiollers not hälfe well 
studied before thny come from the Universitie or Schooles, und when they 
üume to tiieir cuuntreys, will seeme to coigne fine wordä out of the Latin, 
and to ose new £mdwd apeeohes, theroby to sbow themsebeB amongthe 
Ignorant tbe better leanied.* Pnttenham's Arte of Pofleie üb. HL chap. XXn. 

Henenias. 

Our very priests must become mockers, if they sli;ill encounter snch 
ridiculous subjeets as you are. When you speak best uuto the purpose, it 
18 not worth the wagging of your beards; and ^our beards deserve not so 
bonoiirable a grave, as to stufr a botdier^s coabion, or to be enlombed in 
an a8s*8 pack-aaddle. Tet vou must be saying, Marcius is proad; wbo, in 
a chenp p'^tiination. is worin all yonr predecessors, since Deucalioo; thoMgb, 
peradventure, soiue of the best of thein were hereditarv hangmen. Good 
e'en to your worships; more of your conversation would infect my braio, 
being the herdsmen of tbe beastly plebeiant : I will be bold to take mj 
leave of you. 

Coxiolanas Aot 2 Soene 1. 
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„In the mannor of Stoneley in the County of Warwick, there were 
antiently four bondmen, whereof each helU one wessuage, and one quartron 
of laud, by the service of makiiig the GallowB, and ban^ng the tiiieves. 
Bach of which bondmen was to wear a red cloot betwixt nis shoulderS) 
upon bis lipper garment; to plow, renp, make the lord's malt, and do othfr 
servile work." (R^. de Stoneley Monast Blount S.) Coke says in bis 
commentary oo the 1I7 section of Littletoiffl Tenares; „the worst tenure 
Ihat I have read of, of this kind, h to hold hmds to be ultor soeleratorum 
condenin.'itorum, nt atlos ^nspondlo, alios raembrorum detruncationo, vpI nlils 
- modis juxtH quaatitatem perpetrati sceleris puniat (that is) tö be a hangman 
or executloner. It seemetb in ancient tiines such ofBcers were not volun- 
taries, nor for lucre to be hired, unless they were bound thereuoto by 
tenure.^ (Ockam» fo. 81 a & b. Co. LdtL 86 a.) 

S. Witch. 
Scale of dragon, tooth of wolf ; 
Witdies* mammy; maw, and gulf, 
Of the ravined salt-sea shark; 

Root of hemlock, digg'd i' the dark; 
Liver of blaaphemin^ Jew; 
Gall of goat, and slips of yew, 
Sliver'd in the moon's cclipse; 
Nose of Türk, and Tartar s Itpe; 
Finger of birth-strangled babOv 
Ditch-deliver'd by a drab, 
Make the grael thick and slab. 

Maebelh Act 4 Soene 1. 

„The pope in sending relicks to princes» does as wenches do by their 
Wassels at Newyears-tide ; they present you with a eup, and you must drink 
off a slabby stuff, biit fho moantng is, you must givc them mooeyi ten 
times more tbaa it is worth.^ Selden's Table Talk. Fope. 

Casat. 

Antony, 
Leave thy lasciviotts Wassels. 

Antoiiy and Cleopatra Act i Soene 4. 

Biron. 

This fellow peola ap wit, as pigeons peas; 
And Utters it again, when God rioth pleaso: 
He 18 wit's pediar, and retaiis bis wares 
At wakes, and Wassels, meetings, markets, fairs. 

LoTO^ Labour Act S Seene 2. 

Hamlet. 

Tlio Vmg doth wake to-night, and takes bis rouse, 
Keeps Wassel, and the swaggering up-spring reels; 
And, as he drains bis draugMs of Rbenisb down, 
The kettle-drum and trumpet thus braj önt 
The triumph of bis pledge. 
m Act 1 Scene 4. 

„Tlif» y^ar!y was Viaile in the country on the vigil of the new year, 
which bad its beginning, as some say, from that of Konix (daugbter to 
Hengist) her drinling to VortSgem, by these words lonerd kiog was-heil, 
lord king a health; he answering her by direotion of an interpreter, drinc — 
heil, drink the health« and then, 

Küste hire and sitfe hire ndoune and glad dronke hire heil: 
And that was tho iu, this Und the verst was — hail 
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820 Sitzungen der Bertiner GeeelUehaft 

A<i 5n language of Saxonyne that me mighl euere iwite 

And so wel he paiih the foic about, that beis oot ynt voryute. 

and afterwardfi it appears fhat was-haile and drink-heil^ were the usual 
phrases of quatfing umong the Eaglitth, aa we see in Thomas de la Moore^ 
and before hitu that old HavillaOf tbu«: 

Ecce vakante cifo distento guitmre «asa-heil 

Ingeminaut wass-heil — 

But I rather fniijecture it a usual ceremon) nniong the Saxons before 
Hengist, aä a note of health-wishing (and so perhaps you make it wish- 
heil) which was expressed among other nations in that form of drinking to 
tlie health of their misUresaes aiid fiiends, 

Bene tos, bene nos, bene te, bene me, bene nostram etiam Stephaniom. 

in Flatus, aud uüimte other testimoaies of that nature (in him, Martial, 
Ovid, Horace, and such more) agreeing with the fashion now used: we Gall- 
ing it a health, they did also in direct terms; Which, wIth an Idol c^ied 
. Heil, antiently worshinped, at Gerne in Dorsetshirp, by the English Saxons, 
iu name expresses both ihe eorpinonv ot drinking, and the uew year's accla- 
mation (whereto in souie parU of this kingdom is joined also sulemmty of 
drinking out of a cup, ntually composed, decked, and filled with cdnntrY 
liquor) just as much and as the same which that all-healing Diety or aU 
helping medibine did among the Uruids." Selden's Notes npon Dnyton's 
Polyolbioa. 

Macbeth. 
If we should fail, — 

Lady Macbeth. 

We fa^! 

Bnt serew yoor courage to the stiddng-plabe. 
And we'U not fall. When Duncan is asleep, 
(Whereto the rather shall bis day*s hard joumey 
Souodly invite him,) bis two chamberlains 
Witt I witli wine and Wassel so convince« 
That memonr» the warder of the brain, 
Shall be a fume, and the receipt of reason 
A limbeck only. 

Act l Scene 7. 

„As soon as she heard her husbauds voice, she verily thouglit she had 
her play: and therefore stealing from her mare as spfti^ as she could, she 
ettne creepnig and halting behmde hinii even as he (thiukiDg bb danj^ters 
Uttle witsliaa quite left her great nowle). 

Oberon. 

The shallowest thick-skin of that harren sort» 

Who Pyramus presentcd, in their sport 

Forsook his scene, and enter'd in a brake; * 
When I did him at this advautage take, 
An ass's nole I fixed on bis head; 

Midsuouner Night Act S.Seene a. 

began to teke her in his armes; thinking perehanee her feeling sense might 
call her mind-parts unto her. But Miso who saw nothing but thorough the 
colour of revencrpfull anger, established upon the fore-judgment of his tres- 
passe, undouhtediy resolying that Mopsa was Charita, Dorus had told her 
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of; mumping out ber hoarse chafe, she gave him the wooden salutation you 
heard of. Dametus that was not so sensible in anything as in blowes, 
turned up bis blubbered face like a great lowt new whipt: Alas thou 
wonian, said be, what hath thy poore husband deserved to bave bis own ill 
. luck loaded witb thy displeasure r Pamela is lost. Miso stil boldin^^ on the 
course of her former fancie, what teilest thou me naughty v.arlet of Pa- 
mela, Falstaff. And teil me now, thou naughty varlet, teil me where 
hast thou been mouth? 

1. Henry IV. Act 2 Scene 4. 

Dogb. 

Come, let them be opinioned. 

Verg. 

Let thera be in band. 

Con. 

Off, cox Combi 

Dogb. 

God's my life! where's the sextou? let him write down — tlie prince's 
officer, coxcomb. — Come, bind them. — Thou naughty varlet! 

Much ado: Act 4 Scene 2. 

dost thou think that doth answer mee, for abusin^ the lawes of marriage? 
Have I brought the children, bave I been a true wife unto the, to be dea- 
pised in mine old age? And ever among she would sauce her speeehes 
with such bastanados, that poore Dametas began now to tbink, that poore 
Dametas began now to thinke, that either a generali madding was falne, 

QueenMargaret. 
flow often have I tempted Suffolk's tongue 
(The agent of thy foul inconstancy) 
To sit and witch me, as Ascanius did, 
Wben he to madding Dido would unfold 
His father's acts, commenced in burning Troy? 
Am I not witchM like her? or thou not false Uke him. 

2. Henry VI. Act 3 Scene 2. 

King. 

She hath that ring of yours. 
Bertram. 

I think she has: certain it is, I liked her, 
And boarded her i' the wanton way of youth: 
She knew ber distance, and did angle for me, 
Madding my engerness witb her restraint, 
As all impediments in fancy's course 
Are motives of more fancy. 

AU's Well Act 5 Scene 3. 

Jachimo. 

O sleep, thou ape of death, lie duU upon her! ^ 
And be her sense hut as a monument, 
Thus in a chapel lyingl — Come off', come off"; — 

(Taking off her bracelet.) 
As alippery as the Gordian knot was hard! — 
'Tis mine ; and tbis will witness outwardly, 
As strongly as the conscience does within, 
To the madding of her lord. 

Cymbeline Act 2 Scene 2. 
or eise that all this was but a vlsion." (Arcadia Lib. IV Page 407.) 
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«Wiih timt bestriding thü mäst, I gat by iitüe and iiiüa toward» bim, 
alter such manaer as boyes are woni, wken they ride tbe wilde 
mare. 

Doli. 

They Wf, Poina luu e good wit 

Falataff. 

He a good wit! hang biiu , baboon ! hl? wit is as thick aa TeiHubciiy 
mufltard; tbere w iio joore conceit io bim, tbaa ia in a mallefc. 

Doli. 

Wby does tbe prince love bim so theo? 

Falstaff. 

. Because their legs are both of a bigoess: and be playa at quoits well; 
and eata coneer and fennd; änd drint» off candlM^^ ends for flap-dragons ; 
and ridea tne wild mare with tbe boya; and jumpa^npon Joint stools'. 
and 'swears with a good grace; and wears lu« poot verj* smooth, like unto 
tbe aign of tbe leg; and oreeds no bäte witb teiiuig oi discreet atoi'ies, aod 
aticb other gambol faeultiea he hatb, tbat ahew a weak mind and an able 
• body, for the which tbe prince admits him: for tlie prince himsdf is anch 
another; the welgbt of a bair will tum tbe acalea between tiutr avoire 
dopois. 

2. Henry IV. Act 2 Seen« 4. 

And he perceiving my intention, üke a fellow that had mach more courag- 
than bonestie, set bimtielf to resist: but 1 bad in sbort space gotten witb 
hiin, and (giving bim a aoimd blow) aent tum to feed fiahea." (Arcadia 
Ltb. II Pa^ l»1o 



Liverpool. 



W. L. Bnahtos. 
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Dielitz und Heinrichs, deutsches Lesebuch für die unteren 
Classen höherer Lehranstahen. Berlin, Druck und Verlag 
von G. Reimer. 1862. 

Dielitz und Heinrichs, Handbuch der deutschen Literatur 
für die oberen Classen höherer Lehranstalten. Eine nach 
den Gattungen geordnete Sammlung poetischer und pro- 
saischer Musterstücke nebst einem Abriss der Poetik, Rhe- 
torik und Literaturgeschichte, l^erlin, Druck und Verlag 
von G. Reimer. 1863. 

Diese beiden Bücher, welche trotz des verschiedenen Titels zusammen- 
gehören und ein Ganzes bilden, insofern das eine das andere ergänzt, unter- 
scheiden sich in der Hauptsache von andern ähnlichen Sammlungen zunächst 
und besonders dadurch, dass in ihnen das erforderliche Material für 
den gesammten deutschen Unterricht in den höheren Lehr- 
anstalten dargeboten wird. Die Herausgeber haben, wie sie in der Vor- 
rede zum „Handbucbe'* selber sagen und wie die genaue Durchsicht beider 
ßücher, besonders aber des letzteren, es bestätigt, es sich angelegen sein 
lassen, in dieser Beziehung denjenigen Anforderungen zu genügen, welche 
in dem den deutschen Unterricht auf den preussischen Gymnasien betref- 
fenden Ministerial-Rescript vom 13. December 18G2 und in den erläuternden 
Bemerkungen zu der Unterrichts- und Prüfungsordnung der Real- und der 
höheren Bürgerschulen vom 6. October 1859 gestellt werden. 

Das deutsche Lesebuch, welches für die Sexta, Quinta und Quarta 
höherer Lehranstalten bestimmt ist, bietet in 8 Abschnitten (1. Lieder; 
2. Fabeln, Parabeln, Märchen; 3. Käthsel; 4. Sprüche; 5. Erzählungen; 
6. Geschichte; 7. Natur-, Länder- und Völkerkunde; 8. Dramatisches) nahe 
an 350 tbeils längere, theils kürzere Lesestücke, welche mit Geschick, Ge- 
schmack imd Umsicht ausgewählt sind. Die Herausgeber haben, von päda- 
gogischer Erfalirung geleitet, mit Consequenz alles Matte und Weichliche 
von ihrer Sammlung ausgcachlossen ; unsere Zeit leidet über Gebühr an 
Mattheit, Weichlichkeit, übertriebener Sentimentalität; diese muss mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet werden , soll das deutsche Volk wieder zur Energie 
des Willens und zur Kraft des Handelns gelangen. Der erste Grund dazu 
ist in der frühesten Jugend zu legen, und wir begrüssen daher mit wahr- 
hafter Freude diesen ersten und in diesem „deutschon Lesebuchs con- 
sequeni durchgeführten Versuch dazu. Die Herausgeber haben aber auch 
eine andere wichtige Seite des deutschen Unterrichts nicht aus dem Auge 
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la<;sf»n • sie haben nur solche Lesestücke aufgenommen , welche bei einer 
klaieu, kernigen und die sprachliche Bildung der Schüler torderndeu Dar- 
ateHiing durch ihren Inhalt dem Kinde ein tebhaftes Interesse absogewinnen 
und den KreLs seiner Anscbaam^en und Kenntnisse zu erweitern vermögen. 
. Den Beweis dafür liefert ein prüfender Blick auf das- Inhaltsverzeiehniss ; 
den schlagendsten Beweis aber. Laben dem Berichterstatter dafür die Wahr- 
nehmungen geliefert, die er in dieser Beziehong im Kreise der Schale, wie 
im Kreise der Familie zu machen Gelegenheit gehabt hat : die Kinder lesen 
gern, mit Eifer und Vergnügen in diesem Lesobiiche. — fn der ricbtigen 
Erkenntniss der Thatsache, dass dem kindlichen Alter das lyrische und alle- 
gorische Element nicht zusagt, haben die Heraaseeber die aufgenommenen 
Lieder. Fabeln ond Parabeln auf eine geringe Zahl beschränkt, dafür aber 
eine beträchtliche Anzahl von Gedichten mit sachlichem Inhalte geboten, 
welche sich vorzugsweise zum Auswendiglernen und zur Deciamation eignen. 
Wir gestehen oßeu, dass wir in dieser Beziehung noch eine grössere Be- 
schränkung gewünseht iuitten; es möchte sich empfehlen, alle Lieder, die 
ihren Platz bereits im kirchlichen Gresangbuche gefunden haben, das ja in 
den Händen jedes Schülers sein muss, aus dem deutschen Lesebuche fort- 
zulassen, wir rathen daher, bei der nächsten Aaliaee. die gleich aui den 
ersten Seiten des Baches befindlichen GeUeitachen geisttichen Lieder «Wenn 
ich, o Schüpfer, deine Macht etc.," »Wie gross ist des Allmächtigen 
Güt<^! etc.," »Auf Gott und nicht auf meinen Rath will ich mein Glücke 
bauen etc." gegen andere Lieder .zu vertauschen, und glauben, um so mehr 
auf eine Erfülking unseres Wunsches rechnen zu dürfen, als die Heraas- 
geber in dem „Handbuche" selber eben diesem Grundsatze gefolgt sind. 
Auch die Fabel vnn Lichtwcr „Das Laster und die Strafe" (p. 21) möchten 
wir beseitigt wünschen, weil sie von keinem Quartaner, geschweige denn 
von einem Quintaner oder gar von einem Sextaner Terstanden werden 
dürfte. Neben der Deciamation haben die Herausgeber zugleich der miind- 
lichen Keproduction, einer Uebung. wie <;ir mit Recht Demerken, leider 
noch immer L'ar zu .sehr vcrnachla.ssigt wird und doch nicht genug empfohlen 
werden kann, ihre besondere Aufmerksamkeit zugewandt; sie haben zu 
diesem Zweeke eine grosse Ansahl solcher Stacke, vorzugsweise historischen 
Inhalts, aufgenommen, die sich zur mündlichen Reproduction ^anz vorzüg- 
lich eig^nen. Wenn es dagegen auf den ersten Anblick erscheinen möchte, 
als ob die Zahl der aufgenommenen Erzählungen zu gering sei, so genügt 
es, darauf hinauweisen, dass die Herausgeber alle Effsäblnneen mit bisto- 
rischem, geograpbi.'^chem und naturhistorischem Hintergrunde den Abschnitten 
^rio^chichte" und „Natur-, I^änder- und Völkerkunde" zugewiesen haben, 
liücksichtiich dieser beiden letzten Abschnitte verdient hervorgehoben zu 
worden, dass einerseits cßo fiemoweber es nicht versäumt haben, soldie 
Lesestäcke in Fülle' aufsunehmen, mnetk welche die Liebe zum Vaterlinde, 
dem weiteren wie dem engeren, geweckt und p;cri:ihrt werde, andererseits 
mit Berücksichtigung der rhatsache, dass die blosse Beschreibung für die 
Jugend zu wenig Anziehendes habe, nur solche Schilderungen ihrem I^se» 
buche einreiheten, die sich an .spannende Ereignisse und interessante Per- 
.'^önlichkeiten anlehnen. Hicrbi i wollen wir die Herausf^cbcr darauf auf- 
merksan» zu machen nicht unterlassen, dass es sich bei dav <i;ro?3en Aehn- 
lichkeit de.s Inhalts in den beiden Stucken „Der Walfisch'* (pag. 263) und 
„Der Walfischfang" (pag. 266) empfehlen möchte, das erstere, zumal da es 
fast nur beschreibenden Inhalts ist, ganz fortzula.ssen, ebenso w^ie Nr. 21: 
•„Der Königstiger'^ (pt^g- ^^17), auf welcher die vorhergehende Erzulihmg 
„Die Tigerjagd in Ostindien'' (pag. 312) zum Theil beruht. Die Krzah- 
lungen „Der shige Richter^ (pag. 75) und „Türkische Gereebtif^eit« (pag. 
T6) sind nicht von O. Schulz , sondern von Hebel. Der Druck ist hin- 
reichend gross und durchweg deutlich, das Papier fest; Druckfehler haben 
wir nur sehr wenige und leicht erkennbare bemerkt, so pag. 117 Herkukes 
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istafet Herkules, p. 261 Nistel- statt Misteldrosseln, p. 282 Eine Haufe statt 
£in Haufe, p. 289 Gesolge jBtatt Gefolge, p. 304 Fnhmanns statt Fuhr- 
manns, p 316 schlicsscn statt Bchlieasen, p. 989 sahen statt sahen und p. 

343 anfingen statt anfingen. 

Nach Allem, was wir über das Lesebuch gesagt haben, glauben wir den 
Herau^ebern auch mit ziemlicher Gewissheit prophezeien zu können, dass 
der "VVunscb. den sie ihrem Buche mit auf den Weg gegeben, in Erfüllung 
gehen und dasselbe recht vielen Schülern zur Anregung und Belehrung 
gereichen werde. 

Das zweite der oben genannten Bücher, das Handbuch der deut- 
schen Literatur ist eine sehr rdchhaltige, nach den Gattungen geord. 
nete Sammlung poetischer und prosaischer Musterstucke. Dieses Hand- 
buch ist zunächst bestimmt, das erforderliche Material für den gesammten 
devtsdien Unterricht in den oberen Olassen höherer Lehranstalten darzu- 
bieten, und giebt desshalb zuerst in einer Einleitung (pag. 1— 54)~nacih vor- 
anfgeschickter TJnterscherdung von Poesie un^ Prosa eine in 51 Paragraphen 
gefasste Metrilt, lässt auf diese die Lehre von den Gattungeiv der Dichtkunst 
folgen, die sich auf eine in wenige Paragraphen zusammengedrängte iiervor- 
hebung des charakteristischen Unterschiedes der Gattungen auf dem Gebiete 
der Poesie und der Prosa und auf eine Angabe dov Arten derselben be- 
schrankt, fügt dann auf wenii:eti 8eiten die Haupt4)unkte ntis der Lehre von 
der Kedekunst hinzu und schhebäL diesen einleitenden Thcii mit einer Ueber- 
sicht der Literaturgeschichte. An diese Einleitung reiht ach der Haupttheil 
des Werkes, die Sammlung von mehr als 500 poetischen und prosaischen 
nach den Gattungen und deren Arten georflneten Musterstücken. Hier 
finden wir denn auch den Dichtungen und Prosasiucken derselben Art die 
Erklärung und die Hervorfaebang der charakterlstisdien Merkmale derselben 
vorausgeschickt. Diese Erklähingen sind, wie die gesainmte Einleitung so 
abgefasst, dass sie dem Lehrer nur als Leitfaden für seinen Vortrag und 
als Grundlage für die mit den Schülern anzustellenden Erörterungen dienen 
sollen« wShrand die weitere Ausführung und die Begründung der .mündüehen 
Erklärung vorbehalten bidibt. Es ist nicht zu verkennen, dass bei richtiger 
Benutzung dieser Erklärungen nach voraufgeschickter Leetüre cin-zclficr au.s- 
gewählter Lesestücke die Schüler, wie es z. B. in den erläuternden Bemer- 
kungen zu d. U. u. P. O. der Real- und höheroi Bürgerschulen vom 6.0e- 
tober 1 859 verlangt wird, in den Stand gesetzt werden, mit den wichtigsten 
Darstellungsformen in der Muttersprache sich vertraut zu machen und über 
das Wesen der verschiedenen Gattun^n der Literatur nicht bloss eine 
(meist) unverstandene Theorie, sondern das Charakteristische der verschie- 
denen Arten der Dichtung und Prosa an den Beispielen selbst kennen 
lernen Die Herausgeber smd auch nicht der Meinung, der in dor Einlei- 
tung gebotene kurze Abriss der Rhetorik solle einem fortlaufenden Vor- 
trage derselben als einer besonderen Discipim dienen , sondern sie haben 
ihn als Grundlage für die Rcpetition dessen bestimmt, was aus dieser Dis- 
ciplin bei der Leetüre gelegentlich besprochen worden ist. Wir können 
nicht umhin, bei dieser Gelegenheit den Wunsch auszusprechen, dass die 
Herausgeber bei einer neuen Auflage des Buches sich veranlasst fühlen 
möchten, in den Paragraphen 81 und 82, namentUch bei dem 8. und 8. Ab- 
sehnitte des letzteren, die von den Tropen und Figuren handeln, Beispiele, 
resp. iinr«h mehrere derselben hinzuzufügen. Wir sind ganz damit einver- 
standen, dass in dem Abriss der Literaturgeschichte die Verfasser die Mit- 
theilung historischer Notizen auf das unumgänglich nothwendigste Maass 
beschränkt, dagegen aber eine kurze und übersichtliche Darstellung d€8 
Entwicklungsganges nnscror Literatur gegeben ha1)cn. Mit der Auswahl 
der »Stücke sind wir vulikouinien zufrieden, doch will es uns scheinen, alä 
8« dem Epos ein gar zu grosser Raum überlassen und dieser der Prosa 
entzogen worden; oei spüterer Ausgleichung in dieser Besiehung würden 
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die Herausgeber dann gewiw dar bntoriiMhen Pnua noch einige leielitere 

Stücke hinzufügen; denn die jetzt in der Sammlnng enthaltenen dürften 
leicht über «Inn Standpunkt einer Tertia hinnupgchen. Die ausgewiEihlten 
philosophischen Mücice haben in uns den Gedanken rege gemacht, wie vor- 
trefflich es wäre, wenn die Herausgeber, wie sie angefangeo, fortführen, 
noch mehrere Absehnitte ans der Psychologie anfiranefamen und ihr Baob 
dadurch zugleich zu einer zweckmiiaBigen Grundlage für die Beschäftigung 
der Schüler mit dieser Disciplin f.xi machen. Die hinzugefügten Sprach- 
proben aus der Bibelübersetzung des UlAla, aus dem Liede von Uildebrand 
und Hadnbrand, ans dem Nibelungen- und ans dem Godrunliede, aus Hfirt- 
nwnns Armem Heinrich, aus den Liedern Walthers von der Vogetwdde, und 
^:war durchwi-g solcher Stucke, die in der Sanini^unp- selbst vorher in neu- 
hochdeutscher Sprache gegeb<'n worden, sind auf das gehörige Maas» be- 
sühraukt. — Das Inhaltsverzeichniss und das Verzeichniss der Verfasser »iad 
mit grosser Sorgfalt gesrbeitei; doofa hält es noch schwer, hier nnd da ein 
Gedicht aufzusuchen, über desfen Classification ein Zweifel obwalten kann; 
es bleibt daher sehr zu wünschen, dass (Viv Herausgeber der Anflfif^c ein 
Verzeichniss der Gedichte nach den Anlangen derselben hinzufügen möch- 
te?. Das Format des Buches ist gross; es enthalten die 46 Bogen desselben 
ein ansserardenHicli reichhaltiges Material für den deutschen Unterricht in 
den oberen Classcn. Wir glauben, dass das Buch ganz geeignet ist, den 
Zweck zu erfüllen, für den es bestimmt ist, und empfehlen es daher mit 

Sutern Gewissen den höheren l^ehranstaltcn zur Emtubmng; übrigens ist 
ass^e nicht bloss für die Schale lerwendbar, sondern es biet st jeden 
Freunde der deutschen Literatur au einer eingehenderen Beschäftigung^ mit 
den Schützen derselben einen geeignetpn tmr! reichliehen Stoff; OS ist oieses 
Buch so recht ein Buch für „Schule und ilaus." 

Ein eigenthümlicher Druckfehler findet sich auf pa^. 26d in dem Ge- 
dichte „Beienart;* es sind in demselben die ersten Zede« umgestellt, se 
dass die (? ersten Verse dieser poetischen Erzählung hier den 7. — 12. Vers 
bilden; im Uebrigen beschränken sich die Druckfehler auf ein geringes 
Maass unbedeut^derer Inrtbümer, die sich, wie jeder weiss, auch bei dem 
besten Willen night immer vermciiien lassen. 

a 
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Traduotion raisonn^ d'un fragment de VEixAe de la M^Bsace» 
Com^te par Sheridan vom Oberiefarer Charles fioeckel. 
Programm der Realschule zu Görlitz» 1863. ' 

Der Herr VerfaMer sagt auf Seite 20: »DepulB ime trenUune d*aiiii^ 

nae rdvolmion cmapl^te sVst op^r^e k Tdgiird des livres oa la jenneBse 

apprend 1«^ fiancriis et Tanglais. Sentnnt la ndce<«S!ite de lui foiirnir unc plus 
ampb {Datiere pour s'exercer ä parier et ii ecrire, et de lui rendre les tx4- 
■on de oe« langues plus acceasibles, les maftrea ae sont mia ä publier 
OOTrage aar ouvrage, tous destinds it onvnr de nonvellea voies» des voiea 
bion fllif^nop«? et aplanjes, rt «lostinees h cnnduire Tdl^vn sans niicun cffort 
au beau inilieu de 1h littdraiure frHiu^ise ou anglaise; mais le resultat prouve 
qu'on s'est fourvojd sur la route nouvelle, car qii n'a rdussi quk inspirer 
anx jeunes gern de rdloi^ement pour las Stades a^rieosea et I» !ea aeeoo- 
tumer h no cueilür que les fruits (ju'ils tronvpnt sous la main; nn nn mot, 
la ^ennossr «^tiHiPTise" est devenue stuperüciello et ne veut plus tirer de sa 
lecture (]u'unc mounaic courante qui lui serre k satiüficire ses besoins du 
momeat. Apprafondir les aoteura, ea p^titftrer Tesprit et la tendanoe, 
dier les formes dont leurs ponsdes se revdtent, et s'approprier la facultd 
de s'exprimer comnie eux , le tout afin de former soir esprit et d'etendro 
ses vues, de rectifier son jugement, de varier see jouisaances intellcctuelles, 
el de se rendre eapabU de eomrerser avec les esprits distin^uda d*une autre 
natioD» voJlk le but que Tdl^ve des elasses supdrieures de .nos dcoles devrait 
ae |iropf>ser, ot voilk prdcisdment k quoi, gdndralement parlant, il sonfre le 
moms. Tour oppoaer une digue k cette tendance vers la superficialite uit 
venia verbo) qui se nattifeste dnis noe ^les, et qiii est, disoos-le bardi- 
meat, favoHsd en quelqne sorte par )a multiplicitä des objecta qu'on v traite, 
il ne fnndrait mettre »»ntro les niains des <516ves quo des Hvrcs qui, tout en 
dcartant les dpines lea plus saillitiites, leur apprissent a penser, k mdditer, 
et qui, loin de les ddcouragei, fissent naftre en eux le ddsir de vaincre les 
obstaelea et de s'instruire m^nie au-delk des limttes prescrites par le.s r^gle> 
incnt«; •* W'\r hnbrii lic^p Worte hier abgeschrieben , weil wir die Klajren 
des Vertassers luv m« }ii unbegründet und seine Anforderungen an den Un- 
terricht in den neueren . Sprachen für sehr beherzigenswerth halten, und 
trett unser Wuna«-h ist. daas ^elleieht noch andere unserer Herren Collegen 
Vnranla?sung finden möchten , ihre Atisichten und Erfnhrungen in unspror 
Zeitschrift mitTrntheilen. Wir selbst erlauben uns. um aueh unser Schertlein 
beizutragen, zu dem, was der Verfasser sagt. Einiges erweiternd und begrün- 
dend himraeaf iigen. — Es ist beliaupftet worden', daps die deatsfiben Avi^ 
salze der Realschulabiturienten durchschnittlich einen Grad tiefer stehen als 
die der Gymnasialabiturienten Wenn dies wnhr sein sollte, und jenf^ snper- 
ücialite, von der der Verfasser spricht, mehr an Realschulen als an Gym- 
nasien, gana besonders M Realsclralen bemerkt werden sollte, so ent- 
stellen die Fragen: Woher komiat dieser üebelstand? Ist demselben abaa* 
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helfen? Nach onierer Meinung sind hier swei Ursachen wakBatOj eine 

äussere und eine innere. Nur aem GymnB^inm ist die Univerfiitat erschlos- 
sen; auch die ätudirendeu derjenigen wisseuschuiüicben Fächer, welche vor- 
zugsweise auf den Bealechitlen ctutivirt werden, wie die neueren Sprachen, 
die Mathematik und die Katurwissenschaften, müssen ein Gymnasium besucht 
haben, oder doch wenigstens das Ri'ifr/etigni.es eine.« f lynina^jiimif leibritigen. 
Auch für div übrigen mehr praktisclieti iieruisssweigt', selbst lur diejenigen, 
bei denen eine Keimtniss der aul KetilscbuleD in ausgedehnterem Maasse 
getriebenen Gegenstände besonders wünschenswert h ist, ist die Realschule 
erster Class«* nur eben mit dein Gymnasium unt;efu1ir f;'l* ichberechtigt : sie 

feniegst liier ki-iuen \'orzug vor jenem. Die natürliche Folge davon i«t, 
ass die Kitern üire talentvollen Kinder mit Vorliebe dem Gymnasium zu- 
führen. Dssselbc erschliesst ihnen jede Cairiere, während die Berechd- 
gunjgen, welche die Realschule gewährt, zwar gegen früher erweitert, aber 
nocn immer ziemlich beschränkt sind: nur, wenn sie ihr Kind dem Gym-- 
nasium ubergeben, meinen die Eltern mit Recht, der spateren Selbstbestim« 
mung nicht eletch von vornherein Schranken m setsen. Daher kommi denn 
die c^rosse Menge nnttelniä^;si^er und schwacher Köpft, mit denen dflrBenl- 
schullehrer zu thun hat. Nicht .illein iUkt pi-hült das Gymnasium so «Ho 
Mehrzahl der guten Köpfe, sondern ttuvh die Mehraabl der Kinder aus 

K bildeten Häusern, und jeder Schnlmaan wird wissen, was dies zu bedeuten 
l, und wie es ihm sein Amt erIoi< iitert, mit Knaben zu thun zn haben, 
deren Ellern .sieli die intr llrctuclle Entwicklung: ihrer Kinder angelegen sein 
lassen, die zu Hause weuigj^teos ein kidliches Deutsch hörea, die von der 
ersten Kindheit an der Unterhaltung gebildeter Menschen zuhören und au 
ihr thciloehmen konnten. — Die innere Ursache liegt in dem Organismne 
beider Anstalten. Das Gymnasium hat der Zahl nach wcnij^^er Obtcte, 
weniger liauptobjecte , mehr homogene Objocte, mehr übjcctc, an denen 
sich der jugendliche Geist allseitig bildet. Daher kann es dieße wenigeren 
Objecte mehr durchdringen and mehr in die Tiefe gehen. Diese einbMt- 
liche Tendenz i^t lu neuerer Zeit noch mehr viTschärll worden, indem bei- 
spielswei*^*' t\W mündliche Prüfun<r im Französischen fortgefallen ist und da- 
gegen lixu Aaiurdenmgen im Giiechiscben (Exercitium stiktt Uebersetzung) 
gesteigert worden sind. Die Realschule leidet dagegen, wie auch Herr 
Boeckel meint, «n der Fülle der Obj^ete, und, wir setzen hinsu, und der 
Verschiedenheit der Objecte, und an einer Menge von Objecten, welche nur 
in geringerem Grade oder welche nur einseitig bilden. Die Sprache, der 
Ausdruck des ganzen Geistes, bleibt dnnal m Hauptobject aer Bildung 
des jugendlichen Geistes: das Gymnasium ist wesentlich auf Sprachstudiana 
jgregründet; es widmet den bpidm alten Sprachen den Hanpttheil seiner 
Zeit von unten bis oben und lehrt .an ihnen die Muttersprache mit. Die 
Realschule hat diese massenhafte Beschäftigung mit den Sprachen nicht; 
sie muss ihre Zeit mit der Mathematik und den Naturwinensduiften theilen. 
Dennof^b bat der Gymnasialabiturient nur einen deutschen und einen latei- 
nischen Aufsatz anzufertigen, der Realschulabiturient einen deutschen, einen 
französischen, einen englischen Wir wollen hier über die verschiedeaeii 
Schwierigkeiten des £rleraens dieser Sprachen nicht viele Worte verloren. 
Jede Sprache bietet unendliche Schwierigkeiten und ist nur annäherungs- 
weise zu erlernen: steht, das Französische und EngU,«che unserer ganzen 
Anschauuugsweiäe naber unil ist desshalb in gewisser iiinsicht leichter (was. 
wir übrigens keineswegs als einen Vorzog anfcselien wissen woUei»), cd 
bieten diese Sprachen wiederum durch ihre Aussprache und Orthographie 
eine so grosse Menge ibnen eigenthüntlicber Schwierigkeiten , und erforaera 
desshalb eine solche Masse gedächtnissmässigen Wissens, Uass sie im All- 
gemeinen wohl^ nicht leichter als die alten l^rachen genannt werden können. 
Ein guter Tlieil 4er übrigen Zeit wird nun in Realschulen von der Matlie» 
matik in Ansprach genommen. Wir hab«ya den aofitächtigsteB Reape«t 
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dii^aer WimMMcbaft tind vor ümr pädagogischen Würde, radem sie deA 

Geist in eine ihm höchst noth wendig imä w(rf»ltblitige strenge Zucht nimmt; 

allein sie bildet den Geist doch immer nnr einseitig, nicht Mlseitig, wie die 
Spraclie. Den Naturwisseoschaiten wohnt jene bildende Kraft in noch 
geringerem Grade bei; es werden hier RestiHale der .Wissensdialt mit^ 
weilt, eine gewissermassen zu schwere Kost für den jugendli<Atea Geist; 
jene mehr formale Thatigkeit, die sirh nn den Werken der alten Clnssikor 
übt, ist im Allgemeinen fruchtbringender. — Wir stehen demnach nicht an 
. zu behaupten, da»H die Aufgabe des Realschülers, wenn er denselben Grad 
^eisti^er Reife meiohen will als der Gymnasiast, in gewissem Sinne schwie- 
riger ist, also auch rles Realschidlehrers : wir t*ind aoer der Meinung, dass 
es nicht ujunciglich ist, im Ganzen dasselbe zu leisten, da wir von der gcist- 
bildenden Kraft auch der neueren Sprachen und Literaturen innig über- 
seagi sind. 

Unsere Aufgabe ist es Bichti zu untersuchen, wie der Lehrer der Natur« 
wij'senschaften am besten seinem Gegenstande bildende Kral't abgewinne: 
wir fragen nur, wa^» hat der Sprachlehrer zu thun? Auf der einen Seite 
steht Prüfungsordnung , weka« Aofsütse oder Eserdtien in den Spra- 
chen der drei Hauptcultnrvölker der neueren Zeit verlangt Der Lehrer 
wird desshalb sich mchf wohl enthalten können , bis in die oberste Clause 
hin zum Theil in die Breite zu gehen. Ohne eine beträchtliche Masse ge- 
dfichtnissmässi^n Wissens, ohne eine ausreichende Kenntntss der Ortho- 
gniphie und eiiie FiUle von Redensarten und Aosdräekeiif über die man als 
sein freie«, stets gegenwart irres Eigenthum verfii;:t, ohne vielfache praktische 
Uebungcn, ohne eine einigermassen ausgebreitete T.ectüre der Histonker, 
ist es ein Unding, zu verlangen, dass man einen historischeu Aufsatz in 
ewer frenaden Sfurache a^^ureibien totte. Andereraoits der Lehrer aber 
seinen Unterricht mögKcfest zu vertiefen suchen. Er muss in den obersten 
Classen, indem er die Leetüre, welche besonders den Styl bilden soll , dem 
Frivatileiss, den er natürlich controliren muss, Uberlässt, in der Schule die 
aebwierigsten, gedaokoiireicbsten Schriftaieller kaen, welche die firaniösiaehe 
nad aa|^naefae£iteratur bietet, soweit sie übnfaaiipt den Schulzwecken ange- 
messen «ind, und durch eingehende Interpretation nicht nur der sprach- 
lichen, sondern auch der sachlichen Schwierigkeiten das zu ersetzen suchen, 
^ itat dfloi 6y»Baaiaateii s. B. die Leetüre des Plato bietet. Er nross ftnner, 
'je mehr nach oben hin, desto mdir, die Grammatik von der bloss empi- 
rischen Behandlungsweise hefieien welche in den meisten Uebungsbüchern 
herrscht, er muss zur Darlegung der aligemeinen Sprachgesetze aufsteigen; 
er muss das Verstaodniss der einzelnen Erscheinung und ganzer Gruppen 
von Erscheinungen durch die EinführuDg in die WerkstiAtte des sprachDÜ- 
denden Geistes, durch die Beurüiiflnn:: ^\\^ früheren Perioden der Sprache 
«nd durch beständige Vergleichung mit Mndrrcn Sprachen aufsehlicsscn. Er 
nmss ferner die Uebungen im Uebersetzen m die fremde Sprache nuiglichst 
adiwer und bildend machen. 

Hier kommen wir mit Herrn Boeckel zusammen/ der in dorn vorlie- 
genden Programm eine Probe einer franzöi^ischen Uebersetzung der „School 
for Scandai-* nnt Anmerkungen giebt Er findet, dass die meisten Anlei- 
tnngen soa Ueberaetcen eines deutschen Schriftstellers ins Franaösische 
oder En^Kadm entweder zu wenig oder zu viel enthalten : zu wenig, indem 
wie nur ein paar Worte oder Redenf arten mittheilen, so dsss der Sehiiler 
bestündig die gröbsten Fehler macht; zu viel; so dass die Arbeit des Schü- 
lers eine mehr fla^chanische ist, die ilini viel Zeit kostot und ihn doch nicbt 
fördert, weil er nicht einsieht, warum der Interpret diesen oder jenen Aus- 
druck gewählt hat. Das hoste Lob, welches wir den Anmerkungen d» s Ver- 
fassers ertheilen können, i»t dies, dass wir sagen, sie entsprechen dem 
Zwecke, den er sich am Schlüsse des obigen Citates vorgesetzt hat Sie 
aind in deotaehw Sprache abgofiisat, «eil es aar praktlseh sdti könne, die 



Digitized by Google 



Programme nschau. 



^4 - 



BegniAibefliBMimm tmd BrfKaterangen der Sptfaeheigeo^itfitalielikeiteii in 
der Sprache za gWiMi, in welcher der Scfaider ttlNriMiiipt zu denken gewohnt 

ist, angesehen davon, dass oft dnrch Nonnong eines einfachen Worto^; )an<^ 
und am Kn(if; tur den Lernendt'n cioeh weht überall fassUche Detinitionen 
vermieden werden. ,W'ir haben nichts dagegen, dass die Noten deutsch 
eeieot geben aber doch su bedenk«!!, dtSB man mit Amixihnseben Noten za- 
gleieh noch ein(> panze Menge Französisch nebenher lehren könnte. Die 
Vot^n kr.nntrn rrrlit wohl französisch sein, wnd, wenn gelegentlich eng- 
lische .Synon)n)en besprochen werden, auch englisch. Ist die Sache der 
Art, dass ein dentochet Wort oder ein deutscher Batn ne am besten eitiiirt, 
so schiebe man ein Wort odo* emen Satz in dieser Sprache ein, wenn luioh 
die Noten so ein etwas buntes Aussehen erhalten. Die französische üeber- 
setrnncr, welche nfben dem englischen Text steht, muss natürlich in der 
Sciiuhiiisgube toitiailen. Der soeben besprochene Theil des Programmes 
ist aber nur die zweite Iftlfta desselben ; ihm ^eht ein anderer Torans, wel- 
cher den Anf^n^ dos Stückes enthält, nebst XJ<'bersetzung und Not»n in 
frnn^ösifclKPr Sj rarhe. Der Autor „s'y est propos^ de mettrp sous les yeux 
de Fcs lecteurs les raisons qui l'ont d^termin^ dans le choix des expressions 
et des tours de phr.ise.*» Von dem Schüler kann natürlich nur eine febler- 
fVeie Uebenietzung ohne An^licismen nnd Germanismen ▼erint^ werden, 
und eine solche lieroiten die Noten der zweiten Abtheilung vor; eine gute 
\jphrr<;ptzung kann ihm vom Lehrer nur al^i Muster neben die seinige vor- 
gehalten wtirdeu. lu der Kinleitung spricht sich der V^asser noch dar- 
iib«r ans, dass er für Behüler schreibend , nielii nseh den Anfordemngen, 
welche die Franzosen an eine Uebersetzong machen , dem Styl die erste 
Stelle und der Treue die zweite Stelle habe anweisen können: das«! er rwRr 
Treue mit Eleganz zu vereinigen sich bestrebt habe, dass ahor, wenn 
beide Eigenschaften sieh auszusehliessen scheinen, die Eleganz der Treue 
gMpf&ft werden müsse. Sehfiesslich vertheidigt er mit guten Gründen den 
Vorzug, ^v(li] n er Sheridan, dem englischen Molifere, vor Shakspeare 
gegeben haHc Er sapt zwar nichts darüber, warum er nicht lieber ein 
deutsches Stuck gewählt habe; indessen war dies wohl auch nicht nöthig, 
' diA; jeder Fachmann ihm einrünmen wird , dass die Uebersetsusg aas dSr 
einen fremden Sprache in die andere viel Belehrendes nnd Interessantes IHr 
i1< II Türmenden 1im1>i>, nn l dn^s sir> nebenbei -nicht nur nicht schwerer, son-^ 
dem in mancher Beziehung sogar leichter sei , ale dir Ueberselzung ans 
dem Deutschen. Auch die Noten zu dem ersten Theiie des Programmes 
•irid TOrlrefniclit sie enüiaiten eine Fülle Mier nnd Mier Benemam; 
sT B. von specieller Art über prendre nnd boire, charaeter imd earactere, 
prndent, coTifl*1( nro und cön6ftnce; von mehr allf^emeiner Art über die Nei- 
gung der Franzosen zu starken Bejahungen , über die Vorliebe der Eng- 
länder für lange Perioden mit Relativsätzen. Die Uebersetzong selbst ist 
Sn^igtttem* FMmsörisch geschrieben, was uns unsere Leser cewiss f»em glau- 
ben werden, nachdem sie den Anfang unseres Berichtes gelesen haben. Der 
Vnrfn?sür i?t, wir» wir gehört haben, eine geborener StraP!?burger. — Wir 
^ können daher denselben nur aullbrdern, seine Ausgabe der Lasterschule der 
OdKmtlidikeft «n übergeben, nnd sind ttberseugt, dass sieb diesslbo Em- 
''§itig ^ die Schulen verschaffen werde. Wenn, wie wir ▼oraussetzen, dies 
riTTch die Alisl< hl s Verfn«^'pr.s ist. so scheint er eine Doppelausgabe im 
Sinne r.u liihin, tine mit französischer Uebersetzung und franzosiscbeo 
Noten iar \if.u J^ehrer, eine öhne Uebersetzung mit deatscben Noten ftir 

Stelle auf S. t „le tont dans l'iMdvit de» jenoes 



.^<6driäei»j- '(19«eh einer 

• jllnsT pour leur apprendre ä travailler laborieusement et, avec r^flexion. etc.»* 
"^choirmn aMprdtnrrs beide für die ?>chüler zu sein.) Eine solche Doppel- 
sgabe wurde manchen Lehrern vielleicht erwünscht sein, wir geben es 
\^ilimi *(At'<mm 'tbat binden, dass der Schüler von der JSmmHm der 
lemif» MI sie sidi ebtaMU a«MMb? Kmi HM meh swar 
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sagen, da« di« ücbeiwt gB iig, welche er mit Hilfe s^ner di «tichwi N«4en 

erzielea kann, von der freieren das Verfassers vielfach abweichen werde, 

und 'in«^ daher der Lehrer die Beniitznnrr jrncr andern Ausgabe leicht ont- 
decken könne , dass ebdlich der Schüler »uch aus dieser noch viel dazu 
lernen könne: sie wird ihm aber auch eine Menge Schwierigkeiten, die ihm 
der Verfasser in der Scholansgabe so überwinden aufgiebt, z. B. die ao 
treffende Wahl zwischen zwei oder mehreren Ausdrücken , diirch eigenes 
Nachdenken zu lösen ersparen, und so wird der pute Z\v(m k des Ganzen 
w^entltch beeinträchtigt w^den. Wir schlagen desshaib vor, die beiden 
Afbeitoa m ^oe snscmBensonehati «od oor eine Aaagabe an venuHtaHen, 
mit reichlichen Noten, die theils eine oetrecte Uebersetznng vorbereiten, 
theih zn einer freieren Uebersetznng anleiten; mag der Lehrer nach Be- 
finden von diesen Noten mehr oder weniger Gebrauch machen. 

'SSbbb Seblmae maelieR wnr wnch einige Benerlrangeo über lüoaeliilieileii 
in der Uebersetznng und den Noten, welche uns aufgestossen ailHl. Der 
Verfasser nennt das Stück: Kcole „de la Mddisaneo." Wir ziehen ,,dc M^- 
disaace'* vor. Die Akademie erwähnt im bildlichen Sinne: ecole du malheur, 
de Texp^rienoe, aber de sagcsse, de vertu Das Unglück, die Er£iliraag 
sind die Lehrnieisler; die Weialieit, die Tagend werden gelehrt i so am , 
hier die mddisance. — S. 6 r „Les nonibres ordinsinx se placent avant Ipp 
8ubst. quand ils marquent (U^cidement une s^rie, une succession, et apres le 
subst. dans les titres des Uvres et dans les insoriptions des parties d'on 
ouvrage, parcc qu'ils ne marqment alors mi*une qualit^ aeeidenlelle oä Tidte 
de \a succession n'est qu*acce.ssoire.'' Unsere AulTasstni!^ dieses Sprach- 
gebrauchs ist in gewipFPm Sinne eine entge^ngesetzte. Das Adjpctlv 8t«bt 
vor dem Sabstantiv, wenn es ein dem BegnÄTe desselben wesentlicites, aUo, 
iveS mit deas SebetanCtv «ehoo f^etetstea, für den Sinn des Satses unwe- 
sentliches, mehr malerisches, beschreibendes, zur Phantasie sprechendes 
Merkmal enthält (le bravV' soidat). Das nachgestellte Adjectiv dagepen 
enthalt eine Etgensdiaft, wei\;he nicht dem ganzen ümiäng des Begrifliss, 
aoudevB div einen Tfaeile desselben aukonmil, welche für den Sinn des 
Satzes also wesentlich ist, da der Begriff durch das Adjectiv beschränkt 
wird, welche hauptsächlich znm Vfrstfinde «spricht (nn honimc brave).. Die 
Zahlwörter lassen eine zwiefache AuHUsRung zu. Die Zahl eines Gegen- 
standes infloirt an sich nicht auf den Be^irifl , liat mebt den Werth emer 
EigjHisehaft, sondern Ist ein äusserliches Merkmal der Erkennung, wie der 
Artikel , die adjectivischen Possessiva und dn^ pronom ddraonstratif. Das 
Zahlwort steht de«!shalb nach Analogie dicH«'! \\ oi Ler vor dem Substantiv. 
Man sagt la truisieme uiaison, wie man in uiaiäon, nia maisoQ, oette maison 
sagt. In Titeln, UeberschrMeR und Oitaten dienen aber die Zahlwörler zur 
bestimmten Unterscheidung der verschiedenen Theile eines Wf^rK-e«;. welche 
verschiedenen Inhalt haben ; sie sind hier für den Sinn wesentlich und 
stehen desähaib nach dem Substantiv. — S. 7 : „(Madame satt produirc plus 
dySit anreo «n «enl mot, nn senl r^ard) Ob s'aMeiHhit peoMlre h trouyer 
ici le genitivQs inatrnmenti; mm ee g^nitif n'est pas d'une application 
aussi gdn<?rale en francais que les allcmannV semblent quelqnefbis s imaginer. 
Ainsi on ne dira pas: jai coap€ eeia d'on .couteau, mtas aveo.un cou- 
tesa, je Ihu renvsrad avee «ne pieire, et wni d'ane pierre, tandia 
qu'on dirait fort bien: je Tai r e n fersd d*nn coup de pierrn, le baailiG 
p^trifiait. tuait d'nn repfard etc. Je pense que lorsqtron ne poncre pas unique- 
ment ä l iostrument, mats plutot a la mani^re dont on s'en sert, et que 
ropdration faite au moyen de Tinstrument suppose vne oertabe dor^e, pen* 
dant laqoelle on agit en qnelque »orte (en compagnie) avec Tinstrument, ^ 
est jdus convenable de se servit de In prepnsitio!! nv^c.*' Indem wir dem 
beipliichten, was der Verfasser zuletzt pagt, dass natntich avec das Instru- 
ment als eine Gesellschaft oder als eine Art und Weise bezeichnet, bemerken 
mt jsn dem Unterschtede awiscben de und avec, das« uns de das Mittel 
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Mizugebin MAtint, d. b. dasjenige, was mehr tmiDittelbar eine Wirkung ber- 
voi bringt, avec das Werkzeug, d. h. dasjenige, was bei der Flervtjrbringnnfi 
fiiirr Wirkung Hilfe leistet. Desshalb sagt man voir des yeux, tuer 
d un regard, renverser d'un coap de pierreaber renverser avec 
nne pierre, eoaper avee on contenn* IMe Augen sehen , der Blick 
tödtet, die Kraft, mit der der Stein geschleudert wird, wirft um ; aber der 
Stein selbst kann nicht worfen, das Messer nicht schneiden, sie leisten nur 
Hiife dabei. Zuweilen sind beide Aufiassungen gebrauchiicb. Man sagt; 
«onrrir d*nn mnntean ond nvee nn mantean. Der Mantel wird ent^ 
weder ab das Bedeckende, daa Wärmende selbal nngaiahen, oder als das 
dazn Tlilfe lpi«tcTi(lo, indem er ein achlpfhter W'ärmeit'iter ist. — S. 12: Zu 
der dem (jebrauchc der beiden Sprachen vollkommen entsprechenden Ueber- 
setzung von: „Mv dear Lady Sneerwell^ durch: ,Ma ch^e Baronne," macht 
der Verfasser folgende BeneriEong, die inr nidit anCenM^reiben können: 
,11 e?t innti]f> d'ajooter le nom de la Baronnc; c'est nnc nbsurclitc. cn effet, 
qoe de dire a la personne ä qui Ton aflresse la paroie conniient eile s'ap- 
pelle.** Wenn wir auch die ilinzutugung des Namens zum Titei (Herr 
Baron N. N.) für überflSssig erktüren wollen, so vennögefl wir doch in der 
, Anrede: Herr N. N. keine Abgeschmacktheit zu finden. — S. 13: „When 
you saw your mistress, Maria** übersetzt der Verfasser: ,,Quand vous avez 
vu votre maitresse Marie. Dies klingt uns im Französischen so, als ob 
ans den Teraehiedenen GelieMen von Sorfaee eine hervorgehoben werden 
sollte. Wir überaetzen: „Mufei votre maitresse» oder „votre madtresse." — 
S. 18: „Another cxecution — une secondc execution de biens.^ Die Aka- 
demie giebt saisie de meubies oder saisie-execution. — S. 14: Bei 
Gelegenheit der Ableitung des englischen Egad, wetebes der VeHhaser 
anii Bieohl als eine' Corrumpirung des Namens God ansieht, edoneri der- 
??elhe an morbleu — mort ue Dicti; corldeu — corps de Dieu; sacrebleu — 
gacre Dieu im Franzosischen, und an Teiksel, Teuksel — Teufel im Deut- 
schen. Wir fugen zu den Bleu's noch: Tetebleu, Parbleu, Ventreblea " 
hinan; femer IKantre &■ OiaUe; saprtstie saeristie. Für das Deutsebe 

la0 es no^h nKbor nn Potzhütr , Potzflnnnrrwcttrr , Potztausend itt 
ennnern, als entsprechende Corrumpirungen von: Gottes Blitz;, Gottes Don- 
nerwetter. Ks gehören ferner hierher: Sa^perment = Sakrament; Herr 
Je, Herrjemine Herr Je'sus. — S. 18: Den Bata: ^She likewise — man- 
ner" würde der Herr Verfasser gewiss ebeAso wohl für nöthig halten, in 
einer Schulausgabe zu unterdrücken, als er bereits mit unserer vollen Zu- 
stimmung auf S. S& eine Stelle ausgelassen hat. — S. 19: „By tlic by, I 
hope *tis not tme that yovr bvollwr is äbsolntely miaed? — A propoa, 
Tesp^re bien qu*il n'est pas vrai que votre fr^e est entiörement ruin^?" 
wir erklitiren den Indicativ nicht für falsch; geben aber zu bedenken, ob 
der Coninnctrv (qne votre frire seit) nicht den Vorsug verdien^ — S. 26: 
„Poor, «war girl. who kaows whsi ner sttnalion may oel Pwme Mm 
fiUel qni seit dans quelle sitaatioii ette se trouvel" Sollte nicht die freier« 
Uebersctzunfr : „qui sait ce qu'elle sonffre** dem Sinn der englisehen Werte 
in dem ZusaniTnenhange jener Stelle mehr entsprechen? — 

Nedbi iriogen hier eini^ Berichtigungen von Versehen oder Dmoicfehleni 
ihre Stelle finden. S. 6 sind die Worte: «within twenty-four hows* nnälier* 
pf tzt p'eblieben. — - S. 10 stellt in den Noten Z. 25 .Snake, wo ef Surfaee 
heissen rauss. — S. 17, in der ersten Zeile: bien que (JaiKlcur soit. Mme 
ist wohl nur auü Versehen ausgelassen. — 8. Ib Z. deä französischen 
Testes voss es statt n'a — n*ait heissen. — S. 21. steht in den Noten 
per statt pen. ^ '2:^, Z 18 dfs französischen Textes fehlt on vor m^n - 
S. 24 lies nialciitendu iitui paroie statt malendu und parle. — S* 25 in der 
letsteu Zeile i&t das ae zu streichen. — 

Bronberg. W e i g a nd. 
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Ueber* die Bildung der unregelmässigea Verba der fran- 
zösischen Sprache. 

§. i. 

Die Sfcaiiiinibmea- des Verbum sind: 

I. II. III. IV. V. 

Jtjfiidliv, l.Prs. des Sing. 1. Prs des Flur. 3 Prs. des /*^/r. Partie^patti. 

des Pres, de^ des Pres, de^ des Prea. de 
Find, Cind. tind. 



2) CimdUhn, 



Die abgeleiteten: 

1) Futur. 1) 2. a, 3. Fers. 1) Plur. des Sing. u. 3. Pers. 

des Pr^, ImpiraHf. Phar, des Pri$, 
2) Sinff. d. Im- 2) i. u. 2. Prs. du iübfonct* 
p&ottf, desP/wr. des 

Pres, du sub- 
* joncU 

3) Partie, wü* 

4) Imparf. 

5) D^nt. 

6) Imparf. du 
tu^onet. 

Zum Beispiel: 

m. 

NoUS COU80D8 

1) cousons 



Alle Temps 
composu* 



l. 

Coudre 

1) je cotK^rai 

2) je coudrais 



J e Conds 
)) tu coads 

il Cond 
2) coads 



cousez 
2) noas cousions 
voas (foiMies 
8) cousant 
Gousois 



IV. 

Iis cou sent 
je couse 
tu couaes 
fl 
ils 



V. 

Cou sa 
z. B. 
j*ai coQSU 




Das Imparf ait wird, mit ÄnsDakme Ton j*^taid (Stammform notis 
sommes) stets regelmässig von seiner Stammform abgeleitet. 
Beim Imp&ratif sind vier Verba ausgenommen : 

cvoir, ale 

Ätre, sois 

vouloir, venille 

savoir, sache. 
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Daa Pres, du subj. kann in acht Verbis von seiner vierten, in fünf 
Verbis von seiner dritten iStamuifonn nicht regelmässig abgeleitet werden: 

aller, vont, j*aille 

pooTOir,, peuvent, je puisse; nom pouTons, ooQa pnislioDi. 

MToir, asvent, je suche; nooB Bavoot, uaa$ saclitoiiB 

valoir, valeiit, jo vaille 

vouioir, veuient, je veuilie 

faire, font, je fasse; nous .faisons, uous fassions 

ftToir, oat, ftkie; noiu avona, nous ayona 

^tte, mli je aois; nana sommee, noua ao^oaB. 

Daa Fktiur vatd CmdUionnd in dreiandawanag: 



aller, jUrai 

envoyer, j'en verrai 
acquerir, j'acquerrai 
conc^uärir, je con^uerrai 
counr, je courrai 
cueillir, je cueillerai 
mourir« je mourrai 
saillir, il saillera 
tenir, je tiendrai 
venir, je viendrai 
asseoir, j'assi(?rai 



avoir, j aarai 
^choir, j'^cherrai 
falloir, il f a u fi r :i 
pouvoir, je j>ourrai 
aavoir, Je aaurai 
seotr, if sidra 
valoir, je vaudrai 
voir, je verrai 
vouloir, je voudrai 
faire, je ferai 
ötre, je aeraL 



ddchoir, je d^cherrai 
Daa U^ni*) und Impwf, ,du 9ubj, in aecbsuiMidreissig : 

confisfitis, je confls 



acqn^rons, j*acquia 
fnyons, je lula 
tenoos, jo t i n s 
venons« je vi ns 

asseyons, j*a ss i s 
dcch n'ons, dt^chus 
muuYULUi, je uiuä 

pleavait^ il plut 
^hoir. j^ächus 
pourvoyons, je pourvua 
pouvons, je pus 
avoiiB, j'ena 
aavona, Je ana 
sursoyons. je sura.ii 
voyoDS, je vis 
pr^voyons, je p r ä v i a 
biivona, ja oaa 



condaooa, je cooclna 
Ansserdem nüt mtfegeiiiiliiiiger Baddiig) 
je courua, je mbarua und je moulua. 

Das Participe prAeni eodlieh in viert 

savond, sachant 



coauaisäonij, je coauua 
croyons, je crus 
croissons, je crfia 
disoiis, je dis 
etre, je fus ^ 
faisoDs, je fis 
Ilsons^ je lu8 
maudissons, je maudia 
tnettons, je mis 
naissoQS, je naquis 
plalaons, ^e plus 
pMOOna, je priä 
r^solvons, je r^aoias 
rious, je ris 
suffifloiu, je suff la 
taisons, je tus 
vivons, je v^cut. 



*) Man leitet daa D^Jini vom Plur. dea Pr4». ab» indem man die En- 
dung ons in die dem Defini zukommende verändert: ni (allons , j'allai), is 
(mentir, mentons, je mentis; coudie, eouaona, je oousis) oder us (vouleir, 
vouloQs, je voulus). 
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avons,. ayant 

aommes, etant 

^dioir («diojone), ^eb^ent. 

Zu der II. SLainujlonn ist Folgeades zu bemerken. Wenn die 1. Ferson 
des Pr&. aof e endigt, so bei die s. Peraoa es, die 3. e — (wie die erste). 
Endigt die 1. Person auf s, so ist die 2* der 1, gleich and die 8. endigt 

Schema ; 

1. Fers. — e oder — s (x) 

2. » — es „ — s (x) 
8. m e w — t 

Ausnahmen: j*ai, tu as, 11 a; — je vaiä, tu vas, ii va;' — je suis, tu 
es, il est; ~> je puls (je peux)» tu peux, il peut — Hierher ^öten 
«lieh die weiter tmter (|. 3, 1. Abiheilung) zu erwähnenden Verba aof andre, ' 

endre, ondre, oudre, amcre: je vends, tu vends, il vnnd; — eondre, je 
coudsi tu couds, il coud etc. Femer: je vdts, tu vetn, il vet; — j assieds, 
tn assieds, il asaied; ~ il sied; — je bats, tu bat^, il bat; — je mets, 
ttt mets, il met. 

Bei den Verbis, welche in der 2. Person nuf es oder as endi^^^t^n, fallt 
im Imperatif das s werr, vor y und en jcdooli erscheint es wieder: cueill^, 
cueilles-en ; tu vas, vu, vas-y; tu sadieü, sache; tu veuilles, veuille. * 

1. Abschnitt, lieber die Endungen der regelmässigen 

Verba. 

Nicht dlein ans pädagogischen , sondern auoh, und zwar yonsogsweise, 

aus wissenschoßlichen Gründen ist es notbwendig, das in deu meisten Gram- 
matiken angenommene System der vier Conjugationen beizubeh^Uoti. F-s 
betrifil dieses die Verba auf oir. Denn ubwohl alle Verba dieser Conju- 
gation, wie sich weiter unten zeigen wird, den Stamm mehr oder weniger 
verändern, so charakterisiren sie sich doch im Past^ d^nl durch den in 
keiner der andern drei regelmäsmgen Coigugationen hervortretenden Binde- 
vocal u. . 

Die Verba, welche sich im hißtUlif auf er endigen, bilden die 1. Coa- 
Jugation, die auf re die 2., die auf ir die 3. und die auf oir die 4. Con- 
jngation. 

Analysirt man tlie Veränderungen der vier Conjugationen, so sind liier- 
bei folgende wesentliche Momente zu berücksichtigen: SUiinin^ Binäevi/caiy 
ckarakterittische Buchstaben^ eingeschobene Buchstaben und Personalendungen. 

Von den in der (Grammatik als regelmässig aufgeführten Conjugationen 
erleidet wlo s<'hon erwähnt, der Stamm Veränderungen nur in der 4. Con- 
jugatioii, indem ev im Präsent in oiv oder oi überseht, im De/ini und f*ar- 
tici/ie pas84 aber ganz wegfällt: reeev-oir, je re90is, je re^oive, je re9us. 

Oer Bindevocal kdLTin eiu doppelter- sein: der Bindevocal, welcher die 
Conjugation kennzeichnet; B. je parl-e-rai, je fin-i-rai; — und der ßinde- 
vocai vor der FenKmaiendung, welcher das Tempus oder den Modus kenn- 
seiobnet; z. B. je vend-i-s, je re9-u-s. 

Als charakteristischer Buchstabe tritt besonders das r im. Fulmr und 
Conditionnel auf; z. ß. je vcnr}-r-ai. So sind im Conditlonnel der 1. und 
Jt. Conjugation der Bindevocal der Conjugation, das charakteristische r, der 
Bindevecal des Tempus und die Fersonalendung s vereinigt; z. B. je parl-e- 
r-fti-s, je fio-i-r-ains. 

Die eingescJioherieu Hurft^tahcn ss finden wir: 1) als Erkeunun^ezeichen 
der* regelmässigen 6. Conjugation iin Freseni, Imparfait und Fartiäpe prd' 
senii 2) im imparfait du stwjonctij aller vier Conjugationen: 
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fini-ss-0D8, ' 



lo beidea FlÜleii st^t vor ss ein Bindevocal; UB erstorin Falle der Bind»- 
vocal fler Conjugation; z. B. uous ün-i-sa-ons , Im letzteren der Bindevocal 
des Tempus; z. B. je parl-a-ss-e. In tu parl-a-ss-e-s ist a der Bindevocal 
des Tempus, ss die Einschiebuog, e Biudevocal vor der Personalendung, 
s die Personalendung. 

Nachstehende Tabellen mögen ein anscbaolieliet Bild von dem bioher 
Gesagten geben. 

' * L Dw Ptrtonolmdung. 

Sing. IHur, 

a) 1. Fers, s ons 

9. » 8 z 

8. • t nt (ent oder on() 

b) 1. Pen. 8 mes 

2. « s tes 

3. « t reot. 

Die Endung n fällt weg; 

1) Im Pres, de Cind. der 1. Conjugation: je donne.*) 

2) Im PrA. du 9u(ff. aller Conjagationen: je donne, je vende, je finisse, 
je re9oive. 

3) Im Imperatif der 1. Conjugation; donne.**) Aucb gehört hierher 
das unregelmässige va (aller). ' * ' 

4) Im Imparf, du wbf. aller Conjagationen $ je donnasse. Je vendisse» 

je finisse, je re9us8e. 

5) Im Defini der 1. Conjugation: je donnai. 

6) Im Futur aller Conjagationen: je donnerai, je vendrai, je finirai, je 
recovrat. 

' Die Endung t fällt weg : 

1) Im Pres, de Viuff. der 1. und 2. Conjugation: il donne,***) il vend. 
Auch die unregelmässigen Verba: il va (aller), il a (avoir) gehören hierher. 

2) Im Pr^. du auoj. aller Conjugationen: il donne, il vende, il finisse, 
U re^oive. 

3) Im Dejini der 1. Conjugation: il donna. ') 

4) Im F%Uur aller Conjuigatiooen : il donoers, t) il vendra, il finira, il 
recevra. 

Die Endonff out findet sidi; 

Im Futur dler Conjugatioiient fls donneront, Ss vendront, ils finiroot, 

ils recevront. 

Ausserdem in den vier anregelmässigen Verben: Us ont (von avoir), ils 
soDt (von §tre), ils vont (von sUer) and ils font (von fiure). 

Die Endungen mes, tes, mat nnden sich: 

Im Defini aller Conjagationen: nous donnämes etc. 

Die Endung mes find^ sich ausserdem in: nous sommes (von Stre). 

Die Endnng tes findet sieh nooh in: voas ttes (von ttre), vons dites 
(von dire) «od vons failes (von fltire). 



*) In der Frage: donn^-je? 

••) Vor Vocalen orsdieint im Imper. das s wieder: parles-en, vaa-y. 
•••) In der Frage erscheint das t dt r 1 Coniugation wiodSr: doonO-^ril^ 
in der 2. Conjug. dagegen natürlich nicht: vena-il. 
f) In der Frage: donna-t-il; donnera-t-il etc. 
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n. Der BMevöad^der Conjugationen. 

T>er Bindcvocal der ersten Cornu[i;atiün ist e, der der zweiten fehlt, Jer 
der dt it teil i. der der vierten oi. Er tritt nur io folgenden Fonuen deut- 



licii als solciier hervor: 




nous fin-i>8son8, vous fin-I-saez, iL» fin-i-ssent). 

8) Im Jmparfait de Vind, der 8. Conjug. (je fia-i-ssais, etc.) 

4) Im Futur und Conditionnd der 1. mid 8. Goiyng. (Je pixl-e-rai, etc.; 

je fin-i-rai, etc.) 

ö) Im Present du subJoncU der 3. Conjug. (je ün-i-sae, etc.). • - 

6) Im Pwrticipe prisent der 3. Conjug. (ün>i-s8aut). 

7) Im Varticipe passe der J. (parl-^) und 3. Conjug. (fin-i). 

8) Im De/ini und Twpnrfa'U du suhj. der 3. Conjugation iit der Bindc- 
vocal der Coojugatiou zugleich Bindevocal dea TempoB (je fin-i-s, je 
fin-i-sse). 

IIL Der Bmdevoeal dee Tea^nu vor der Peraoncdendung, 

1. Conjug. % Conjug. 8. ponjug. 4. Co^jqg. 

IndicaiiC 
PrüenL 

Sin0* 1. Pera. — — _ — 

«. n — - — - 

3. ^ — — . 

Plur. 1. Fers. — — — — 

8. » e - e e e 

8. s e - e e e. 

Imparfait* 

Sing, 1. Fers, ai ai ai ai 

2. » ai ai ai ai 
8. , ai ai ai ai 

Plur, 1. Pen. i i. i i 

8. « ie ie le ie . ^ 

3. » aie aie aie aie. 

Sif^. 1. Pen. ai i i . n . 

8. » a i i n 

8. » a ' i i a 

i^ur. 1. Pen. a i i a 

8. , a i i n 

8. « ^ i 1 «• 

FkOur (mit Torliergebendem r). 

Sing. 1. Pen. ai ai ai ai 

2. „ a a a a 

3. „ a a- > a a 
Phtr. 1. Pen. — — — 

8. , e . e e e 

8. „ o o o o 



*) Fragend: parl^-je? 
Archiv f. n. Sprachen. XXXV- 88 
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1. Conjog. S. Coiyngf s. Conjug. 

ConditiofUMl (mit Yorhogebeiiden r). 

■ • 

ai u 

lu ai 

ai ai 

1 1 

ie ie 



4. Conjug. 



Sing. X'. Pers. ai 
2. « ai 
S. » ai 
• J%ir« 1> P0n. i 

2. , ie 

3. • Aie 



aie 

Sobjonctif. 
Ptüent. 



Sing. 1. Pers. e 
2. 9 e 

8. » 6 

Hiir. 1. Pen. i 
2. 9 ie 
8. p e 

Ä««^. 1. Fers, a 

2. » a 

3. » s 
JRdir. 1. Pers. a 

2. „ a 

3. n a 



IV. 



e 
e 
e 

« 

le 

e 



e 
e 
e 
1 

ie 
e 



In^ar/aiL 



1 
1 

1 
1 
I 



ai 

■ 

ai 
ii 

t 

ie 

aie. 



e 
e 
e 

■ 

1 
e. 



a 
n 
n 
a 

u 
n. 



U^^ikhtliche Darstellung der Euilungen im weiterm Sinne 
des Wortes^ oder der vollen Endung. 

Durch Vereinigung des Bindevocaln?, des charaktPri^tischen Buchstabens, 
der eingeschobenen Buchstaben und der i'ersonaiendung entstellt die En- 
dung im weiteren Sinne des Wortes oder der vollen Kndung, welche aicii an 
den Stamm aasciiUewt 



1. Conjug. 



9. Conjug. 3. Conjug. 

Indie«ti& 
PräenL 



4. Conjug. 



Stamm: pari 


Stamm: veod 


Stamm: üb 




Sing. 1. Fe», e 


B 


is 


••) 




(i-8) 




2. . es 


B 


is 


i 


(e-a) 








3 » e 




it 


t 






(i-t) 




Plur. 1. Pers. ons 


ons 


issons 


OQS 






(i-eB*onB) 


S. • ez 


es 


isflez 


es 


(e.z) 




(i*Ba*e-s) 


(e-z) 


8. 9 ent- 


ent 


ifsent 


ent 


(e-nt) 


(e>iit) 


(i-ea-e-nt) 


(e-nt) 



*) Der Stamm ist Iiier irie folgt: 
Shiff, I. Pen. re^i 



S. 
8. 



n 



re^oi 



Phtr. I. Pen. reeev 

2. n recev 
8. n rofoir 



1. Ooiyog^ 



Sing. l. Pen. als 

(ai-s) 

2. n 

(«-•) 
3* M ait 

(ai-t) 

Flur. 1. Fers, ions 
(i-ons) 
2* „ iez 
(i-ez) 
8. ff H i ('i n i 
(aie-ut) 

Sing. 1. Fers. tki 

Flur. i. Pen. ftmes 

3. M erent 



SiDg. 1. i^erä. erai 
(e-r-ai) 

(e-r-a-a) 
S. « e r a 

(e-r-a) 

Flor. 1. Pen. erons 

(e-r-ons) - 

2. „ erez 

(e-r-6-z) 

3. M eront 

(e-r-o-oQ 



Siqg. 1^ Pen. erais 

(e-r-ai-s) 
9. M erais 

(e-r-ai-s) 
8. M ereit 

(e-r-ai-t) 
Flur. 1. Fers, er ions 

(e-r-i-ons) 
s. ^ eries 

(e-r-ie-z) 
M eraient 

(e-r-aie-nt) 
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2. Conjug. 3. CoDjag. • 4. Conjog. 
ImparfmL g^^. 

als issais ^ ais 

(ai-s) (i-ss-ai-s) ' (ai-s) 

ais issais ain 

(ai-s) (i-88>ai-s) (ai-s) 

ait issait ait 

(ai-t) (i-ss-ai-t) (at-t) 

ions issions ions 

(i-ons) • (i-ss-i-ons) (i-ona; 

iex issiez iez 

(i-ez) (i-ss-i-ez) (i-ez) 

aient • issaient aient 

(^aie-Dt) (i-ss-aie-nt) • (aie-nt). 

is is «9 

(i-s) (i-s) (u-s) 

la ia OB 

Cm) C»-») (ö-») 

it it ut 

(i-t) (U) (u-t) 

tmea tmea ttmea 

(i-mes) (t*inea) (ft-mea) 

ites ftcs ütes 

(frtea) (Utea) (ü-tes) 

irent irent urent 

(i-rent) (i-fcnt) (iwrent) 

btamm: recev 

rai irai rai 

(M) (t>r4d) (v-ai) 

ras iras ras 

(r-a-s) (i-r-a-s) (r-as) 

•ra ira ra 

(t^) (i-^a) (i>a) 

rons irons rons 

(r-ons) (i-r-ons) (r-ons) 

rez irez rez 

(r-e-z) (i-r-e-c> (r-e-x) 

ront iront ront 

(iH^Dt) ' (i-r-o-nt) (r-<^Dt). 

ConäUumnel. Stamm: recev 

rais irais rais 

(r-ai-s) (i-r-ai-s) (r-ai-p) 

rais ^ irais rais 

(r-ai-s) " (i-r-ai-s) (r-w-s) 

rait irait rait 

(r-ai-t) (i-r-ai-t) • (r-ai-t) 

rions iriona rions 

(r-i-ons) (i-r-i-ons) (r-i-ons) 

rfkz iries riez 

(r-ie-z) (i-r-ie-z) (r io-z) 

raient iraient raient 

(^r-aie-nt) (i-r-aie-nt) (r-aie-nt) 

22* 
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1. Coi\jug. 



Sing. 2. Fers. e 
Flnr. 1. Pen. ont 



ez 
(e-z) 



Sing. 1. Pen. e 



8. 
3. 



ea 

(e^) 
e 



Flor. 1. Pen* Ions 
- <i-oiii) 
2. , ier 
- . ' (ie-«) 
8. n ent 
(e-nt) 



Sing. 1. Pen. asse 
(a-flt-e) 
9, « aeaee 

3. , &t 

(ft-t) 

Phir# 1. Pen. assions 

(a-ss-i-ona) 
S. „ assiez 





. 8. 



(a-ss-ie-z) 
afsent 
(a-M-e-nt) 



aiit 




er 



*) Stamm: re^oi 

, **) Stamm : recev 
•••) Stamm: re9oiv 
f) Stamm: recev 



Miseelle.* 

2. Conjug. 3. 
Impäratif. 

B 

OOS 

ez 
(e-z) 

Subjonctif. 
Prüent. 

e 

ea 
(•-•) 



Conjug. 



la 

. («) 
laaona 

(i-ss-ons) 

i ssez 

(i-ss-e-«) 



lona 
(i^na) 

iez 
Cie-a) 
enf 
(enit) 



isse 
(i-ss-e) 
iaaea 
(i-88-e-a) 

isse 
(i-88-e) 
iaaiona 
(i-aa-i^ona) 
issiez 
(i-sn-ie-z) 
iaaent 
(i-aaHM»*) 



Impar/aü, 



1886 

(i-aa-e) 
laaea 
(i-aa-e-a) 

tt 

iaaions 
(i-ss-i-ons) 

issiez 
(i-S8-ie-z) 

iaaent 
(i-aa-e-nl) 0-ea-e-nt) 

* 

Parti cipea. 
Prüeni. 



isse 
(i-S8-e) 
laaea 
(i«aa-e-a) 
tt 

(i-t) 
issions 
(i-8s-i-ons) 

issiez 
i(i-8S-ie-z) 

iaaent 



ant 



issant 
(iHM-ant) 



InfyUti/. 



re 



ir 



4. Conjug. 

ona**) 
ea**) 



ea***) 
«•••) 

ionat) 
0^ona) 

iez 
(ie-z) 

•ottt) 
Ce-nt) 



Stamm: ref 

usse 

(u-ss-e) 

uaaea 
(u-fls-e-a) 

at 

(ft-t) 
naaiona 

(a-s8-i-0Ds) 

ussi ez 
(u-8s-ie-z) 

uaaent 
(v-aa-e>nt). 



Stamm 
ant 



Stamm: re9 
u 

Stamm: reeer 
oir. 



üigiiizc 
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A. Allgemeine Bemerkungen. 
§. 2. ' 

ünregelmässige Verba der zweiten Conjugation '(auf -re). 

Diese unterscheiden sieh bis auf einige wenige von den . regelmässigen 
dadurch, dass sie in der 3. Person des Singulier des Present de Vindicatif 
auf t endigen. Hiernach zerfallen ae in «io«t AMheOungen. 

1. Ahtheüunff. 

Diejenigen, welche in der 3. Person des üinaulier des Present de Ptn- • 
dicaiif wie die regelnüangen (vendre) keine Endung (t) haben. £i sind 
folgende: 

coudre (nähen), il coud; 
Yaincre (siegen), il vainc; 
moadre (mahlen), il moud; 
prendre (nehmen), il prend. 

//. Abtheilung. 

Verba, welche in der d. Person des Singulier des Pretent de l'indicatif 
aof • en d igen» 

Erste Klasse. 

Solche, welche im Present den Stamm nicht verändern: . 

rompre (brechen), il rompt; 

braire (wie ein Esel aehreien), il brait; 

btotre (rauschen), il brait; 
conclure (schliessen), il conclnt; 
croire (glauben), il croit; 
faire (machen), il fait; 
rire (lachen), il rit,- 
tnüre (meUBsn), il trait. 

Zweite Klaase. 

Solche, welche den Endconsooant des Stammes veilieren: 

battre (schlagen), je bats, Q bat; 

mettre (setzen), je mets, il met; 

alle Verba auf -indre, •attre, -<rftre; e. B. : 

eralndre (fürchten), je crains, il craint; 

connaitre (kennen), je connais, il connait; 

absoudre (lossprechen», j'absons, il absout; • 

r^soudre (bescnliessen), ie rösous, il r^sont; 

dissoudre (auflösen), je aissous, il dissont; 

saivre (folgen), je suis, il suit; 

vivre (leben). Je vis, il vit; 

prendre (nehmen), neos prenons, ils prennent. 

Dritte Klasse. 

Solche, welche zwischen ätanun und Endung einen Conscmanten ein- 
editeben, wenta die Endung mit einem Yocal anfängt: 

alle auf -duire; z. B. condnire (fiihrai), nons oondniaons; 

auf -ire, aire; s. B. dire (sagen), nons disons; plaire (geftllen), neu« 

pla i 8 ons ; 

auf -indre; z. B. craindre (furchten), nous craignons;*) 

*) Stamm: crain, mit eingeschobeiiem g: crai-g-n (mooillirter Laut). 
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• 

boire (Crinken), neos buTons; 

^crire (schreiben), nous dcrivoDs; 
'^oro (aufblühen), ils ^closent. 

Vierte Klasse. 

Solche, ifelche den Endconsonanten des Stammes mit Cttnem andm 
▼ertaoschen, wenn die Endung; mit einem Yocal anfängt; 

•condre (nifihen), nous cousons; 

moudre (mahlen), nous moulons, • 
vainere (siegen), noQi vainquons; 

alle auf -aStre. -oltre; z. B. connaitrc (kennen), nona eonnaisaona; 
a6aoadre (lossprechen), nous absei vonsj 
diSBOndre (auHöseu), nous dissolvons; - 
r^oudre ibescfalieaaen), nons i^soWons. 

§. 8. 

Unregelmässipe Verba der dritten Conjugation (auf -ir). 

Sic stimmen alle «Imin uberein, dass sie vor der Endung die Sylbe iss 
nicht einschieben, die Endung vielmehr unmittelbar an den Stamm näi^en: 

BSTtons. Auch fehlt bei alten in ßingtOier des Prüent de tmdieaUf der 
inderocal i: Je conrs. 

Erete Klasse. 

Snlehe, welche den Stamm nicht ▼ei&ideni: 
oonrir (laufen), je cours, nooi courons; 

finr (fliehen), je fnis (Stamm fui, Endung a), now fnyona (atatt: 
f nions) ; 

y§tir (kleiden), je vets, nous vetons. 

Zweite Klasse. 

Sdche, welche im Singulier den Endronsonant des Stammes ▼»Ueren: 
• donnir («cblafen), je dors, nous dorroons; 
servir (dienen), je sers, nous servons; 
mentir (lügen), je mens, nous mentons; 
sortir (ausgehen), je sors, nous sortons; 
partir (abreisen), je pars, nous partons; 
se repentir (bereuen), je me repeas» nous nous repentons; 
sentir (fütlen), je sens, nous sentons; 
bodUir (sieden), je bons, nous bouiUons.- 

Dritte Klasse. 

Solche, welche den Vocal des Stammes Teriuidem; 

a) welche e ki ie verwandeln: 

aoqu^nr (erwerben), J'acquiers, nous aequArons, Üs acqui^rent; 
conqu^rir (erobern), jeconqoiers, nous conqo^ns, ib eonqui^vent; 

tenir (halten), je tiens, nouj' tenons, ils tienuent; 
venir (kommen), je viens, nous venons, ils viennent; 

b) welche on in eu verwanddn: 

mourtr (sterben), je menrs, nons monrons, ils menrent 

Vierte Klasse. 

Suiche, welche den ihnen zukommenden Bindevocal (i) mit dem Bindd» 
vocal der trstm Conjugation (e) vertauschen: 
olfrir (anbieten), j'offre; 
onvrir (öffiien)| j'ouvre; 



ivicjui^L-ü Ly Google 



4^ f 

Miscelle. 343 

.couvrir (bedecken), je couvre; 
soaffrir (leiden), je souffre; 
assaillir (angreifen), j'assaille; 
tressaülir fp-ittern), je tressailiei 
caeiUir (pflückeo), je cueille. 

§.4. 

Verba der märten Coi^iiCiPitioii (lof •oir}. 

Die V«rba dieser Conjugation sind alle aoregelnilfaMng, w«l ri« alle den 
. Stamm i^erttodern. Sie zerMea in zvoei Klassen: 

Erste Klasse. 

Solche, deren Stamm aof ein v ausgeht, das im SinffuUer des Pr^ent 
r/« riruIiiYifif^ im D4fini, Jmpar/ait du mhf\ and im PamipB ptuti wegftClU 

(Contraction) : 

recevoir (empfangen), je recois, je re9a8, re9u; 

ebenso: concevoir (begreifen;, apercevoir (bemerken), percevoir (^Steuern 
etnnebmen), dteevoir (täusdien), devoir (müssen), je dois, dü; ponvoir 
(können), je penx, puis; pu; avoir (haben\ j'ai, pu; ?avoir (wissen), je 
sais, snj mouvoir (bewegen), je meas^mü} pleuvoir (regnen)» ü pleat, 
il a piu. • " 

Zweite Klasse. 

Solche, deren Stamm auf 1 endigt and die desshalb im ParU pa$$4 nn- 

verkürzt bleiben: 

falloir (nötbig sein), il füut, W iailut, faUu; 
valoir (gelten), je vaux, je valas, valn ; 
Touloir (wollen), je venx, je youlus, voola. 

Folgende Verba lassen sich keiner Klasse onterordnon : 
l^asseoir fFiicb setzen): seoir (sitzen); surseoir (anfh hieben) ; d^choir 
(verfallen); eeboir (?rafal!en)j voir (sehen); pourvoir (sorgen); pr^voir (vor- 
hersehen); choir (fallen). 

B. Einzelne Eieentbiimlichkeiten« welche mehreren Verbis 
ans verschiedenen Conjugationemgemein sind. 

^. 5. 

Veränderungen im Fresent. 
1. Wandel des Vocals. 

a) Folgende vertauschen den Diphthong- ou mit eu, wenn das Wort 

einsylbig ausgesprochen wird : 

mourir, je meurs, il meurt, ils mcurent, je rueure; mouvoir, je 
mens, ils meuvent, je meuve; pouyoir, je peax (puis), ils peavent; 
vonloir, je veux, ils veulent, je veuille. 

b) a mit ni: savoir, je sais; avoir, j'ai, ayant, j'aie. 
e) e mit i: ^^sir« il ^it. je gisais. 

d) on mit ni: poUToir, je puis, je puisse. 

e) e mit oi: rcoevoir, je re9ois. Ebenso: ooncevoir, aperce?oir, per- 
cevoir, d^cevoir, devoir. 

f) oi mit u: boire, nous buvons, buvant, je buvais. 
ai mit o: faire, ils font. 

) a mit o: «vmr, ils ont. 

i) ou mit o: absoodre» nous absolvons« j'absolvaisy absoWant, 

j'absolve. 

k) oi mit e: Eeboir, il ichet 
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S. 6. 

% I verwandelt »ick in y 

swiBchen zwei Vocalen, ansser wenn der letate 0 muet igt.* HMier ge- 
hören alle Verba auf -ayer, -eyer, -oyer, -uyer. 

Ferner: fuir, nous fuyons; s'asseoir, iioug nour« asseyons; d^choir, 
nous decboyon&i pourvoir, nuus pourvojont»; pievoir, nous prd- 
' Toyoofl; TOir, notu voyons; croire, nous croyons; mit, nou6 «yons; 
, 4tre, nous soyons; surseolr, nous snrsnyons; traire, nons trayons. 

Vor einem f muet bleibt das y aur iti den Verbis auf Ajer: payer, 
je paye; ferner in; ils s'asseyent. Sonst i; ils fuieat. 

§. 7. . 
8. Em$ekiihunff einea i 

• 

a) Nur im Pre'sent: 

acqu^rir, j'acquior?, \h ir (^uiferent; conquMr, je Coii<)iiier8. 

b) Im Fresent, Futur und tonditionnel: 

tenir, je tiens, ils tiennent, je tiendrai, je tiendrais; venir 
(ebenao); s'aMCoir, je ip'atgiedsi je mUtiKrai. 

§. 8. 

4. L mit u veriütachl, 

Falloir, i) faut, il fatidra; valoir. je vaoz, je-vaudrai; vooloir, je 

veux, je voudrai. 

§. 9. 

5. Verdopptlung des n. 

Vor einem e muet wird n verdoppelt in: ils p rennen t, je p renne 
(prendre)} ib tienneot, je tienne (teiiir)^ ik viennent, je vienne 
(yenir). 

§. 10. 

6. Der Cinof^Uxe auf i vor t 

In den Verbis auf -^itrc und -oitre; z. B. il connait, je con- 
naitrai; croitre, (auch je crois), tl croit, je croitrai. Ferner: il 
plait (plaireji il git (gesir); auf dem o; il clöt (clore). 

§. 11. 

ünre^dmätmfe ßnthmgm. 

1) ont statt ent: ih ont, ils Tont, Us sont, ils fönt. 

2) tcs statt ez: vons €tes, vous faites, TOQS dites* 

3) X in: je peax» je vaux, je veax. 

YeriinderuBgen im D^ini, 

§. 12. 

1. Wandel des StammvocaU. 
• . . 

a) Acqu^rir, J'acqnis; conqu^rir, je conqnis; ?*asBeoir, je m'aspis: 
surseoir, je sursis j faire, je fisj mettre, je misj prendre« je pris; naitre, 
je naquis. 

b) Boire, je bus; connaitre, je coonoe; am^, je ertit; croltrei je 
crüs; lire, je Ins, plaire, je plus; taire» je tag; viyie, je T^CUg. 

c) Xenir, je tinsj veniri je v ins. 
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§. 18. 

2. Dm mit onregelBiMssiger Endung. 

a) 00 statt is: coarir, je courus; mourir, je moarus; mondre, je 

moulus; rf^?nnf!re, je r^sofus; vlvre, jo vdcus. 

b) Ohne Bmdevocal: conclure, je conclus (statt : je concluis); contire, 
je confis (statt: je confiis); dire, je dis (statt: je dÜ8>; (so alle Composita 
Ton dire); rire, je ris (statt: je riis); suiBre^ je suffis (gtatt: je auffiit); 
und die \m\ov §. 12, c) angeführten je tins, je vins. 

c) is i^tatt us: asMoir, j'assis; surseoir, je sursis; voir, je vis; pr^« 
voir. Je previs. 

a) CorUracHmi reeevoir, j'^ i ec^us (statt: je reoevos); devoir, je das; 
mouvoir, je mus (statt: mouvus); ^leuvoir, il plut (statt: pleuvut); pou- 
voir, je poa (statt; potivoa){ avoir, j'eua (statt: avns); savoir» je aai (statt: 
savus). ' 

VerSiideriiogeii im Perüe^ poitd, 

f. 14. . 
1. Wandel dei Vocali. 

Aeqn^rir, acqaia; nourir, mort; offiir, offert; ÖQvrir« onvart; 

couvrir, convert, sonfTrir, souffert; a?«roir, •assis; surseoir, sursis; 
boire, bu; cormaitre, connuj croirc, rru; croitre, crü; lire, In; inettre, 
mis^ preodre, pris; oaitre, ne; plaire, pluj rc&üudre| rcsoluj tairei tii; 

§. 16. 

2. Das Participe passe mit unregelrnassiger Endung. 

a) u statt i: couru; tenu; veuu; v§tu. 

b) is statt i: acquis; conquis. 

g) ert statt i: mort; offert; convert; onvertj souffert. 

d) i stQtt n: knre, lni;0' noire, nut;*^ rire, ri;*) suffire» snffi;*) 

suivre, suivi.**) 

e) Die iiludung u fisiilt weg: conolure« conclu (statt: coocluu). 

f) s statt»: mondre, absons; r^aovdre, r#oas; olore»elo8; ddore, 
dclos; mettre, mis; prendre, pris; — asseoir, assis; sarseoiTf sursis. 

g) t statt u: eondnit; confit; eraint; dit; 4crit; fait; frit; 
mandit; trait 

h) CofUracHon: re^u; dü a. s. w. wie §. 13 d). 

i) Circonflexe im Masculin: niü (mne, mos, mues); crü, gewachsen 
(cni, pre^Iaubt); dü« gesollt (du, Genit, von le); t&, geschwiegen (to« da). 

k) Trma: oui, ^hört (oui« ja). 

Teriinderang^ im Fkitur and Con^tumnd, 

Diese Veränderungen können nur den Stamm oder den Bmdevocal^ nie 
aber die En^lung betreffen, da jedes Futur ohne Aasnahiiie auf rai und 
Jedes Conditionnel aaf rais endigt 

§. 16. 

1. Unregdimässiger Bindevocal. 
a) e statt i: eaeilKr, je oaeillerai; sailUr, il saillera. 

g.. 

*) Statt: luiu, nuiu, riu, üuffio. (Bei den vier ersten Verbis ist die 
Endnng n weggefkUen; s. B. ri statt riu u. s. w. wie^oben |. IS b): je rii 
statt je riis n. s ^v. und oiiten fi. 15, e): condn statt conclun. 

**) Statt: suim 
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h) WegjnU des Bindevocals: at'quörir, j'acquerrai (statt: j'acquerirai) ; 
mounr, je mourrai (slatt; mciirirai); courir, je courrai (statt: je cou- 
nnt); tootr, je tiendrai (statt: je tcnirai);^ vemr, je viandrai 

§. 17. 

% VerHndenmgen im Stimme. 

a) Einschtebtmg eines d vor r: 

a) e geht ttoer ia ie: teoir, 1e tiendrai; venir, je viendrai. 
1 gebt ttber in v: liidloir, il fandra; valoir, je vandrai; vonkir» 

je ▼ondrai. 

b) Asaimiiation des v mit r: pouvoir» je pourrai (statt: je pouvrai). 

c) ▼ (seht in a über: avi^r, j^arai (statt: j'anai); savoir, ie sanraL 
d> Mit einem anderen Stamme Ott Fötor: Itre, je serai; aflt^r. j'irai. 
e') oi verwandelt sich in er: envoycr, j'enverrai (statt: j'envoierai) ; 

dechoir, je dccberrai (statt: je döchoirai); ^hoir, j'^cherrai (statt: 
J'echoirai); voir, je verrai tstatt: je voirai).*) 

f) eoi verwandelt sieh in i^: asseoir« j'assi^rai (statt: j*asseouai). 

g) ai in e: faicet Je ferai (statt: je nirsi). 

f. 18. 

VeriindejraogeD im PrütiU 4u mitf&nedf. 

1) Son mouille. In ?ien dnsylbitf ansaesprocbenen Formen folgender 
Verba wird 1 in ill (I mouiUt') verwandelt; aller, faille, tn riilles, il aille» 
ila aillent: falloir, ii faille; vouloir, je veuille; valoii, jc vaiUe *•> 

2) UnregelmiEissig sind noch: faire, je fasse; pouvoir, jc puisse (von 
der Nebenform des Jndkaii/ je ptas); saveir, je saehe (vom Pa^tiegf€ 
prdsent sachant); Qtre, je sois, tn sois, il soit; avotr» j*aie (von ayant), 
il ait."*> 

§. 19. 

UnregelmÜssiger In^piratif. 

1) Bei folgenden Verbis wird der Imperatif vom SutjoneHf abgeleitet: 
avoir, aie, ayons, aye/; etre, sois, soyons, soyez. 

2) Bei folflranden im Üingulier vom Subionctif, im Piunel von einer dem 
Svibjoncti/ ÜMdien Fisrnt vwrieir, veoille, von i lies {Subf. vonlies); 
ssvoir» saehe, saoh es (<S^*. saehie«). 

%* 80. 

Unrogskniisstges Pariioip€ pr^MtL ■ 

S'asseoir, s'asseyant; ^choir, 6cli6ant; savoir, saofaant; sorseonr» 
snrsoyant; boiie, bnvant; avonv <tyant; itte, dtant; piendre, pre- 
nant. 

Hierher gehören femer alle unter §. 2 in II. Ahtheilung 3. und 4. EJasse, 
und §. 3 angegebenen Verben» d. h. alle diejeuigea, weläie im Pluriel des 
Präsent de ni^icatif onregebniisstg sind. 



. . ♦) Die Composita pourvoir und prevoir sind im Futur regelmässig: je 
poorvoiraif je pr^voirai. 

*•) Pr^valoir bildet regelmässig: je prdvale. 

•**^ Alle Verba endigen im Present du subj. in der zweiten Person auf 
es, ausgenommen tu sois, und in der dritten Person auf e, ausgenommen 
il soit nnd S ait. > 
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Sitzungen der Berliner Gesellschaft 

für das Studium der neueren Sprachen. 



93. Ritziirifr, am 9. Februar 1864. Herr Maass gab eine nach 
acht Kategorien gruppirte Zusamraenstellang der Londoner Strassen- 
nanien , um zu zeigen , in welcher Weise historis( he Erinnerungen, 
geograpliisclio Beziehungen und die Verhältnisse des kirchlichen, staat- 
licheu und bürgerlichen Lebens in den Bezeichnungen der Oertlichkeit 
sich abspiegeln und ausdrücken. Herr F o s « betrachtete an einer 
Reihe Uhland'.scher Gedichte, die der Verfasser selbst in den Aus- 
gaben planmässig neben einander gestellt habe, die Weltanschauung 
Uhlands, der, im Gegensatze gegen die Romantiker, das Mittelalter 
awar mit lebt historiraam Sinne begreife, aber eben dämm ron der 
Verirrang fern bleibe, eine WiedeibenteUnng deeselben in ereebnen. 
Beginnend mit dem itaiwfaen Weltfeiobe („Ter Muarnm"), sebildere 
UUaiid ^ Gebort dee K&nigthmns aos der Kraft ron GoUes Ghiaden 
(„Der KSbiigwobn«*), den Verfall der Mooarcbie, htrbdgefllbrt dnrcb 
die BliBsaebtiing der geistigen Miiebte (wDoe Singen Flneb**), die 
Grimdlage der modernen Staattentwicklung („Dtat Ireie Bauer**), das 
ädite Heldonthum der Nenseit („Tell's Tod'^), das Verhältniss des 
deutsdien Volkes su dem Begriffe des Vaterlandes („Die Glocken- 
böhle^), den protestantischen Standpunkt des Dichters, der die unsiebt- 
bare Kkdie saoht, iiicbt aber etwa auf dem Wege einer Bückkehr zum 
Katholicismus („Die verlorene Kirche^. „Das versunkene Kloster^). 
In Bezug auf Uhland's Anschauung von der Poesie („Märchen") ver- 
wies der Vortragende auf eine früher von ihm verfasstc AbhaDdhinfr. — ■ 
Ergänzend fü^e Herr Uoth hinzu, dass tJhland nach seiner ei^^enen 
Antrabe mit dem König in „Des Sängers Fluch'' zunächst auf Napo- 
leon gezielt habe. — Herr F. Mark er sprach über Longfellow'ö Hia- 
watha. Wenn schon unsere deutsche Mythologie, weil sie des philo- 
sophischen Gedankeninhalts entbehrt, fi\r uns leblos ist und unsere 
Poesie nicht zu fordern vermag, so sei der Versuch Longfellow*s, den 
grossen Gedanken des ewigen Friedeiiä zum inhalle eines Gedichts zu 
Archiv f. n. Sprachen. XXXV. 2S 
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inaclien, welches sein Gewand von der indiAnischen Natur und der 
indianischen Mytliologie borge, ein vollkommen verfehlter. Es zeige 
sich hier aufs Nene, wie die nordamerikanische Bildung« d. h. eine in 
die Wildniss versetzte Cultnr einer selbständigen organischen Ent- 
wicklung überhaupt nicht fähig zu sein scheine. — Die DiscuBsion 
aber die hiermit angeregten Fragen musste für die nächste Sitzung 
vorbehalten werden. — 

94. Sitiung, am 23. Febraar 1864. Heir Pr&hle aprach Ober 
den Dichter Emst Schtike. Nachdem er das wenige Beraeikenawertbe 
ans seinem äussern Leben knrz berührt, ging er näher anf sem Yer- 
hältniss aiir Familie Tyohsea ein, in der die ältei« Tochter Cäoifie ihm 
befreundet war, aber ehe an eine Verlobung gedacht wurde, starb. 
Obgleich des Dichters „Cäcilie" und „bezauberte Rose" Perlen unserer 
Literatur seien, so sei doch das Publikum an die Tiauerfcläoge, die 
Schulzens Dichtungen durchgingen, au wenig gewöhnt gewesen^ um 
namentlich dessen kleinere Dichtungen nach Verdienst zu wfiidigen. 
Der Vortragende ging dai*auf auf Schulae's Elegien näher ein, und 
weist aus eigenen Berichten des Dichters nach, dass dieselben sich anf 
ein Yerhältniss zu Adelheid, der Pflegetochter eines Forstaufsehers auf 
der nessburg, beziehe», denn Bekanntschaft Schulse gelegentlich einer 
Harzreiso machte, die vor seinem Yerhältniss zu den Tyclisens liegt» 
Dass die Plessburg mit dem „P." in Schulze's Aufzeichnungen ge- 
meint sei, theile selbst Schulzens Biograph Marggraff nicht mit, der 
den Ort nur einmal, und fälschlich, Pressburg nenne. Bei Erwäh- . 
niing der weiteren Lebensseliicksale des Dichters berührt Herr Pröhle 
die schönsten seiner anden ii Schöpfnngcn. „Cficilie, eine Geisterstimme,** 
bei Gelegenheit der ISchlacht von Leipzig gedichtet, und „Reise- 
erinnerung/^ welche einen Fluss feiert, vermuUiiich die Ilse, die 
Schulze auf einer llarzreise im Jahre 181(5 besuchte, auf der er von 
seiner Adelheid keine Spur mehr tand. Von dieser Reise erwähne 
Marggraff nichts, der fiberliaupt bei seiner mangelhaften Ortskormtniss 
vielfach ungenilgend bleibe. Schulze starb, nachdem er kaum die Nach- 
richt empßmgen, dass er mit sViner „bezaubertf n Rose" den Brock- 
hatiö'schen Preis gewonnen. Dies Missge.sebick verfolge noch im 
'Tode den Dichter, dessen Ruhestätte neben Cäcilic Tychsen auf dem 
Kirehliofe in (Böttingen gezeigt werde, während er in der That in Celle 
ruhe. Der durt. liegende sei ein anderer gleidmamiger Göttinger Uni- 
versitätslehrer. Herr Boltz las eine Uebersetzung von Leopardi's 
Canzonc 'It^v^ien,' die denselben in die Reihe der grössten Lyriker 
seines Volkes setze, und die in ihrem edlen Zorn und sittlichen Knt- 
rüstung über sein geknechtetes Vaterland sich einen Adel der Gesin- 
nung und des Ausdrucks bewahre, wie ihn nur wenige Dichter gehabt. 
Der Redner bertthrte ausserdem koia die Lebensschicksale des Dichters 
und seine Verdieiisle ab CUlehrler in den dasnsdhen und den semi- 
tischen Sprachen, sowie als Geschlchtsforscber. 
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Es winl dcmnäclii^l.di*' Discnfision eröffnet über di«; in der vorigen 
Sitzung von Horrn Mark er {uifgestelltt* Frap:«, ob es dem Dicliter 
gestattet sein diirl'i', die Mythologie der nouliuiierikanifichen Indianer in 
die Poesie einzul'iilu'en, und ihre Gestalte« xu Trägem allgemeiner 
Ideen zu machen. — Her Büch mann nimmt in umfassendem 
Vortrage die dichterische Befähigung Longfellow's überhaupt gegen 
die karrikireiide BeKandlung des Herrn MMer in Sehnte; den Gesang 
des Hiawatha betrefl^nd, so sei es nicht der Zwedc des Diditers, die 
Idee des ewigen Friedens darzustellen, und den amerikanischen Gott 
znm TrSger derselben sn machen : das Gedicht geh5ie In den Kranz 
ethnographischer Dichtnngen Longfellow*«, wie er sie nach umfassenden 
Studien und Belsen in den verschiedenen LSndem der Welt In seinen 
Gedichten gebe. Es sei zuzugeben, dass, was in ethnographischer 
Beziehung seine Stärke, in poetischer bisweilen seine Schwäche sei: 
mag aber der die Friedenspfeife ranchende Gott barock sein, so lange 
die Vorstellung den Rothhäuten eigen sei, müsse sie uns in einem 
Gedichte genfigen, das auf dem Boden derselben spiele. — 

Herr Prdhle wendet sich gegen die auf die nordische Mythologie 

gerichteten Angriffe, und weist nadi, dass gewisse allgemeine Ideen 
in jeder Mythologie liegen: es komme nur daranf an, wie weit dieselben 
künstlerisch bereits verarbeitet seien: dies sei den griechischen Mythen 
allerdings im nmfnf^sendsten Maasse zu Theil geworden. Bei Bcnntznng 
der griechischen Mython sei os daher am leichtesten, für die aus- 
gesprochene Tdcc immer die 7ii2:elii i Ilto schöne Form zu finden, in 
deren Verbindung mit der Idee erst die poetische Schöpfung bestehen 
könne. 

Herr Schweichcl zeigt, dass die Dichtimg allerdings im Stande 
gewesen, die Indianer lebenskräftig]^ darzustellen: bei Cooper erscheinen 
sie im Kampf mit den Einwanderern ; bei Sealsfi<'ld ah Besiegte ; bei 
Longfellow als der untergehende Stamm , in dessen Leben als ein 
idealisches der Dichter sich aus dem ruhelosen Erwerbsgetriebe seiner 
Zeit, wie zu einer friedlichen Idylle, flüchte: er sei darin den Autoren 
unserer Dorfgeschichtenliteraiur ;i!nilich, mir mit dein Üntersehicde, 
dass in der Dorfgeschichte die Möglichkeit einer Cuhurentwicklung 
stattfinde, bei dem Indianer nicht. — Longfellow ferner vertrete in 
itoiner Literatur das deutsche Element; er fahre das deutsche G^üth 
nnd den deutschen Gedanken ein , wenn auch in krankhaft sentimen- 
taler Weise. Dass den jetzi<^en Amerikanern die Hjtbologie der 
Ureinwohner unbekannt sei, sei unrichtig; ebenso, dass nur die My« 
thologie emes Cnltunrolkes poetisch in verwerthen sei. Wenn wir 
uns der Gestalten und Bilder griechischer Mythe noch fortwährend be- 
dienten, so komme dies nicht von einem hesondem Werthe derselben, 
sondern daher, dass nnsere Cnltor überhaupt auf der griechischen 
beruhe; im Uebrigen sei jede Mythologie zu vorworthen, sie diene nur 
dazu, die LocaKarbe zu geben. Dass wir griechische Namen gern 

28» 
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ertragen, komme von der Gewohnheit: ater wenn der die Frietait- 
pfeife ranchende Gott haroek wäre, 90 sei ,,der unbewölkte Zeus, der 
auf difi Flöten lä4AIe^ gewiss ttcherlicb. — Herr Hermes erinnert an 
Schiller^s „nadowessische Todtenklage,^ znm Beweis dass die Dichtung 
das Recht habe, Poetisches, bei welchem Volke sie es finde, dann- 
stellen. — Nadidem Herr Schwerin das Uhheil des Herrn Märker 
in Betreff amerikanischer Mnsik berichtigt» und Herr Leo bemeikt, 
-dass es schliesslidi sieh rein nm persönlichen Giesehmack handle, 
ergreift Herr BfSrker sam Schlnss das Wort, und bleibt dabei stehen, 
dass der Poesie jede Mythologie ftemd bleiben müsse, in der niobt be- 
.griffficbe Kntwidklnng mit Formenschönheit sieh pam: der letsteien 
entbehre die indische, wie anch die nordische, die es nur anr Gairikatiir, 
nicht SU einer Schönheit der Form bringe: somit sei die fortgesetste 
Geltung der griechisdien Gestalten nicht Gewohnheit, sondern Noth- 
wendigkeit: bn- den rohen indischen Gestalten aea. kllnstleriBche Be- 
handliino: von vornherein abgeschnitten. Indem Herr lAlrker schliess- 
lich die Trefflichkeit der Longfellow'schen Freiheitsideen mod die Schön- 
heit der gegen Sdaverei geschriebenen Gedichte anerkennt, wiederholt 
er SMn bereits ausgesprochenes Urtheil über die ^goldne Legende/ die 
ein sdiwacher nnd kalter Abklatsch deutscher Dichtong sei 

95. Sitzung, am 8. März 1864. Herr Both nahm ausf öhrlich 
MüUner^s Schuld gegen das überwiegend verdammende Urtheil der 
Literariiistoriker und Kritiker In Schutz ; von allen stehe auf seiner 
Seite nur Gottschall, nachdem doch schon Gröthe in den Tages- 
nnd Jahresheflten in dem StOck eine Einlei^kung zum Edleren er- 
kennt. Es walte in der ^Schuld' nichts weniger als ein blindes Fa- 
tarn; das Stück warne vielmehr auf's Ernsteste vor blindem Aberglanben, 
indem es die Folgen desselben bei bigotten Gemfithern vor Angen 
föhre. Die Personen fehlten aus eigenem Irrthum, und büssten ihren 
Fehler; die Tragödie ruhe also auf sittlicher Grundlage: der Haupt- 
trager der abergläubischen Ideen werde sogar in Bezug darauf für 
geistesirre erklärt. BfüUner selbst habe sich gegen den Eifer Reiner 
Freunde verwahren miissen: er habe aiiF^drnfkhVh erklärt, er hätte das 
Fatutn TÜcht in Gestalt eines Scliicksalsspruches darstellen, pondem 
zeigen wollen, wie ein Fehler der Aeltom durch Irren der Kinder, 
wenn sie keinen Charakter hatten, zum furchtbaren Unheil ausschlagen 
könne. Erst die Nachahmer hätten Mßllner's Ideen zur Carrikatur 
getrieben. Schliesslich rechiiei tigte der V ortragende einzelne besonders 
angefochtene Charaktere und Stellen des Dramas. 

An diesen Vortraj^ knfipfte Herr Bollmann eine länjü^erc Be- 
trachtung, indem er es als ein mit dem f^elehrten Charakter der Ge- 
sellschaft nicht vereinbares Beginnen bezeichnete, literarische Produkte, 
über welche wissenschaftliche Aesthetik und Kritik längst gerichtet, für 
anerkannte Meisterwerke auszugeben. In einer ausfuhrlichen Zerglie« 
derung von Immermann's „Opfer des Schweigens,^ die Herr Both in 
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einem frühern Vortrage (Sitzung vom 19. Januar d. J.) als ein hoch- 
poetisches Produkt bezeichnet hatte, dem die Kritik in keiner Weise 
gerecht geworden, führte Herr Bolhnann aus, dass das Stück in der 
psychologischen Entwicklung der Charaktere unwahr, in Reim und 
Sprache höchst nachlässig, an Plattheiten und Trivialitäten sehr reich 
sei. Müllner's *Schuld' noch einer genaueren Betrachtung zu unter- 
zieh,en, verbot die Zeit. Herr Roth antwortete kurz, dass er sein Ur- 
theil im Ganzen aufrecht erhalte. 

Herr Leo wahrte den Standpunkt der Gesellschaft gegen ein län- 
geres Eingehen auf den Gegenstand. Herr Schweichel versuchte 
zum Schluss die Unsittlichkeit der Charaktere und Handlungen in den 
*Opfern des Schweigens* nachzuweisen. 

Herr Leo machte nähere Mittheilungeri über Stiftung eines Zweig- 
vereins der 'Deutschen Shakspeare-Gesellschaft' in Bezug auf das aus 
Weimar eingelaufene Programm derselben. 

96. Sitzung, am 29. März 1864. Herr Märker besprach das 
neueste Werk Longfellow's : the Wayside Inn. Dasselbe enthält einen 
Kranz von Dichtungen, die nach Art der Canterbury Tales so in einen 
Rahmen gefasst werden, dass jede derselben einer von verschiedenen 
Personen in den Mund gelegt wird, die in einem Wirthshaus sich zu- 
sammen finden. Je ein interlude führt den neuen Redner ein, der dann 
eine Scene aus seinem Leben mittheilt: einen - Haupttheil bildet eine 
Reihe Darstellungen aus nordischer Mytlie und Heldengeschichte, aus 
der Heimskringla entlehnt, die einem Deutschen in den Mund gelegt 
sind und mit Musik begleitet werden. Die Versification ist leicht, die 
Sprache fliessend und des Gegenstandes würdig. Was fehlt, ist eine 
Charakteristik der Personen, die nur durch die Angabe dessen ersetzt 
wird, was die Personen gelesen und gelernt. Der Redner geht darauf 
zur Besprechung des neuen 'Lebens Jesu* von Strauss über. Im Ge- 
gensatz zu Renan, der den historischen Stoff als historische Thatsache 
aufnehme, und aus den unmittelbaren Thatsachen den Lebensgang Jesu 
aufbaue, gehe Strauss davon aus, dass ein Leben Jesu aus den vor- 
handenen Fakten gar nicht geschrieben werden könne. Er frag^.Jm 
ersten Theile des Buches: welchen Grund die Evangelien hätten, hi- 
storische Quellen zu heissen, und stelle alles zusammen, was historisch 
feststehe, und was man als historisch feststehend ansehen könne; und 
untersuche im zweiten Theile, wie auf solchem Grunde sich die ver- 
schiedenen Richtungen christlichen Glaubens auferbauen konnten. Den 
Schluss bilde eine Kritik des ganzen christlichen Werkes. Die Frage, 
wie es zu erklären, dass Dinge, die in der Urgeschichte nicht gegeben 
sind, in diese hineinkamen, wird daraus gelöst, dass Christus keine 
Familienverbindung hatte, dass er reine Negation des Staates war, dass 
er in keiner Beziehung zu Wissenschaft und Kunst stand. Nachdem 
der Vortragende auf die Kritik des Evangelii Johannis, und die Frage, 
wie der Jünger zu dem Evangelisten stehe, näher eingegangen war. 
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zog er den Schluas, duss dtis Stmuss'schc Werk, ein vnn (hm alten 
ganz verschiedenes und vollständig neues, ein populäres im Sinne Ke- 
nan's nicht werden könne; dass d»r Ghiube aber durch dasselbe viel- 
mehr bc^zründet als erschüttert werde. Herrn Strack, der die Coni- 
{)etenz der Gesellsclialt bestritt, ein tlieolof^iächea Werk zum Gegen- 
alrtud der Besprechung zu niuchen, erwiedert Herr Märker, dat^s er 
seine liesprechong nur als Seitenstück derjenigen des Kuiian'schcn 
Buches in einer frühern Sitzung habe geben wollen ; übrigens biete daa. 
Struusö'öchc Üiich allerdings eine Seite, die den Zwecken der Gesell- 
schaft näher liege, da es ein hervorragendes Sprachdenkmal im eigent- 
Hchsteo Sinne sei, wie ein »olches seit Lefisiog in der deutaefaen Lite» 
ratnr schwer seines Gldchen finde. — Herr Giovanoly spradi über 
eine neu za gestaltende Methode beim Spraofaunterricht. Der bis- 
herige habe ungenügende Besoltate besonders deshalb geliefert, weil er 
gleich einer in sechs Theile zerfallenden Linie sich durch die Anstalten 
hinsiehe, so dass jeder, der nichi bis an*s Ende gelange, nothwendig 
eine ganz lückenhafte Bildung erringe; es müsse derselbe vielmehr, nach 
Art concen Irischer Kreise sich gestalten, so dass auf jeder Stufe ver« 
hältnissmässig ein Ganzes gegeben werde. Der Verfasser will dies so 
erreichen, dass man auf der untersten Stufe (von Tertia abwärts) das 
Ahn'sche Buch zu Grande lege; in der folgenden die Zahlwörter in 
allen Verbindungen, und in der obersten ein Ganzes der französischen 
s Grammatik in französischer Sprache gebe. In einer Discussion, an 
der sich die Herren Stridler, Strack, Pröhle, Bollnmnn, Plahner bethei- 
ligten, wurde besonders hervorgehoben , dass in der vorgeschlagenen 
Weise mehr eine mechanische Kinilbung und Einlernung, als ein Ein- 
führen in den Geist der fremden Sprache erreicht werde: die mecha- 
nische Abriciitung dürfe der geistigen Einsicht nie vorauseilen. Herr 
Reumont stellt einen Antrag, die Gesellschaft solle Mittel bewilligen, 
um die in Aussicht gestellten Zwecke des „Enscignement international" 
zu fördern. Die Versammlung bcschliesst, hieraul nicht näher einzu- ■ 
gehen. — Herr Schweichel zeigt seinen Austritt aus der Gesell- 
schaft und dem Stipendiencomite an. — Herr Roth rechtfertigt die 
seiner Themen gegen die in der vorigen Sitzung g^n ihn 
erhobenen Einwürfe dadurah, dass die spedell spradiliche Seite, welche 
die besprochenen Gkgenst&nde bieten, deren Einführung wohl gestatte, 
und vertheidigt sich gegen andere Punkte der angestellten Kritik. . — 
Herr Boll mann verwahrt sich gegen einzelne ihn persönlich' treflende ' 
Worte des Vorredners. — Anastasius Grün wird als Ehrenmitglied 
der Gesellschaft voigescblagen, 

97. Sitzung, am 19. April 1864. Herr Roth sprach über Cal- 
deron's „Leben ein Traum" und Grillparze/s MTkwum ein Leben." Das 
dramatische Gredicht des Spaniers Don Pedro CSalderon de la Barca 
Henao y Riano (geboi^n zu Madrid am 1. Januar 1601, gestorben da- 
selbst als Capellano mayor der Congregation St. Pedro 1687) erscfaeint 
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als eine weitere Ausführung der tiefsinnigen Sprüche Pindar's „der 
Mensch ist der Traum eines Schattens" und Shakspeare's „Wir sind 
solcher Zeug, wie der zu Träumen, und unser ganzes Leben umhüllt 
ein Schlaf." Aeusserlich* entfaltet die Dichtung einen romantischen 
Hergang: Sigismund, des Königs Basil von Polen Sohn, wird auf 
Befehl des Vaters in einem einsamen Kerker erzogen, sodann plötzlich, 
durch einen Schlaftrunk betäubt, in den glänzenden Palast seiner 
Väter getragen, und dort mit voller Rcgierungsgewalt bekleidet. Der 
vom jähen Glücke Berauschte missbraucht sie gröblich, und wird vom 
Könige durch den Schlaftrunk nun abermals bewusstlos gemacht, wor- 
auf er im Kerker wieder zu sich kommt, und dort die Kunde empfängt: 
er habe die Glanzzeit nur geträumt. Durch Einbruch des Volks in 
sein Asyl aber über die Wahrheit belehrt, und aufs Neue gekrönt, 
entnimmt er den bitteren Erfahrungen, die sich an das erste vermeint- 
liche Traumglück mit dessen Tyrann enexcessen geknüpft haben, die 
Lehre, den jetzt als klare Wirklichkeit erkannten Thronbesitz durch 
würdige, maassvolle Handlungen zu verdienen. Dieser Hergang ist 
andererseits nach Calderon's Weltanschauung durchaus Symbol. Der 
'' romanische Dichter, welcher in priesterlicher Mystik schwelgt, erblickt 
den Menschen zuerst vor seinem Heraustreten in die Welt, d. h. vor 
seiner Geburt , schon gefangen im Grabe des Mutterschoosses ; aus 
" diesem „Gefangnisse" kommt er in's Leben, aber die Güter, die dieö 
bietet, sind so vergänglich, wie die Spenden eines Traumes, und bald 
folgt letzterem das Erwachen, d. h. des Jenseits, wohin der Mensch 
durch die Pforte des Grabes, seines abermaligen Gefängnisses, gelangt. 
So entspricht hier der Mutterschooss der ersten Kerkerschaft Sigis- 
muiid's, die Regentenepoche mit ihren Verbrechen und ihrem flüchtigen 
Wiederverschwinden der menschlichen Lebenszeit, der Rücksturz in 
den Kerker dem Grabe, und die Erhebung aus der Haft auf den Thron 
dem Unsterblichkeitszustande im Jenseits. Um dies tiefsinnige Be- 
deuten, welches der merkwürdigen Dichtung einen hohen Rang sichert 
(wie namentlich Göthe anerkennt) schlingen sich aber äusscrlichc Fa- 
beln von psychologischer Dürftigkeit, welche den natürlichen Zug der 
menschlichen Empfindung für Liebe und Ehre in so frostige Formel- 
satzungen einzwängen (Clotald's Bereitwilligkeit, sein Kind Rosaura 
durch den König tödten zu lassen, Rosaura's Fügsamkeit in das bru- 
tale Standesvorurtheil des Herzogs Astolf), dass danach F. Rückert's 
hartes Urtheil über Calderon wohl begreiflich ist: „wo Er stehn will 
auf den Brettern, wird die Zeit herab ihn schmettern" etc. 

Sprachlicher Wandlungen hat die Dichtung viele erlebt. Das 
spanische Original findet sifh am correctesten in der 1695, acht Jahre 
nach Calderon's Tode durch Don Juan de Vera Fossiz y Villaroel zu 
Madrid veranstalteten Gesammtausgabe, welche 125 Comödien, 95 Au- 
tos sacramentales, 200 Loas, und 100 Saynetes enthält. Italienisch: 
La vita e un sogno, Parigi 1717, französisch: La vie est un songc, 
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oome€lie«h6rou|iie en 3 aotes «t «n vm Ubve«, Paris 1732. 
wurde m zuerat 1760 nadi der UatieDuohea yeraioa gegeben, imter 
dem Titd ,ydii8 menechlielie Lelyen iet ein Tnutm,* eio'SdMiiiefiel la 
5 Adaii «nd in Veraea von M. J. Fr« Sebwleiialani. Die fnuHSeMie 
BeArbeitang ergab swei Uebersetzungen: nSigUmiitid imd Sopbftmia^ 
oder Grausamkeit aus Aberglauben (imgeiianiil) , 2) „das Horoskop*^ 
von Märnminger (1818). Unmittelbar aus dem OrigiDBle geschöpft 
sind die von 1803 — 1817 nach und nach erschienenen vorzüglichen 
Arbeiten A. W. Schlegel's, v. d. Malsburg^s und v. Elnsieder», nach 
dessen Uebertragung das Werk 1811 in Weimar aufgeführt ist. Be- 
kannter als diese Neudichtnngen alle aber ist mit Recht die Gries'sche 
Uebersetzung, die das Original zugleich in herrlich Formen giebt. 
Nur ist dieselbe für die Bühne trotzdem nicht sprechbar, und hat »ich 
auf den Theatern vielmehr mit Reclit West-Schreyvo^el's Bearbeitung 
des Gries fnngebiiigert ; hierin ist der Trochäus mit dem Jambus ver- 
tauscht und die Eintönigkeit der Assonanzen beseitigt. 

Bot der geistige Nerv dieser Dichtung den Gedanken : »,Die Wirk- 
lichkeit spielt so wirr mit dem Menschen, dass er sie wohl für einen 
Traum halten kann," so zeigt dagegen das 1840 auf der Wiener Hof- 
burg zuerst gegebene Schauspiel Franz Grillparzer' s (geb. zu Wien 
1790, dort noch lebend) die Kehrseite: „Ein lebhafter Trau rrj kann uns 
60 erfüllen, dass wir ihn für Wirklichkeit nehmen." Das deutsche 
Stück führt uns unter dem Titül „Der Traum ein Leben" die Um- 
Vrandluiig eines Jünglings, Rustan, der sich aus dem Hause in die 
Ferne sehnt, vor; Rustan tr&amt, was er an Gefahren, Gräueln und 
Sünden durch Aaeföhrung sdnes EotecliliMflee auf sich laden würde, 
and giebt deeebalb^ erwaobl, den Plan, der aeiiMr Braut Min» und 
eränem Oheim Ifemd Bcfaon viel Kammer veraraaclit hat, auf, den 
Sclaven Zanga, der Ihn fortwährend angeetacMt hatte, entlassend« 
Das Gmue ist farbig, spraebliefa hinreissend, und dramaliseh tttchtig, 
freilidi jedooh in der ethiseben Perspective von einer gewissen Eng- 
brttstitgkelt nicht frei zn sprechen. Es gisht aber der noofa immer 
hohe Werth auch dieses Stüc^, dessen herrlichste Steilen probeweise 
angefttlirt wnrden, Anlass, anf F* GriDpaner's Sehte, lange nicht genug 
anerkannte Verdienste mit Begeisterung hinzuweisen, und seinen Schö- 
pfiingen (Sappho ele«) .würdige WiedereinbOrg^rang anf unseren BQb- 
nen zu wünschen. 

Herr Büchmann legte sein neues Bndi: „Geflügelte Worte. 
Der Citatenschatz des dcntnchen Volkes,^ snr Ansicht vor, gab eine 
kurze Uebersicht des Inhalts nnd zeigte an einigen Beispielen, wie 
schwierig oft die Ermittlung der Quelle eines in aller Munde befind- 
lichen Citates sei. 

Nach einem Ueberbliek über die gegenwartige ungarische Lite- 
ratur, deren Ursprung er einmal aus den Dichtungen der Deutschen in 
Ungarn (Lenau, Karl Beck u. s. w.)» dann aus dem uui^inschen Volks- 
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liedü ableitete, ittö Herr Pröhle, um zu zeigen, dass es der unga- 
rischen Poesie weder an Plastik, noch an Reicht hum der Erfindung^ 
oodi sa NaWet&t fehle, eine Anzahl* von Frohen aus der Von E. Gre- 
gu68 TeraDfltaltelen Samnlung und Uebeneltung nngariscber Lieder, — 
Herr M&rker mebte, daes weder aus dem heut Vorgetragenen, noch 
aus den früher mitgetheilten Gedichten Peföfy'A sich ein riditfges Büd 
un|ptfi8cher Dichtung gewhinen lasse; vor Allem mfisse der eigen* 
thflmficfae Bhjthmus der ongariMiien Volksmdodien mit In die Be- 
trachtung gesogen wilden» 



Am 23. April 1864 beging die Gesellschaft Shakspeare's drei- 
hnndertjährige Geburfstagsfeier in dem von 8r. Majestät dem Könige 
für diesen Zweck bewilligten Concertfaole des Königlichen Schauspiel- 
hauses nach folgendem Programm: 

SHAKSPEAÜIE.FEIEB 

dar Berliner Gese t lschsft för das Studium der neueren Sprachen. 

Sonnabend, den 2S. April 1864. 

Freundlich unteretütst durch die KdnigL Hofopemsängerin Fränlefak 
de Ah na, den K5nig1. Capellmeister Herrn Taubert, den Königl. 
Kammersänger Herrn Mantius, und den Mentius'schen Gesang- 
Verein. 

m 

Programm. 

Ouvertüre zu Hamlet Niels Gade. 

Prologf von Hei gel. 
Ouvertüre su Coriolan . * Beethoven« 

Festrede, von Leo. 

Ouvertüre zum Sturm Taubert, 

Veröti'entUchung der Preisaulgaben, durch Herr ig. 

Onvertiirtatt Bomeo und Julie L. Schlottmann. 

Lied, aus Heinrich VIIL, .gesungen von Frftulein de Ah na, neu com- 
ponirt von Tan her t« 

Ständchen, aus CymbeUne Schubert. 

Gesungen von Heim Handln s. 

Chor aus dem Sonmiemachts-TMom. Ansgeführt vom Mantius 'sehen 
Gesaag-Vereui. 

Ouvertüre znm Sommemacbts-Traum . . « Mendelssohn. 
(Die Orehestemmsik ansgeftihrt durch die Liebig'scfae Capelle.) 
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Am 24, April folgte «m Viam^ an welcbem auch Dameo Anthdl 
nahmen« im Arnim'iehon 6aale. 

Preiaauaaclireibeii. 

Die Berliner Geaellscbaft für das Stadium der neueren 

Sprachen hat bei der Feier des Shakspcarefestes, aoi 23. April 
dieäeä Jahres, folgende Preleaufgaben geä4ullt: 

I. Shakspeare's Einflusa auf die Fortentwicklung der eng- 
lischen Sprache. 
£a wird dabd erwartet : 

1) eine Darttellung des Entwieklongszuatandea der poe- 
tischen Sprache Englands in der Shakspcaie uniuittel- 
bar vorangehenden Literaturperiode, 

2) Der Nachweis ihrer Fortentwicklung in den Dich- 
tungen Shakapeare's, 

3) Die Darlegung dea Yerhältnisaea, in welchem die £d- 
genthfimliehkeit der l^rachbehancRung Shakipeare's 
zu der edner Zeitgenoaaen steht, und 

4) Der Nachweis des Shakspcare" scheu Einflusses auf 
die poetische Sprache Englands. 

II. Das TheuEia der zweiten Preisaufgabe lautet: Ge- 
schichte der Kritik des Shakspeare'schen Dnuna's bei 
den Deatschen und Im den romanischen Völkern. 

Diese Aufgaben können in dentsdier, französischer oder 
englischer Spradhe bearbeitet werden und sind Ins zum 1. Juli 
1865 an den Vorsitzenden der Gesellschaft, Prof. Dr. llcrrig, 
einzullL'fern. Die Verlaöser haben ihren Namen in einem mit 
dem Motto der Arbeit versehenen, verschlossenen Briefe beizu- 
fügen. Der Preis für die beste Bearbeitung der ersten ^^uf- 
gabe beirügt Fünfhundert Thaler Gold, für die dey^lfSiten 
Zweihundert Thaler Gold. Am Stiftungsfeste der Gmllschaft, 
26. Oct. 1865, soll die Entscheidung des zu ernennenden Sichter- 
Collegiums öffentlich proclomirt werden. 

Alle Zeitschriften, welche an Kunst und Wissenschaft 
ein Interesse nehmen, werden um Weiterverbxeitung dieses 
Preisaasschreibens höflichst gebeten. 

Berlin, den 29. April 1^. 

Der Vorstand der G eselisch. f. d. Studium der neueren Spr. 
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Die proven^aliiKshe LiederhandBchrift Flut XU cod. 43 
der Laarenzianisohen Bibliothdc in Florenz 

nach der von Dr. Grüzmacber genoiumeDen Abschrift. 



fbL 1 a. 

Giraut de bomeiL 

Lorap&es ab' qea aoill 
Chantar d bon talan 

Agra eu qauia an tan 

Mas car uou trob ab cui 

Nom deport nim desdui 

Ni non sui benauaM 

U li «Jieus ijuls dans 

»Seu scg e qal danipnatge 

Qar cort e bom usatge 

Aisi nienusaie fiulh 

Nonn» greu retenailh 

Mas (]ar a inon sein oor platz 

Bern e cant e solatz 

Mes iau ab tot pniiata 

E qant meii am Mituials 

Irasc ab los irats. 



Üf as destres ni 
Per qo uau re garan 

Si hi salle^araD 
£ jges a ioi noD fui 
Nils plazers non mesdui 
Qami plas adea ehans 

E gents man;an? 
E corts e uHs:(jlat^c, 
Jati per gal bon iiii^uatgu 
Paire pro son mirailh 
Qoi ses esperdllailh 
Non ses mera barnaa 
E sil pair io iausaz 
£1 ülh se fui nalnas 
Semblan tortz e peccaz 
Qaiam les beretas. 



foL I b. 



Donos qals droits ka 
Qal fil aia aatzotan 

De renda cl prez soaa 

O qais razou adui 

Qe miels non taing autrui 

Qautreiat fo enans 

Oltra mil ans 

Qonors euasallatgc 

Donan prez e coratge 

E ( osta e trebailh 

El fil sil inicil tr;4H;iilh 

Kon es doncs ior ügnaz 



Eraa com non moslraa 
Vo8 sauis qe iuiaz 

Sal pros fol don donaz ' 
Cum er dels des presaz. 

Mas na lezer sim toiUi 

Per cels qi falliran 

De sollaz ui decan 

Per fol tengatz celtii 

Qo si gasta e deaCmi 

Nis iiira malenans 

Per uom soi qans 

Cui iois par nesiage 

Qe riccors ni pai*a|ce foL 2 a. 

Er ffeo qi non oailh 

Pois allcgra soau failb 

E no8 cange uiaz . 

Doncs qeos oarra fielac 

Si ia non ua allograa 

Qem peri e regnaz ♦ 

£ ses ioi paubretaa. 

Mas las dreitz eors qeu ooilb - ' 

E desir e reblan 

Ma traifc dira e dafan 

E si ioi mi condui 

Not aabran mais dui 

Los entreseing nil mans ^ 

Qe tors es granz 

E sobreran foUatgu 

Qant per neiaci mesatge 

Villan e da uol tailh 

Escampa de! guinsailh 

iSis fug bonamistaz 

Maa eum sni ben jgardaz 

Qe non aia en^ oi^pas 

Quoi non es um ni naz 

Qe anc en fos priuaz. 

Eis OB pleite ai ■aeoilh 

Zo qe iJ (jerrai (^•an 
Tan remaing al seu coman 
Qa gent pla9er8 redui 
Qant uos port nim deadni 
Las dreitz corts beneataos 

Nil bei seiTiblaiis fo|, $ h* 

Nilamoros uisatge 

Qaninena ea logatge 

Qant dels cor ab Ins oib amlb 

Per qeu qi qes barailh 
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Ni pclla forsaz 
Mitving aber» men&z 
Qant lo8 tiüb acordaz 
Lowmtge e la fis 
Eis dicB beo meiBiua. 

Girant de BornelL 

Ben mera bels chantan 

£ plaziam deportx 

Mm per us oiu ru» mortE 

Dont mellor oiit (7) HkoM 

Non mou flon ni ner ians 

Ni ranz noueua 

Tanl noa fo beus 

Logens temps nil pascolt 

Qcm fazia soctirs 

A Bo\&z qera mais 

Migreial peoa el faia 

Out Ml los fils iooee doig e tennu 

£1 pair M sen 4ek fib eilar ins. 

Ed non iöü tant car» 
Ben Qolgra eaaer eaton 
Qentrels menus el fort« 

Cai bon prc?: e bobans 

Per qun cutsb i'ar ennans 

Car fieinnier ni capdieus 

Fai ta&i qe leus 

Qe ro qe le? honors 

Oblit nisuir aillors fol* 3 a. 

E DOS gara uerais 

Qa donc ae liiei aaoaaia 

Qant* ^^reng cap teing dont nö 

amena paiz 
Enom capte ceU qaora am poraiz. 

Uer es ae aaiiia alkra 

Sailens de so cors 
Qar si uailh ni meeforz 
En aoi fols a rocans 
Qar es proesaa dans 

E uergongnan mans la«8 
E uista treu8 
E paabrera es foUors 
AI Ben dela aaeeHo» 

Qant nuondaufi mh 
Non uai un ou en nais 
Era qi ri ni uol auer soüaU 
Nc^h es graiit an^ ea fola apeUas. 

Mas me fali cuiars 
Qi mera uns graz con lörU 
Qentre gandaa e ton 
Qe Bon na de ateaas 
Enon dam na ana 
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o qcm toilh us ion bieoa 
mos a peus 
Qar es a fort seiugnors 
NoB fa maa dedioiiora 
Qar scu clam ni mirais 
E um toilb mon dreit el bais 
E aerez fols si ia ra^om cumtaz 
Lei on aabrea qa tort aeres inias. 

Anc pois ses dui amars £oL 3 b.' 
Ni poc caber en tors 
Non fo laoera conors 
Pois se mes en balans 

Lcm jio?t el ben estana 

Lomaniar sia sieus 
Qanc bos morseus 
Non fo faigs poi« amoia 
Egued loserf alors 

N' prr :iucr sa fais 
Ben cüiiuen sia iais 

Oidrns bi met e corleB e peaac 
E gena teneaa eben en lauonas. 

Per qeo men fora pais 
Mas alisens das erta 

Momostret una pors 
Qeu fos aleis comanä 
Qim det aaa nanB sesgana 
Don Bon rec moa mentenB 

E mos aneu«; 
Pois (^ant liii da qi sora 
Tornci ifas lei locors 
Qan bon prez nüretraia 

Maits bes qc pois mn?!trais 

Em dis imii(\s bcn t^iaz cii celas 

Qeia perau noa aerez gaüaz. 

E doncs sc galiare 
Tes bels ni iacomorts 
Grea aera qe non porla 
Laa penaa eis afans 
Perq^e nira m<>s cbans 
A mics si ben les peus fol. 4 a. 
Part los mandeoa 
E de paris ators 
Mostran nls amadors 
Com megabet em traas 
Loiorn qela mestrats 
E Ib ia temps com era adeo moa- 

traz 

Per mtal plaz com fos en oort pro- 

uaz. 

En sobretoz qcm fcth ami clamaz 
Mes era »ist qem lassariala data. 



üiyiiizeQ by 



für das Studium de 

Gtraut de b'ornell. 

Qant creis la fresca foilla eis rama 

£ lombra ses pars el defes 

Magrada laura eitern]» ela mea 

El .gabs eb ria eis iois eis caats 

El dolz ma/ans 

Qui creis ^aut sazinal maitts 

Se non gandit 

Mon rignor eonaineiis amaos 

Fora menans 

A iaire un uers qui per cels fos 

cuantaz 

Coi iois e pn» e oortesia platc. 

Mas non cuiera en tre iios anis 
iMal ui med cap ni tort caubes 
Qe seo ticrei e tu non eres 
Cum tl pu.sc csser fios amai» 
Meu es lodnns 
Qeu fora gais. e francs e ^ 
Sem eonsentis» 

Qe lesperansa el bei ^emblans 

Me fos <luran8 

M&a a greu er fin amistaz fol. 4 b. 
Des qeo sofraing tota lima mAUi^ 

Eculatz CO sia clams 
Ni qe men rancur nö faz ges 
Tota marancura es meroei 
Si ben passal cGgs logaraos 

Non ?ni elamans 

Mas ben uolgi*a qdla cbausis 

Qe non falis - 

Tantes adzeua ebeo estan 

Qel niaier pan 

Chaira se nol Hosten uertnz 

Et er a greu fia cor uaa dos iaz. 

Ges leis non ateis loliams 
Qeu cuiei qamb dos nos prezes 
De ine nous die be qeus ui pres 
Qades sni fins amics teians 
Qeu cuich abans 
Qe saspra chaptenensa 1119 
Quns qals qe ris 
Aleates mos maien afaas 
El plus pe9aB8 

Mas des qeu ui qe! cor €ra caniiaz 
Cangeral meus se tant nö ioä 1er- 

maz. 

K pois del 111 al nom fuis lafkoa 
E cognosc qal serial bes 
Se ia men toilh faili tu non ges 
Cimt ta Minblaria cnim 
Aital bfllans 
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Qein ben ames. » non safris 

E tu iandis 

Qel ben aiudal mal cen tans foL 5 a. 

Ges non soans 

Zo qe tu nols ni ten ÜBinniafl ina 
Qe gem toi soaen ao eaaoa pas. 

Hai com fo petiz loreclanis 
Se tant ptma non o eonogues 
Qant Ii |dae qal sim fttengoes 

En sufore qeu Ii fos comans 
Em det ses gans. sas mans 
Perqe miels men requis 
E pois maacis 

Qant mi fu ueiaire il demani 
Quns dels bei Irans 
Non es tan ferm ni tan en segnaz 
Qen aital loe non fos los eiuanas. 

E doncs ;iqe dir&i qe mams 

Si quant maurawgran ben promes 

Me ftilb e dia qeil tai met pres 

E re nom dopta nl nom blans 

Non mou des mans 

Qeu non uolgra qom pros pleuis 

Zo dont mentiB 

Non taing mas al tres Ikix tmaas 

Fals e chamians 

E seu die daizo noill qem ereidaz 
Per uom poder re naa si non o faa. 

Enon noilh csser corilhaoe 
Ferqein bobanz prouez 
Daizo dont autre for iraz 
Qe sofaretoa aen ea ami elamas. 

Dun conuiuent qe mes tant des loiu- 

guax 

Qen neia men fofa e aios Ibillia lai»' 

aats. fol. 6 b. 

Girant de bornelL 

J<MS ecai» esoUaa 

E cortesiam plaz 
Mais non mes gen 
Qieu sob ab cen 
Qant ni meabandei 
Qapenas uei 
Qa ioi e ioe raisostegaa 
Per qem nestraing 
E sim qom plaing 
Dellus de mon aegnora 
Qe mauia sorors 
Ab ioi cobrar pro mes 
Mas lasperanya el bes 
£ zo de qeu plus uailh 
Miaui fora del trebailh 



Digitized by Google 



S66 



Sitrangen der Berliner GeseUschaft * 



Per ^ ma Rotpetos 

Setmi oiran 

Qem sem ioi rem. 

El mazanz derretfts 
Qes sera fol lenftc 

Irai c5]r\7en 

Qar loÜHmen 

E qi er em douaei 

Coi non aon frei 

Olli tan souen nnuegna 

Mals seil gadaing 

Kai remuing 

Entrelfl lins amadors 

Qe qant eu cuig aillora 

Virar on qon qc ses ' fol. * 

Lom ditz ma bona fea 

E nMMtran son nirBiUi 

Qe <p per faillir failb 

Non ualenz ni proi 

An2 soü (lui (ian • 

E fota mieilz com los. 



Ai Cfint f1,in7 nnl Cf^laz 

De qein fora clamaz. 

Mas non men tcn 

K daa sooen 

Ni lei nom tlt 3 rei 

Tot ben am nei 

Qe ia ditz no meu »egna 

Qai sim gaaaing 

Qai 81 sofraing 

Vn lonc temps boaamors 

A fio entendedors 

Tot rastamsmes 

Per qiea ni ta sin eres 

Naurem cor qem iiailh 

JPerre ni qe trasailti 

Aas scraa oen e bos 

Qaac ab enian. non aaoene 



Mas lenianz es intraz 
Qe deneia dams las 
VilanaaMn 

Quns a presen 

Qe bais ni uianei 

Non sec tornei 

Npn es crida ses sengna ' 

Pero nos talng foL 6 \k 

Qe sa compaing 

Donna en cui es oalors 

Ab tat (|an laora socors 

Qe ia mielz non uaignes 

Anz ijolgra il conogues- 

Anz qalui saga^ilb 

Nil don grans ai feraiaüb 

Sinner geos lotesori 



Qar gen mazan 

Sol bom far degats dos. 

Esii manz ses tardaz 

Qem de gresser uiaz 

Sitot uen len 

Et ru liitrn 

Non cuig mal mestei 

Siben fadei 

Niesper ia non uegna 

Qargen bargaing 

8i eil por ostaing 

Dun muD aur per foilors 

Co troba nels ae tors 

Aiuda mania res- 

Mas er agran dan pres 

Job e demoraiih 

P<HS si Iba dantre tailb 

Donneis e fo safos 

Com per nn gnn 

Era gais e ioios. 

Et es gran frcuoltaa 

Com ben am des amaa 

Ses lausimen fol. 7 a. 

Per tal conuen 

Qe ei! segnorei 

Qui ren non crei 

Sies sec coma l<^na 

K qi qes laing 

Illia9e8 baing 

Egenza sas colors 

A lui cresca dolors 

Qi sen las es pres 

Mas aoior ges non ans pes 

Qe non ^ar ben egailb 

Qieu desir p badailh 

E ui ua consiros 

E oella cbaa 

Der mieu do) sas ebansos. 

Pero qi qes crid dailU 
Non mou dela sennsUb 
Don for enqer toios 

Sil traiz fljiitnn 

Non fos uiraz ea dos. 

Girant de bomell. 

A bon chantar con ucn amars 
Elocs e grazirs e sazos 
Maseo agnes del qatre dos 
Non par iais altres es peres 
Qelluoc me dona ioi ades 
E las saizos pois eu sui gais 
Qe ges lotenqps qaa lerba aais 
Si ben sagensa Aiüba e tet 
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Tan non maiuda mon cliantars 
Cum precs egrazir de seinors. f. 7 b. 

Eper amar fu ia cbantars 

firasiz e iois e prcz pel pros 

K Ib qe sola sonpeizos 

Ses autrea plus ab com cuges 

Em seinnaua cam sen nanü^s 

Vas tot son ben estar detais 

E qes penet en manz asuis , 

Com licrcgues prez e ualors 

E qes chausis de mes cabar 

E ti fos uils segnorils honors. 

Era nom par qe caütiars 
Me ualgucü ni clam ni tenzos 
Pero non cre canc amor fos 
Plus fin sol camadors trobes 
E qui perdreit larazones 
Tut iorn meillura c ual mais 
Massi cum par iins als uerais 
Sembla trafans als tricoadors 
E lor enian fal non camiar 
Qe pos failh non es fmsamors. 

• 

De castiar me soi tan pars 

Qe prouez nestau cosirus 

Qar uei qal poingner desperos 

Non pucsc tan far qe iois cobres 

Pero si sos diz aueres 

Mos bei seingnier lir eles mais 

Qeu nai sofert me fora iais 

E forz eualors e socors 

E deuria sc plus cocliar 

Qai non dcmand niuoilh daillors. 

Eseu da far Ii fos auars foL 8 a. 

Don magucs mandat ni somos 

Asaz aportora rasos 

Qe ia conuent non matendes 

Ma seu Ii soi uerais penses 

Si taing qes uolua nibiais 

Qc la bona speranzam pais 

E ma compaing ab cantadors 

E ma fuich solTaz recobrar 

Don mera toz laisiaz decors. 

E ges dauer nom par afars 
Pos qe trabailz ni messios^ 
Nom tolh qe non sia ioios 
Qanc non parec qe ben ames 
Cclui cui ioi non agrades 
Qanc senz ni poder cui ioi bais 
Non magradet ni non matrais 
Qades chai irada ric cors 
E qt qe sa pareilh trop pensar 
Saber eu die qanz es follod. 



A mcrcear taing mercears 
E fran(]ez als francs anioros 
E contral sobres orgoillos 
Orgoils e mais qe sis gardes 
Donnal (erz passanz qe passes 
Jauils ni sobreis ni sauais 
Noll pagra qe noilh taing sapais 
Ental obra don des honura 
Liremanses sa razonar 
Lanauenen trels amadors. 

Seingnier sobre toz de colors 

Son lidrap e quil sap triar fol. 8 b. 

Failh si compra del sordeiors. 

Giraut de bornell. 
I 

Gen maten. ses fallimen • 

En nun zan ualen ' 

Qaiuda. mes creguda 

Delai. on eil est^ 

Qeu am mais qerre 

Neus me. non am tan 

Pertjeu uau pensan 

Cum (^o qe il plagues 

Lidisesse. chantan 

Qestiers noil aus dir 

Cum sim fai languir 

Jauzen. qe mal non sen 

AJas del pensamen 

Qem destreing. pero sil capteing 

Qem promcs non fai 

De ben e deiai 

Mes dui e men peing. 

Qen ri<;en. me fe9 paruen 
AI comensamen 
De druda. oar tengada 
Qes mai. ni liol non ai 
Perl ioi qem ue 
Qar be. cuig qen nan 
Sira meilluran 
Lesperansa el bes 
£ pois ses eniam 
* Lai cor de scruir 
Sim degna acuilbir 
Nim pren. achausimen fol. 9 a. 
Da sai qi non pen 
Seu iam feing 
Qa son sen non reing 
Se^on qe sabrai 
Pois co^noscerai 
Qen not amalgeing. 

Ben non en. men uau meten 
Per sobradimen 
Embruda. mentaughuda 



Sil 
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Qim trai. ua.s tal assai 
Qala mia fe. dont cre 
Qft mon den 
Men uaa es fonan 
Tant sui fola res 
Ecom es. qea can 
Nim ne ctibrir 
Qm modeu greeir 
Soaen. failh e mes pren 
£ pois non masen 
Ni non tetng 
A den sin desirtn^ 
Amors nom des^haa 
Qu na uez naurai 
Müu bon CS deueing. 



Len mi reu. qui qem preaen 

Mas leugeuramen 

8« muda. ee sanbode 

MestraL 90 qemi fts gai 

E men des eapte 

Menze noil deman 

Maa naüg me aUegraa foL 9 b. 

Cum no cono^ea 

NI saubes. latan 

£ cuig men partir 

Pois en M laanr^ 

Em ten. gran iauiimen 

Qen nAMrui. bremnen 

E reueing 

Per bon entresein^ 

Qen men. e matrai 

Lo bau.s bercelai 

Qai plus nou atciog. 

Men tanen. uai dreif neuen 

Prouez si bes pen 
Qen cuda. recre/^nda 
Ses cbai. (|e »en natrai 
Cnm oobre reue 
Per qen uau trazan. 
Lagerra el des man 
£ sui tan cortea 
Qe meroes daman 
Cu des deuenir 
En^o qeu desir 
Farcen, forsadamen 
C^auer recreien 
Men depeing 
Pero siam segni 
Tant o sufrirrai 
Qe tot prouarai 
Si perd o reneing. 



81 m destreing 
Lamers qe lengeing 



foi. lü a. 



Qauria. {)erdrai 
Sanz qe passem mai 
A plni non ateing 
Fliu ardit greo mai 

Tom qem passerai 
banz de uos non ueing. 

Giraut de bornelL 

Ära tim fos agvat tengut 
Pren ren aei ghit 

Vn f antar prim emenut 

Qel mond non na dottor 

Tant prim niplus plan loplanes 

Ni meilii lafinet 

E c|uim crezes 

Pohra. forbira 

Mon can. ses aiao gran 

Blas alor neiaire 

Qai non sa bon gaire 

Failh qar neu lesclaire 

Daitan. qel entendesson neis ienlau. 

Aisi fon ddtot aencnt 

Si dteus maiut 
Ma bella miga si del traft 
LeoM Imal perqe um meiUor 
Cent remae no e non ea 

Ben com pre^entee 
po qes canges 
Ni peiorea 
Perira. qoi nira 

Talan. engimnnn 

V antriä e gaiiare ioL 10 b» 

Gentils de Eon aire 

Non uoilliaz reteeire 

Den ian. aieelaa qfi g a K ar a n. , 

£pois si mauez re tengut 
Qaillon non mut 
Voillaz qe ioi mala salut 
Qaiai parra si die uer daico 
Don miua qar sil bes 
Qaten non tar^ea 
Sol oomenses- 

E pois ades 

Seruira. grazira 

Cantan. lauzan 

Lan qi fas comensaire 

Des qiual mal traire 

Tan sui finf amaire 

Qe naii. vai adcä mamtu: ea forzan. 

Pero ben ai lone lemps neani 

Qadp perdut 

Ma tengra sages tant uolgut 
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Ni mes en ua mon cbanter ma. aiai 

MS fa 

Tro raerces 

O meillur a pres 

E qnn inostres ^ 

Cum men loin^nCB 

Gaudi r:i. garira 

Lomau. esperan man 

De niron bdeaire 

Qeu non ptisc delaire 

Mon fad cor es traire 

Ni blan. laperda qeil prezi perl gan. 

foLlla. 
Anz menes tot de Bönen gut 
Qant ai negtit 

Qar sol ma pel eun ioru drut 
£81 mestea 

So qlm dis nud estera 

Qanc pois prea ages 

Qe mames 

Non euch fTOuos 

Qem rem uires 

Mout im. snfrira 

Preian. sutertan 

Qan mluo lainor faire 

Mas perl cap mon paire 

Non serai oonfraire 

Vguao. qem prega dalian pan. 

Qanc non ptae aator par eseut 

A cors abatut 

7<um priuad c laatres condut 

illas qtm uorra 

£ tot manra 

Non die ges 

Ana qel tort pwdes 

Non esperes 

drnz en grea 
Sa ira. aoapira 
Cui dan. monazan dan 
Pero sufertaire 
Pren en nanz repaire 
Qe glo8 menazaire 
Cridan. cala colpa Ana de son bran. 

Pols es dompoeaire fol. 11 b. 

Sab cris ni per baira 
Vasse cuich atraire 
Bona domna. ni beniatan. 

Girant de bornelL 

Ops magra qul mo ronsentis 
Lasason del temps entenerec 
Qen tal qe sollaa mea ianais 
Qan contnU ft'eigs 
Magra obs uestirs 

ArelilT f. s. SivtclMa. ZZXY. 
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En central tort qen pren meraes 

E rontrnl trop taiser 9antars 
£ contrals cambi dels baros 
Francs /seingnier cortes c pros. , 

Eia gra caud los maitis 
Sim sentis mos obs dinz lalberc 
Qe ia forsat fors non issis 
Qa penaa mes amans granra 
E qui sufferre sem pogues 
Ben fora naii ial demandars 
Abzo qe se donar non fos 
Ia non aanbi bom qia fora pros. 

Eplagra tnais a mos iiPTh 
Manens qe paubre qe pois cerc 
Tos mot öpa un non er tan fis 
Prouez nolen noilh les eondu« 
E qui trop fres altrul con res 
So fraingnier la qal qe dis nara 
Qe Dois saficha de somoa 
Seniblal fiulaa pana ananiara. 

Bus pagra genser 90 mes uis f. 12 a. 
Enqerre soore son asberc 
Saltra mandada Ii fbillia 
Dol seu ear mult nes bei semia 
E, quis fai del autrui cortes 
Pois del aeu sera sobra uars 
Gea non mea nia Ii port razoa 
.Qalini ra pareiUi gaaerdoa. 

Som agra mens noiu cuillis 
Sim pong ni manei vi meatere 
Los laamda n9a en nantia 
Genser em paregral furirs 
£ qi fara semblan qeilh pes 
En seingniamens ni castiars 
Ens trabullaz qautre fos 
Fraingnier ipoder mil baatoa. 

Podagra dont ia non garis 
O gran mes cape plan coderc 
Tal ijol plus lomdans lauzis 
O mal dont si sec escarnirs 
O peiz uoirrta ia uensues 
Cm ioia non plas ni de portara 
.Qe nians pensament e noios 
Loingnan de si bonaa ehansoa. 

Girant de bornoll. 

La flors del uerian 
Me uai remenbran 
Dfn eortea afan 
Eai noa cocbea 
Qe noii renenbrea 

24 
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lam for obUdu 

Den qerre solaz 

Fero camts ni pratz ibLl2b. 

Crenedt doh mdiaoni 

Cal cor me bottona 

Tals unamistas 

Ca ma fe 

Saisi ses de ue 

Com &t\ qaa warn comxmk 

Ben dei cantnr plu «mm 

Dreit CS donc qßu cuat 

Qe per prez qe per nan 

Mas eru diran 

Qf sim me forte« 

Cum leuet cantes 

Meils «Bterm «ans 

£ non 9B aertas • 

Qe senz e cartaz 

Adui pr«z el dona 

Sicom lo eaiMM» 

Non sein 6» liwas 

Mfi9 ben cre 

Qe ma caatar tut 

Non ual al eom>niMBim 

Taut cnnt poia euA \m ten. 

Edoncs aqem uao 

Tot iorn castian 

Qe puob plaingneraa 

tSi in los <'ol)ros 
Qar neu seinl pres 
Qar seu ioing iii laz 
Me nns mos aerraB 

Pos en sui lauzaz 

Cam ma rasos bona ibl»l&a* 

Far ui sa ban dona 

Com ben ea seingaaz 

Si ben ue 

Ni mandrelt capte 

Non uailh al meu esoien 

Ca tote cbanft i^omanilmaa 



E pero iautran 

Qan perdei moi^bao 

Annaiui ehaataa 

Plan o plus ades 
E 81 raeu tai zes 
Com for em colpaz 
Pos lodoat nilgraz 
Non mera tan risaz 
Mas era sim sona 
Mamiza fellona 
Meral ben peoias 
Doncs a qe 
Nol penzara be 



liner Gesellschaft 

Sim sona ni ma coilh gen 
Noia graot re fraiognimen, 

Maasi M aemblan 
Ni cor ni talan . 

Mannatia nanian 
Non sai qim lauzes 
Qea kiflb ao ferlea 

50 Ifir ar anias 

Com manci foldaz 
Cain uic saillallaz 
En contra s^rona 

Com peig miraiaona foi IS b. 

Mas'^i non cuias 

Pos inerce 

Dis caura de me 

Silam razoD follaoran 

Qe aen peneda ea oato«, 

Irai donea ennan • 
Fiaa e aena enian 

Sofren e prelan 
Qe si sa traniges 
,So rioa eor en gm 
MeÄlz fora nenias 
Qe si fos iraz 
Mos cuit ni mos faz 

51 ben des sazona 
Qar meSik non sa daiia 
Cum en fos paiaa 
Mas ("Oll 

Si tot nuu ai re 

Qes peran aenca aiiAen 

Qeilh frane nenz hom üriMaiMB, 



Esi nan cridan 

Äquist drut tman 

Qes perars ten dan 

Mas qni ben ames 

£ DMia ea peraa 

Meilh ifbr oodraz 

la fos en gannas 

Era de mandaz 

Bfi «Itmz de uer bona 

De druit qneram 4on» 

Nis fai trop coohas M. M«* 

Qan laue 

Cuna uez re te 

Damor quäl qe iausiniMl 

Sioolempert phis de cen. 

Som jeie desesperar ia ae 
Denam totz qe loniamea 
Maura menat pren moa pron« 



für das Studium d 

Ben^is dreiz 

Qe longamen 

Esper hom gran iausimen. 

Girant de born«ll. 

Leu (j'han^oneta e oilli 
Mauriä obs a far 
Que pogues en uiar 
Enaluergn nl ilalfi 
Pero sei dreit oammi 
Pogues neblon trobar 
Bei poinria maddar 
Qeu die qen Ineurar 
Non es lafans 
Mas en lobra es clarzir. 

Eqoi da fort fozil 
Non ho! col tel tocbar 
la noi cuit a fiiar 
En an mol cembeUnr 
Qar ges aiga deui 
Non ft'i^ (}\ou^ al maniar 
'Adz se uolc eisauzar. 
E fes es deuenir 
Daiga qerans 

Poisain per mieb grazir. foL 14 b. 

£qui dinz son cortüh 
Od hom nol pot fornur 
Seuana daiudar 
Pois non t'ai niais qeri 
Pro ade qes ghaüti 
E qut de sol gabar 
Vol SOS amics pagar 
la dieus ren qel dezir 
Non talenans 
Ni H laas anenir. 

Per qeu dorne sotilh 
Qui sap son miel thar 
NoD UMt « eliastiar 
Nl fort non m thai 

Mas un pauc me des ot 
Qar non o pose mndar 
Tant mes greu aportar 
Ol non sap da aeniir 

Cans dentre?^ rans 
Ne cui cum ai partir. 

Esil faigs ton genttlh 
Alanalor leuar 
Aisis fan aguidar 
Qom sen sent atafi 
Qe iosania ae di 
Qi ges al meig ten9ar 
Non den bome Jausar 
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Per soh ben oscremir 

Ni por colps grans 
Qel ^rez pcnt al fenir. 

Eqe la per nn filb fol. 15 a. 

Penc proz com sol amar ' 

E poira greu trobar 

Sis roinp qui i'erm loli 

Qnab panc en un trai 

Non son los ric^ aoar 

Qais cnns degra ansar 

Per eis ereuenir 

Pres e bobana 

E ieis eb flui fogir. 

Mas entriuDS de milb 
Pero nom huu nomar 
Per paor dencusar 
Qel detres locosi 
Olli loser nil maiti 
Non podre roeillurar 
Eaiapres ao par 
Vos lausirez ren dar 
Qe lor azams 
Non es tä pres dormir. 

Aram tom en linmilfi 
Vas mon peinfrnor rar 
Ren als noilh ani contar 
Mas ^e samor maad 
la pois mal &se» si 
Non ea! sai en ueiar 
Qera non posc pensar 
Ans trebailb e eonaur 
Si qe mon cans 
£ ia pres del fenir. 

Edeorial demandar 

Mon aobre toz edir fol. 16 b. 

Qel maier dans 

Er seu sil fai faUbir. 

Giraut de barnelL 

Allegrar me uolgra ehantan 
£ cbantar per qem allegres 

E PI clun sola patin maiudes 
Mom bei seingnier ai ben talan 
Qe ia per nausa ni per dan 
Qem creges nom desoonortes 
Qestiers non feira frag ni flors 
Ni ien pascors 
Jois ni solatz 

Maas naiUan dtauaiaien sil plas 

Qe maiut bona sospeizos 
Enuouers fän qe sia bos. 

24* 
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Eporo l>en am mais flun an 
^oiu luepregaua qeu cbantes 
E fora ben qe me^ forces 
Situ pogues psgar delmasan 
Mas 10 cor uol sa ror del Chan 
Eqe labocca iren da pres 
Dels beU diz e del faicb meillors 
Graas e lansors 
Qarsi cantas 

De tal on es granz sas bfutaz 
Vostres prez ni uostra.s chnnzos 
Trop len escairis gazcr<lo8. 

Esera proz a mon semblan 

Seuostre cun meillur ades 

Eil ia iuis qe meillures 

Lomeu ben fert^ mon ooman f. 16 a. 

Lomon eii dafao 

Qcn nagucs trncli mo co reilles 

Toz temps mc de lea desamors 

De ses honors 

E fos mostraz 

Come fols des mesuraz 

De ioi do.scmparas e blos 

Acui non taing honors ni pros. 

Deus qem tuera naz regardim 

Se ia uira qe magrades 

E non ies pnr so rar cuides 

Qe uula res uiabelis tan 

Pero manielfl miels qe nö deman 

E com non mo dira folä est 

Ia sap tu daiqcst amadom 

Leus parladors 

Qe lor foudas 

Qan lur afar sea aniaa 

Lur to! pljizer.s o, diz e dos 

Eis mena trist e consiros. 

Perqeu qenon magrat denüui 

Non uolgra cautre mensengnes 
So qe mon ioi midentorbes 
Anz magr obs qe parcs en nan 
E per som nau flou allegran 
E consir com n w trobes 
Conseilh damic qar de aeingnor» 
Mes lor soccors 
Sobre tarzaz 

Elomen de mon plua priuas 

Tant dopti ae locs e sazos f. 16 b. 
Men bles qai qe mot perillios. 

Enon ges per so qen aoin 
Lur sollaz e mom non liames 

SHii7er dir eque de mandes 
Aicel" qe uenon ni qe uan 
Tals nouaä o nanes mesclan 



So qe chascnns no mentendof 
Qe per un prims en tenUedors 
Me toi paur e freuoltaz 
Qar non cuich esier ben amaz 
Mangap mandniz nm.^ faiz ginnos 
i:'er qe fora bauts e ioios. 

Eia diran tuch qea dis og',\n 
Qatoz bome qe ben ames 
Agrobs qom bon amic trobes 
Tals en que non sanet doptan 
Quns non sap de que nt can 
Lerobs qom laconseüles 
Per qiou die cala en tendedors 
Esualedors 
Conseill priuaz 

Qar greu ea ai non ans en goardas 
Qe Inn de toa tres oompeingnM 
Non mu da mala en noios. « 

Giraut|^e borneU. 

De chantar ab deport 

Me for en toz lassaz 

Bfas qant soi ben iraz 

Estene lira ab locan 

E uan me conoitan 

Qestiers no?i fora paz fol. 17 a. 

Entre lira vi coratije 

Qeu uei dun mal usatge 

Qe pui ades e creis 

Qar es falliz donneis 

Don sei hom esser gais 

£ prez non po ia mais 

Beoenir en tre tanz 

Qar ea de cek clamana 

Per qo degra ualcv 

Eies prez se.s jxxler 

Longamen soi nun üuiu 

Sea clam o aea rancura. 

Alle^ar me uuilh fort 
£ SOI naisi passaz 
E ai nom aemblea fatz 
Non oamieral talan 

Mas tcnosn m:is:in ^ 

Mains bon suiiet (jou faz 

Vilan duuüi Urmutge 

Canc pros hom de paratge 

Sen ben auzir ateis 

De les onntnr non feis 

Nuls plazers non estrais 

E non es ben sauuais 

Cni non plaz ioi ni eans 

Danfesa es ograns 

Qui non sap retener 

SiUagrat ni plazer 
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En de fen nj8 rancura 
äi lautmi ioig Bieiliara. 

£ non OB par piech d6 mort f. 17 b* 
Con CDi sataing sola« 

Viua des conortaz 
üi fasa mal sembian 
AI uer diea mi conuD 
En cal ora fn naz 

Ab aital cor saliiatge 
Qeill ausel il boscatge 
Mouon en tre seis 
Lnr' cant e lur gabeis 
K SOS c crilz rhüs 
E (lui ia non er inais 
Com podeäser duranz 
^Res mab non tid aütins * 
Mas iras sostoncr 
Nircs tan mal saber 
Ni boii sen ni me^ura 
Qira tot lopehira* a 

Dvn afan me eonort 
Don degresser iraz 
Qe ben fora clamaz 
Daiso qeil actor fan 
R dt>l mal c del dan 
Mas en gran uolpUatgte 
Man mea uilan nassatge 
Qui eu parlera ibraeis 
El seingnicr quem nen pos 
Quant ma bati loiais 
Am comandat qc mais 
Non na corithans 
.Plus quil soti de lor cbms 
Ni dautrui nom deucr fol. 18 a, 
Non puesca niout caler 
Em 81 bena peiura 
Lur afars meillora. 



Don proar asrab tort 
Vns aels meillors lettraz 
Si ia uenra uertaz 
Ni niu res ses enian 
Ni n ia cobranm 
Jola deportz ni solaz 
Lor am si aestage 
Non metria ges gage 
Tan pi^ als mals anse» 
E dreitora ni Ids 
Non men nans trop 
Aisi comom retrais 
Establimeus e mans 
Per qe er desenans 
E tart a remaner 
E 81 del captener 



Dens non pren qal qe CUra 
Nos tiirem lanibiadora. 

Girant de bornelL 

Ges aisi de! tot nom !ais ' 

bollaz ni dcport* ni rire 

Qan qera nimies lais 

Mas car plus nom plaa 

Deport ni solaz % 

Non uoilh en mi sol despendre 

Idas hon diz presaz 

Ana deis qe comenz 

Leiis cnnz nuineni^ fol. ISb. 

^ois cstrcing las denz 

Qar nols aus retraire 

Qar non iuei gure 

Cui plaza iais 

Ni tvoh (li nicü uci 

Ciant mallegro ni raes baudci. 

E pero si me noz mais 

Mas car non mes bei a dire 

Ma mala migam qim trais 

E sim par foldaz 

Qan men sui pronaz 

Pois deleis nom pnsc defiaidre 

Mal men soi menaz 

Sarai doncs sofrenz 

Ia men uengna lenz 

Ben ni iausimen 

Qar uuls fins amaire 

Non sap damor gaire 

Qan lett sirais 

Qa mors dona Ici 

Qom lautrui torz bland e merzei. 

Uers est qe samor mestrais 

E non se pot p^cnndiro 

E pois la fbrzal prat pais 

Qe men ual uertaz 

Meilh me for assas 

Qcl cor ulres cn atendre 

Vas cal acura laz 

Qe pois forza ucnz 

Dreit non es gnirenz 

El pauc escienz fol. 19 a. 

Qcm ncs CMpdelhure 

Donami ueiaire 

Q^u ren non biais 

Ni nas lei feunei 

Qa poder qom sorta om sordel 

Mais qim fos amies verab 
£ de mon' bon es iansire 

Fins e frnncs c sens mals ais 
Ab qem Cos eelaz 
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la non fos preiaz 

loi mi pogra encora reudrc 

Non toi tan loingnaz 

Q9I cor mes cret,*^"'^ 

Se com hatte el 8c»»s 

El terz es paueoz 

Qanc maU temen Uwre 

Dinz ndlh fora repaire 

Sols DOS ncäfrais 

Gel cors e tiut tm 

Pius temcu iloUh moitaa dewei. 

Era so iorn en j^als 
Qur- sap com me pul auciru ^ 
Qanc pois anc oou fa lies ni gaii 
Descom fols mnaz 

•Qe maduis pcecaz 
Ma fiel em ies en tendie 
Grans mcuzongua faz 
Non fo pojs garena 

Plus qe lardiinonz 
En qc ma soucnz 

Ni ia donneaire iui. lä b. 

8er uns emjperaire 

Sa sobrer fais 

Non er qui lauei 

Qanior non uol C4uii segnorei. 

Qanc non fo qi lets sa Iraii 

Nis fez uencuz ni sofrire 

Si tot ses en nal sauais 

Qanz noa foi paias 

Cuns des mesoras 

Qis meinnaza. descoiyrendre 

Per quoiUitaz ual als couoscenz 

£ done noa aa pvens 

Qorgoilfa es nienz 

Per qe sofertaire 

Si nou es gabare 

Qan qer qe biaifi 

E teogna e manci 

llaa en non die qe ben eatei. 

Qvant ualors eni nUs prei fraü ' 

Per nil a gradir assire 

Vei itt'n cs'trtr non matrais 

Ni ia 11C6 maluaz 

Ni mal en segnaz 

Non si degra en aidt entendre 

Sem fos droiz iiidiaz 

£ uai si muttioz • 

Oe e donc ooneena 

Qe mal uaisa genz 

Saus nas donna traire 

Goinda e debonaire 

Qe dai«e nais fd.SOa. 



iaer GeseUscbaft 

Locs en qe fbllei 

Mas cui nou pei»a tunors em nei. 

Girant de bornelL 

äl chantar sol 
i sap de eni 
Nine qe sos plazers lenanc 
80s solaz e SOS chanz 
Era can nel neriauz 
Pos ]a foiUia e la Hon 
£ ooloral paacon 
Lors nerziers eis praz 
Si la sasons Ii plaz 
Qant ei maiz e «ondei 
Qe ren el mond non uei 
Qe iois ni solaz uaillaa 
E gerra ni battallia 
Ninaosa ni tenzoa 
Non es mala trach als pfos. 

Per (jcu t ui äol 

Maä XQI& madiii 

De me mon ohantaret noianz 

De solaz e demanz 

Tant am prez e bobanz 

QentrauCres cbant^dors 

Itfabat e meaamofs 

Em reten a solaz 

Prouez men sei lognaz 

£ meoaz e feunei 

Fos qan nei qe follei 

Tora ferir ea lapalfia fbLSOli 

Don cspcr qel ^ran saUia 

Enoifo las messums 

Com lobra amoros. 

Ma sen nvci dol 
Gar aisim l'ui 
Lamers ete don lotalanz 
NoB part cuies todana - 
Mcn cui scc lafiuiZ 
Elire iapaors 

Xcuit tem cal cap del cors 
Re mangnals pros el glas 
Son eu trop derreaz 
En dir so qe non dei 
Ben podcsser mas uei 
Si mon bran nö ealaUia 
Ni non laza me uen taUia 
Chamaa bonas chanzos 
Sataing rics gazerUos. 

Edaus con ool 

80 qe iMfllH 

Mas non de esser clamanz 
Dnn eal iie desenanz 
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für das Stadium 

Anz es lomes cap granz 

£1 torlz elafoUors 

Com de don desegnors 

Sefasii trop cochaz 

De (jeii sera cassaz 

Mas eö per emer^ei 

Töila soloa son grei 

Qe agreu qi gherallia 

Nori nel qi non nuallia foLsia. 

Yalerä o graz o dos 

Cures sobre oochos. 

Eqi 81 col 
Si CO col autrui 
'Perre noia eemblais 
Caat ico qei en iuuz 
Anz 08 plach beii estaos 
A liius CO ten dedors 
Com de foUas honors 
Se tengna per pagae 
De mc CS neu urrtnz 
De (jal qe part estei 
Va amor non uaiiei 
Qe so iorn ni trebaiUa 
Non <]q bu. a nini eallia 
Dun adreiz cor gingnos 
Ab auiücuz faisos. 

Dauol aiol 
Par cheredui 

Qi ue meul pagaz de manz 
£ HOB na gaire dans 
Qon cel qe pofpm imuhk - 
Far a lautnn socors 
Si tenia per 8<Hni 
E per ben arribaz 
£ res la fiur catniaz 
Q<' amors ni donnei 
Nono auch ni non uei 
Mesura non trasaillia • 
Pero qi noo en gallia ■ 

Pros c ^:iTi7. n siisns ff/H, Sl b, 

Nom par caac amic ios. 

Ab törl es mol 

Coi el sec eadui 

Ni pros pos fin faz presaoz 

Ni si parra doptanz 

Caac pois ses stoncs cosIhis 

Nis uiret als maion 

Non sallegret ualon 

Ni sa ero eretaz 

£ pot seit toi passaa 

Qe diz nai so qe dei 

Leu fis uol 0 sordei 

Mas ci part des ooralUa 

Los cbons gbi de des cobraUia 
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Delinra sos prei^os 
Loiuuiia loresors. 

Giraat de bornelL 

Per sollaz reueillar 
Qni ses trop ea dornua 
E per prez qui es fiddis 
Acuillir c tomar 
Me cugei trabaillan« 
Mas ar own sui getjoia 
Per <p men su millis 
Qar non es (1e rnh^v 
Com plus meu uen uolontaz e talaoz 
Plus creb de lai lo dampnages el 

daiw. 

Greu es de soflertar 

A uos odiz c|0 uiz 

Com cra aiol graaar 

E tuit Ii ben estar IbLtSä. 

Oi raai podcm iiiifir 

Qiega de fust uou uiz 

Ni nilan emeU fonria 

Ester gart caaal car 

Laiz OS lafars cmals emal estanz 

Don iiow perd dieus e remam mal 

Ev uiz tomeis mandar 
£ se^re genz gamiz 
£ pois däs meis feris 
Vn asai sons patlar 

A res prez de raubar 
E dembrazar berbiz 
Caualiers sia aaniz 
Qea met adonneiar 
Pois qes toeha dels mmm moi tos 

helanz 

Ni qui rauba gleisas ni uiandanz. 

On son g^:m<]it in;x^ar 
Qeu uiz gent acuilliz 
Qai tal mestier fo guiz 
Qi solia gnidar 
E pero sens reptar 
Auar tant ea qeriz 
Pois io bon pr^ iaiiliz 
Qi so&an asenar 

Dei oottpaiigiioiis e non mb dtre 

qanz 

Gent en narnes e bels e benestanz. 

Ev ui per oort atmar 

De iogiarez petiz 
Gent obauöat e uestiz 
Sei per doonas laadar 
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Ar non andern pnrlar 
Taut es los prez deelüe 
Doni lo fort m vamnz 
De las mal raiüODAi- 

Digas ile qals de liw o ^'Is amanz 
£u die de toz qel prez na irait ko 



Arneai deDielL 



Laura amara. ial bruiiilik braueuz 

Claisir. v^'Is qea peis efooik 

Kls lez becs 

Dels HM/ols raiocucs 

Teiu balba e muz 

Pars, e non pars 

Per (}eu mc8 fors 

De far c dir plaaen 

Amanz per loi 

<^iiu uia toruHt bab Uaut 

Don ten morir 

Si Ijifiuis nö nw aooma. 

Taut fo clara. lua piiwa iaz 

Dei Ibr. lei don cr^ cor lot oili 

Non prez neue» 

Mainz don aigonenes 

Dantru sos duz 

Karii. uioä preiai's 

Pcro de ports 

Mes auzir uolers 

Bofi moz 868 grei 

De lei don taut injizeut 

Qal eea aeratr 

Sot del pe tro c ri eeii a. 

Amors gara. Koi beu uencuz f. 2^ a. 
Cau|ir. tem far siiu de^acuoilz 
Tandes pecs 
Qe tes mielz qe ui 
Queu SO! fiß druz 
Cars. e non uars 
Mab corts fenna fof U 
Me fa cobrir mainz 
Qah tot lontc! 
Magr ol > im bas ai eaut 
Corre frcizir 
Qe non nal antra goma. 

Si manpara. 9ilh qem pf>fi tuz 
Delir. si qe de prez cabduoiihz 
Dela qnecs. pieef 
Qai dodins a rencs 
Lcs fortz rendutz 
Clars. mos preiars 
Queu fora uiortz 
Mas fam aufirir ieapera 



Qeilli pruc; qeui brüi 

De quo quem tem let e baut 

Qe ual iauzir 

Non ual ioia nna poma. 

Dol^a cara. atoz aibä uolgut 

Sofinr. mer per «oe maiaa oigoUs 

Qa rez. decB 

De totz mos i\n t](jnoa 

Don ai maiiz bruz 

Par». e gabars 

De U08 nom toiia 

Nim fai partu* aners fc4. 2S b. 

Cjin*' non arnei 

Keu taut auieinz dun laut 

Ana nos deair 

Plna qe den cU de doma. 

Arat parra. cauz c fonduz 

i'uruir. arrei qui teu eücuoilz 

Car nreez sencs 

Cai fai cl doblmca 

E mantengutz 

Dars. e niangiarn 

De toi lat päte 

Son annel mir sil dem 

Qanc nnn cstei 

lorn tieHrngon qel saut 

Niuul guet>ir 

Maacbai mon clamat roBa« 

Paitz »'S la cortz 

Qel cor remir tez sere 

Lei Goi dotnpnet 

Bes par com er amant^ 

Qen altr nlbir 

Fortemente ta sonuna. 

Aruaot danielL 



Sim ibs amor de ioi donar tan iaha 
Qom eu ues lei daner fincor e ünaac 
lai per gran l>e non ealgra far em- 

barg 

Qeram ten aut qos per me puia em 

plomba 

Mais qaot malbir ocan et de pres al 



Molt menam mais qar anc lanaet 

aoler 

Qera »ai eu qe mos cors c mos sena 
Me faran far Jor gmt ricca coa 

qnesla. fol. 94 a. 

Per^o seu faz loing esper non men 

Daria 



m 
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für das Stadium d< 

Qe taut rie loc mc so mes e mes 

tanc 

Qab aoD bei dix metindra de ioi 

In« 

£ segrai tant com men pprt ala 

tombu 

Qeu non soi ges cel qe lais aur per 

plomb 

E pois eo ksis nos taiog oom rem 

esnicr 

Taut Ii serai üns e obediens 
Tro desamor • bafao sil plaa men 

oasta. 

Un bou respeit mereuen em des- 

caria^ 

Don dolz desir don mkkrkm Ii flanc 

Qen paz pren lafnn c sofri e pai^ 
Foia de beutat son las antraa en 

comb» 

Qc la^onsier par qaia pres nn tom 
Plus bas delei la ne et et oer 
Qe toz bona aibs prez e saber e 

8ens 

Renou ab leii> quns uon us meins 

ni reata. 

£ poa tan aal non us cuiea qe aes 

paria 

Mos desiran niqaes fort ni sos blanc 
Qar ea non aai aieoi ni meos ai men 

parc 

Per svl segnor qes mostret en co- 

lomba 

Qe] nond «non na hom di negnn 

nom 

Tan desires cran benenansa a uer 
Com eu faz Teis e teing a non caler 
Los ennois cni dans damor es festa. 

Aa micla de bcn ia non siaz auaria 
Qen uo.stramor nie trouerez tot blanc 
Qeu uon ai cor ni poder qem ües- 

carg 

Del fem noler qe non es daie- 

comba 

Qe qan mes ueilh ni claus los oils 

de som 

A nos mantoei qant len ne nanc 

laser 

£ uous cuiges qes mcrmc mos ta- 

lens fol. 24 b. 
Non fara gjes qar al sent en la testa. 

Fals lausongier focs lalenga uos aria 
O qe per daz los oilz ab un mal 

tanc 
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Qc per U08 son estrait laual e mnrc 
Amor toUcz qa pauc de tot non 

tomba 

Con fonda us dieoa qe ia non sa bes 

' com 
Yus faiz als druz mals dir e uil 

tener 

Malastres es qeus ten desconeiscenz 
Qe pegier est (]ant hom uos amo- 

nesta. 

Amaiil a ftü e fara lonc atenz 
Qjitenden fai prodom rioca ooin- 

qnesta. 

Arnaut danielL 

AI resplan la flor en uena 

Pols trenchanz rancs e pels tertres : 
Qa flors gels ncus e Conglapis 
Qe cotz e destrui e trencha 
Don nei mortz qilscria Uaia ciscle 
El foil eis rams eis ji^iades 
Mais mi ten uert e lauscn iois 
£r qan nei secs los dolens crois. 

Gar en aisi oen oerae 

Qe bei plan me semblon tertre 

£ tenc per flor con glapi 

El chautz me uis qel fre^ trenca 

El tron mi son cbant e eist*!» 

E pairom tbllat Ii giscie 
Sim soi lasatz e ferm en ioi 
Qe ren non uei qem sia cloi. 

Maa una gen Ma en nersa 

' Qem semblon noirit en tertres 
Qem fan trop pietz qel conglapis 

lol. 25 a. 
Quns qei sap sa lengua trenca 
Em paraulas e ab ciscles ^ 
K noi ual baston ni gisclea 
Ni menazas anz lur es iois 
Qam fan ^o don hom los clam crois. 

Gar en baisan nous en nerse 
Non me toUon ual ni tertre 
Donna ni gels ni conglapi 
Mas non poder trop en trencha 
Donna per cui cant e ciscle 
Vostre oels uoilh mison giscie •> 
Qem castion sil cor ab iois 
Qeu non aus auer talau crois. 

Anat ai com ehana an nersa 

Totz temps ccrcan uals e tertres 
Marritz cum hom cni conglapis 
Destreing c mazel e trendia 
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Qbdc non uoiiq^s chmm ui ciscles 
Flu6 qel fei clerc con qur ^clea 
Mus ar dieu lau malbcrga loit 
Mal grtt deb ials laiufHigieni croiB. 



Au inoü ucrs chaitii tili ueri»e 
£ nol tcngiHMi uü ni tertres 
Lai on hoin noiv scu conglapi 
Nia frez pfwler (|en trcncna 
A nii doiiz iocaut el ciäcle 
Gl«r qiuz el oat lintrol gii-cle - 
Cel qe m gm chantar ab iois 
Oer aoe mi a obaakidfMr croii. 

Doba donoa a man e iois 

NeB ten ensems malgrat deb croib. 

foL 35 b. 

loglar gran reu ai men de ioi 
Qiui noa ntum en laa aamblaa croL 

Araaut dsi^ieli. 

Ar twi uemieifaE iiera blau« Uaaei 

gruecs 

"\^erij;u'r.s plais plans tertrcö e uaiU 
hl uüuU dcii» ULtöclü fione lint 
Ab dotw aoori maiciA e lart 
Qo Btct cu cor <|eii colore moo chant 
Dan aital Hör don lofrutz sia aniors 
£ioi lograii« eiolors de ooi gaadres. 



Damor meuen pcsan lo faecs 
tA de»irer douz e ooraua 
EI mala es amon qem sint 
£ flaiama soaua on plus mart 

Qamor enqier losieus daital bcmblaa 
Francs e nns luerceaDz parLnldrs 
Qar a sacoiU uoz orgoiili c ual 

blandfw. 

Mas nü ooQ ciuigia tempä ni luecs 
Conseilz aisi nabes ni maus 
£ sieti al men entea uoa aimi 
la mais la bella noa mes gart 
On m«Hal cor dünnen c iieilkn 
Qvu nou utieilh ges qan peu» aa 

grana nalofs 
iTaler aes leb ooi ploa. mle aUsao- 

drei. 

Mantas uez mes sollaz etcnntiaoca 

Ses leis qar de leb uoilb siuaui 

A des dir loqart mot el quint 
Qel cor non mr en autra part 
Qeu non ai daib pcuitament ni ialan 



Pt^r^o uils t'8 de bona sabfi-s »abor 
K UiQti la elcor sera em poUlia 

Baadna. M!S6a. 

Motit Ai's'w (icn(}<»r lii'os sos Cttecs 
E uiitucut^utä ailals iornaus 
Qar eo uraria danz plos de «iat 
Qel cor mi ten baut c galliurt 
Va bea sui . ibl« ({c uauc dun alt 

cercan 

Qeu non aoilh gea maa per geing 

IreuatUers 
Balglir laaer qe elau tegrb e man- 

dres. 

Entrels autrea faia aouea feing ineea 
Kl iorti seiubla un an noaus 
K pe«aai qar dieus non oonsit 
Com pogues teinpe breaar abart 
Qar lono m nia i la fai laagatr fin. 

atnnn 

Laoa e soicia tro\> taiz lonc uostr 

corä 

Pesaai qar plva iouen non uaa failb 



Aruaut daniell. 

Anz (^el cim reston de brancaa 
See ni <loHpuilhat de fnllha 
Farai cautors mi oomauda 
Urea ebawon da rabon loiagna 
Qu gent madni ab la fiur de aaa 

cola 

Sei tant qel oors fas restar de au- 
. berna 

E moa bQoa ei pltw oonrans qe la- 

Etu qc atu non tafrancaä 

Ferres peit qamar not uollia 

Sc eil te Ali nit fai ^anda 

Mas greu er com noi aponha 

Si safortis de pretar nun nou cola 

Qaa paaaeia part b pafau doama 

Bioa pelq;ria laida Im on cor ebt«s. 

Seu nai pasaat ponz ni planpaa 
Per leb caidata qpa man didllia 

foi26b. 

Non faz qab ioi ses uianda 
Mi sap iar mediziaa oonga 
Baiaan tanea moa oooi ait ma nala 
Noa part de leb qem capdeUa e 

Cors cm qeu an deieis uou parc ni 

aebres. 
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Etu caillors iion tci>uincas 
Per.autra qec deiog ouoillas 
Tos |rfm<Ü<» c^ui «es desmanda 
Sai e lai et qi net »o moula 
Qi fol plaz fai qi sc metljcis a fola 
Etu aoD fai fola don hom ieisqcina 
Mas aprop dka lea bono» e «ele- 

bm 

Ges de paris tro a sancbas^ 
len aer nos aest m despoillia 
E sa beutaz es Um gianda 
Qe semblaria us mensogna 
Ben uai damor si lam baiü e ma- 

cola 

Kon dotti mai celada ni boserna 
Iffim lai mil mak dolor goHa ni Ib» 

bres. 

Ab r«90ii contas e francbaa 

Ma niandat qeu iion destiilha 

Ni non snc uiitr;i ni blauda 

Mas tant sai cab st maconda 

E diz qc flor non semble de akda 

Qes camia lea si tot non scs iuerna 

Mas per samors sia laus o ginebres. 



Seua es namand del sim iusqne la 

sola 

£ seneä lei non uoil aucr lucema 
Del sengnorei del rei un qe coTC- 

bras. 

fol. 27 a. 

Arnaut danielt 

Loh brnis eis critz 
El BOUS cl < aiil e uoutas 
Qau delü auzeis qe lor iaün lau 

precs 

Dama» krs pars altresi com ooi 

fam 

Elas amiga en cui en tendem 
E donea en qeo lagenser 
Deg far cban^oa sobre tos de bd 

obrn 

Qe noB aia moz fais ni rima cskampa. 

Ben Ibi gnisiz 

E mas paraiilHS coltas 
Per HO qe ges alcauzir non fui pecs 
Ans Qolghi eu maia prenre atn* qe 

nun 

A! }"»rin qeu e ma donna nos baizt-m 
Nim i'es escu de äon- gent mm tel 

endi 



Qe laugengiers fals lenga de culobra 
Non oui en ser do tai mal mot es- 



Non foi marritz 
Ni non pren si deätoltai» 
AI prim qem trea el cästel dins los 

deos 

Lai on mi don mtat miflon don ai 

gran fam 

Anc non lac tal lonops segnen guil- 

liclm 

TiMit uvT Iniorn oniI)adailIi em nested 
Ter la bcUas qe iotaä autras sobras 
Tan can ual maig nai gaug qira non 



Dens locliaubitz 
Per cui forou ab so U ah 
ha» faillidas qc fcs longin locecs 
Vuollia (jui eu e niidon lais iaii?an 
En la chambra on amdui nos man- 

dem 

Vn dols conoent don Un gran don 

ateadi 

£ qel sen eors baisan iogfui des- 

cobra 

£ qel remir contea lum de la lampa. 

Boccba (|0 ditz fol* 87 b. 

Qeu crei qe maiatz tolUii 
Tals promessas qe lemperaire greca 
Porom ric ol seingnor dero am 
Ol rei qui ten sur o ierusalem 
Don ben sui fols (je taii qe qer re- 

prcndi 

Qe ges aaior non na poder qanoobra 
Ni sanginiei a bom qe loi aqampa. 

Los deschmisitz 

A blas lengss es niollas 

Non dot an ges sei segaar deis ga^ 

lese 

An fait laillir per qes drez so blas- 



Qe son parent pres romeu sabtn 
Ramon lo fi! alcontc eaprcndi 
Qe greu farrei ferran de prez cobra 
Qel mantenent nol soluo nnl es- 



Arnaut danielL. 

En esl aooet eonde« c leri 

Faz moz capuz e doli 
E seran uerais ecert 
Quant laurai passat la lima 
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Q«mor mi de plana e daura 
Mon cantar qc de leis mou 
Cai loiB maDten egoucroa, 

Totz iorn meillur H esmeri 
Qar la geiisur niii c coli 
Del raond co die en apert 
8ieu sui del pc tro el dma 

E si tnt ncntn frri-rr aura 

Lanior <{inz el cor nii ploa 

MitCi) cauU o pluä iuerna. fol. 28 a. 

Mil niossa naug e proferi 
E f'az lum de cera e doli 
Qe deuä midon bon eissert, 
Deleb on noti aal eacriiiui 
E qant remir «i criaeB Mira 
El cor» qes galiara c nnmi 
Mais lam qc qim des lu^ema. 

Tant lam de cor elaqaeri 
<^e trop uolcr euch qelam toll 
Som rc per Bobramar pert 
Lomeu cor sobre traciraa 
El seu sobretoz ses saura 
Tant nn do ucr fach renooi 
Qobra üorua e tauerna. 

Nom ttoUb deroma lempcri 

Ni qom mcn fji/.a apostoli 
Qen leis uou aia reuert 
Per cui mard iotor em rima ^ 
£ Wjl roaltraig non restanra 
Ab un baisar anz dan uou 
&ii aude e ai eofemai 

Gm per mal trag qem sofiri 
De bea mnar non aeatoli 

Sitot mc son cn de sert 
Per lei faz lo sou el rima 
Pielz trai amanz qom qe laura 
Qanc non amet plus iin OQ ' 
Gel de moDdi naudienuu 

Slcu sui amaut 
Qnmas laura 

E catz lalebrc ab lobou fol. 88 b. 
£ naudi contra aubema* 

Arnant daniell. 

Sols sui f|ni sai lo sobrafan (]im sorz 
AI cor damor sufren per sobrauiai^ 
Qar mon uoler es tan ferm et en- 
ters 

Qanc non sesduis <]p rcle! m sestora 
Cui encubit em piimier ueder 



£ poU qadesMs lei «licnlei .c. bos 

moz ^ 

Pols qan lauci qe non sai tan lai qe 



Dautrus uczcr sui cccs i; dausir sorz 
Qa sola lei ucg u aug et es guard 
£ gea daizo non sui rals plazentiers 
Qe maia laaoUb non dis la boccal 

cors 

Qcu uon uau tant caps ni piain ni 

pois 

Qen nun scdi oors trob ain bon aiba 

Qe düus louolg Iciä U-iar et a^sire. 

Ben M eatat adantraa bona» oora 
Maia ^ai alei ürop pro maia qe lan- 

zar 

Mesura eiaui et antri bos meatiers 
Bei tat ionen boa luz c bei demors 
(ient lensenget contraiesi aloudoi» 
Tant a dcsi faich des pais roz 
Dclci non crei rents de ben siadire. 



Kuus iauaimeaz non fora brea ni 

eoiLz 

De lei cui prec quo noila deainar 

Qc ia per mi non o sabra cötiurs 
81! cors SOS diz uon presenta de fors 
Qe ges roines peraigna qc lengrois 
Non ai tal brint cueor ploa nrgba 

doz 

Non faz eatanc amoar tan la deaire. 

lois e aollaa dautra par fala bors 

Quna de prez non pot allei e gar 
Qel sieu sollaz eis dels aatres so- 

btiera 

E si non lai tan mal mi fai amors 

Pero lafans mes deport ris e iois 
Qar cn pensan sai de lei lecs cgloz 
Hai dleus si iam serai de leis lau- 

aire* 

Anc mais 901U pliu non plac tan trep 

oi borz 

Nirena alcor tan de ioi non poc dar 

Qom fez acel don anc fei lausenier 
Non sesbrugic qa mi sols kos te sors 
Die trop eu non solei non sia en- 



Bella per dieu loparlars elanoiz 
Voüh perdre nanz qe digba ron qeoa 

I tire. 
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Ma canzon prec qp non uus sia en- 

nois 

Qar si aolez grazir lo son el moz 
Pauc prez arnaut cui qe plaza o qe 

tire. 

Arnaut daniell. 

f^nn uoler qel cor mintra 
Non pod ies becs escoiscendre ni 

ongla 

De lausengier si tut per mal dir 

sarma 

£ qar non laus batre a ram ni ab 

uerga 

So uhIs afrau lai ou non aurai oncle 
lauzirai iois en uerzier o dinz am- 

bra. 

Can mi souen de lazambra 
On amondanz sai qe nu som non 

intra 

Anz le son plus qe fraire ni oncle 
Non ai menbre non fremisca nesci 

longla 

Plus qe non fai lenfant denant la- 

uerga 

Tal paor ai nol sia trop de larma. 

Del cor Ii fos non de larma 

Em consentis niasolat dinz sa cam- 

bra fol. 29 b. 

Qe plus men nafral cor qe colp de 

uerga 

Qar lo seu cors lai on il es nun 

intra 

De leis serais aisi com carna e on- 

^la 

£ non creirai castics damic ni don- 

cle. 

Anc la soror de mon oncle 
Non amci tant ni plus per aqest 

arma 

Qai tant uezis comes lodez delongla 
Salei plages uolgra esser de sa 

cambro 

De mi pod far lamors qinz el cor 

mintra 

• Mielz n son uoil com forz de freuol 

uerga. 

Pos flori la secca uerga 
E den adam forom nebod e oncle 
Tant fin amor con sela qel cor min- 
tra 
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Non cre qe fos en cors ni es ea 

arma 

On qe mestei fors odin^ambra 
Mos cors nos part tan cum lacarn 

de longla. 

Qaisi sen pren e sen ongla 
Möns corts en leis cum lescorz en 

la uerga 

Qel mes des ioi tors e palais e cam- 

bra 

E non am tant fraire parent ni oncle 
Qem pnra<lis naura doble ioi marma 
Sin negun hom per ben amar lain- 

tra. 

Arnaut tramet son cantar doncle e 

dongla 

Ab ondraz diz qe de sauergha larma 
Son dcsirat cui lois en cauibra intra. 

Folqet de marseilla. 

Per deu amors ben sabez ueramen 
Com plus dcscen plus poia humilitaz 
Et orgoilh cbiti on plus autes poiaz 
Don dei auer gauch e uos espauen 
Qanc sc mostraz orgoilh contra me- 

sura fol. 30 a. 

E brau respos amas humils cbansos 
Doncs es semblant qel orgoilh chaia 

ios 

Qu pres bei iorn ai uist far noit es- 

cura. 

Mas uos non par puscaz far fallimen 
Pero qan failh cel qes pros e presaz 
Tan can ual mais tant es plus en 

colpaz 

Qe laualor poial colpal descen 
E si tot hom perdonal forfaitura 
Ja del blasme non sera faz perdos 
Qe cel rcman en mala sospeizos 
(^a mant met cels qe uan sus des- 

mesura. 



Blasme naom e cbascun cela seh 
Per qes lenian en es plus galiaz 
Aicel qel fai qaicel qes engannaz 
E doncs amor per ael fai tan souen 
Com plus uos serf cnascuns plus sen 

rancura 

E del seruir taing qalqe gbiderdos 
Prez o amics meilliurament o dos 
Ses un daqest par fol qe siatura. 
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FqIs loi ea dones mn loeor et 

SeD non t'o ges <'iinanz fo grau fol- 

daz 

Gaicel es foli tfi ctrida euer seiinax 
K sab hom mielz chascuns oi nuua 

s apren 

Qanc poia niorccs qe unl mais qe 

dkritura 

Non nale wmk ni ee poder on uos 

Paiic me semWa mapes ualgut rarns 
Per qeu fui fols qar anc de uos aig 

eura. 

Mas er aai rics pos en uos non 

enten 

Qen cuidar ea ri^essa e panbretaz 
Qar oel es ries qi sinten per pagaa 
E eel es peebre qen trop ric cor 

enten fol. 30 b. 
Per qeu sui rics tan ric ioi masicara 
Qan pens. qan vtä tonuU des anoros 
Qa doncs era manu er sui ioios 
Per qel mi teing agran bonaiienlura. 

Cortesia non es als nais mesnra 
Ma OOS amor no ns saobes «ae qe 

Mas eu serai tan plus cortes de uos 
Qel maier bruit calerai ma rancura. 



Ab naiman e a toz temps tatura 

Clian7o«j (]o t]p lor es e de lor raaOB 
Qautresi sen eliascua desamoros 
Ma seniblant An dalso doQ non at 

cnra. 

Folqet de marseiUa. , 

Ab qan gen nens e ab qanc paus 

Aicel qes laissa uencer a merce 
Qar eaaisi oen^oin antroi ese 
E a oenait dnaa «es seoes daa 
Mas OOS aanors non o fai ges sisi 
Qanc km aieroes ab uos nö pog 

ualer 

Anz mauez mostrat tant aoslre po- 
der 

Qera non uns si ni nos non aw» nn. 

Per qe par fols 41 ik>i» sap retener 
Co qe conqer qen prez ben awIreCan 
Qi <,'o reten qe a cqnquis denan 
Per 8on p-^forz coniaz io conqerer 
Qaisim pugraz teoer oonlfols rete 
Les p««er fer qui ten qe si desli 



Qel estreing tant el poing tm qe 

laurl 

£ pois estorfl uos soi uiure pos be. 

■ 

Tot <^o qe ual pod noeer antresi 
Donc setis tenb pro ben ns poria dan 

tener fol. 31 a. 
Et er nierces sabeis uostre saber 
Qe maues dat don ano lom non 



Vos nion tenao ens« die mal en eban- 

tan 

Mais non er fait qe chausiroent 

meote 

Anz noil trop niais mon daa snfrir 

iase 

Qel uostre lorz adreituries daman. 

On trobarez mais tant de bona fe 
Qanc mais nuls hom semetheis non 

trat 

Son esden eom en qeos send 

Tan lonisment qanc non iandi de re 

50 qer mer^e rn fari« parer 
Qar. qi trop iiüi »eruisci reprocban 
Semblansa fai qe ghe^rdon doman 
Maaiade mi non os emdes qenl nes- 

per. 

Kquii bun rei riccurd qe uol qeu 

cban 

Blasmet daiso qar non passet dese 
Ar lendesment si ehe oha'^euns loue 
Qarrieres tnü per miel salir cnnan 
Qelliera eoms er es ties td ses Ii 
Qar bon soeors fid £ens als boe 

uoler 

£ seu dis ben alcrozar eu dts uer 
Et er oei hom per ca donc non 

menti. 

la naiman ni toz temps non creiraa 
Qeu uas anior ata uirat mon fre 
Mas en Umg ben per proat 90 

qom ue 

£1 er saupnt oi mais dsiqi ennan. 

Folqet de qiarseiUa. 

Greu t'eni nuls hom fatlensa 

51 tant tenses son bon seu 
Cum lo blasme de gen 

Qi iuia ab de^^conosoensa fcrf. 81 b. 
Qeu failh qar lais per temensa 
l>el blasme desconoiacea 
Qenoontramor non menpren 
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Qautre si man trop anfrensA 
Cum lern con aea reteaenca. 

Our en nostra mantenenza 
Me mlfl «mor fhmCHiieii 
£ foira mon oerameii 

Si non fof ma conoiscenza 
Douc non aiae muis credenza 
Qea muiii «ofsoiih pUgnea 
Ni morft oi maas tan souen 

E inn rhanson ot empainensa 
Kauriau men de ualenza. 

Ni ia meroet «on »os Benxa 

Permi qeu non lai aten 
Anz mest^rai plannmen 
Ses UOM pos taut uoh agenza 
Francs de bella captanenaa 
Qe ies en uos non Mmeo 
£ <al sttfr.in lo tormcn 
Qi fan per ibl aten<lanza 
Anz del peccat penedenaa. 

Mas eu auia pliuenza 

Tant qnnt atnp.i tbUamen 

Enaizu (^um uai dizen 

Ben fi»B» ^ mal enoMnca- 

Per qeu auia entendenza 

Qe per proai* mon talen 

Mac ses mal comenzamen 

Uas er eonnae aprcaen^ foL 89 a. 

Qe toac temps nngra tenaoza. 

Esim de graz dar guirenza 
Qar mais ^i^in^na e pUas gen 
<^ dona <|i ^ qi pten 
Si proz na ni ben nolm^n 
Mas uoit PS en uil tcnenza 
Vostra lar et es nien 
QpQ tt08 soldar er noa aen 
Mas lais men qeu at sabente 
De nnl dir e desluienaa. 

De toz tempa eiaiamen 

Mi tointj; (Jnmor qe paruenza 
Ko t'az mas pauc uos agenza. 

Polqet de uaraeilla. 

Sitot me 8ui atard apercouhu^ 
Aisi cum cel cjatot perdut e iura 
Qe nala mm loe agw bonauentara 
Hea dei tener qär mmt aoa catto»- 

gutz 

Jjel graut enian qamor uaa me tazia 
Qa bei aeaibinit aia tengiik es fadia 
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Maia de dex ans alei de mal debtor 
Qadea promet maa ren non paf^uie. 

Qa beis 8enibia<nz qe fals amor aduz 
Satrai naa lei fde nmans e aatnra 

Qol par pallon qa tan folla natura 
Qes fer a1 for per Ia rlartat qe luz 
Mas eu men part e segrai autra uia 
Qom mid pagaz qeatien no men par- 

tria 

E ppn-rni laib do tot bnn snfriflnr 
Qan greu si raisc com plus fort su- 

melia. foi. 32 b. 

Non mndmii si ben son irascuz 
Ni iaz (lo lein en cantan ma rancura 
Ni diga ren qe noi ftemble mesura 
Maa ben sapchaz qa soa obs aei per- 

diia 

QlHic aobre fre non oolc aaenar na 

dia 

Am me te ftr mm poder tota ma 
E ane aempre eanal de grau ualor 
Qin beorda trop aoe« oml felnia. 

• Fei for eo trop ma aen men r o t en ' 

gwi 

Qar ^ qab plus fort d'ae desme* 

sura 

Fa gran foldas aeia a grau neatnra 
R de som par qeaaer em pot neacas 

E de plus fleols de si es tiilania 
Per caae non piac nioi plaz sobran- 
' saria 

Pm en aen de uen gaxdar honor 
Qmr aens aanifc prez trep am» qe 

folüa. 

Amors per9o men aoi en retengna 
De noa aeaair qe mais non aarai 

Quissi CKun mais prez laida pin- 

inra 

Deloing aea fei qenA ea da pree 

ucn^z 

Presen eu uos mais qant nous co- 

Boiacia 

£ aaae rea aale mais nai qer non 

Qaisi mf»«? prfs nmu ;il fol qeridor 
Qe dtä qaur lus tut t^o qant el toc- 

earia. 

Bei naiman samor uos destreiogoia 
Vos ni toz ten^s en non conseil- 

leria 
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Sil menbrf^ iios qant nai d6 dcdor 
O qant de ioi ia plus noa uon cak- 

dria. 

Mon pliM lial sab Im oilh noa neiia 

Aisi cum faz ab lo cor tota nia 

qeu ai diz p<iria auer ualor f. flfl a. 
Qeus .qier conseilb e conseilh uos 

daria. 

^ Folqet de maraeilla. 

Sal cor ploguea ban for oi maia aa- 

zos 

Do far rhnnftin per ioia mantenrr 
Mais trof> ine im msk uentura <]oler 
Qant eiiH es gart lo mal el ben qeu 

nai 

Qarlx (11z hoin qi cu sui cqi ben nal 
Maa Gel qel diz non sabon ges ben 

louer 

Qar beneiuHMa noa pod nnlh hon 

auer 

De nulla ren mai» (taizo cal cor plai 
Per qeu nam mais un paubrea esser 

ioios 

rie aet ioi qea tot lan eoariroa. 



E 8C11 anc iorn lal gai» ni amoros 
Er non ai ioi Uamor ni no lesper 
Hi antrea pens non pot el cor caber 

Anz me semblan tot autro ioi esmai 
Per«) <]amor ei uor iios en (iirai 
Nun lais del tot ni non men puac 



Innan non aan ni mi poc remaner 

Aisi ctim ccl qcm mci (lellalbn? stai 
Qea poiaz tant qe non aap tornar ios 
t Ni aus non nai tant Ii per iemeroa. 

Pero non lais tot es perillios 
Qades neu jwg en sus a mon poder 
£ deuriaui donnal tin cors ualer 
Po8 oonoiaea qeia non recreirai 
Qab ardimen apoUerisc lesglal 
E non tem dan qe men posca escaer 
Per 90 na er gent ai mend^piaz re- 

«enar 

El gazerdofl er aital com aaa alnd 
Qenneia todoa üaer fach gazerdos 

foL 33 b. 

Aicels qi aap dauinent far aoa dos. 

Donc se nierres a nul poder en uos 
Traga sen iian si gam uol pro tener 
Qeu non men ü en gein m en «aber 
Ki an ehanion aar Mn conoava e sai 



Qe mai^ nol ^ qa raion daadulf-' 
Per qan oos euch ah mai^ eon- 

Jerer 
aobre' ooler ^ ' 
Qiea en noa en fm netra en aaaai 

Do uostrnmor rrt qom uedn. rapos 

Mer^e mi fai cuidar qauinent fos. 



Ava aognoae qe sei nans nsnroa 

Qan al comenzamen men aeseaper 
Poa maa ehanaoa non 

qerer 

Fanii adonea ai com lo ioglar fai 

Com mon lolaia aiai lo finerai 

De tea peras auii qar en non pnac 

ualer 

Razons per qel deguea de mi caler 
Pero al " ' " 



Qonz on mon eors lanierai a rescoa 
E dirai ben deleia on maa ehanaoa. 



^ qen aai 

Dir porria. qe ben ^oe oeoaiaoa 
Noc an namor mais qe aoi aal ra- 

loa. 

Folqet de maraeilla. 

ia non uus cuies qf'us change« maa 

cluiiizus 

Poia aaa cania moa oon ni nanuEoa 
Qar aen iaaati damor^ an man lan- 

zcra 

Mas eu meniis nol aeria nul proa 
Qaatreai tem com aol aal enmanea 
Deaeaperar ab alqaa dea paraoza 

fol. 34 a. 

]*cro nom uol dal tot laisar morir 
Per90 qem p(l)u8ca plus aouent ao- 



Mas er uei <;o qanc non ciuei qe fos 
Qe soi tornaz de mimetheis geloa 
Contra mt don oen ao la eortaiera 
Maa tot conaeUn qe adamor ai ea 

bos 

Nai aasaiat e poia ren non men 



Tot Ii farai de deaaaiar aamblanza 

Ailais qai dit iam cudcu on ouhrir 
E donc oi mais ia sab tot mon al- 

bir. 

Donna speranza e paur nf do nos 
Ar men conort et eram sui dottoa 
Pero paora te ,zo aooderera 
Blaa na aonovt ai amat 
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Qafftl poder int moite» sa poMania 
Cane poia nö poc partir od male- 

stanza 

Efili esforz qi pot en paz sufrir 
. Ir e paar qe fan fin- iol delir. 

Ma ben coaoso qe grau meillor ra> 

zoa 

Es deoort fuk qaat omaea oblidoa 

lamab amors atal tort no mcnera 
Si ia pogues tornar desamoros 
Pero leu cors toilb manta bene- 

nansa 

Qen mg failhir mainz per qo nai 

doptanzA 

• fdUimen dautrui taing qom 

mir 

Per 00 com enart se metheia de 

failUr. 

Donna ben uei qe non ual occaisos 
Qaoior noa iiol qea tan ria gii^nos 
Mer9e iia dam qe non men lata en 

aera 

Tant es mos cor de uostr amor coi- 

toa 

VoUIias ä na plas compUr ladeui- 

nanza 

Qom dis qeu ai daltramor beninanza 

fol. 34 b. 

£ qe US pogues cobertamcn iausir 
lE^ bmi oengea de'lei on sol nenir. 

A na ponza qals es forz faz per uos 
Qannera qaa ea nai nnl allegransa 
Qe mora de mon segnor me deae- 

nanza 

Qar uos sabez qeilh sabta iansir. 

Naiman niii dianion et ennanza 
E an toa tempi e diUor aea dot* 

tanza 

.Qe toz aitals soi cum meis mal bir 
B non men pod nnl fata en Adeair. 

Folqet de marseiila. 

• Mout i'fez graD peccaa amors 
Poia U plae qes mezes en me 

Qar nioroe non ab (Ulis ab aO 
Ab qe sa doi<;:es mas doloroa 
Qamor perd so nom el des men 
Et es dies amor planamen 

Pois mer^es noi pot far secors 
Perqel fora pre/. ot honors 
Pos il uol uenzer tuta res 
Qnna nes lanenqnei mmea. 

ArelifT f. n. Sprseften. XXXV. 
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Si non ns uens nenoos' soi amora 

Venzer non us pusc mais ab merse 
Esentre cent mals nai un bc 
lanon uus er dans ni deshonors 
Qnidas uos doncs qeos eatia gen 

Qar mi fniz pialnpnpr tan «?nnen 
Anz en ual menz uostra laiidors 
Perül mals me fora dolzors 
Sei latram a eot me soi tea 
Mil preaes mercean meroes* 

fd. 85 a. 

Mas trop ma adirat amors 

Qant amer^e se des ane 

Perol miel Jel micls qc om ue 
Mi dons qe ual mals qe uaiors 
£u pot leu far acordaiuen 
Qar maior na fkt per un oen 
Qi ueu com la neus el calor 
Co es la blanqessa el color« 
Sa cordant en lei semblanz nies 
Qa mor siacord e mereea. 

Estier non posc durar amors 

£ non aai cosi aea dene 

De waon eor aar ai nsa eus te 

Qe ren oon cug qen naia aillon 
Qar si ben es granz issamen 
Podez en mi cauber leu men 
Qaa de neaia una granz tors, 

En nun panc mirailh os largora 
Et es tan granz (|e si us plagues - 
En qer neis cabra mcrzes. * 

Maa non pod esser pos amors 
E non o uol ni mi donz so cre * 
Pero de mi dons non sai re 
Qane tani non min foU fblora 
Qen lausea dir mon pensamen 
Mas cor ai qen cnpdel ab sen 
Ab ardimen qem toi paors 
Pero esperar fai la flors 
Tomar ftuift e% de mor simpes 
Qeaperan la oensa moraes. 

Mal mi soi gardaz per non sen 

fol. 35 b. 

Qa aoieis ma emblat amors 
Qe ura estors de sas dolo^^' 
Mas dir pusc qeu eis me sui piea 
Ne no men nai amors ni mercea. 

Nai manz lo uostre secors 
Toz temps uoilh bien aiüors 
Mas aizo non uoilh sapchaz ges 
Qar ear neia no lo aap merces. 

2& 
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Folqet 4l6 mftrseilla. 



Amor ihenrc non mora tuii soueot 
Qeiam poUez uiaz del tot aucire 
Qe warem fais e monr metdada» 

men 

Et enüiflsi doblanse mon nKii tne 
.Fero mieg uiort uos sui oim &2»«r- 



£1 scruisi mcs mil aitans boa 
Qß de nuilh autre aoer rics guier* 

dos. 

Ferqes peoeat amor <jo nbas noi 

Si mauciez pols uos uos non mairo 
M^s trop «eruir ten dan mantas aar 

Z08 

Ea aon amio an pard hom so aug 

obre 

Qeus ai f^ernit et nnfjer no men uira 
E qar sabez qaigier doa nateu 
Ai ptirdut uoä el seruirs eissamen. 

Mas uos donna qauez mandamcn 
Forzaz amors'e uos cui tan desire 
lAoü ges per mi mai per dreit iau- 

Nineii 

Qe tot plangnen hob pregon mes 

sospire 

Qen mon cor plor qan uesez losoilz 

/ rire 
Mas per paur qeu non aainble nok» 
Ingian nu ea e trag mal empardoa. 



la non cogera noatro covb oreoiUoB 

foL 36 a. 

Podf al incti tan lonc desir assire 
Mas per paur uon fexes dim dan 

doa 

Kon aneo tos mon mal traia denire 
Ai qar uoBtnOh non uezoo mon 

martire 

Qadonc na gran il u^rze seu uomen 
Don dolz esgard qini fea damor 

paruen. 

"^A uos uolgra mostrar lo mal qeu 

sen 

Etats antrea oelar et eaoondire 
Qen Dol pusc pks tener oeladamen 
Dono san nol aai celar qi mar co- 

brire 

Ni qi mer fina si meia me sai traire 
Qar qi non sab oelar non ea rnaoa 
Qel 9eilon ^1 aeui non es nnl 

pros. 



Donnal fin cor qeus ai nona ans tot 

dire 

Mas <;o qeu iais qeu non die per 

non sen 

Restanraa uos en bon enlendanon. 

Ma^ aimaiiz diz qeu lisui traire 

K mos tos tempa qeuas lui sui gelos 

Qar tot mon cor non retrag ael doa. 

Folqet de maraeiUa. 

Tant mabelis lamoros pensamea 
Qi ses ueogua en mon fin cor asire 
Per qe non pot nuh antres pens 

cabtr 

Ni autres iois non meä dok ni pla- 



Qadone niusana tan maacion fi eoo- 

sire 

E fin amor aluuian mon martire 
Qem pro met iois ma trop len dona 

len 

Qi bei semblant mai tarat loniamen. 

Ben sai qe tot t^ant iaz es dreit 



En qem poso mais samor me nol 

aacire 

Qar escien ma donat tal uoler 

fol. 36 b. 

Qe ta non er oeneoz ni el non uen 

Vencuz si er qaucis man Ii consire 
Tant suauet qar de leia cui desire 
Non m secors ni dadiors uo latea 
Ni dantramor non poac aoer taten. 

Bona donna si uus plaz siaz sul'ren 
Del ben qeus uoilli qeu sui del mal 

soirire 

E pois lo mala non poiiia dan teuer 
Ans mer semblan qei partan en egal 

men 

Fero sioa plas qe dautra part me 

nire 

Ostaz de uos labeltas el dolz rire 
£1 bei semblan qe men folis mon 

sen 

Fois partir mai de uos mon escien. 

A tos iom mes plus beUa e ploa 

plaisen 

Per qiau uoilb mal als oiis ab qe us 

remire 

Qar a mon pro non porion ren oe* 

zere 

£t a mon dan ueaon trop au til men 
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Moa <tan non es poi n uab non 

airc 

Anz mes tan dok donna per qea 

malbire 

Si nuHieies qe non ns stera gen 
Qar lomeu dan nostres msamen. 

Fer^o domna non aus am sauiainen 
Qiur OOS soi fins et a mos obs traire 
E U08 tem perdie e mi non pasc 

auer 

E uos cuit nozer c soi ami nosenz 
Pero mon mal no uns aus mostrar 

a! dire 

Mas alesganl podta mon cor deuird 
« Qera cuit dir ot eras men repen 
E port nais oiis uor^oingnia et ar~ 

dimen. 

Ttop OOS am mais donna qen non 

sai dire 

E seu anc iom sui damor iausire 

foL S7 a. 

Non man pened ans noa am per im 

ron 

Et ai proat lautrui chaptenimen. 

Chanzon nas Id tan ua qi qe aan 

aire 

Ganz naiiran per lometi escien 
I^as antra üonna acui eu te presen 
Eaelas tres ual nom mais daltra 

een. 

Folqet de marseilla. 

E cbantar manen amenbrar 

£0 qe magrobs chantan oblidar 
[as per 90 qoblides Jadolor 
Del mal damor 

Mas on pIns cbant mais mi Houen 

Qa la booca nnlla rem non ane 

Mas soi mer^e 

Perqes uertaz e sembia be 

Qinz el cor port donna uostra faizon 

Qem caaCia qeo non oir ma raaon. 

E pos amor mi uol onrJmr 
Tant qem cor uos me fai portar 
Per merze us prec qem gardez de- 

laraor 

Qeu al paor 

De HO« molt maior qc'de me 
Doncs pos mon oors donna uos a 

dinz se 

Se mal lim ue 

Fois dina es snfrir lens conne 
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E per so faich delcor ^ qe na es bo 
£1 cor gardaz si com nostxa maiso. 

Qel garda uos e ten tan car 

QU en fa ne sei semblar 

Qel ten !met lengeing elanalor 

Si qe error fol. 37 b. 

Laissal cor» ei sen qen rete 

Com mi parla mantas uez ses deue 

Qea non sai qe 

Qem saludom 

Qcu non auch re 

E la pcrzo nuls hom nomoccaison 

Sim saluda et ea mot nolison. 

Pcrol cors no dcu ges blasmar 
Del cor per mais (jel sapcha fpr 
Qar tornad la alpluä tranc segnor 
E tolt daUlor 

On trohaua enian e non fe 
Mas dreiz toma uas son segnor 

anc se ' 

Pero non cre 

Qem deing si meroea non mante 
Qel intrel cor tant qem loc dorn rip 

don 

Deing escoutar ma ueraia chanzon. 

Qar sUlam degnas escoutar 
Donna merce deuria trobar 
Pero obs mes qoblides la riccor 
Mas lalaudor 

Qeu nai det en dirai iase ~ 

Pero ben sui mos laudars pro non te 

Cumqe mal me 

Qar la dolors nie creis em reue 
£1 foc qi mou. stti qe creis abandon 
E qom nol • . c mor un pane de aa* 

son. 

Morir pusc be 
Nuiman per ma fe 
Ni s\m (loblaual mais daital faizon 
Qom doblal poinz del taulicr per 

raison. fol. 30 a. 

Folqet de marseilla. 

Chautar mi toma adafan 
Qant mi aouen del baral 
E pois damor plus non cal 
Non sai com ni de qe chan 
Mas qim demanda chanson 
£ noil cal de la raison 
Qantre sim mes ob la faza 
Denno com los moz ei son 
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E poia forsaz ses amor 
Chant perdotte de lolor 
Pro er uiou cbant labalos 
Si non et auob ni bos. 

Amador so dun scmblau 
£1 ric cube dautre tal 
Qiules an dolor coral ^ i 
Merroan lor iois on maig nan 
Qe en luoc dii fonestra soa 
Qe nicrma (]i uiui iii po 
On plus pren cel qe caza 
Plus ft de segrt) occiU9on ^ 
Per qea teing cel per meillor 
Qe rei ni emperador 
Qji cel mal aibs uenz aiubdos 
QL uenzom plus dels baros. 

Ben fora som prezes tan 
Dieiis cum si ni ben cum iiiul 
JVlaä zo prez bom qe uom ual 
E som pro ten hom a dan 
Perqeu^non aus nostre pro 
Dir cbiuatan qe non sa do 

fol 38 b. 

AI s€|[le nil cre qet ploza 
Qel ourem si son mal no 
Maa pero la dcshonor 
Pues dir qea entiHi lor 
Soa ueucut ui baüäat ios 
Pois tttch ueneut uenson nos. 

Ben uenzom puers nul deraan 
ü^oi fan de la ointa moital 
Mas 81 nos fossam Hai 
Tomera ans a donor c^ranz 
Quns cortes genz de meua fon 
Qal rica trobes son perdon 
Qia fan plus freuui qu giacba 
Qidab estren ensal se mon 
Mas combattem ab lauzor 
Ni dieus pres en son labor 
Mainz ae ia confes aios 
NoUh plagra sa qi non fos. 

Donc uostre baron qe fan 
Nil rei en gles oiii dieua aal 
Guia auer iaicb sou iornal 
Mout ia aura lait enian 
Sila fait/ la mession 

En antre la preiso 

iemperaires per caza 
Cum dieus cobrea aarazo 
Qe primiers cre qe aocor 
Si dieus Ii rent so honor 
Bes taing taut e<< rics lo dos 
Qetal aiai gbierdoa. 
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AI rei franaea lautre fachal foL 39 a. 
Tornar com nol tenga bo 
Perqeu die serai aocor 
Qos opa qe nos den paor 

E sai noi uai qus saizos 
Die caunit es per un dos. 

Nfuman mol mi sap bo 

E molt em prez maia ualor 

Qab t ti haral nion seingnor 
Es niüiius prez emessions 
Aiai cum atic re uou fo9. 

E toz temps et eu e uos 
£ ium per lautre ioios. 

Naimeric de pegugnan. 

Perrazon natural 
Segon nia conoscenza 
Deu dir de mal uolenza 
Ben qi dia mal damor 
Per qe« fol cel qe cre 
Lui qe de mal diz be 
£ qan die eiaaamen 
Defben mal fai non sea 
Qi aon blasme ten ni sa lausor blan 
Qar non na ten pro son laus ni 

blasme dan. 

Pauo nos de mi ni ual 

Soa diz ama paruenza 
Qar non na de fallcnza 
Vergoingnia ni paor 
Non nos ni aal ab me 

Nientrel sauis re 
Qelui methcis cn fen 
Lodan daici 1 41 iiieti fol. 39 b. 

E luul diz ialä an lau ai meu sem- 

blan 

fi beildia fals blasmes qar mou de- 

nian. 

Aqel qe diz aital 
Qel auia cresenaa 
Qe cel qe mal comenza 

Finis bc mes er ror 
E parlet contra se 
Dono anCresi conne 
De bon comensamea 
Far mal finimen 

£Uui parlar uer cal comenaar chan- 

tan 

Dis ben damor e dal fenirmal gran. 

Qaraprea ben diz mal 
Fe gran desconoaceusa 
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Mas falsa mal dizenaa 
Mou r\r> f'al dizndor 
Dnnc Tion failli anz saue 
Qi ciiz soi qilh perte 
Qe leal fnilh menten 
£1 fals failh uer dizen 
Qautresil fals fail lealtat mcnan 
Com fa leials qe senua disuian. 

Una donna teial 

Sai eu qes desplagenza 

Mas esta en ualenza 

Per mel guardar san fior 

E mirabel qe te 

E oortezon per qe • 

Ghasanpna he neuen 

£ beliuc francamen 

B ten gaarda et uerona mandan 

fo1.40«. 
Ks batteiet loiorn de sanioan. 

Qui qes croU ni qi qes nan 
Lobon mimies e ata ferm alestan. 

s 

Naimeric de pegugnan. 

Cel qi siraia ne gaerriab aroor 
Ges qae aani non fa al meu sem- 

blan 

Qe hom atard pro de guerra e tost 

dan 

E goerra fai tomar mal en petor 

En guerra trob per<|f'n noli uorria 
Viltat de mal e de beu caresiia 
£ fins amor se tut mi fai laa^uir 
Altan de loi qem po leu far lausir. 

Anqar f^ai eu dautre hen enamor 
Qeluil fai pro el nesci ben parlau 
E lescars lan» eleiali lotruan 
El fol sauis el pec conoiscedor 
E lorgoillos dornest et bnmelia 
E fai de dos cor uii tan ferm leslia 
Pero non den hom adamor contra- 

dir 

Pois tan gen aap amendar es fer- 

roir. 

Qet plaiser son plnt qe lennoi da» 

mor 

El ben ([el mal el soiorn (|clatan 
El ioi qel doi el leu faz qel pesau 
El plos qel dan son phis el ria qel 

plor 

Non die aisi del tot qe mal non sia 
.Qel mal conna. plai plus qe sen ge- 

ria 
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Qar cel qama de cor non uol garir. 
Del mal damor tante dots a sofnr. 

Sieu lai seruit Sen ai cange damor 
la qe pltis non iliza mais dattan 
Qen maint loc ma fat tant alt e tan 

«rran fol. 40 b. 
Oa ges ses lui non pogra uer bonor 
E mantas aes me gard de nilama 
Qar sea amor gardar non men sa- 

bria 

£ maint bon mot mi fai pensar e 

dir 

Qar sea amor noi porria aaenir. 

Bona donna de mos teiuür e amor 
Seu esaber cor ecors mot e talan 
Esi eu fai ren qen sia ben istan 
De ues auer lo grat e la lausor 
Vos c aniors qem daz la mMiPstria 
E se ia plus de ben non men uenia 
Pron nai cange segon lo men albtr 
Massel plus fos ben sapia plus gra- 

sir. 

Chanzon uai ten dama part edamor 
Älbon e albel eal ualent eal presan 

A cui senion latin ealaman 
E sopream com bon emperador 
Contral» maiora aura maioria 
Oonoisensa lai^^eea e cortesia 
Mesura esen parlar entendre e dir 
£ tos bon aibs de prez enriquir. 

Naimerie de pegugnan. 

Anc mals de ioi ni dechan 
Ni de sollaz mantenir 
Non agui al meu parer 
Tan ben ni tan ferm talan 
Nianc niais non mi plac t;ui 
Com er;t [ laz damor Ba manteneuza * 
Per qeu iauoilh mantener e ondrar 
Encontra cek de fendre raixonar 
Qe fan damor alqes per non sa- 

benza. fol. 41 a. 

E qui qne Ben nam daman • 
Damor a paac de saber 

Qat ^efron razon e ner 

E un uenzerai raisonan 

Cel qui sen aan rancuran 

Qamor non fai mal ni deseonois- 

cenza 

Per qp niil lioin sen dela rancurar 
Ni ges amur iion pot apoderar 
Neguna rem sea grat dautra ualenn. 
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Ki fimuBor ^w» man 

Non nn ni non pod auer 
Ab si forza ni poder 
Ni nuilh conseilh patto xii gM 
Se lioUh cl cor noli dan 
Mas qa soilh j^laz e al cor agcnza 
Vol fin amor qe non pod contrastar 
Per qom non deu amor occaisonar 
Tau qaa loBoUs el cor a ma par- 

uensa. 

Qar los oilh son drogoman- 

Del cor elisoUh uan uezer 

E so eal eor plax reteaer 

E can ben son acordan 

E ferm tuch tres dun seniblaii 

Adonc apren uerais amor nasccnza 

Daizo qasoilh fan al cor agradar 

Qjestier non pot nalsccr e oomenaar 

Mas per lograt dels nais e comensa. 

Per lograt e pei comau 

Ddfl trag 6 per lor plaiser 

Nau amor qem bou esper 

Vai SOS amics confortan fol. 41 b. 

Per qe tuch Ii fin aman 

Sapcban camor en fina beD oolenta 

Qennau deaoils e del cor aes dop- 

Qcls oils la fan liorir ol cor granar 
Amor qes fruit deior uera semenza. 

Per qeu acHa meroet|a 
Los oib el cor ses temor 
A damor qa ferm uoler 
Sen oai tmt iom per cassaa 
De mas onora traire ennan 
E de inos bea ses ghaba eaea te* 

mcnza 

Per qeu Ii uoilh grazir e mercear 
Qe ma fat de tal emnamontf 
I>on aoi pagaz aea ploa ab lenten- 

densa. 

Chanzon uai dir an blancaz en pro- 

enza - 

Qel fa ualer nalor el prez preaar 

con lui iandan 
Non pot sobre lausar 
Tantea ualenz e fioa ava uakma. 

Naimeric de pegngnaii. 

Tot hom caiao blaama qe den lan- 

sar 

Laus autreai aicho qe deu blaamar 




iuer GetiClläcijaf t 

£u die per so qar es amora 
Foriuiada per nosci iuiadors 
Qe non sa bon adreiz mostrar perqe 
Maa erel tempa qe diz bom de 

mal be 

Et nutrosi qc diz hora de ben mal 
Per qe lor diz non ea diz de sal. 

£atrapiameiit ae dearia penaar 

Sei qautmi uol rqprendre e ner^ 

gognar 

Qeu nai uist mamt^ reprea .rcpren- 

dedors 

E mant baaaas qeatre euianaii aors 

fol. 42 a. 

Per qe sei deu qe repren gai*dar bo 
Com non pusca lui reprender de re 
Qab ans de uom ai metheia far Ital 
Qal tms tener trioeador niaenal. 

A tanz homes aug amor acusar 
Et el mal die damor asotiiliai* 
Qe caoaliera at uiat e trobadora 
Qe de bas fez aulz e daulz auzors 
^Tant es laissaz qe non ten poi snfre 
De dir damor tmt mal senes merce 
Aiai Cornea de traitor mortal 
AicU qa fat de men fan aitaL 

Ma gos adreiz nolom pod hom proar 
Qamor fa bea tot aicho qe dei far 
Qeu namaTris en In en amadoia 
Donnais donca corteaia e ludora 

ETotHicho qc neraln prez per tc 
Non a& del pius tengut amor so crc 
Dono pois loben lor mostra eil fan 

mal 

Qar ambaa man fai peccat crininaL 

Per crist menton aegon zo qe me 

par 

Qa non ee rea qe poaca ben gnardar 
Soa reingnea mes tot aola aea bali- 

dors 

Deus qui troba son uasai traidors 
Donca puoia adora fid tot 90 qea 

eonue 

E zil qa faitz lia fait ma la fc 
Die qom deo dir dela per dreiz na- 
tural 

Qo qui landit damor ai dien mi aaL 

Una donna pai qe non troba par 
Qe de beuLat posca alei prezar 
£ aa beutet ea entre laa geaaora 

fol. 4S b. 
Aiai cum ea entre foillaa la flora 
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Et eu am la trop e Ilh pctit me 
Mas ades iiai un conort qem reue 
Qal iiieinz sc tot desobre plus mm 

val 

Tan nai donors qc ben cobril CAp* 

tal. - 

Car Gonois plus dels aotres e manten 
Sen e taber • tot qant es de be 

Lemperaire qe sobre ualen ua! 
Coaoiscera siea die bea o die mal. 

Naimeric de pegugnan. 

Autressiin preii com fai al iugador 
Cal coiueiizar ioga maiestrameu 
AI peÜt io€ e pois ses cal fa per- 

den 

Qil fai montar tant qes en la follor 
Aisim inis eu pauc a pauc en la uia 
Qeu enSaiia amar a malestria 
Siqen pognes partir qaa mioolgnes 
JSr sui entraz tant qe iarir noo posc 

ges. 

Avtra uez ftii en preMO damor 

Dont escampei mas aoram repren 
Ab un cortos engein tant sottil mcn 
Qini fai plazer mon mal e mu dolor 
Qum lae mi fes metial eoH a qem Ha 
Dont* per mon grat mala non des 

liana 

En nul autrom qim fos liat non es 
QU deslies qe ben noli plagues. 

Anc mais nola temps non trobei lia^ 

dor 

Tant ferm lies ab tan pauc liamen 
QeUiam fo corz dum braz solamen 
Donc non trob <;'ai (jil desli ni ail- 

lors 

EoUamaz sui tant qe sim uulia 

fol4Sa. 
Desliamar ges fitr non o ponla 
Qamors qem ma en liamat c pres 
Mem liama ades fort per un tres. 

A lei del fer qe uai sea tirador 

Vas lazlman qcilli tirauaii si gen 
Amors qiiu sap tirar ses tiramen 
Mas tirat ma si uals per la millior 
Qe si dantra meilliorar mi saubia 
Tant am louieilh qe ben nieilliuraria 
Ii i*!» meiUiurar non cre qe mi po- 

gues 

Vena per qe ma per la meiUior eon- 

quei. 
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At geiitü Qors formet plus gent 

d'flor 

Aiaz de mi cal oqun iausimen 
Qiea mOT per uos denneia e de ta- 

len 

E pode» oproar a ma collor 
Quant uos remir qe tras ua e cum- 

bia 

Per qe foift almosina e oortesia 

Qumilitanz mereean uos preses 
Daiqest cochos sofrai&s de toz bes. 

Bern plas gniUielm malaapinal ' mar- 

qes 

Qar conquier prez e prez alui cou> 

qes. 

Na biatriz dost lohm qcn uos es 
Fai meillurar im autras ab los bes. 

Naimeric de pegugnan. 

Sens mon apldg non uaac ni ses 

malima 

Ab qe fabreg mos e $iphm e Um 
Qeu non ucg dobra sotü ni prima 
De nulla leg plus sotil ni plus prim 
Ni plus adrez obrar in cara rima 
Ni plus plech sos moz ni mielz los 

rim 

Mas al destreo damor tant no mes 

crim fol. 43 b. 

i'er fe qe us dei qe non mi uai es- 

erima. 

Si per merces fes araor a percebre 
La bella qe mos precs non na per- 

ceob 

Qe degnes me per senüdor recebre 

Molto fera fol cjar non reccub 
Non sa per qe mauci nim uoi de- 

oebre 

Qen bona fe ai eu plus me decenb 
Non ai en se mersc si non sonr- 

Maä orgoiiii cre qe no lor cal so 

cebre. 

Benes damor nog e de mcrce sema 
Las per qe plor qel cor mai de ioi 

sem 

Qe non secor anz loing e sestrema 
De mi oaillor nol qea mnd e mes- 

trem 

Don nai paor ni tant ni qant non 

irema 

De la dolor dondeu firemise e trem 
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Per qai nuuor mal eiu|er qe pliit 

trem 

Qar deladoior qimor della non trema. 

Tan dol9aiDeat me ueDO nafior e 

pogner 

Qe non no sen ni non sai aqeui 

poing 

Fois fet ungaeDt nu mp guirir «i 

ogner 

Ab un pUu sefi e9 guard uei ab qe 

iUUÜlg 

Qe fai moti aen a ma notontat iog- 

ner 

Qadun talent las trob aqel iung 
Per qeu corren uein^ uas lei den 

nüloinff 

Tan mi prooiet leii e ni de laogor 

logner. 

Senea maniar donnam porriaz pascer 
Ab gent parlar qel oortea & mi 

pais 

Qab esqiuar me tornuz en nirasier 
Per qom blasmar non deu se men 

Neia lingnasar em perd qeum fora 

grasser 

Per äutra iar non faiih lacam el 

gnia fol44a. 
E sap preiar an itoa^ meroe noa all 
Foram (jom par mielz qeu foaaes 
' anaiser. 

Ab doos eagaid aab seos aessedor 

paiscr 

£ ab ourat ne mnlia cui ioi pais 
Qo nor teu car e prez qab leis re« 

nais 

£ domnear aofrer Um mort ronaiaer. 

Naimeric de peguguaii. 

Sieu foi de dura condansa 
Vas U08 al comensamen 
Tan qen pren dez ueniamen 
A braa iwpoa et ab Ion gansa 
Ana qen amea ma mea noa sona 

enian 

£teu misi us bona donna en so an 
Per tal qe ma trait ses des fiansa. 

Si eu fui a l;i comensansa 
Fals ar uos am finament 
£ sai direz souent 
Qe fraitora dantra amansa 
Me fai neoir uar noa bumdian 



liner Gosellsühat'l ' 

Qar anc ae ns uau menten n galiao 
£ge8 en faa non uat maa en, lem- 

blania. 

De gran forfal gran neniansa 

Co dis dreiz per iudiament 

£ merces dis eissament 

De eran tort gran per donausa 

QßtSa dai aon em mant loe dnn sem- 

blant 

Et en niant loc se uan contrarlan 
Qa dreiz auci e merces apietanza. 

Donos si dreiz ni uoslra orransa 
Guardaz nil meu fallimen 
la non aorez chausiment foL 44 b. 
Qel mal drdx mal en nanaa 
Qel falliment qeu fis naa nos tan 

gran 

E londrament qauez sobre mi tan 
Qresoon mamor e mermon maspe- 

ranaa. 

Pols conoiscez ses dottansa 
Qel failb neaoianien 
Non UU8 sia lo mal amen 
Mas delben aiaz menbransa 
Si ben noi faz si uals noi aiadan 
Ed^ ben far sial uostre man 
Qen atondiai ae nea dottansa. 

Naimerie de pegngnan. 

Kn amor trob alqes a qem refnung 
Qal meine da mor mal o bem nö 

soiraing 

Ni en per mal non loing da mor min 

fraing 

Com plos manci plu^; uns amora ma 

fraing 

Blas non cognosc qa mor uim mi sa 

fiÄin^a 

Ni en damor non ai poder qem 

fraingna 

Ken non so fraing sol camor nö 

aofraingna 
Qar aes amor non sai en qem ra 

fraingna. 

■Damor non pusc partir qamor mi 

pren 

Eqan mecolt partir plus me re pren 
Ab un esiard don moo cor se com 

pren 

Qem fai plaiser oelei decoi me pren 
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für das Stadium d 

Sias aiao non einez qen riprends 
Ni. per aatra moo fio cor Bes com- 

pron<lft 

Don hotn per fals auiatior miriprenda 
Qen lei es tot seilb plaz qe illais 

om prenda* 



Aisi Bon faich del tot al seu coüiaa 
Qe nalla ran nol deadie qea Ii man 
Pero don ben Ia preo qe nol dea- 

mnn fol. 45 a. 

Qal comenzar nie pmincs del deman 
Dou ia peccaz oi mais qar uö co- 

iwanda 

Egran mercee .si eak qar aö des- 

manda 

Mas eu teiiig ben per des man sU 

nö manda 
Pero aaaas qinom des dis ooraanda. 



En lei son tot Ii bons aibs qom re- 

trai 

Estiers qe grea promet e len eslvai 
Per qiea non pusc sofrir lomal qea 

trai 

Si qal qe bes merees uon mi na 

Irai 

Perol mal ol ben qalqe ma traia 
Sofrirai tut qe ia per mal qen traia 
Non esterai qi qis nestraia 
Qe ia nol tempa nom nol qom re- 

traia. 

Donna cn uos :n mon cor tin e ferm 
Qe nou nai poder qe lom de- 

VBtVk 

Abanz uos gior aobre sanz eus aferm 
Com plna me cncb partir plus me 

referm 

E aü merces qel partimen referma 
Per ehaoaimen en uos plna non aa 

ferma 

Tot nion afar si'lestrui e des ferma 
Qautra mais non uoilh qe mistea 

fenna. 

Lai an noa ea me uao rendre per 

pres 

Bona donna caisi mai en a pres 
Ab finamor qem fai ettar ab pres 

De ben amar qe non sia repres 
Ida dieos mi lais tan uiore tro qeu 

prenda 

Voatre bei oora dedina ^ambra ore> 

prenda 
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Qe aemblaa mer donna eab dien mt 

prenda 

Ab qe merces en uostre oors aa 

prenda. 

Na biatria'tant ea de bontat fenna 
Qe noatre aena non cania nis des 

ferma fol. 45 b. 
De uostra laus anz meiilura e sa- 

fenna 

E pola mos cans e moa dis uua re- 

ferma* 

Naimoric de pegugnan. 
Amora a9oa metbeia sam dam de 

no<! 

Qar eu mies entradas solamen 
£ non intraz en ma donna issamen 
Si qe lafans dambs doa oomunal fos 
Mas uos lassaz lei e retcnez mi 
Qar me trobaz senes tot cnian ü 
£ daz alei gauch eami dolor 
Lea oOa elcor noa entrai adantor. 

£ fai ben pauc des forz 90 aabez 

uos 

K grani orj^uilh u mal enseguamen 
Cef qi ce!m combat qe.nos defen 
Pois es pcccaz et anol uengasos 
Mas uos o faz demi tot aatresi 
Com cel qil pres repren 0 mort 

aaci 

Auer uolez laib de bon seruidor 
Qasai deaerf tan aol aemir aiUor. 

Mais tot nies bei pros donoa taut 

am noa 

E amai noi ans qe na ni fioamen 

E qan uos m amei uos per un cen 
£ cbascum iorn creis lamor per un 

doa 

Gen mi aebret alauiata em parti 

Louostrnmor dün autra qcm trai 
Ma« tolt maucz mal e donat peior 
Samor ab uos e merce nö secor. 

Q^ per noa peid lei egea non ai 

uos 

Com cels qi uai sos qarels perd 

traien 

Qe per Ion perd lautre tot aieim 

pren 

£ meron mais aostras bellas faisos 

fol. 46 a. 

Voatra beitat blaamaz qar mabeli 
Aprea braanu» amor qar menaidl 
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E «cn fas nessies e follor 

Noo blaämes jni mas vm eia amor. 

A oom man moti noetr beb oib e 

008 

Ab un esgnrt «}f» feron dolzcmen 
Qeo cuiatia qe tes&ou ueramen 
E non era mai geing trazios 
Paao fe leagart qan me t»it ea 

uo.s ui 

Domna mas pois es cregut en aigi 
De pauc en graiid o de graut cd 

maior 

De aospir en pking e de plaiog em- 



Abc ladolcor pois del cor non missi 
Des qeua baisei les maus sim doUd 
Qaac non tastet <ie tin dda sabor. 

Naimcric de pegugnan. 



Maiitas uez sui enquiriz 

Ell cort com si ucrs non fax 

Pertjieu uueüh sia apeilaz 

E si allor lo diaiisis • 

Chanson o uers aqcst cbans 

£ rMpond als dcinHixlan/ 

Com noi troba ni üab (liuison 

Ma sol nom entre ucrs c chauzon. 

K<] ru ai mar mesclaz ankis 

]mi cliaii/oiir i la assaz 

K moz tcuimiii ])ausaz 

£n uones bos e grasis 

K cortz sonet e trotans 

Ai atisit en uerset manz 

E audita cbansonet ab lonc son 

foI.46b. 

E mos damb dos dnn gm el ean 

dnn ton. 

Esieu en sui desmentiz 

Qaisi non sia nertaz 

Non er hom per mi blasma^ 

Si per dreit mo eontradiz 

Anz nes sos sabers pluä grauz 

Bfitrel bons el mens mennanx 

Si daisom poit uenzer segon raison 

Qen non ai ges tot lo aen salamon* 

Qar es de son loing partb 
Donncis qe ia fo presas 
Misoi alqes desuiatz 
Deioi tan mestai marriz 
r^ntrel« manz eis amanz 
Bes mes nn pales eniana 



Qen in nan Ions laalre erei far son 

pron 

£ noi gard temps ni per qe ni.cum. 

Qeu mens qel Iba faidis 

Seil fo9 per amor donaz 

Vscoidos (|as dreiz soUaz 

Nissi cortz e conuiz 

Perqem par qe dar dos tanas 

Vn mes non fazi us ans 

Qan reingnaua donnels ses traizo 

Grteu es qi uo cö nes e sab con fo. 

E non CS tan reHnqois 

SItot ino ?tii desamaz 
Qeu noii sia ennamoraz 
De tal qe cima e raiz 
De prez tan qan mi es danz 
Puls laualors el scmblanz fbl. 47 a. 
Son a S(>ni]>lat en tan bella faisos 
Com noi pot ncis pcnsar meillur 

raison. 

Ab bei cor cars genz noiris 
Adreiz e ben faizon&z 
Co qe OS uoilh dir de nmas 
Qieu non soi ges tant ardiz 

Qious ]ir<*c lünincs riban£ 

Vos cliim mcrce mereeanz 

Sufrez qe us am e non uns qier 

antre den 
£ ges daiso non denes dir de no. 

Ueä malaäpina tenzauz 
AI pros gudlielm qes presas 
Qeil aprenda de te k» mos el son 
Qal ges uuiUia per uera o per cbaii> 

son. 

Naimeric de pegngnan. 

Dcstret cochos desamant amoros 
Aisi cum cel qe mau plora e felnea 
Vos uaoe anc se mereean en perdos 
Eom plus uos raercei me des merreri 
Louostr orgoilb qab niercc toil poder 
De mercear pros donna de bou aire 
E car noB soi mereean lia amaire 
Segott merce nu degan ben uolor 
E si merees mereean non <\o(en 
En dreit damor prea pauc merceau. 

Pero ben sei qe noa plna de uaa, 

uos 

(^;0 qe mi par qe mais ualer mi deia 
Voslre rics prez elauincnt fmsos 
£1 gai aoUaz qab meenra parein 
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fei seos. qe ocMUMSoer e ueder 

fol. 47 b. 

Lomal el bcu uos es fiu conAeUliaire 
De mal ieqnir e dd beok dKr e faire 
Perqc noD fais forfaiz ni non deser 
Mais qem sas mi cui faz plaiagnier 

Bouen 

Ves lo meu dan iiostre lo fallimen. 



Eqar ab sens es plus gaU e plus 

pros 

< E aqella qe mielz parle e oondeia 

Deuez gardar uostre pre2 per undos 
Com plus daiit ckai prez pius fraing 

e pezeia 

Blas pres Hiesclat sb seil non .pod 

cader 

Dondc qem faz parier ni castiaire 
Qab sol gaudem qem fesez pauc ni 

gaire 

Ren non uos pogrom blamar ni uil 

teuer 

£t eu presera uos en loc de iaosi- • 

ment 

Lo bd semblens qoatre fts noi eng- 
ten. ^ 

Grans for anu et ab uos pauc lo 

dos 

Tan me destreiDg nostr amor e gaer- 

rei?i 

E i\i soucnt irat obwi ioioB 
Em dcfcn lausimen mautrcia 

Mas OOS se nals men deoiias aaler 
AI mens datan qar uos son rnfT'' 

ceaire 

Si ben non faz qe non feses mal- 

traire 

E del ben faiz fos en uostare plaiser 

Qfni bfruiraf preian tan lonlamon 
Uem lai-eiz ben o morrai uos serucn. 

Fn ra^tel al uiilent rei nanifos 
Qar es lomicls qom no^fi e ram ueia 
Ana qaillor ua da ma part caozos 
Qel meilliini qan antra ren sordeia 
De gai^aingnar pres ni ritener 
Noles Duls rer pars nl cmperaire 
f erqes tot ioiß qom noi pot trobar 

paire . fol. 48 a. 
Qem aeieueini oom pod en Ivi ea- 

ber 

Loprez quü toi erauba et embra e 

pren 

£ conipm «des e non dona ni uen. 



neueren Sprachen. 395 

Naimertc de pegngnan. 

Engreu pantais ma tenguz louiamen 
Qar nom laisset e non vetenc amors 
Etam sagat del tot sas dolore 
Siqe deltot ma faich obiedicn 
E qar misap isforciu e suil'ren 
Am st cargat de lamofos afan 
Qci meilHor cen non soiTevrian tan* 

Amar mifai m-m mon grat finamcii 
Lei cui ma iailK iauair per la^eiizors 
Eagram obs cagbes chaustt aillors 
Qassai ual mais g^agaar cn argeu 
Qe perdre enaur segon mou escien 
Mas cu faz alei de finaman 
Qe fug mon pro enan sogen mon- 
dän. 

E seu cum fo! sec mondän follamen 
A toz lomeu mur la foldaz bonors 
Qar en ai nist far mantas foUors 
(^e tornaiion a saber etla sen 
Etai uist far raain z C-aW. sauiaraen 
Qe tornauon a foUa trup gran 
Per qen cnefa ftr sen qan nai Ibl- 

leien. 

E vos donoa qauez ualor ualen 
Aisi com es bona pari lameiUors 
Vailliam meroei^ oblit uoi riccors 
E noi gardaz raison masiausinien 
Qar lun poia (;o qe lautre de? •( !i 
E 90 qe merces crcis raisou uai mer- 

man fol. 48 b. 
Esa Qosplaa aosir mi podes raisonan. 

Fauc uos carra del meu en nanza- 

men 

Seus remenbra uoetra nident naloni 

Nei gent parlar elafresca colors 
Qancora son al cor uostr oilh rizen 
El dolz csgart amoros e plaisen 
£ qan eu plus souen nusnan dentfn 
A pane mos oilb osticrs mon grat 

noi uan. 

Naimerio de pegugnan. 

Can qeu fezes uers ni chanzon 
Aram uoilh far mot seues son 
Vna donna ma tiobat occaiso 
Don soi esbuz e torbat 

Qelam prcga oirtdi?? cMstian 
Qeu mi lais de dünncis <j de can 
Qar trop soi uielz a obs daman 
Ma. sdla ges sottil ment oereat 
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Mos aibs non cre qel mo diifis 
Ca tot lomen locor ies 
Esai coaoiscer noala e bes 
E 8shtie88a e f«Mat 
E aai grasir e meroear 
Qua fai honor ni ben eitir. 



E ben per ben ^hierdonar 

£ mal per mal bi sei fonit 

Ancar iii nntro sabor 

Cal pro mi sai l'ar car tener 

E al croi doHar e temar 

Tan sei soltil e netiat 

K po8 annar bon e nenir 

£ afan e soiorn botric fol. 49 a. 

Eb als obt caad e Md tenttr 

Tant 801 del tot ben a feiut 

E a bona donna sai bc 

Parlar o dir so qes oonue 

Ksseu die o re^pond gard me 

De 8o donneo ro« en eol pat 

Esai entrels plus conoiscon 
Solazar ab mot auinen 
Blas Bon ai tot esiabnen 
Bona mesorm toliaE 

Esi graii ghwa sorz ni creis 
Pos mi armar per mi esteis 
Del tot qe nol maccoreis 
E poi montar tot caual armat 
Cnn soi armat lu l destrier 
Eul poiig dels < spr ros ei fer 
Qeus faz saliient e corser 
£ qan et ben amaieatrat 
Qant ea sai detot armat aas 
acm, par qe galnain ni arto«. 

Feses doas iontai neghus 

Plm tost en nan bei soing qen faz 

' Eu nni pertusat manz escoz 
E de maianza per moz fendnx 
Qan eu abat ni soi abatuz 
Qan ehai soi tost releoas 
Ni iion cugez geu trop soiorn 
Qen la battatllia ades non torn 
£ eostri meilz alaatre iom 
Qel prinuer non fes siiisplai 
Enlabattalllia isciamens fol. 49 b. 
De lamassas fer duramen?: 
Tal colp qel bruiz fai espauenz 
Cant el sea oontre los taUbas. 

Donc pois de battallüa bert uai 
Qe combatre posf" ben esai 
Com plus combat plus m^^ piai 
Dono soi atort nols en col pat 
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Seu a caual oa pcs 
La donna mos f^otn h:\tps 
£ p^ battaiiiia mesproes 
Non leingra poi per for iniac. 

Messagier porta roon fablel 
En la marca tot an sordel 
Qem fassa iuiament noel 
Lieiat aisi com es usas 
Qen sia desen eolpas. . 

Gauselm iaidiz. 

Mon cor c me e mas bonas cbsa^s 
E tot qant sai daoinent dir ni far 
Conosc e teing bona donna de uos 
A cui non aus des cobrir ni mostrar 
Lamors qeus ai don langoisc esos- 

piro 

£ pois lamor non uus aus mostrar 

m dnr 

KU ben qeus noilb gren maus era 

enardir 

• Sias nolgnes mal de mon Jial cor 

dire. 

Alprim qeos ni magrop domia qe 

Per qamor uos tarn nom fezes amar 
Qe non fossez tarn bella ni tarn 

pros 

Ni saubossez tant auinent parlar 
Qaisi pasmei qan uos ui dels oils 

rire 

QniM dolsor aloor miueing fbrir 
' j foLftOa. 

Damor qim fez tremblar e fremir 
Qa pauc denanz nos mori de dexire. 

Adoncs paiii destrez et enneios 

De uos donna cm de«;ir e ten cur 
Si (je anc pois seinnier ni poderos 
Non fuis de me mas de mon cor 

oelkr 

Per^o coniosc qamor mi uol aucire 
E pofl liplaz mout mes bon a sofrir 
Qen nautre geing non poiria morir 
Tan bonamen fu atan dols martire. 

Com ma trait mon fin oot amoros 
Qanc mars non fu si leu an namorar 
Tro qe uos ni donna don ia saizos 
Kon eng sia qe ns ans meree da- 

mar 

Ni uos non plaz conoiscer mon con- 

sire 

Mas ben podes saber leu lodesir 
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Qcu ai de uos amaint cortea sospir 
Qem uesez far uos uei nius re« 

nure. 

Tot qant ma cord en an mes o en 

dos 

l^nqual gui^a uu^ aus geser preiar 
Obut qan uei uostras bellas fsdsoB 
Qe dals nom pod souenir mmen- 

^ brar 

Tan qan uos uei soi delueder iau- 

flire 

£ qant men part remaing en tal 

consir 

Qe reo non posc la uoit en leifc dor- 

mir , 

li^i fac re a]a nas plane en liolc em 

uure. 

Douua iat^ el cousir mes tan bos 
Com plat i pens mais inoit pensar 
Et ai ame mantas uez compaingnoe 
Qeu uorria mais toz solez estar 
Qe tan bon mes qan mi pens ni mal- 

bire foL 50 b. 
Com uos pogues mon ferm eoradge 

dirc 

£ moer cam uei qe nö us aus des- 

cobrir 

50 don lonc tempa cre qe seni so- 

fHre. 

Isgnaures mout ai estat en consire 
Mm eram uei mon coratgea clarzir 
Qar ab nagout so don non pois par- 

tlr 

De cui Dulb bom non pod trop de 

ben dire. 

Ganselm faidia. 

Sotn pogues pai'tir son uoler 
Daiso don plus ai cor uolon 
Don non pod iausiment auer 
Vs del grans ses fora del mon 
Qar de las ^an foldaz qe son 
Es be la maier qi seA im 
Son dan segre aq escien 
Qar doblamtn 
Fai fallimen 

Pero greu uer üns amics druz pri- 

uaz 

Sil bens el mala el iois el dans noi 

Tot aisp maoengra a plazer 

51 ben.sni el mal traieh preon 



Samor mi uolgues tan ualer 

Qe lamoros cor desiron 

Mi pagues dun ioi iausion 

E fora so coit auinen 

(^m agues del bes qll mal pren 

Qeu cn prcira cen 

Mal tr alz äul'ren 

Eforam toz iois e iouena donas 
Sa> pres cent mala en fos us bes 

pagbaz. , 

Masen o perd per bon esper f. &1 a. 
Com oel catiugar se eonfon 

Qe ioo o non pod ioc auer 

£ nou seut fam ni frei^ ni son 

AI tre si mes poiat al tron 

Entrat al cor foiamen 

Qe vnnt plus iperd plus^atend 

Col)i-;;r soueQ 

Taut ai iol sen 

Ni latendre non es res mas foldaz - 
Qar a mondän soi trep en namoraz. 

Tvit trop sou mal qcu eu uer. 
Qe trop polar don la geut gron 
Qe ma fiU cUmt bas -cbaser 

Qar en pogei trop <"oiitra mon 
Qe cugei preudre laurion 
Qom uoa pod preudere ab ren uiueu 
De tant fort maineras si de fen 

Pero tenien 
Et bumilmen 

O comensei comom damor forzaz 
. Don non meimal seu ibs adreis iuiaz. 

Mas pois rens nö pod pro teuer ^ .. 
Ab leis don muer eard efon 
Faz un sou qa forsaz poder 
Fug de leis uezer on resoon 
Mas mon sen non uei ([(- m.iuon 
Anz niür !(ari uei son cor^ gen 
£ qau la uei mu&r esciamen 
Qar nul paraen » 
, Non fai plaisen 
Anz qan leagart il uira adaltro laz 

foL 51 b. 
E nom respon ni nol aner solaz. 

Mas midonz sui de franc uoler 
Plus huuiil dun fraire de gran mon 
Mas il mes dorgoillos parer . 
Si qe qan la prec non respon 
Quna uenturai non sai don 
Qano ren non ainei coralmen 
QorgoiU nou mostres mantenea 
£taTtonneii 
Msle eonsen 
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Madat amor qareu lim soi donav 
Veus tos loagainrdoii el gm. 

* Gauaelm faidis. 

Tantai sufert lonlament greu afan 
Qe seu stes mais qeu nomen perseu- 

Morir pogrea tott elea teu uolgues 

Qc la bfihi noii prenzera dolors 
En cui mnl anc fui hiolt:it eualors 
Don reguardan par ib^zar. nion co* 

R pos lei plftz se^rai iatfe uiatge 
Mus lei non cal m non sen ten adan 
Di pt;rder ml nil bei die de mon 

cban. 

• 

' Pefo ial rem tcn hom qH qtß pre- 

san 

£ tal rem perd qe diz qegle ben 

pret 

Qe po« Ii fai aofraiea a Ben d« 

bes 

Mas de mi donz es taogran sas ua- 

lors 

Qe re nos te smi perd ni tiir aillonr 
Donc ben fez eu oltracuidat follatge 
QfOkt pereaasei ma mort e möd dan- ' 

natge 

£ mon fol cor qem raz dir eu diaii- 

tan 

don d'egra gent oobrtr mon ta- 
laiL fol* 52 a. 



IHmcs poifl mon tot e moi oila tndd 

man 

£ ma mala douna e ma bona fes 
Si qe cha^um magra mort sil po- 

gnea 

Per qea«me elam com de anal baK» 

dors 

£ia mos oilh mencongier tratdom 
Non creirai mai ni fianta aes ghatge 
Qai sei es fol qt fai fol aaaalntge 

E fols qi cuia auer a 55on coman 
Tot 90 qe ue plazen ni beniatan. 



Ben nrnneraaeitli poa en mi 6em es 

tan 

Prez eualors plaiser e die coitea 
Com pod easer qe noi aia mereaa 
E meraiieU me de leis on ea onors 
loiiena ebeutas qe noi aia nuora 




iner Gesellschaft 

I 

E meraaeil bm ttm donna dam par-' 

fltgC 

Francs gentils qes de mal seinno- . 

radge 

Ni eom poftr eontra ao ualor ten 
Qe dea mento son franc bnmil eem- 

bian. 

Deutet aiao mes meraneilHa gran 
£ poa lei plas qil non ae eaiogia en 

Non tenra raais afrenat sos mal fres 
Qera men parc sitot mes desbonors 
Edagra moM qe fiia dal mal tralt 

aora 

R pols aiUors uai mudar mon ostadge 
Bon eneontren don dieus e bon en- 

trage 

Em lais trobar donna aes cor traan 
Qab nml seimilor ai eatat aib aqeat an. 

Mas tot aital mal ebnn eliraa 
Vol grien estar aolentier ail pia- 

Anz qab antra qo mal de ben iezea 
Mas puä noi piuz aital uuu per se 

cor» foi Slb. 
De cui mi neu al eor plai9en dol* 

Qes belia e pros e liancs daut pa- 

ratge 

E a mandat per on certea meaaige 
Qm paue antel en mon pnng qe 

nos nan 

Am mais cacel duas gruas uoian. 

Dun bei ga^aing e am aolwe galea 
Qeu ai pres gran son agran fol- 
latge 

£sai triar damor lo pro el dan 
£ ia mai iom non mamsirai preimt» 

Gattielm f^idix. 

Non magrada ehans ni eria 

Dausel mon fei eor. cnpres 
Ni non sai per qe chantes 
Nim perdes 

Moa dh qe ben loa pefdria 

Sieu di<;ia 
Qem nalgues 
Amidons precs ni merces 
Qamor non taing bes 
Qe per mil sia qe nz 
Per dona ten U aui AHiz. 
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Donos per qes mos chanz ausiz 
Pos non taing qem perdones 
Perqe per tai qe il preges 
Qes uenges 

De mi car aac maueiie dia 

Qc bauzia 
Ni non fes 

Ni preghar dautrum plughcs 
Tan qem tolges 

J.oi dtiifun qem sia auniz fol. 63 a» 
Qar malai sos dos granz isis. 

E qar OHA eniaa natris 

On beutaz mala nasqes 

Mi fps fnilltr tan qadea 

Ml pendes 

^il qi dinieii warn 

Mes en uia 

De toz bcs 

Pcro sott! tot cels agues 
Mörz qa mos prcs 
Qen noi foe capdeLs e guix 
Mernes nana nagrom deüa. 

Ktus eras tant ardiz 

Qo mQa nuui iontaa eoBfea 

I^ni pieiar a so« pea 

Qem aotn»? 

Don qem perdon o m^uicia 

13 en plairia 

Maanpes 

Mas eu non crc qil feses 
Ren qem plagues 
An^ sai qc aica lochausiz 
Qe noli qeu siua manria. 

Pero non son tan partiz 
De ioi ni dira tan pres 
Qiea non sofris e aeles 
Ol mottrea 

Son sen e sa oortesia 

Ben mam^ia 
Sobre pres 

SU aieus hnmils cora cortat foL 53 b. 

Francs e geiit apres 

D»* prez e de sen compliz 

Merade perdons ai äsuz. 

Gattielm faidis. 

Tvii cel qiamon ualor 
Denon saoer qe damor 
Mou largheza e ^ai aollas 
Orgueils e humeOta/ 
Prez damars seruir e houors 
Gent teuer iois cortesia 
Donca poa hom v» ben deuria 
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Chaidin pugnar qi bon pres uol 

auet 

De fax amor lealment maotener. 

Eon &n U meilhor 
Cui pro7 ooraplit a sabor 
Mas los temnedor maiuaz . 
Ab las falsas amistaz 
Qe uot prez e nal color 
K lüu uerdir enuolia 
Aqeila meitheisca uia 
Vefem al plus deladonnas tener ■ 
Per qem aap mal qfu ae poac dir 

el uer. 

K piagram segon lerror 
Laa fdaaa el feinnedor 
Volgra foaaon aa m ka 

Echascun fos esuKannas 
El fin leial amador 
E las donnas ses bausia 
Mantengueaaon drodaria 
Qennuiz es granz en amor auezer 
Qe fals amant puscen enUrel fin ra- 
ber, fol. 64 a. 

Las falsas el feinnedor 

Fan tant qcl fin preiador 

An pois dan eu lors bai*az 

Qaitals es preiar toruaz 

Tot per dottanaa delor 

Qeltms f'u lautre nos fia 

K i|in ]u.:r sns rccreiria 

Kon na üu cur damar ni ferm uoler 

Qamor non nd camie ae deaeaper. 

Damor agreu millor cor 

Qe de rem maia la dolor 

Seat dont ao gaKale 

E ab tot son uoni desplaz 

Nim fai lonial triug paor . 

Anz sapcbaz qeu amaiia 

Mout uolentier sieu saubia 

Cbausir bon loc on poguea remaner 

M qin trobea qim aaobea reAener. 

Gauselm faidiz. 

AI semblan del rei tiea 

Qan lac uencut lemperairn ^ 

EUh fez tirar can lac pres ^ 

Sa canreota e son ames 

Don el diantaual mal traire 

Ve<^nd larfifla nirnr 
El ser plorauai muniai- 
Qant hom plus ai inaleimusa 
Qenc conair qen allegrasa 
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Me pOil en it^cI mal tahif^- tnrnap 
Eu plor qan uei ghaug ni be 
Als autres e mi soue fol. öib. 

Qea nag proar non aiie. 

Qe ab altal treb.iüh am tc 
Amors pres en greu balanza 
E non 8ai dire per qe 
Mm car aten sa merce 
Ben crei sos desporaofla 
Qar non crei damar 
Qe dals non aap en colpar 
Tan Mii fiiw leius amaire 
Ver 000 cni non aua tetraire 
Ni desf^obrir mon pcnsar 
Pros donua ab gai cors cortes 
Tan tem lo prez qen uoi as 
E las grans ludon als bas. 

Pero nom deseppcr ges 
Ki me semblan ni ueiaire 
Qem 1108 noD tia nercei 
Qar uoslre cora ben apres 
Humiis fraincs e <1(' hon airo 
Vei el ric prez ualent v. car 
£1 gent rire el dolz parlar 
loioB ab huroil aemblanaa 
R (jar non auez engansa 
De bcltaz el mon ni par 
E som tira si lofre 
ESm tol.lardir em rete 
Qe non tu aus preiar dere. 

Donc pois de uos nom recre 

Nim part de uostra üansa 

Donas noa sei per ia Be 

Mon cor e mft leial Ib fol. 55 a. 

SI uostre oalor mennanaa 

Onor uos er ses dottanaa 

Vofl aabez com taing afar ^ 

^eo nnos qier paac ni gaire^ 

Mas tant qe humils e merosalre 

Vos soi ab cor fin e car 

E seu meil dir saubes 

QanMfl ph» dbr ni ^gnes 

Del plas me fora entremes. 

Delai sosplei uas on ea 

Ma donna uas son repaire 

E cuiegra ^em oalgnea 

Qe dg samistam tengucs 

Mas qar uei qe nom ual gairo 

Qeu mor qan uei son cor car 

Esaiflunor ae desnrar 

Qba el cor uei aa a^blanaa 

E pron men tan gran esmansa 

Qea deu prec qe milais tomar 
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A leis qim raa e mantc 
E prec Ii e clam tnerce 
Qe dus del seu ben mestre. 

Qar mantas aaioa mann 

Qf tota faz ma cordansa 
Don cus cug pregar de me 
K pois qan mos cors nos ne 
Me perd qeu non ni menbraasa 
Mas qant de uos es gardar 
Pois non us aus de mi pregar 
Ni mamor non puesc estraire 
Doncs gran nrar9e pogras üae 

' fbL 55 b. 

Qrm dessez ses de mandar 
Qoi non es tan pauca res 
Qe del uostre don augues 
Qeu agrat nolatengoe«. 

Gaaaelm faidiz. 

Chaat e äi&port ioia doanria e sollaa 
Enseinnament lar|peBa e ecotesia 

llonor e prf>7 eleial drudaria 
Ansi baiiofsrit cnianz e maluistaz 
Qa pauc dira non soi desespera^ 
Qar entre oent donnaa ni preiadora 
Non uei una ni nn qe bes mantegna 
Vers benamar qab autra part noa 

feigna 

Ni sapcba dir qea m oeogot amors 
Gerdas com ea abaiaaaida nialora. 

Mans dmd ia e doan:is sW parlaz 
Qes feinneran e diran tota uia 
Qil son leial e aman ses baona 
Chasconi dda^ ea cnbrei e odnz * 
E preieran 9ai elai «as toT laz 
E las donnas on plus an damadors 
Se cuian be qom a prez lor tengna 
Mas atal grat 'eom ae taing lor nn- 

uegna 

Qe a cbascuna es antas e desbonors 
Qan prend un drud e pois ai uir 

aülora. 

Aisi cum es mielz en donna beltctf 
Gent acuilHrs e aoinent condia 
E i^euL parlar prez e dousa paria 
Aisi dien miels gardar sas nolontsx 
Qar ren non aal cors de dons me^ 

taz 

Ni non üna pos di colors f. 56 ft. 
Qar unamors Ii taing qe Ia deatreiri* 

gna 

Non die ea ges q» donna deacon- 

uegna 
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Som la preia nia entendedors 
Mas Don deu ges ea dos locs iar se 

oon. 

Tan qan i'et^net lelalment ümistaz 
Ful segies bona e se ues uilania 
E pou amors tornet en leuiaria 
Fon iois echanz e ioaeuz abasaz 
Si qeu metheis s'i dir uoilb lauertfiz 
Ai aprefl tau deb fala liruz tricca- 

dors 

Qe non ei dreis qe ia mais en fe- 

ueigiia 

Qar lei od prez sens e beuta regoa 
Com ail magues mal fait fugic de-' 



Qan mae leuat edenen nantit eaors» 

Es aqest tort donoam fos perdonaz 
Fassaz agra lomar part lomoardia 
Me non coit fiur leiahnent romaria 
Sen non mera uas uos adreizuraz 
Sol peraizo degraz uoler la paz 
K c^ar cn uos ea fraui^esa u dol9ors 
Mm ma chan^ qe ren nolareteinha 
Pregar noa ai finneament qui io- 

uenha 

Qa gentiifi cora taing IraQqesa et 

honora 

E diens perdooa ab bon perdona- 

don* 

E Sil piagueä 40 bei piazcr ondraz 
Qem retengnet en leial segnoria 
Safranqes tan pois ea nal sumelia 
Qem pcrdones aislm for afinaz 
Va0 lei com lor safinu aialöraaa 
E non es ges paratges ne xioor 
E seUan tng de oil ni fiv o degna 

fol. 56 h, 

bU sera üm ses faui entrestimba 
Com loUons engolfier de lastors 
Caa lae gaiii & um genier peievs. 

Gauselm faidia. 

Mout a poionat amo» en mi delir 
Lonia Saigons per qiea ensoi da* 

mans 

Qßm breu aura eu lüron de dex aas 
Our aaianiin de wt senes misura 
Lei on perdtt ma gioia e ma nen- 

tura 

Qanc pos del cor nom poc eiscir la 

faoz 

E si ania ieu anoa mans bes en- 

nanz 

AmAtT U n. Spnctaai. XXXV. 



£ maus pU^ers dou plaing plus ma* 

rancura 

Qo plus esgreu maienanza asofrir 
AcM qes us mans bes neiaa eheusir« 

Forzaz su£reat qa non m&a^ poac 

partir 

£ non fora rasos qe fins amans 

Fos bas damor ni nestres inals enans 
Mas ;imors uol^o per qamors pciura . 
£ dreig es qom uoi Bega dreicbura 
£ dreia qel senz apodml talans 
Per qien non so alsea. tort . conlra- 

stanz 

Qea nautra far seuiblera graa tor- 

tora 

Qe cel dini am j>o^nefi en me annr 
Ne qi ames celei qun fai morir. 

Damor fora me^ora ses faillir 
Qe noi reinnes malesa ni eniaas 
Ana ooneiigra pos lonom es taijt 

gnui 

Qamors a nom camorä fo ses fal- 

sura 

Mas endreit mi es mout s a l nat g e 

dürft 

Qar ieu le soi iiumüb e merceaiiz 
Qel nom damor a perdut al mieu 

danz fol. 57 a. 
Qe simesta qe ren non gl mcillura 
Com es tm cel fjes ne, en mar ]>erir 
Qeu uoi pod uiuä remauer neiääU'. 

Non ai puder poscatnondanz fugir 
Qr» trop estaii en saluatge balanz 
K madouua qar esbella e presanz 
E ses merces noüb pren demamort 

cuia 

Ana ean la prec mi seimon e con> 

iura 

Qem lais delei e pos res noi enanz 
Ben ualgra mais qeu creses sos 00- 

manz 

Mas nou posc ges qel uolers qoäa- 

tura 

E mon ferm cor e lamor el desir 
Om pi^ mi & lam fan plus enei»- 

bir. 

Dono perqofiuB eat razon isaa dir 
Fos retener non uoi mi ni mos oanz 

Vas mi metheis sui traire e truaiiz 
Gardaz si son beu dt fola natura 
Qab escienz qeu non ai ci^ertura 
Mi fts trop piez qeUa non fti oen 

tanz 

26 
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B til MO tan adreiz e hm Mtanz 
Nom «ol uiaäi ges tan gnn forfitU 

tura 

Iii ian gtan tort non nA citn mo 
OBü km l^atag «n miillieb Aoeir. 
Gan^elm faidiz. 

#0» Oi IlltttS 

Segon ma conosc^lksk 

Plaz aninent 

Sa ma donna plages 

Qe pois non Mi 

Sens lei auer guirensa 

Qnmiütaz Ii mo^itre«? e disea f.57b* 

Qun iausiment miuengues 

De soQ cor gai 

Qei en ualor ueraia 

Beb e plai^en 

Qen not faflli de toz bCB 

Mas gar Ii plai 

Qem'aeieiia. 

Toz temps pretidrai 

En^t so qem nescaia 

Qamor esenz 

Man ental sabeitas UMt 

Qades serai 

Atende samanai 

Obödiens a son cor gai cortes 

QiMUüMi ueiiit boika les 

Qan piez m& fid 

Crris Tremor e OOmeosa 

^hl.s cspauen 

Cui piaz qeu iauengiies 

Nom toi «BinÜ 

!lt t6 HienM. 

Ift non creirtd 

Qb mmet nof autta 

Mu eapauenz 

Qer aüen^hnt nob et 

Me don esuiai 

£ ladura creseüza • 

On 801 cor goa 

Ses fennaz e apreö 

Maä recreisens non soi gos 

Anz lamerai fol. 58 a. 

ToK temps dieos doo del pUla 

QeliMmMi 

fagraz homcn sfxnbps 
Fodet non ai qem nestraia. 

Per pensamens 



Qan man ma con^lNi ' 

Qiea non a pai 

Aillors e eil ma p&r 

LennamanMi eomqe bonor nages' 

Lea onramenz mas ptti« 

Qe pftnc niurai 

8i son ses bisteasa 

Qar bons alen 

Midegraoer ttaaUM 

Don api^bes 

Ma entendansa. 

Esil mettrai 
Statlent ttianten»liia 

Kl mond non naura ges 
Qen lei ses eaia 
Qeia tot iono pliaensa 
K luis iouena «Ion 

iVlas trop non lanca m^rves 

Qai mm nestm 

8e Is de le^ ben Irfa 

Locörs so ivanT 

Ma sei qe tf ti ipres fol. &db. 

8im pod d«r ioi solli plaia. 

' Gauselm faidiz. 

LfOrosingnolet s^atge 

Ai andit qo ses baudeia 

Peramor en son lingatg* 

Em faisi morir denueia 

Qar lei cui desir 

Nott iMt tii rMiir 

£ noB uolgra ogati audil? 

Pero perl dol^ cbant 

Qel es as par faxi 

Es forz ua pauc mon coratge 

Em 'dupott ^611 C^fotan 

Em uau conortan 

9o qan non todei oguiti. 

£ p6ro niM tiHegratge 

Nom dona rem qem uda ^ 

"R qar pen(*T mon foHatgr 

Ben es drciz qaisim mesteia 

E deu mauenit 

Qar i)er fei «OMit 

Lassei mon toi iMMip 

£ manei tarsan 

Don ai ira e dan 

B ttMioüc en mon ccradge 

Qai eitat est an 

Qeu tion äi ioi gran 

Nirem qem ueagues atalan. 
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Esitot plain^ mondannatge 

Mos cors adina e sopleia 

Vas lei qai sinnoradge fol. 59 a. 

En mi en taing qesser dcia 

Qanc non pog plus dir 

Qan uenc al partir 

Massa qara ilui cobrir 

Em dis sospiran 

A dieu uos coman 

E qan pens en mon coradge 

Lamor e] semblan 

Per pauc en ploran 

Non mauci qar noil soi denan. 

Mi donz qe ten mon coradge. 

Prec si cum cel qe merceia 

Qe non aia cor uolatge 

Ni fals lausen^ier non creia 

De mi ni salbir 

Qeu ues autram uir 

Anz per bona fen sospir 

E lam ses enian 

E ses cor truan 

Qeu non ai ges tal coratge 

Com Ii fals druz an 

Qiuan galian 

Per qamors torn en soan. 

Chansons de tes fas mesatge 

E uai ades e des pleia 

Lai on iois a son ostadge 

A mi dons qe tant mi greia 

Pois lai aitandir 

Qeu muer de desir 

E silh te deinna acuilbir 

Vai lades menbran fol. 59 b. 

E non tanar tarcan 

Loconsirer el coratge 

E lamor tan ^ran 

Don mor deziran 

Qar no lamir enbaisan. 

r 

Gauselm faidiz. , 

Fort chausa es etot lomaior dan 
£1 maier dol las qeu anc mais agues 
E 90 dondei souen plaingnier plo- 
ran 

Mauen adir enchantan e retraire 
Qaicel qui era de ualor cap e paire 
Lorics ualenz r^card reis dels en- 

gles 

"Ba merz ai dieus qals perda oqals 

dans es 

Tant estraing mortz etan greu per 

audir 

Ben a dnr cor toz hom qil pod sufrir. 



Mors es lorei e son passat mils an 
Qai tan pros hom non fo ni nol ui- 

res 

Niges nul hom non es del seu sem- 

blan 

Tan largs tarn pros tant ardiz tan 

donaire 

Qalisandre lo reis qe uinquet daire 
Non cuit qe tan dones ni tan me- 

ses 

Nianc carles niartus loualgues 
Qatot lomon se fez qiuol uerdir 
Als US dottar eals autrcs grasir. 

Ben mi meraueilh del fals segle truan 
Com ipod estar sauis hom ni cortes 
Pois renoual bei diz ni faz presanz 
E doncs perqe ses forzom pauc ni 

gaire 

Qera nos a mostrat morz 90 qe pot 

faire 

Qab un sol colps als miels del mon 

pres 

Tot lonors e toz los gaug e toz los 

bes fol. 60 a. 

E pois uezem qe rem noi pod gan- 

dir 

Ben deuriom meinz dottar amorir. 



Hai ualenz rei seingnier e qes feran 
O mais armas ni fort tomeis es pes 
Ni riccas cort ni . bei don aut e gran 
Pos uos noi es qe neraz cap e paire 
Ni qes feran Ii liurat al maltrau'e 
Sei quieran el uostre seruisi mes 
Qeatendean qel qui enden uengues 
Ni qes feran cels qes degran auzir 
Qauriaz faiz en gran riccor nenir. 

Longa ira eauol uida auran 
E toz temps mais qar aissi lor es 

pres 

Qai saracin turcs pagan e persan 
Qeus dottauan mais com canc nasqes 

de maire 

Creisceran tan lor orgoilh e lor 

afaire 

Qe plus tard ner losepulcres conqes 
Mas dieus louoic qar si nö ouel- 

gues 

E US seingnier oisqessez senz faillir 
De snria lor nauengra fugir. 

Ga mais nonaisperanza qe iam 
Rei nimpeire qi coubrar losaubes 
Pero tut cel qen uostre luog «eran 

20* 
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Denom 9iard«r oom foit de |iret 

Ni cul foroQ uostri dui ualent fraire 
Los iouen reis el oorles conts ian- 

E ql en luoc remandra de uo» tres 
Ben den auer ant cor e ferm consir 
De toz bon faiz comenzar e fenir. 

Hai fdngnier dieus qes uenü pos 

donaire 

Vera uida aero bom uera mercea 

foleob. 

Perdonarlifu si com ops Ii es 
Et oblides lo forfaig el failhir 
Emenbre uos la o uos uolg seroir. 

Arnaui de miroilh. 

8icüm iipeis an claiga lor uida 
Läx eu en ioi e toz temps laurai 
Qamor ma fait en tal doana iausir 
Don niu iausen sol del deair qeu 

nai 

Tant es ualens qe cau ben ini con> 

Bir 

Menais orgoilh eui creis humilitaz 
E sim ten iont araor e ioi ambdos 
Qe ren noi perd mesura nirazos. 

Tot antre ioi des conois « oblida 
Qiaei soa cors coindes platiei» e 

fai 

Ofiti 9ud aap daainent far e dir 
Ab pur planer tot 90 qil diz ni fai 

Qoni non pod mal dir senes mcntir 
^ Qeo lei es prez honors senz e beuU 

taz 

E .n som aal son gent eors amoro« 
Amor na fort qe mea fai emielos. 

J^ona Uonna de tot bon aibs com- 

plida 

Tant es ualent per la meiUior qea 

sai 

Mais am de uos lo talent el desir 
Qe dautrauer tot 90 qadnid aea ehai 
De tant nai pro qar tem eilfa plos 

faillir 

Pero non soi del tot desesperaz 
Qen ricoaa eorta ai uiat mantas sa- 

soa 

Faabre enriquir ereucebre gent dos. 

Uers lopais pros donna eisscher*> 

nida 

Bepaiia mos oila el noatve Gors estai 



liner GeicUschaft . 

£ qan denos plos pres non pois au- 

8ir fol. 61 a. 

Teno uos al cor ades e consir sai 
Vostre bels oors coHea qcm fid lau- 

guir 

Elgpnt parlar eldeport el solaz 
Lo prez eisen ela beutat de uos 
Doncs pois uos ui uoo fni anc obli- 

dos. 

Donna oui prez eioi ciouent guida 
la non mames toz temps uos amerai 
Qamor onol oera coi non pose gan- 

dir 

Eqar conosc qe ns ai fin cor uerai 
Mostram de uos detal guisa iausire 
Penaan vos bais eos manet eus abras 
Aqest donnei maa dols ecair eboa 
£ nol aii pod nedar negon gelos. 

Man gentz conquta ioia eprer eaofaz 
Voa tenon gnai noatro cor e ioios 
, Per qom no ns ne qe non sadaat 

de uoa. 

Ves mon ftancbea uoilb qea and maa • 

chausos 

Qar es adreitz e larcs e amoros. 

Arnaui de miroilh. 

Sira destnngnez döna uos e amors 
Qamar non ua' am ni nbmen pUHC 

estraire 

Lnn men canzi p Inntrem fni remaner 
l^uns men ardis e lautrem fai temer 
Preiar non us aus per entendre iau- 

air 

Aissi cum ccl qes en nafrat al morir 
Sab qe mort es e pero se combat 
Vos glam merze ab cor desespernt. * 

Bona donna paratees e riccors 
Om plus autes e de maior afiaire 
De mais en se dumilitat auer 
Qab orgoilh non pod bon nrez <«a- 

ber rol. C l b. 

Qi gent nol sab achausiment cobrir 
Mas pueis non puesc de uos ainar 

^rir 

Mer^e uoa clam per oostr humilitat 
Qen uoatKo bes qal qe pietat. , ' 

Non minogues uostras riccas ualorfl 
Qanc nola poc nn iom plos eimant 

traire : 
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Pols eQ aosai aio lo ien el Miber 

De aostre pros crescer a mon poder 
Qen mant bon loc iai dit. e fat auzir 
E SGUS plages qel degnesaz grazir 
Nons qerta plus de uostramtstat 
£ grftoin per gaserdoa logzmt. 

Tos los ioriaich etotos las clamors 
.Qe mi podex ranctiniir ni retraire 
]^ar mausaz abeÜr e plazer 
Mais dautra rem ranc ])ogiies uczcr 
, Autra occaison donua nou sabez dir 
Mas car aosai conoiscer e iraosir 
Fet U meilliors eab mais de bcutat 
Veea lotorfc en qe manes trobat» 

Uostre gen curs ^ uostra ircsca co- 

lors 

EUdola eiigard plaisea qem sabea 

faire 

Me uos faa taut desiiar e uoler 
Qe mnis aoe am e pUu mo dese»- 

per 

En folloi (j;ir non mci\ posc partir 
Mas qatit eu peiis 41 es qem Iai lau- 

Suir 
( la fbldat 
£ lag mon aea e aeg manolontaifc. 

Arnaut de miroil^ 

fol. 62 a. 

Lenseiiignament el prez elauaiors 
De uos don?m cui soplei iioit cdla 
Man si uiou cor duc de beiia paria 
Com plus mi doilh eu eant e mb 

baudei 

Eqaramor mostram tant son poders 
Vas lui tot sols cui trobat plus iials 
Nom nal es fora contratei ni aabera. 

£ donc donnä uaillifu|r aostre ee- 

£ uenca uos mcrces e corWsia 
Ans qel talant el deairer maocia 
De uoetre cors gen^eb qd mond 

(stci 

Qcl uostre laus dir me sofraing Ic- 

sera 

Qar es tan ries uostre prez e tan 

ual 

Sobrc meiUior es auzat ededers. 

De90 sai grat as autrea trobadora 

Qcn son cantar pllu chascun cafia 
Qe sa donna es lagenser qe sia 
SUot ses fals lors ditz lau e luercei 
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Qentre lor'gaba poaaa aegur .moa 

uers 

Qun non conoiH ni noa so ten nmal 
Qaisi cbascuuä cugea sia aplazer.««. ' 

Donna nostres nos et eu e amors 
Saben tuz ses autra garentia 
Cals sois cuouent nos taing qe plus * 

noa dia 

Maa uostre aoi e per uoatrefe .mau* 

trei 

Sies luon cor en uoa iont edadera 
De finamor e de desir coral 
Qen autra part non es fenon mo9 

uolors. 

Donna ualenz ab amuuuz luuzors ■ 
Ro . de mon cora non -teing car la 

balia 

De ttoa loteiog don tot lomoad ter^ 

ria 

Sei era mens eqar souent non na 

uei fol. 68 b. 

Sil uoilh uezcr contrasta mel teinera 
Qar en mon eu uos fai aon at- 

tal 

Com ' enm lai al plus plaaeut ue- 

dera. 

Donna! ^iazer grazis^c elaonors 
£ grasina tos t«^ps si tan uioria 
Si tant aofres qen bon reapett eatia 
Pos auos plaz ben sai qe far odei 
Maaeu i mor qem ual mon boa es* 

Sers 
^ ua oondment noaa 

cal 

Deseaperar me fara noncalera. 

Arnant de mirollh. 

Aissi cum cel qam e non os aqaaz 
Ai cu faitz qai amat louiamcnt 
En nun aol Joe eges nomen repen 
Anz la uoilh mais amar desesperas ' 

Qe dautruncr totas mas uolontaz 
K qar cu lani finaiucnt ses enian 
Crei qil ualt taut per qeu noi auiat 

dan* 

Ar aulatz per <|eu son conortaz 
Qar qi ben scrf bon suiderdon aten 
Sol qel aeruir tan en Joe aalen 
Qen maai es mout mielz gaderdonaa 

Perqeu mesui del tot mof donaz 
Bella donna go dals uonai talan 
Mais de serutr uostre cors ben estan. 
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lliidK qeooo noi die «Of pnt q» 

mcndax 

Qe inais aos am qe non uaus iar 

^ paruen 
E non nmilais nuuB per dreit es« 

paucn 

Qnisim faizia deuos plus priuaz 

üom diria qe fos ennamoraz 

Fero ner es qano ren non amet tan 

Uas endreift damor non ua «u f«r 

semblan. 

Uos vaiM tant earben erei ^ pap- 

chaz 

Qai qi plus aiua prega yilm temen 
£ cel qe prega des ardidamen 
Bella donna la aqel non eredas 
Qab enian nai e ela en ian naz 

Mas ea Boi cel qe tem morir aman 
Ferqeu non ua prec gaire maia en 

ohantan. 

Soucn maucn lanuit qan puI colcaz 
Qeu aoi ab uos per semblant en 

dormen 

AdoBC eetm ea tan riea iami m eB 

Ges non uorria esser residaz 
Sol qem dures aqel plasen pensaz 
£ qan mes ueilb cacn morir de airan 
Per qen nolgra aiiii dnnnir m- an. 

Chaacon qe na ne donna e^ qe 

Qe toz bou aibs auez complidameu 
Mm uos pod hom trobar bentafc e aen 
Prez e ualor e toi: bon falz onraz 
Perzo en dreit damor uos er peccaz 
Del mal qeu at o per uos mor aman 
Qe non loria ae non nalgea alten. 

De toz non Boi auoa auenturaz 
Daizo qeuai atendnt loniamen 
Et eu per90 non aoi descouortaz 
Perzo ttoi pieobeUa donna en eaptan 
Qaias merce del noetre ^fmmftn. 

Bella donna souent sui acordaz 
Qeons an neder e aonen nan dotan 
Qe non ns plagnea per qeu niatan 

«Han. 

Seinnier ftaneeia qalqe aia baiaias 

fol es b. 

De loa bon pres uos annar meillSo- 

ran 

Per dir e far trestoz faiz beoestan. 



iuer Gesellbchaft 

▲fnant de miroilh* 

Anc UM amor non pog reo contra- 

dira 

Poe ben biole aon poder damoekar 

Per qea non puesc gnerra aoi 

iitendre 

(^eu sus mcrces mi read toz dumen- 

grara 

E ia mos cora uaa lei non er legiere 
Qene aola amans po^ loprimier ebn- 

quis 

Niancleia non fbn de cor plas fina. 

Damor non feing non aoi del plwf 

ian?ire 

Ma sol daitant qub ienu cor eclar 
A lei damaat me fai ental entendre 
Don ee eoa prea aobranCrea tarn eo- 

tlers 

Ia conqoisa non er peimi ealien 
Si fiaaiMr qe a mon fia eor aaeia 
Lo eea dar cor per fona noo laa- 

goia. 

6i dieuä uolgueä sa grau bietat de- 

nire 

Gran len pogy« danltaa donnae on- 

drar 

Taut qant mar clau niterra pod e 

ateodre 

Ea loaeua pres de toa cape e pri- 

miers 

E agran obs lo iom uiias portiers 
Qannei uas leis ou qeu tarn prim 

non uu 

Qe moa aabete ai paor qe maucia. 

Bona donna U plazer el dols jire 
E lanwent leapoe qe labea ibire 
. Man ai eonqnia qe daoftra nö puaao 

^ rendre 
Partirainien seu pogues uolenticrs 
Qel uostre plaiz tem qe mes sobraii* 

ctera 

Mas enaison conort o mafortis 
Qe paratges ee oaa amor aclis. 

fol. 64 a. 

AI ferm noler don noe am e deali« 

Don n am ludiaz esi men sera us par 
Qeus endengnee mercea alcor dee^ 

cendre 

Non mo toiUa paar delauaenier» 

Qe ia ncgtm non mer tan plasentiwa 
A prim saber nilointa niuezis 
Ferqel sia de monafar deuis. 



Digitized by Google 



I 



für »iiudiuui 4< 

Qaitant ä perd qem eoit« plnz^ 

dire 

Ni lausenga per mon cor deuinar 
Qa tertant e müh men sai defendre 
Qeu m mei^p e venmog iiertikT 

diers 

Taluoria qe fals e mensongiera 
Qar diz 90 per camor auiizir 
Tas 81 dons ment e si metheis trab. 

Chan^onetta cel cui es nion pelliers 

taadifl 

M98 «btti» uai a mon geat coaqail* 

. Amikiit de mUaUb* 
Loiom qumm doana priiamiiflnV 

uezer 

Ftuti mon cor tot autre pensamen 
£ Torom ferm eu uos tuit mei uolci* 

Obimw ftmez donna «q noa 

lenucia 

Ab un flolz ris et ab un dolz csgard 
Mi ü qant es m fesse^ ohUdj»r* 

Qel gran beltaz el ioUs daninfiii 
El cortes diz elamoros plsuser 
Qe sabes dir meoblefou mon sen 
' Q/me pois donnft nol poc aaer 
A aos kwtrei cui mon fin cofi umbt- 

zcia 

Per en uauUr uoftre cor e ondrar 

fol. H b. 

A iioi mxmd mm ml* ixm pQt 

amar« 

£ qar uos am douaa tan^aiae« 
Qe daUr aaiar mm doB amar poder 
Maa^ doBDa qal» altn» oortet |^ 

Don cug demi la gran dolor moer 
i'oiscant coosir de uos oui ioi b<^ 

pleia 

Toi aotoe im otdit e degempar 
A 110a remaing cui tenc al cor plna 

gar. 

£ membre noa aiww plaa del bon 

conaen 

Qc mc fezea al departir saber 
Donc ai mon cor adonc gai e iausen 
Perl boD respei^ enqe maadeatmmr 
Mdnt aai gnm loi ae» mal iegmh 

reift 

£ aurai qan uos plaira eucar 
Bona' donna qenelesperar. 
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£ ges mal trag nomen fan ep pinien 

Sol qeu eucuch ip» nida ^er 
De uos donna eal comcnzamen 
Tuch Ii mal trag mi son ioi e plaser 
Sol peraizo eam m cumor mv^^W 
Qe fina aman deu gran tor( per - 

dooar 

K gent sufrir nialtraiz per gniui^ 

gnar, 

Asi er ia donna lora (jeu neia 
Qe per merze me uoilUt^; ^t on- 
drar 

Qe ad' anüc mi diBgoai! iipell«)r. 

Arnaa( de mirpilli. 

La franca cbaptene^^«^ 
Qen non pusc obfidar 

El dolz ris elesgar 

El scnibhm qe us ui far ' 

Mc fan ^pnnji ualen fol. 65 a. 

MoUor qe non aus dir 

Dinz el cor consir 

E si per mi non us uez 

.Amor« # ^l^misinien« 

Tem nera mpnt, 

ScH geing eses fallenra , 
Vos am e sei cor uar 
AI plus com po4 pensar . 
De tilii iu)f pow f9mr 
Per uostre Tnftndynen 
Ai donna cui desir 
Si conoissez ni os par 
Qea aia faUimenz 
Qar uos soi ben uoleim 
£k>freK maßest iaiUir« 

TfSB^ ea de gren wdemm 

Has uos am ab cor dar 
Sens pro inerce clamair 
Qab autra gadaignar 
Bl no^jr^n^engMmeii 
Poia non men potc parttr 
Fasa uos humenar 
8i qel uostre cor genz 
Amoros e plagena 
8U nom ucnUi nomadir. 

Donna per gran temen9a 
Tan uos am eus tea car 
Non ua aus eater preaar 
Maia plus fai ab onrar, 
Vn paubres «uinen 

«ab hoaor grazir fo]L 65 b. 

bena daaior ealaf 
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Cuns rics descoBOtfeeaoz 
Qui par qe totas gens 
Lodeian obedir. 

Plus nonat de pliuenM 
Ni poit^ r;\isnn trobar 
Don maus asigurar 
Qc iain degnaz amar 
Maii dna mon fam talm 
Qc poiria auenir 
Nom doi dese^perar 
Qetab epauc manen» 
Qw fa «atrea etenz^ 
£ti gfaii liccor nmiF« 

Ge no es ses faillir 
Com plus aus demandar 
Cortes faiz aotnem ■ 
De reis o dautras gern 
Lo uostre aei iausir. 

Arnaat de mtroilb. 

Las grans beotaz eis fina en seogna- 

meoz 

El nerais pnia abla bonaa' lamovs' 

El cortes diz ab la fresca coUnv 
Qc son en uos bona döna ualenz 
Me doQ engeing de cantar escienza 
Maa gran paora nd to3h e gran te- 

menaa 

Qea non aua dir donna qeu cant' 

de nos 

E non aai rem simer odau opros. 

Ev tios am donna tant col:idamenz 
Qe non osa mas qaiit eu e amors 
Ni uos eisftt tan granz aobrti temors 

fol 66 a. 

Mou toUb adea qeu oon ana 6r pat^ 

uenz 

Tal paor ai qira e mal uolenza 
Non portaaaea qar en ai «ntetideiiaa 
£ poB mon cor non na ana dir a 

Pregar uns ai siual» eu mas cbansoa. 

Aiaai ooa lendo proa donna e oo- 

noiscen?" 

Mon cors e mi e nol uirerai aillora 
K nOB fas ini cam uos plaira secors 
Qou noa aerai de tos moa mal ao- 

frenz 

Tro couoscaz ma fina benuolciiza 
'Bona donna aiaz en conoiscenza 
E non siaz de semblant orgoilloa 
A mi qi aoi Uala eamoroa. 



iner Gesellsobaft ' 

la non aerai mmmk nt ricrezeoa 

De uo'' amar sia sens o follors 
Qar seu Ibllei per uoi. ma mes do- 

nora 

Qe sab antra maoondaiia non «onB 

E si riccor rni toi uostra ualenza 
Per merce prec qumllitaz uoa nenza 
Seu aus dattant donna genzer qanc 

foa 

Qe moa aendr hob pbna» en aia bos. 

Genaer donna qanc fos de nuUa 

gen» 

£ la mefltor de lotaa ia meillo» . 

Per Tios morrat com dis ade? paors 
Sen uos non tma. merces ni chausi- 

menz 

Bona donna aiaa en souiMBaa • 

AI cor ni ia nomnn fazaz paruenfla 
1 ro couoscaz qe ben sia razos 
Qem nea obaia cal qe rics gaeerdoa. 

Bella goaida aaber e conoscenza 
Voa donengauii^ aobr» totaa ualenza 

fol. 66 b. 

Per ^ vetni neatie prea cabalo» 
AI miebs qea aala maa Immila cban* 

aoi. 

Cadanet. 

Non sai cal conseiHi mi preada ■ 

Tot son esbaitz 

Si mesastres mes faillitz 

0 notan ff^ longa atenda 

Qab ifir de no mi meMsla bei aean- 

blan 

Cil qeu blan edaiso uau dottan 

Qal erdrai mieh doee aiao qeil eudi 

"dir 

01 bei aembfaui qom fat qan Ia re* 

mir 

Qel bei aerablan mi leina- del ea 

mai 

£1 dir de DO mi tonia -aempie lat 

J^s non cuidaz qeu entenda 
Per lonom qem diz 
Qil sia nngaii nariz . - 

Ki tainf;^ «?es qela prenda 
Qar donnas son coetumadas daitan 
<$laa enqier deseondir «on talan 
Pero Hoil non uolon ges mentir 
Ni non cuides qc ia donnaa loa uir 
Tan dousamen mas uasso ae lor plai 
I>ono ereire dei* lo bei aaoibbmc ^iiu 

fai . 
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Qnt es qier uoutitz 

Qe nol sifi dclitz 

Com luiels mi enprenda 

Per qe ni cam men uai desconortan 

Dei mfa« dorn» qellam fasa engan 

Vassi eiss^ per cor ml (!ci trair 
Denüm peraer non poriao esdir 

foL 67 a. 

P<w MBenMüi dauior eii neilrai 
Som fiUlnft del tot ooma nolescai. 

Gran paor ai noi mesprenda 
Qar 801 tenl nrditv 
Qe de lei dem soi part» 

E qe non don ren daiso qeii deoian 
Estarailh mal non car mo dis denan 
Mhs ea mei inri per^o de lei semir 

Eilh «ol € gaar(?r srn He fftillir 
<^e guierdons reiidei- lai on seachai 
£s genta re» e laida od senestrai. 

Ab qes sos rics pM Mtteiida 

£ ge sia ausitz 

Net cai siea mistea marris 

0 wm qe an ina*fa ienda 

Qa lei es ben qeu traia tot talhn 
£ a mi plai qan trag soo praa en- 

nan 

AYei es bon qan mi pot far langnir 
E a mi plaz qan la puesc ennantir 
A mi es ben ae lei qnn hon liiiai 
A lei plaz demi can mal mestai. 

De ma fillia ki eontesa paese dir 

Q<»n aluernie fa Fon fin pivz graair 
. E onert me la sua merce lai 

Mas laugengicr niriti on autretan Mii, 

Cadanet. 

01 mais manrez dauinen 
De cbantar e de solaz 
Voa aatrei a cid ioi plas 

Peis tant teoe de chausimen £ 91 b. 

Qo mandament nai si uals 
, Vj sini creista captals 
De iois mais mallegreria 
Non per taut car Ben sabria 

Mon cor f!pp;troinn:n!4'r dnilan 
ia rinl }u)in al nieu chao 
Moo ioi non conoisceria. 

Pero cbantan e rizen 
Pod estar qed e celaz 
Qi gaais ee ni menbras 
Et eo «li ben daital sen 



Qel mond jioiiinefloii tan oeiala 
Qi non sembles deslials 
Pois qe mon ioi mi qeiria 
E cel qabanz cuiaria 
Sahrer mon cor demandaa 
Sabria nal cap dellan 
Aitant qant ai primier dia. 

Qenren al meu nescien 
Nom oonoen bem ploa sennaa 
Qom enamar qar sia aiaaa 

Edes doleugier talen 
Seres de pariar uenais 
E de Irop perkr 9m vmIi 
Sabez qals perd nom sania 
Perqel senitaniaria 
Qui capdeles lo talan 
Qaisi uai amor ea nan 
E desebai per Maria. 

Hoi nonmes ren tan piaist n 
Donna cum quant mes guardaz f. 68 a. 
Ab qel cor naia oiaimia 
Los oils qals noi uai qeren 
Hai cai dies es nos doncfi aitab 
Qeiam fazaz semblan fals 

pero ben noldria 
lainir donna aimf plaiaia 
Emsem*? loioi el eMoblan 
Qeu enten qar oaoilh tan 
Qe pcraicho die foillia. 

E vos am per nostre ioucn 
E aas am qar auez beutaz 
E uns am qar ades gen»az 
£ aas am per «oitre cor gen 
E nus am qar es tan lials 
E aus am qar os cabuls 
E uns am per piaiseos pairia 
E ans am per ooatra ooiodta 
E uag am qar es sea enian 
Qaisi CS faza raran 
Qe mais ni uies uoitaniaria. 

CadaneU 

Aison dona ricqe corntge 
De preiar e dardimen 
Amors qem dona espanen 
A daiitre fin amador 

Qe cant ?n donna ualoT 

E iHMitat e cortesia 

Non lausa son talen dir 

Pero mi ftd enardir 

Mais (|C si tan non auia 

Qe quant hom plu» cre conqerer 

fol. 68 b. 

Maler ardimen den euer. 
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A fiyn lie «MaUiilgt 

Seachai ben com ata sen 
Pero plus arditampT» 
Lo fai qi mescla tdlor 
Offne nni bm emiictor 
Non tn ai non At M» 
£ ges nom tain^ ("om Balbir 
Tot ^o qe pod auooir 
Qar la ren oen Don Ihm 
Qeu ai «igt nuMk teoi 
Tal qen prot per trop 



Temer dm m ä «ülanatge 

Far e tot deschausidMBeQ 

£ aassi dons fallimen 

£ uergoinff e deahonor 

E daiwm aoD «i tenMr 

£ neo auo hob temia 

E uas mnf^onna mentit 

Trop cuieria faillir 

Pero eus fks totama 

Oll mais e miels poio ton aoler 

E sien ftUh aoi ai pto Mber. 



Tant magrad de nostr ostadge 

Donna etan meson plrvisen 

Vostre bei captenimen 

£ tan U08 port finamor 

Qe sen plns f&t mm eor 

Vns caaal de prez corria 

Qan uoilh lai on m uenir 

Segon 90 qeu desir fbl. 69 a. 

Anar a QOi eoMft 

Donna a trop gm leaer 

Garda siai ben »ob noier. 



OBd*Bek 

Meraueüh ue de tot iiu aiuador 
Com si damor si poi far mala anans 
£ memneiUi per qem aentoa dolor 
£ veMMeUb per qnm nea hom cbk- 

Qeu diu qe maia ua de bun qe d^ 

mal 

Gel qe meae na mas pero bee ncn 

nal 

Heus a celui a cui adobs failh aon 



Donna «n ei nn nsnlge 

Qe srg'on nion csctcn 

Per so})i-enn;Linoranitm 

£ qar ixos port taat hooor 

Qan nei ooetra fWeeca «olor 

Auinen ses maiestria 

£ uostre gen cor remir 

Son tan iauzen aal p«ttr 

Men ereie in e ibnaiB 

Qautren nat mn despheer 

Qant BOBS nei com toi dekMier. 

Laoienier gnuuita uoa sia 
LoBor qem faas sb mentir 

Qar uns faz enidar e du* 
Qeu am tal per (irudaria 
On aoc iorn nou ac mou esper 
£ ab metttir enbers looer. 



QaMUtf trob hom donea enire las 

gens 

Qessi sabon qerren perdon uiartir 
K del guasaing non aabon esbaudir. 

leLf9b. 

Nvls hom non ulu ni repna abamor 
Qe noo aia dreiU e bt^u pariana 
Laiea earditB e ovaaeens de ualera 
£ non uuUa ab amor cent aitanz 
Non faria aestana a son cabal 
£1 prez qeaa qar es pro« e aar ual 
Ee mendaa b«a iaa penaa eia ftot<- 



Et nutresi den esser puols ualens 
Dellautre ben qen nva pera iausir 
Et ennaisi {K) laclamor delir. 

Son bon auiic da hom n son segnor 
Sernir fi tot lo ben laich non ea 

grana 

£ non taing gcs aoö mi prenda 

koBor 

Qe ial sia greas a sofrir lafans 
Qel mond non na tarn auinen cap- 
• «al 

Com pres qila epres acel qi aal 

Et abamor po hom csser ualens 
Don poia damor mou toz lonaeingn«- 

mens 

Ab qom si po onrar et ei 
8ieia aonb «el qi non oel 

Aisei cum nam prea Ii Ben seruidor 
E coro lor fin oadrar lor bona ta- 

lans 

Autret al an bon gaserdonador 
£t aitan mais com lonor es plua 

grana 

Doi fia aouca denoB eiier egal 

En ben amnr pero ce! qe mais ual 
Ni qe mais po ni es plus auineos 
Deun pauc mais destreingnier chau- 
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Amor hea sap ma doniw qe not dir 
Asim dei siUa tos temps qe grasir. 

Uostra beutas ma donnam fai paor 

fol. 70 a. 

Mai eom eonort del noitre bfil mbo* 

blans 

E tom DU trop donna uostra riccor 
E conort me qar uus plaz qeus men 

Banz 

Etemi trop qar tioa sai tan cabal 
Miis coiinrt; nostre proz tHnnal 

E ten im trup qar e^i atuoz plui^enz 

Mai eonort me oar ei tan eonoieooi 

E ten ml trop qar uos aus escondir 
Mm eu conort den el geot aooiUir. 

Lauseoiadors mais qe neguna gea 
Voi' dei ianrir li damor eoi lanieni 
Qar maifl uos mauez onrat agent 

manlir • 
E midi enbort qen mm sabria ca- 

orir. 

Cadanet 

Si en pogaei ma nolontat Ibraar 

De segrc nion son 
Greu magrainors tomat 
A faire son mandamen 
Non per «o qom iOi amor ' 
Noo nama ges tan ualor 
Com fai fins cnnamoraz 
Qar greu er id ben aoiaz 
Qeuiacmdei proben fmre 

hom qe non es aroaire 
Nom tem faiUiir nin cuida ewet ten* 

guz 

De tan com fai entendreires odraz. 

Pero sitot fcs onrat 

De seruir aiiior g«n 

Sim torna ab cor forsat 

fi non iea per espauen 

Contra negun facn damnr fbL70b« 

Mas toz temps es de seinor 

Don non ueia oors ui graz 

Qades loieif liom forsaa 

Elseinnier qades uol traire 

Lo sfMis et enpengnen de faire 

Nun deu easer amaz ui fort uolguiz 

Ma iolataat eoUeatat ladidz. 

Mas «na res ma alleniat 
Alqes de mon penBamen 
Qe ano en deilBBltat 
Non reiabü bon loogameot 



Nim pniet bora i rieeor 

Nol fenis en des honor 

Et ainist qe leiotaz 

A cregut e onoraz 

Maini homee de bai afabre 

Per qes ibii qi tem maltraire 

Per SI onrar qaitres es topt tif-ncn/ 

Pos deu uenir qe non er ia perduz. 

Uers es qa mia tardat 

Mos astre» qe trop ue« len 
Mas bes qanes qar comp rat 
Foi om en gran orramen ■ 
Qe toit tempa so qe meillor 
Esa conqerre peior 
Qe so qe pauc ual asaz 
Mas pui8 nes hom plus ooraz 
Qi ben o po a cap Mr« 
Qe deio qe nom nal gaire 
Ef|fln Paucn qom nonotra alaz 
AI mens na prez qi ben ses capten- 

goz. fol 71 a. 

Donna al mens ai anat 
Tant uas prendre iausiment 
Qe non po esser uedat 
Qeu non aial oor ianeen 
Tan pens creisser aostr bonor 
E can tiei castel ni tor 
Niren delai on renbaz 
Sioi de ioi riei ei emaa 
E sabes qe mes ueiaire 
Quant uenc uas aostr repaire 
. Tota sazon tro qa aoi soi aen^uz 
Cre ma prooe dwUnoe don ioi mo- 

gm* 

Gadanet^ 



Amors Q coner de mi 
Ia sui tornaz enlafau 
Ab quen lais^ antan 
En aisi del tot lo fre 
Per uenzer scu ia ßabria 
Ben e gont uiure ses uos 
Ben e Cent non mais uiaria 
Segorament on (jen foa 
Aissi con uei uiure asas lei 
E ses uostra aiuda 
De rics e delogoraz 
Qan laueigoingna perduda. 

Ai de mon cor car non ne 
De lai on remas antan 
Amor anos ademaa 
Ha donna per qel reie 
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Vau uezer silorendria 

Dellanar fora cochos foL 71 b. 

Mas de uenir cam s&ria 

Im. UbAm dm paa doa 

Mas mi hob adiusiaz 

Qa die OOS al nö maiuda 

Donna se non fos lo comiatz 

Bona fora lauenguda. 

De tot nntrp giierrier rrn 
Qo9 pot Ijoni 'tjefendre abran 
O lescud mettre denan 
Sinalg entre 1« e ae 
O 86 destreing hom de sama 

0 qcs metta en loc rfscos 

01 nailh forsa e galliardia 
O gea o defenaiima 

O caatei o farmitas 

O amics o bona inda 

Mas cels qes plus guerreiaz 

Val naena on ploa sea aertada. 

Tres letres del .a.b.c. 
Aprcndez plus non deman 
A.m.t. qai per semblan 
Aitan uoilh dir com en im te ' 
Et abaitan de nlersia 
Auriam pro entre nos 
Empero mai si uoliiria 
O.e. muit* aa^oa 
Qar aea digaa 
Donna uos serez ma diuda 
JSu sai .qe uos aeriaz 
De dir 00 a per aeubmla. 

Bella donna tart manc fol. 72 a. 
Qeti uos digua mon talan 
Mas ades paue o doptan 
K gea per tant non recre 

E ctir uostra compagma 
Ks totrtM domes gclöf? 
Ys amics se taingneria 
Se oala entre mi e uoa 
Qeu tem e nos dottaz 
Per qe mauria obs aguda 
E donc conocoraensaz 
Bona domia ea pevdnda. 

Lamars bona domnam plaz 
Var uos per respeig daiuda 
£ -qaat oa men aoi tomax 
En trob ma pena erengada. 

Cadanet, 

Kras poi madonna aaber 

Qea non «antai m ae>ioi ni aolas 



Per tempa deatiu ni per la Hor del 

praz 

Qella sap ben qe mais a de des ana 
Qen non -eantel ni f6 «m mum 

chana 

Troqaleia phe per »on gxan iaoai- 

men 

Qe mo mandet an iom seladamen 
E p«r ao eant e mea fort aom po* 

guc? ^ 

So far e dir qala auinenz plague«. 

Cel qe son petit poder 

Fai( nolentiera non den eaaer blas« 

maz 

Ab qe del plus iaia uolontaz 
Elacoillir el gai elbel aolas 

lei 



E qaeilh sia leial e fina 
Qe nn aol loe aia tot aon enten 

fol. 72 b. 
Cel qaital es nd mak mon escien 
A Opa damor non fai cona ni wobt- 

Qassai nccor cuidaria ualguea. 

Aitals aoa aoi de forma noler 
Bona donna de fin cor 90 sapcbaz 
E sei per uos donna tan metllioraz 
Qe uius e sas donna e geat parlarf 
Mera del tot recveana der en nana 
IVon nene en eor dönna ab cor coia-' 

ninent 

Qe Ulis enqezea . de si grant ardi- 

ment 

Anc en anfir aon cre tan ben preaea 
Qe gasaingn^r pneae e perdre na 

gea« 

Pro guadaing qar medaz poder 
Bona donna qen cant de no« nins 

plaz 

K si dil plus donna moqaiüonaz 
Vostri meteis seria tot lenians 
Guns pftit don« donnam seria grans 
E grans ben faz prendria nissaniont 
£ r^driam guiyerüou fmncauienti 
Non iea tan rica tarn de uoa con- ^ 

uengues 

Maia per toa tempa ne atena meroes* 

E ai meroea nd nol oaler 

Ab Qoa bona donna na meaagper 

priufiz 

Parle per mi sieu non soi aizinaz 
Scu nai passat on paue noatre co- 



Perdonas me bona donna pieaami 
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fnr dai Studium der 

Qeus trametei iis mesat^ auinent 
Mon cor lautrier q<'n laisiet eo dor- 

mant 

Ab uo$ remaa dpaaa e ab ttos es 
De baon loee mos wneUlior les mes. 



Eia doi^ut noii aoilb auer fol. 73 a. 
Ajui nKm eor naii am qe uos laiai 
Qar anc «a iom non poet estar em- 

paz 

Taat ei eu uos paosaz toz moa ta- 

lau« 

E pois en uos ai toz mes tans 
Mai estera meiv.e iious pren 
Es met eu uoä yoits aubrez - uera- 

mens 

Cals es uas uos de bona fes 

O qal aiau trai.^el camor teu prea. 

Nanuttm bens^deu amar mon chan • 

Se daurab^uos e ab mais M presen 
Per noi aal mais uenUüoru e tor- 

nes. 

Haembaut de aacqaera. 

Ar am ;^uier sa costum e suuuä 
Amors percui plane e sospir eneiUi 
Qa la isenaer del numd aicheet con- 

sellli 

Qem dis qeu am taut aut qom puesc 

e&nis 

Lameillior domia qellam ne fea fiaoaa 
Qonor e prez mer e nom danz 
E qar il es del mond la plua pre- 

laiiB 

Almes en ki men cor e maa ten- 

dansa. 

E non ame tant aac com de gua 
Nitan pro doima eqar not Irob pe- 

* reuh 

Ell Lend en Ici ella ma son conseilh 
iVlas qe tebes non amet peramus 
Qar ioie e prea eobre totas leimaiis 
Qil es apret plasenz ea condana 
Tiitz autres son dorgoillos sembUnza 
K dauer large de beUa condanza. 

Anc perctnals qanl en la eort arCns 
ToUet las annas al caiialier ucrmeilh 

fol. 73 b. 

Non ac tal gang cum eu del sen 

conseilb 

Qem fai morir si oom fea tanlalas 



neueren Sprachen. 41^ 

£ forn nenda de qem dooa anun» 

danza 

Mailouua Uta prus bt'lia e bea estauz 
Ries eaitilsauis e ben parlana 
£ de Don son don ereis adosoiraaäa. 

Bella donna aitant ardiz e plus 
Fm ean uos qeis lada dels caaeOk 

E qem deses de nosir amor conseilh 
Qom fu delsanat de tir dan festius 
Mais a mi taii^ mais de prez ses 

dottaasa 

Qem dreii damor fo lardiment plus 

Mais ben de far tal ardir uostra 

amaoza 

Qe per aos mona en negra oostra 

msTiitai 

Ges mon engles non blasme nü neu- 
' cos 

Sem pari perd lei daureoga del man*- 

teilh 

Qaisim don. dieus del seu bels cors 

conseilh 

Las meilh ualenz ualnm deleis enios 

E tut ret dcnf^letcrra n de franza 
Longnorame.n per tat sos roiiianz 
Qar eu iaiä b&ö mou corä ni mos 

talanz 

fi del es eis on mais ai masperanxa. 

Bei caualiers en uos ai manteudanza 
Per qar es del roond la plus pre- 

saaa 

£ la pbis beUa e nom dea esser 

danz . 

Qe mon dones oonseilh e nos fiaoaa. 

Na blatrix ses mon fcrrai se nanaa 
En tot bon psez com dta aloi se» 

nanz 

1B tan magrada sas laosor granz 
Ab sas dioosa semblaaya. 

Baembant de «acqnera. 

foL74a. 
Leu pod hom gan^ .e prea auer 

Ses amor qi ben mol pognar 
Ab qea gart de tot malestar 
E fast & ben son poder 
Per.qien si tot amor mi fiulh 

Far tot qnnt posc de ben e uailh 
E si eu perd ma douua e amor 
Non dei perdrc prez ni ualor 
Qestier puesc uinre on raz epros 
Per qe nom eal far dnn dan dost 
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Pero ben ben sai «im deMspor 
Qcl meilh de^rez idesampar 
Qaioor fal meillior meiUorar 
El ploB maloaz pot aalear 
£ sap far de nolpil nascaüh 
Eis aesftuinenz de bon tailli 
E donamaiuz paubrc ea rtccor 
£ pou tant itieb dekozor 
le sui tant de pKK 
Qt bea «mara sa mai fei. 

Blas per90 nt noQh eatener 
Qamor toi nieia qe mm nol dar 

Qer il ue per un h(^.c. mal far 
E mii pesar cooti am plaser 
Et ane non det gaug ses trcbailh 
Mas eott ia uoillfa so egaiUi 

Qeu non nollh son ris ni son plor 
E pois noi trob p;nnn^ srs dolor 

£ lais meatar des amoroa. 

• Pois toz bon aibs ooilh retener f. 74b. 
Ia üou remaaga per amar 
Pois non pou» km re prodiar 
Nil prm qe wmtm aen^iier 
N» qf" ren iias lur man naiUl 
Quns aiuor desir maaailb 
Per tat qel mond noiia gensor 
£ prec loc de bei honor 
Qnr T}ol qieu lau en mas nhan^aa 
bou prez eaaa beilas faisos. 

y. sa beotat ni aon aaber 

Son dolz ris ni son gent parlar 
Mol cug ma doima ueadre car 
Qe ben pu^c de eamor tener 
liaa toi qar oe -diH aoe aänUk 
Colors de robins eb cristailh 
E qar la lanaon Ii meillor 
Me cuida aner per scruidor 
Qais cODors mer si non mes pros 
Maa non cneh ffm Ia mm fier doa 

Ab cor fait uäu mi don ucder 
Qeram pod perdre o ga(^iogaar 
S ail nol moa fiaee «a coutar 
Auram aempm tot son «K>ler 
E sen naara i^ison niasailh 
Nos.taing qem tan son mon barailb 
Allei maa poM dantnunadoaa 
E ane ikma ife Uaaea ßot 
Nom pres coinfat t«n doloros 
Qom ^ doDMA eempart de uos. 

lohan aes terra si damor 

Nee ei en brav b«n e'iicnor £ 76 a. 



lamais non sßrai amoros 

£ oiurai mal grat damor pros. 

Pero at ma ilennani secor 
Qes cap de pre/ e de ualer 
Ben poireo estar de uos 
Onrnz eu trelä druz cabalos. 

Baembant de aaegaera. 

I» ne^ enidei neder 
Qamor me doaiiangea 

Tan qe donnam tengea 
De tot en sou poder 
Qes contra ior oigoiUi 
For orgoillos eonwtUi 
Mus beltaz e iouenz 
E gentils cors plasen^s 
El gai diz plascntier 
De mon bei eaoalier 
Man fait priuat de strain^ 
E pois dur cors sa frain^ 
Ves auior ea laoc car 
Sab n^i sa dem» amar 
Qumils trap amoroa 
De totae enanoau * 

Ma donnam pod anar 
£ nul antra non f|ea 

Per so qar genser ea 

E qar sab mais ualer 

Qaitals es com eu ooilk 

Qe ren noi met ni toUh 

Coind c gaia e ualeas 

E bclia e dauincnz fbl. 3d b. 

£ a bon prez eoter 

£ sena qan Ia maatiar 

£ foldaz lai on taine 

E nuilh ben noil sotraiog 

Qab faz e aboudrar 

Se fait ab tot praiar 

E laudar aMels ab pms 

Qei uei don ma raaoe. 

£ sem uoilh retener 
Aiai com ma pr oMCa 
Mol mes ben dtonor pres^ 
Mas trop fai loing: esper 
Qe del desir mo doil 
Qe moatron lon bei oil 
E sa Cava ndena 
E 8 ende s son cor g^K 
po qab son conseü qier 
Vencata gra aobnar 
DauentmaB gaknin 
Qen ea meroe wmam 
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für das Stodium d 

Pois roi uolc autreiar 
Qeu la poguea preiar 
Et amar ares cos 
£ ftr deJeis ffcaiuoa. 

Deu lani lais conqcri'r 

£ uaiiiam druiz e ies 

Qeu soi dal tot eonques 

Qaleis non pusc tener 

Mais poia uasaith acoHh 

Seinmer en son capdoiih 

Et 3 es oiradians fol 76 a. 

Pauc deafori lai alaen 

E midon sini conqer 

Qab fin cor uertader 

Lim rend e sellam fraiug 

Los oonuent nil gnazaing 

Non pod el nieu dana far 

E fera sem biasmar 

Seu la lau %m perdoe 

E pd fi es mott daa bos. 



Donaa aisom fai tsmer 
Qem failla gaug e apres 
Qa trop nun soi alt uns 
Per qen tcm has ender 
Mas nom uest ni des poüh 
Ab nc^uns mal es coilh 
Qe celanc e tansoB 
E bumils esoAreoz 
Vossoi ses cor leagier 
£ db el reprouer 
Qonras bao mal ran ftaing 
Perqab uos ma tsoia pamg 
Qel seinnor mal auar 
Fao lor uasal baissar 
£ larc ennaoz ambdos 
8e etos oompainwia. 



De 8ohiz e daoer 
E Jans DIA OS ftäl tes 
Pros dofloa ma merees 

E merees tios noilh qerar 

Qapres fai flor e faiUi 

Kais darbre fruit com eoUh ftL 7% b. 

E meroe» nais braMMn 

Apres ufilor pscti?: 

Qi irancament tenqier 

£dom ia fai mainier 

Don espamierr griAihlg 

Kt eu que us mi complsbg 

Non puesc merce tro^dr 

£ dieus com pod foraiar 

TaatM b«BiS «mos 

lai on mtttB notL m. • 
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Mn] Tt^i poc tarn phv<?er 
Vostrc ^an cor^ rorte.s 
Qeu perd autre mam bes 

Qaisiss den «seadar 

Qar per uos mi destoilh 
Com OB gni dcti doÜi 
A cui fo sooinenz 

Del gent faiz dal asmor 

Perdeg et eu safer 
E ueilh e plmr e plaing 
Per uos e pens e laing 
Com uos poi conquistar 

"E de p-ans guadaingnar 
Qeu perd antra {)er uoa 
Qe magran fait loios. 

Bona donna ualenz 

Cortesa e conosoenz 

Non credaz lauaengier 

Ni gelos nud pariier 

De mi cab ooe remaing foL 77 a. 

Qe daltra nom coniplaing ♦ 

Non puesc mais doanamar 

Mas seruir et hondrar 

Las uoilh Iotas per uos 

Qe plus bella e filos pros. 

Na biathz ualenz 
Es bella e conosoenz 
£u8 donam prce entsr 

Donnas e caualier 
£ qiuos a compaing 
Qa tot so oom lor taiag' 
Sabes bea dir a fsr 

Es mdillior meillurar 
E seu die ben de uos 
Pronnai de compainnos. 

Baembaai da maoqaera. 

Sanis e fois humüs et ergoillos 
Cobes e larcs aaijpilb e ardiz 
Sot C8B aesobat e iansens e laaina 
E sai esser plaiscns et en noios 
£ uils e cars e uilans e cortes 
Anok e pros e oonosc bmIs a bas 
Etai de loa bos aibs cor • liber 
fi qsii mm, iulh far ea per noa 

poder. 

En tos aftr soi saois eagingnos ^ 
Mas sm dana am tant qen an soi en 

foUiz 

Qeilh soi bumils ompiez me fai em 
dlia 

Et ai oiDoini oir as tan beHa e paoi 
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E 801 cubes aftn son bei cor!» a^u^b 
Tan qe plus \ucb ea &oi e mieia a 

prea 

£ toi Qolpiz qar im» Im flnqerer 

fol. 77 b. 

£ trop ardiz qen taa ric ioi eaper. 

BelU domw tat gang me nen deaea 
Qe auuns aoi qar mom uos toi aisue 

Qeu Bot per uo» n\ proa taot abelis 
Qen noian sen Ii maluaz en aeioi 
beo terra uil sei uos uolu ual mer- 



Qim teing im car per uoa en tote' 

res 

'Qe per uilam me faz ad cori teoer 
£ peroortea al pnia tan aai naler. 

Damor db mal en mas antrat chaup 

SOS 

Per mal qem fez la bellu cniau nariz 
Mas uoa oonnaa attos b<^ aiba com* 

pliz 

Mi faiu tan bee qe men da mes e 

dos 

Qamor e uos manez taf reo pro- 



Qc \va\ cen Jon qaltrn. donnam fezes 
Taat ualez mais per qeos uoü mais 

auer 

£ ans tem mau perdre perqena ooit 

conqerer* 

iois eioaena e auinenz £u808 
Boima gent con deaaanhamant noi» 

nz 

Voa an pres dat qca per meiUior 

ckausiz 

E per tna ie si mauentura fos 
Qee ni mos caot ni mamor uos pla- 
gues 

Lomiel de prea aoria en uos oon> 

qaes 

E de beltai e pois dir en aar 
Qe per andir lo aai e per «eder. 

Bels caualicrs» chaasitnent e merces 
El graiiz amor e sobre bona fes 
Qe uoa am e ms povt bea aaideuria 

ualer 

£a dreit damor qantre ioi non esper. 

Raembant de nacquera. 

fol. 78 a. 

Kon ma gradu iuern ni pas cors 
Ni dar temps ni fuilh de ia rics 



Qar mos t-n nanz me par destriea 
E ioz mos maier jgau^ dolors 
E son maltrait tuit nuei lezer 
Eiksesperar mon esper 
Qaisim ^ol amor c donneia 
Tener olus eais qe laigua il peis 
£ poi jdambdos me soi partiz 
Cnm hom eaeillai e ftsdis 
Tot autra uiia semblam mors 
£ tot aotre kt desconort 



Peifl damor mea ünlüdal dort 

El doua fiuit el gran elespics 
Don iam siam isuisenz presics 
El ben qem soiia auer et bonors 
Qc faisi» entreb eaber 
Ära ma fait daut einbascador 
Qar seu non fos fol e freie 
Anc llamma plus leus non estets 
Qeu fura eäteiiit e reliqiz 
E perdos en fas etendm 
Ix>iorn qem uenc lodescouort 
Qe nos merma ans es sels fora. 

Bels armes e bon feridoia 
Segres e eabiea e'pioa 

E trincnr intirs noiis e aniaisa 
E aincer biUtaillas estors 
Aug c ucg e uou. yom uei^er 
Bern qem pnsea damor ualer 
Enaag qe ren tan ric am es . 
Guerras e cochas e tomeis fol. 78 b. 
Don son conqeren en riqis 
E poia ioia damor mes nitUis 
Torz lo mona non parela nn ora 
Ni 



Fero nom comanda ualors 
Sitot so! iras et eniea 
Qeu don gaug a mos oienucs 
Ni qem perda prez ni lauzors 
Qer ben puesc danz e pro tener 
E sei entres las geoz parer 
£ aai entre la tia gseeeia ^ 
EI marqes qe laspadatn ceina 
GuerreiM blancs c lodois 
Et auc poiä lo moud fo bajäUz 
Non nnlb oens tal eafism 
Cum nos eni (Sens gent e ibovs. 

Lomarqes nes ora de sors 
El campanes el cons arrics 
Siear montoa e aana koniea 

E costantlnopole secors 

Car gent 5?abron camp retener 

£ pod hom ben proar en uer 
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für (Ja8 Stadium der 

Qanc msM imlla gent iion at^s 

Aitan granz lionnr npnrri-^ 
Per bon uasai ualeiiz arditz 
E nosterem peir« conqeriz 
£ dieus trametta hob esforz 
Qel se irata caps n<wtra eors. 

Anc alixLandres non fez cors 
Ni C8rl«a iäl rti lodoics 
Taut ondrat nil pro amnmnes 

Ni roland absos poinnadors 
Non sabfon tan gent conaerer 
Tan ric em peire per poAer 
Com noi? (lom poia nostra leit 
Qemperador e ducs e reia 
Auem fuit castel bastiz 
Pres dels tures e deb arabitz • 
E Ii brez los cammins eis porz 
De brandiz tro cals bras san^orz. 

E qem tial aaer ni fiecon 
Qea lam teingna per plu9 not • 

Quant era m<K7. e fin? mmcn 
Em paria moagles aiuoroä 
E mais namana nn sol plaiser 
Qe 9ai gran teraa e grant au er 
Qades on pln?? ino? poder otois 
Nai mai dira ab nie Jiietheis 
Qab mon bei caualier graoz 
. E iow mes lotngnaz e rague 
Don ia mais non ucrra conorz 
Per qes maier lira e plus iorz. 

. Bolt'dolz engles ftanos e ardis 
Cortes et enseinnas « semis 

Vos es d*» to'/ mos gang conorz 
£ qar uiu ses uos faz es forz. 

Gaubert limonge de pogibot. 

Merces es e chausimenz 
Dumil cresoer e auzar 
E dorgoiih eobre bain» 
Dont failh «mnr uosfre sens 
Cur me Olli trohaz uenOttS fbl. 79 b. 
Huuül e de bona fe 
Decbaea anc ase - 
£ leis qui uira leseut 
Ver uos e ucmie 
Qe nos ten nios blaa 
Non ödes deitffiagftiar tan 
Qe lorgoilb baaeea 
£ nemos snaMUea. 

Pero re toa ef plw geas 
Perdre per bnnellar 

Aicblv f. n. apnelktn. XXXy. 



4 

neueren Sprachen. AX3 

. Qe per orgoilb gadaingnar 

Qe lorgoillosi si ben uenz 
Non blasine per tot saubut 
£ lumils soni tot lo te 
Vfl e bas e 8ot se 
A drelt st uals conogat 
Doncs me meilz ^o cre 
Qe humelian 

1^ engannsl qe-ab en gan 

Midons gaBea 

Qel tort reman zeu adet. 



Tort qai diz grand ardimens 

Esqar lanaos cncolpar 

Non qas taing rj^em deiamar 

Gnies dones lo tallimenz 

Meu ear amare jperdnt 

Leis qui non teing nim oome 

Non es ges perqe 

Qar eu non ai mais pogut 

Ana men pe9a be 

E non o fai ges de qui uicn uai 

forzan fol. 80 a. 
Aiuar quini iurza daitan 
Qar uol uei^ lames 
Forzat e lei non fones. 



Pero qurl lasuil surt« geiiz 

Fai amor uer ti cUnar 

Crei caitnn leu pot for/.nv 

Lei e t'ar sos mandamenz 

Per qe nai lonc temps atendut 

E an ear no men reere 

Qel seu dur cor plan dorgoilb 

T mn^tres na uertut 

Amors per merce 

E fora bonor grau 

Se mi curaenz ses afan 

Vencer 5?ei laisse? 

£ lei qui es de fen uenques. 

Auior non es tan sa benz 
Daitan noi pusca ensegnar 
Qe del seu metheis mal meuar 
Es des meanm e non tMw 
Moni len ten per deu treugot 
E ques taing ni donc saue 
Qe hom celni mal nie 
Qaura per seu retengut 
Per mi non die re 

Mais (]fir mo?. «emblan 
Qe aus eu tioz en uestre dau 
Qe anc hom qi greu es 
Lo zeu non fo noi per*dez. 

S7 
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Gaubert Ii monge de pogibot, 
fol 80 b. 

Uuas grans atnora corals 

Mi de strnin«: em te 
Siueu iion siii reri dir als 
Mais clamar iuer9e 
E qar nd dals non so ue 
Serabre in faz cntre las genz 
E j)ftr ne mendro m.-i semblanza 
I>oiu! amor qim iorza e uenz 
Dogra uen<;er mas diamor 
Qals aenfedor es hönor 
Oft meroeis los oen^ 

K pois nom ual qea wd tali 

Com dainie conue 

iSim tornaua desliala 

Variaiu gia re « 

Ben ieu ulrcrel fre 

Mas non dei ^ dis mon sens 

Far per falliment falenza 

Ennanz uoilh mal'? ntornienz 

Esser dels üm uuiaiior 

Qab los fals galiador 

Far damor paraensa. 

Amor uostre nom es fals 

Q.ir non amaz me 

Qeu OOS soi fins eleials 

Edoamat anc sc 

E pois oaisi ses doue 

Qcu uos sui obediens 

Damor e de ben uoUen^ 

£ uos ami mals e coxms fol. 81 a* 

Ses ben faiz e ses secors 

E donc son iu amors 

E OOS mal uolensa. 

A tort miucn de uOS mals 

£ non sai per qe 

Mas de tant amor ai oala 

Me uengerai be 

Qar cel qi non sabon re 

Com uos es desconoscenz 

Dirai uostra contenensa 

Dond uoa aares men nalens 

E nanres men seruidors 

Mas a mi sera dolors 

£ cels e temeoza. 

tXoatr uaalge es aitals 

Qar vrhu qui uos cre 
Mer man de ioi son captals 
£ de uo» non ue 
Mas enian ses* tota fe 



K dans ses tot iausim^n^ 
K tot plo fiec caeiiza 
E proia dals fallimeuz 
Maa ealar mi fai paofs 
Qorgoilh es granz e folor 
Qui al plus iort de se teza. 

Proaes eontesa iialena 
Dalbuzon prez uos agenza 
Far las anCraa e laa^or. 

Sauaric uostra ualenza 

En sia mos autors fol. 81 h. 

Tals come obs adaraors 

Senes tuit failb gien9a. 

Gaubert Ii monge de pogibot. 

Seu anc iorn dis ciamans 

Encoatra oos amors 

Orgoilli ni des honors 

Ar mon dei a mos chans 

Humeltar do- t:Kv\z 

E blasmar uia^ ciaiuors 

Mas ma donaa elionora 

La pros rcina presaus 

O deina en aisi noler 

E si tot eo de uos grat non esper 

Bendei grastr lo ben el mal 

Poia il mi ananda qe tan nal. 

8eu ueu sereai annans 

Merce ciamans amors 

A preca ea temora 

Qe seu a brao senibiana « 

Vos era contrastans 

Nius disia follors 

Ab fola ditz repremledoia 

E si mos leujgier talans 

Mo fez orgoiihos parcr 

£ contra uos ne dire ren deuer 

Ben dei far penedensa aital 

Com teingna i forfait desliala. 

liumiis e merceans 

Mi rcnd ab uos amors 

Qar mi for se twrors ^ 

Ni Icngua mal parlnns fol. f^S^a. 

Qeus fos conträrianz 

Ab moz mals de9e(iors 

Mas er aoa dirai lan^ors 

E de fdnaer cent aitana 

Qe anc non uos dis plazer 

E orgoils uei qe non i pot ualer 

Per qoi mais denemic mortal 

Maurez amiea fin e leial. 
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Sabez cal mo sanz 

Mer toz temps mais uas amors 

A dol^ mas greu dolon 

£ ben IB proi mon daiis 

E soiorn mos afanz 

E gaug e r'\s mos plors 

E mos graus trebailh leghors 

E mos gran destrics en naiis 

Mei grand enug plaiser 

E desponürd mon scn o mo/i saber 

Eouos gent seruir aiorual 

Comon' aon seingnor natural. 

AI rcl flels alamans 

C^ps dels emperadors 

Vai can90iis cui ualors 
^ Da pres sobrel prosans 

Tant donor qar es granf 

Qe SOS faiz ausors 
' Qel sal pre2 e puia ennanz 
• Eao ben ea tans 

QeQh anom freseric de uer 

Perrefrenar uils üi\z e retener 

Quna non tocal seu prez cubai 

foL 82 b. 

SVen deriqesa porta aital. 

Gaubert limonge de pogibot^ 

Qar non mabelis solaa 

Ai tant cum d Miria 
E uei qc ruiit non plairia 
Mai luua re frei eui laz 
Mantas nez qe cbantana 
E qan men son toz laiaax 
Si menseingna amors 
Qen nausar uestra ualors 
Dei donma en chantan 
Per qe bo aen die mon clian. 

Bella douna ben sapchaz 

Qe cen tans uarria 

Vns dons qant bom loqeria 

Siera leu aonaz 

Qua qui trop lotarzaria 

Que cel qui dnna uiaz 

Fai soa gras dos maiors 

Equil donon fai di oors 

Noles grazlt tant 

£ puis Costa «utrestan. 

Mas eu sui cel qoe empas 
Grazirai tut dia 
Latendre com si pendria 
E per dpns pnuaz 
Penrai em pac ta faidia 
Mus er i^us gent asaax 
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Slin feses socors 

Aoz qa Torzain amors 

Langen esperan fol. 83 a. 

De de^ir e de talan« 

Mas tan tem uestra nctaz 
Qt'rreu non uus qerria 
Pero tant ardis seria 
Qe sim donaz Bes serer 
Ben opendria , 
£ dobiauria lo graz 
Que dobla ualors 
Es de far ben bönors 
Lai on mistier an 
Ans com queira ni deman. 

So! delesper sai qe faz 

Gran sobransaria 

Qe ami non taingnaria 

Nnl ioi taiL oudraz 

Pero qui dreit iniaria 

Miels nudeu fiaamista^* 

Valers riccors 

E dieu miels trobar secors 

Paubn". bom qui blan 

Qans rics dorgoillos aem^n. 

Feire raimon de tolosa. 

Non pusc sofrir duna len cban^on 

faire. 

Fois mandamont nai de mon reibut 
Qapres lomals elafan qai agut 
Conneii^ qab ioi mes baudei e mes> 

daire 

Qar segon lafan 

Qai agut tan gran 

Non agra ra9on qeu cantes ogan 

Mas car finamora me mostra e men- 

Qt l Ul lis non souengiia fol. 83 b. 
E cübre mon chan 
Farai der ennan 
Vn^antar presan. 

Caqsim sal dieus e mon maior afairo 
De tan bon cor non desirei salut 
Com faa per lei cul anior ma ren- 

dut 

Pognes en qer seruir o pauc o gaire 
Qar tot lanlra fan 
Non prezerea nn gan 
äieu moris o non sol qil pogues 

tan 

Seruir elonors er parra qem fegsuk 
Per qeu lau me stegna 
£ non dies oguan 

27 • 
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Mas al seil coman 

Soi e'serai on qeu an. T 

Lasqe ferai pos cu non laus rctraire 
Anz (];in lauei i'stau ulci de miit 
Qe per autra non uoilh sia saubut 
Sa (j^ui metheis degroMer emperaire 
A dtett mi coman 
Qic.ü unu trabaillan 
Qüb laäoäpi^ifos nagra eu tau ^raa 
Qar tan gnia rieoors noa crei qe 

mauengna 
Mais qe qe mcQ priengaa 
Fins e aea enian 
Liserai um cban 
De iorii en iom meilliuran. 

Qel cor el cors el saber el ueiaire 
£lHr4ünent el sen elauertut 
Aitol en lei qeo non u retengat 
Nipatic ntpro per neun autra faire 

fol.g4«. 

]«^ialtro non deman 
^iaatt desiran 

Mas qi dieos mi don ueaer lor elan 
Qe aa grai^ualorB tant oaa ne de- 

stregna 

Qab mos braz la teingiia 
E qieu en baisan 
Tot al inieu talan 
Ketnir son cors ben estan. 

Ai franeares eortesa e deboimire 
Mer^o naiaz camora ma si uencut 
Qe ab panc non uos ren lobaston 

elescut 

Clim eel qe plus noa pofc lan9ai- ni 

tmire 
Qels bels oils truan 
Qe tot mon cor an 
Emblat non sai conom uan conortan 
Qe castel ni tors ges lum ert> qes 

tongna 
Pos grau for/a U uengna 
Si socors Qonan 
Sei qe dins eatan 
Mais ami oai trop ianan. 

De ma can9on uoilh qe tot dr^t re- 

paire 

En naragon al rei cui dieus aiut 
Qe per. loi aon tuch bon faia oar 

tengiit 

Plus qe perrei qe anc naäqes de 

maire 

Qaisis uai trian 
Sos prez eses pan 
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Vers autre qe sou sobrel uenan 
Fai la blalica flors per qeu un qeu 

tengoa 

Ades Cri sa';scingna 
En WM rayoMiin 

i'cr iui e uon blau fol. ä4 b. 

Donc ni vei niaaifan. 

Ev ma cani^'on man 
Kunanz caillor an 

Vada lai decora oniois e pres tea 

go» 

E uoilh qella preugna 

Cui bieltaz respran 

£ pois en chantan 

De qual goisa a hom deman. - 

» 

Peire raimon de tolosa. 

Sieu ioa aucnturaz 

Di donna ni tlmnar 

Ditot autra iicoor 

Fora nuNiena asaz 

Mas lausengier truan 

Mi tollon ioi e (.ban 

Per qeu äon taut iraz 

Qapauc desesperHZ 

Non muör 4f oon i ^ senz 

Qi saira per antnu failinea«. 

Mas grunz es lopeceaz 
A tot mal parlarlor 
Qc si met enainor 
Don ia non er laudaz 
Qe error ab eniau 
ToUom pro e fanden 
Don son de seritaa. . 
Mant hoiD pros e chas^aa 
Ai tlieus perqe consenz 
Qe soiTral tort el bos na mala- 

naeoE. 

Uergiers ni riors ni praz 
Non man i'aic chaatador foL 85 a. 
Mas per noa cai ador 
Domna si mallegraz 
Qeu non cantera oguan 
Mas lo gen cors plesan 
E uofltra gran bentana. 
Mabelis tant em plaa 
Qa niils uer saramcnz 
Non US posc mostcm ( om uos soi 

ben uuieuz. 

Se ma fina mistaa 
Vos auia sabor 
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Tan qe per «cruidor 

Vostrom fos redamax 
Benag raiMcinz dafan 

ren als non lieman 
E rie don qftnt es diu 
R grasiz e presaz 
Trop mais pplconoscpnz 
Qe per mal uais parliers desauineoz. 

Donna ben noilli sapehas 

Qela lina color 

Kl sen e la uaior 

£1 uostre prez ondraz 

Mi fan far de«ran 

Manz sospir per qcu man 

Qe uo^'tre en domeniaz 

Som com serf compraz 

E qil flieu niteia nenz 

Non par aia ges si bon a fortimenx. 

Peire raimon du tolosa. 
fol. 85 b. 

Tos temps ang dir rjuns iois altre 

naduz 

Per qeu non uoil nul temps de ioi 

partir 

Qab ioi fui naa et ab ioi on qen 

uir 

Süi e serai oaisi mi capten^uz 
E sil fin Uu de lei encm minten 
Qen ploa atea 

Po<riie<» auer ben fora plus ioios 

Qe dobles ioi es rtc« cabab» 

E qi ioi sec ioi Kaen ses dotanaa. 

Per qon nie sol autreiaz e rendoz 

A liuainor alei cui desir 

Qe finamor mau fait miei oilb chaueir 

Labeila <\e» flor.s e mirail e loa 

E ctip» eguitz de toi enseingnamena 

E po8 tan genz 

Nafret mou cor dun esgart anioroü 
Dal non aouen m non (b aaboioa 
Noila autre ben ni dala non aa men 

branaa* 

Bona donna uoatre rics prec sanboz 
E la faisos cilb plaisen acoSür 

E la bocca don tan ^en nos uei rir 
Man tan sobrat qc pc^uent de ueng 

muz 

E lai on cnit gent parlar perd lo- 
sen 

Qab espauen 

Qer bom ric don per qom soi te- 

meros 



Mas eu au^ dire qom aama o -sa^oa 
Conqer mainz he> ^( fren ab espe^ 

ranza. 

De aos amar non send recmuz 
Ana mabelia mil tant'qea non sai 

dir 

E 818 plagaeiwez couolgressez soirir 

foL86a. 

Qeu uoe ames ia non fora uencuz 
De uns seniir mos fin opr l^almen 

Anz mer paruen 

Qcngals sia lafan de nos ambdoa 
Et er merces si de tan mos facb 

<1os 

Qe mos ueder uos fraiug ui nos ba* 

lanza. 

Mas finamanz non taing qe len bruz 

Anz den son cor Cflar et eseondir 
Elben elmal qil uei damor grazir 
Qab oortea aws es om per pro ten- 

guz 

K (|e8 ^ard ben de fiur tot fallimen 

Ab e seien 

Qe de buon luoc auen buou guier« 

dos 

Qe si donnci ni corteiar non fos 
Non fora prez ni soruir ni onranza. 

Domna per^om SM atendoz 

Qem dez conseilh qa psno non faa 

morir 

La tinamors qe us ui eilh greu soapir 
E ai mos oors fos per uos oonoguz 
Ben mes semblaoz qe agraa iansi- 

men 

Qeu non eonsen 

Nul autra mor ni ma bona razos 
Nom pot Bobrar ni de loinnar de 

lies 

Tan mes el cor uosfra gaia sem* 

blanza. 

Prez e ualor e belcat ioi e ionent 

Ses fallimen 

E toz bons aibü e totas beilas fai- 
sos 

Hanabeatrix dest canc non cre qe 

f09 

Donna ab tau bes ses tota male> 

stanza. 

Peire raimon de tolosu. 

fol. P6 b. 
Avtri\si com lacliauUela 
Qe si metbeiseia destrni 
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Per far dar tat adantrui , 

Qwut hom pitis tni<r preu martirc 

Per playcr deliautra gen 

£ car adreit escient 

Km tan gnn foUstoe 

Qc az atiinii don allcgralgD 

E aini peiia c tormen 

Nulla rcn »i uial ineo pren 

Non den plaingner del dnnnatge. 

Qar ben c-onosc per usatge 
Qe lai oa amor säten 
Vai fohU» en loe de aen 
Donc poB ai^e dear 

La gensier qe\ mond f^o mir 

Per mal qem deg auenir 
^ Non taing qe re creia 
' Qnr on plus maofi denueia 

Plus liflei innniort ^rasir 
Sei dreit damui uoilh »eguir 
Qestter Bacor^ non plaideia. 

Donos po8 aiso qem ajaerreia 

Conosc qe mer aolailSir 

Ab selar e ab sofrir 

Li aenu hom a aeniira 

E lai am uoilfa retenir 

Veu8 me tot al scu plaser 

Fing francs eses bausia 

£ si abaital trcccaria 

Poao en lamor remaner ftl. 87 a.' 

El iTion noTi CS nnl saher 
Per qeu can ges ma foUia. 

Loiorn qe sa eortesia 

Mostret nim fez aparer 

Vn pauc damors plazer 

Pareg bem qem uoig aucire 

Qina el cor manel mr 

£ mea dedins tal deair 

Qe mau«?i denueta 

Et eu cum fols qe ioleia 

Fui leu aen folletir 

Qan coigei ao penJbir 

Qen qer non-peiu qeaMr deia. 

Si per aul ituira. qe sta 
Me pogues mai enriquir 
Benagra cor apartir 
Mas cum plus ifort mos consir 
Entan cum lo mon per pren 
Non aat una tan uaien 
De pces nidant paratge 
Per qen oson sengnoratgc 
Hemamg tut uenciidamen 
Qar non trop meilliuramen 
Per forza ni per agradatge. 
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Chanaon aport da^radafge 

On prez e ualor sa ten 

AI ret qui sap e enten 

Mira« en araguon dire 

Qe anc maia tan gatuent nn IVu 

Per finamor cum er Stti 

Qe a remsc abucia ibl. S7b. 

l'oia ades so qe non sela 

Pero non can fax gran \md 

NI non uoilh sapcha hom de cm 

Modig plus qe ae neatella. 

Maia noa am ges una mela 
Non prea qar ab uos non fui 

Pero az obs uos estui 
Qem Sias gooern e uela. 

Bernard denentadorn. 

Ab ioi raon louers cl comenz 
E ab ioi reuian e fenis 
E Ml qne bona Iba Im fina 
Bosteing qes lo comenaamen 
Per la bona comensansa 
Mi uien ioi e allegransa 
E per9o dei labonafin srazir 
Qar toa bon fais nei uutaar al fe- 

nv. 

Si ma podera iois em aenz 
Qem mi merauetlh cö eu so fria 

Qar non die r non esbruia 

Perqe son faiif^ai ni iausenz 

Mas grau ueircs amanza 

Ses paor e ses dottan^a 

Qades ten hom ues 90 cama faillir 

Perqen non maus de parlar enardir« 

Dma rsn nianonda non aenz 
Qanc nul hom mon ioi noir enqb 

Qcu uolentier no lern mcnds 

Qe non par bon en sengnamenz 

Ana follia et enfansa 

Qi damor abenenan9a fol. 88 a. 

Süa lauol a domc doscobrir 
Si 00 lern pot ualere seruir. 

Non es ennois ni Ikfliaienz 

Ni ailania ^omes uis 
Mais dorne qnn se fai deuis 
Dautrui amor e conoscenz 
En noioB e qtm enanzä 
Sim fitt ennoi ni pesan^ 
Chaacon aeaoi de son meatier foi^ 

mir 

Mi con fondez e uoi non uei iau> - 

air. 
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Ben conncn a<lonnH ardnuenz 
Eiitrauols pens e mal uezis 
Qe si bon cors uoltt forlis 
Greil pol esser pro« ni uHleoz 
Perqcu prec naia mcmbranwi 
Labella en cui ai fianza 
Qe nos cang» per paraula nisuir 
Qels eneoucs nz flenueia morir. 

Bona dunnal uoslre cor gens 
El bei oil man conquis 
Li bei semblant eUdols ris 
Elabella bocca rienz 

Qhü ben raen pren nos nianza 
De beutat no sai on^ansa 
La genser es qe hoin anc pogucs 

chaosir^ 

Oll non um dar dels oils ab qens 

remir. 

Anc bella boecarienz 

Non eitidei baisand m«trai8 

Qab un sol dolz bais;ir mauciz 
Sialtautres Don mus guirenz 
Eissament mes per sembianca 

fol. 88 b. 

Cum de poletis Lilan^a 

Qo wu colp non podiom garir 

8unal traucz nun sen ftzes li rir. 

Bei uezer seiics dottanza 
Vei qel uostre prez cii nanza 
Qe tant sabez de saber far edir 
Nul hom nos pot de hob amar sof- 

frir. 

Bernard de nentadorn. 

Non nes meraueilha scu chan 
IVIeils de nul autre cbaotador 
Qar pluö nictral cor uas amor 
E miclz soi f'az al scu coman 
Qe cor e cors e saber u sen 
£ foarz« e poder iai mes 
Sim tira uas amor lo fres 
Qe aas antra part non i säten. 

Benes niort qi damor non sen 
AI cor aalqe dol^a sabor 

E qe ual uiure scs ualor 
Mas per ennuog far alngcn 
la domine dieus non mair tant 
Qeu ia pois uiiia iorn ni mes 
Pos trop sorui de noi rcpres 
E damor non aurai talan. 

A bona ib e ses enian 

Am la plus bella ela meillor 



neueren Sprachen. 423 

Del cor sbsjiir c tiel.s oil.s plor 
Qaitan lam cii per qe iai dan 
E qen pois als cal cor imprcn 
En la earcre en qe ma mes 
Non pot Claus obrir mas merccs 

fol. 89 a. 

B dai qela noi trob nicn. 

Aqest amor mi fer tan gen 

AI cor duna dol9a sabor 

Cent uez muer lo iom de dol^or 

£ re mu de kn aotee een 

Tant es mos mals de bei semblsn 

Qe mais ual mon mals qntttrc bes 

E pois lomals ai tant bon nies 

Bons mer lo bens apres lafan. 

Bona donna rcn nous dcraan 
Mais qem prondaz per soruidor 
Qeus seruirai cum bon seingnor 
Co qe pois del ga<,';erdon an 
Veas me als uostre comandamen 
Bels cors gentils fr.mc« e oortes 
Ors ni leos non es uos ges 
Qe maueiez sa nos mi tw. 

Qant eu'Io«gart ben mes paruen 

Ah oil.« als uis ala oolor 
, (^Hutresi trembli de paor 
' Com fai la foillia central uen 

Non ai de sen per un enfan 

Aisi soi damor onire pres 

Et bomes qes aisi coni^ues 

Pod donna mer al moi na gran. 

Ai dens qar non foron trian 
DentreU fals Ii Anamador 
Qe lansenier o triccador 
Portasseii com el fron denan 
Tc)t laur del mond c toi largcn 
I uolfrrauer dat sicii laguc s fol. 89 b. 
Sol qe uia donna i conogues 
Aisi cum eu lam finamen. 

Bernard de uentadoru. 

« 

QfUinei lalaodetta moucr ^ 

De ioi sas alas central rai 
Qe soblida e laissa cliador 
Per la dol^or cal cor lim uai 
Hai dieus tals euueia mi ue 
De cui qe neia iansion 
Merauella mes qar de sc 
Lo cor de desirer non fon. 

Hai las tant cmiitta saber 
Dnmor e tant pctit easM 
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Qaoi eu damar non puoae itmer 
Cela OD ia« pro non' attmi 
Tc4t mal cor o tolt roa se 
E mi meteis e tot lomon 
Eqan sem toi nom lasaa re 
Maa dflsirar e cor aolon. 



Aue pois non ac de mi poder 
Ni non tn moui da lor en sai 
Qan mi Umet bo§ oilz uezer 

En nun mirailb fjt» molt mi phu 
Mirailh pos me mirei en to 
Man mort isoapirg di preon 
Qaisim perdei com perdeg le 
Lobel narciofl «o U fim. 

Dela donnas mi desesper 
lainnis ca lor non fiend 
Qaisim com la soil captener 
Aotresl las des captendrai fol. 90' 
Po8 uei qe uuUa pro nom te 
De Id qim destroi en con ftm 
Totas las dot ela mescre 
Qa ben wi catre tal se ton. 

Hai com fai ben fem na ^aner 
Ma donna perqea liretrai 
Qan uol(,'u (je non den uoler 
E (,'0 ^loni lideueda fai 
Hoi com mal sembla qi laue 
Ai soa oila ebaitiu deairon 
Qe sei leia non aurai mai be 
Las mors aerai ai non maon. 

Moroe es perdnda ^er uer 

Mas eu non o sauhi ~ 



Qar eil noln qil <!egraaer 
Et eu mais on Wi qerai 
Cbagut soi en mala mer9e 
Et at ben fait qei fol un pon 

E non sai per cjc mm done 
Mas car poigei trop contra mon. 

Pos amidons non pot ualer 

Free ni uierces nil dreit qeu ai 
Ni a Ipis n n uen a plaser 
Qeu lam ia mai no iemdirai 
Aisi pari de leia em recre 
Mort ma e per mort Ii reapon 
E uau mcn sil nom rete 
Fadiz e nescil non sai on. 

Triatana gea non aurca de me 

Qe <mu men niarriz e non sai on 
De cantai' me loilh em rete f. 90 b. 
£ de ioi e damar mescon. 



Bernarü de ueutadorn. 

Qant per la fror iot^tal uer foU 
E 110! lotenips dar e scrcin 
hi dolz cant dels anseilet per broilh 
Madoosa mon "cor em reue 
Pois lausei cantco alor for 
E uai tant de ioi en mon cor 
De ben cantar qe tot Ii miei ioraal 
Son ioi e cant qeu non pens de 

remal. 

Cela (lel mond cui eu plus uoil 
E plus am de cor e de fe 
An de ioi mos dia eb aooilh 
E mos prec acoil e rete 
E siom iH per ben umar nior 
Et eu murrai qi eu mon cor 
Li port amor tan fin e natural 
Qe fala aon tnt uenni Itplna lial. 

Qant mi menbra cui amar soüh 
La ftlsa de mala meroe 
Ben OOS digs talira na coilh 

Qa per pauc de ioi nom rerr« 
Donna per cui cant en de mor 
Per la boccam ferez al cor 
Don dols baisar de finamor coral 
Qem tramet ioi em toi ira mortal* 

Ben sai latioit qau mi despoilh 
En leit qeu noi dorminu re 
Lo dormir pert qeu eis lom toilh 
Per uos donna don mi soue 
(^a lai on oma son tesor fol. 91a. 
SiQol adea teuer aon eor 
Qan pens de noa donna decni mi- 

cal 

Negun tesors me bei e mon pensi^r 

nö ual. 

Tal nm qr.n mais dorgoilli 
Qant gran ioi egrnn be lor uc 
Mas eu soi de niillior escoilb 
E plus francs qandie mi fa be 
Qora qe fos damor aillor 
Daillor sui ben uencut aller 
Merces en ren mi dons de oui mi 

oal 

E aalld plac naia par niengail. 

Donna se non us uedon miei oil 
Ben saociaz qe mos cx>r uos ue 
£ non Qoa dolez plus cum eu doil 

Car sai com uos ae.streing per me 
E sil gelos uos hatte de for 
Gardaz qe non uus battal cor 
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Se uus fai en noi p nos lui autretal 
£ ia ab uos non guaiiaiug rQn per 
- ' maL 

Mon bei ueder gar flcu r^ir e mal 
Seu sui lotDg e de pres autretal. 

Raimon de mirauailh. 

Hcn mii^n'adal bei f« in[t^ de stiu 
E dels auäel magradui caas 
Etfueflia magrada el neriaiiB 
E il prat uert ini son agradiu 
Mas uos donna magradaz nn! »itanz 
Eagradam qam faz uoatre comanz 
Mas DOS noo f^as qe deignassez 

grasir 

^aa agradans qan ini mor de deair. 

Per tm detir donna reuiu fol. 91 b. 
Qe mes de toz desir plos granz 

Qeu desir qel rics ben estanz 
Vostre cor desiran mauciu 
Qel meu dcsir h'i doubles ea baisanz 
E posHan ben desir ses tot eoians 
Ia non laissez al desirer auzir 
Qar desiran deu om damor iaiizir. 

Tot lansir damor esqiu 
Mas de uos iatisir mennans 
Qen um lo bens e cel lo dans 
De uus qim faz iauzen pensiu 
Tant SOI jauaens ae loing afans 
Nom toi iaaair qel uostre bei sem- 

Me iauais tant qe cel iorn qe us re- 

mir 

NoD puesc tes gaug estar uas om 

qem nir, 

Mas alqes man uirat mon briu 
Lauseniers qe otrols amans 
E uiron las dosnnas presans 
E man iais uiron eciatiu 
E sius miaz donna per mal parlauz 
Vostre fincors tem qe sem mr trmiiM 
Per qe uiron phuser en esqernir 
E graa laudor seniir en grau mal 

dir. 

Mas en die qe se tos temps ula 

Toz temps d!»rai uostre comailS 
K sem disez u:ii enoans 
Ala uostre bei diz momeliu 
Sol nom degoaa qua remaiiignal de 

maus 

Qe toz mos diz epi passeria enaaiis 



neueren sprachen. 4ftS 

Qeu per uuls din;s donna pod es > 

partir 

Locors nil digs nil iiiz de uos sef*- 

utr. folk 99 f. 

Per seruir eol ric segnoriu 

Ve lo .semire benanans 

Perqeu uos aoilh seniir toz mos aas « 

E anc seruidor mens an tiu 
Non ac labella cui serui tristans 
Anz uos frarai de bei »eruisi tans 
Tro mos seruir nos ftza en ioi ue- 

nir 

O uos digaz mos seruidor adir. 

De gran desir donna qeu ia dis ans 

Qes mr seruir perdiz en k ;in> 
Qar seruirc diz hora qa dreit seruir 
Sab gaug nol uoilh sos desirer gra- 

dir. 

Leal bcm plaz de monestiu Icnnans 
Mas de mi dons es saualor tan 

grans 

Qa lei totas lideuon obedir 
Perqeu noilh uoilh ges mirauailb 

me&tir. 

Raimon de mirauailb. 

Entre dui uoler so» pcn«iu8 
Qel cor me diz ueu non cant mais 
Et amors non uol qe men lais 
Tan qan al segle esterai uius , 
De laisnr ai grou raison 
Qe mais non fezes chanson 
Mas per so caiicor amor e ioues 
Bestaura tot cant tüilh meaura e 

sens. 

Eseu anc iorn fui esfurbiuA 

Desser adreiidi oortes e gnis 

Ära com nes qes mos lais 

Ab diz e a faz agradlus 

Qen tal donna ai sospeizun 

Qel seu onrat goierdon foL 92b* 

Non po senur nnb liom dcsauinens 

Sitot sea rics e poderos de gens. 

En aitals onraz segnorius 
Ai estat lones temps uerais^ 
Qafans nl pena no mes ^lais 
Ni nul inaltrai nö mes qiu 
Pcrqe dison lairou 
Qanc damor ncm fi mon pro ^ 
Menten qauez nai ben e lausimenz 
E sufertaz dans e galiamenz. 
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Per bona donna 8oi antin s 
SUa faire don sos prez biais 
£ car nne doiAe tan trais 
TeniRr mener ailans tbetdiai 
Non ia qcil sabria bo 
Sila tornauen resso 
Qa 1r8 auob non ten dan fallimeus 
£ pres o« nuus per cabs e per con^ 

tens. 

De cui t^es uoilla bais sos brius 
Pos lonor midons creis e nais 
Qatsi cum Ia rosa es glais 
Jensan qant ropaira lestius 
Aladoniiam toi la saiso 
Qe äap gensar iaiso 
Ab cortes dis et ab kimiils paroeiis 
000 creis sos pres e sotf ualor e sos 



Per leis am fontana e rioa 
Bosc e uergiers e plans e plsis 

Las donnas eis pros el sauais 
El ibls ol uilans el badius 
Bela dousa regio fol. 98 a. 

Don U es e de airo 
Tant es en leis asiis nion ponsa- 

menz 

Qai lors nom par sia terra ni gens. 

Na alais ais de bo saiso 

Fai son prez mfMllor de ho 

£ perda dien qui 1er desauinens 

Pos tan geni seg son bei comensa- 



Baimon de miranailb. 

Pos ogan non uatc esttus 

Ni (]nu7. tnmps ni uerz ni floris 

Ben conuen qe sia ausiz 

Mos cans ara ab lanieu 

Qar qi priega e non er escoutaz 

Den camiar luoe e Solas 

E puardar temps e oras auinens 

£ roUeiar qan ue qe noi ual sens. 

Ben conosc qe druz nieadins 
Follei alqes des eh ausiz 
Es meilz amaz o grarfz 
Qen noB leials don nies grcu 
£ conosc ben qeu serat encolpec 
Mas tan sia den gannaz 
Qe si mcn sorz peleia ni contens 
Ben Dieraueilh sit nostra parz non 

uenz. 



Sabez per qom torn esqius 
Contras las engannariz 
Qar de mi dons soi faidiz - 
£ non sai tort maa lo eeu 

Poro sim ten essor occaisanaz 

Qoi sens tort senibla uertaz 

Kl seu bei diz el mcu par nienz 

fol. 93 b. 

Tan nes goalliartz sos bei raisona* 

menz. 

Donna non sm laut ante 
Qeu an csr a tos es carnis 

Lo ronuent qem fo mentis] 
Non tt'u^ps de uos a feu 
Toz acordiers men seria onraz 
Mas non ooU qe pos digas 
Mieus es lo tort qan nerral parti- 

mens 

Qa lasautras em paria es pauens. 

Fero leals segnorius 

Lai on es plus afortiz 
Dieu esser miels obediz 
Qom Itrop merces plus leu * 
£*si ben sot damor apoderaz 

Non dei esser mal menaz 
Qar per dreit er oostre lo fallimenz 
Qe ren daiso no us pot esser gui- 

renz. 

Pastoret uos qe de? conseilh priuas 
A mon audiarc daz (Ihm/. 
Qe lai on es cortesia ciouens 
Den nieillnrar galliardia e 



Bei mai damies • sitot mes mal uo- 

lens 

Miraual es uostres mandamenz. 

R a i m o n de m i r a u a i 1 h. 

Äisi cum es genser pascors 
De nnl autr temps cauts ni frei 
Degresser meillier nas denn« 
Per allegras finamadors • 

Mas mal aian ofjan l!\8 fiors 
Qe tan de dan mantengiit 
Qen nun sol iorn man tolgut 

fol. 94 a. 

Tot qant auia en dos ans 
Conquist ab mans durs afans. 

Madonna et en e anors^ 
£riam pro dun uoler tuit trei 
Enfro qcra ab lo douz aorä 

Iwirosa e! canz elaucr^ors 
Lan renienbrai qe saualors 
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Auria trop descendut 
Qe uolg (^0 qeu ai uolgut 
Pero noi ac planer tans 
Qal res fos mas sols demans. 

E gel mera gaugs e dolors 
Mais noil plaz qeu plus mautrei 
E pos mi dons uol qeu sordei 
Bern pot baisar qar d ma sors 
Las qc nol dolon mas dolors 
Qar aisini troba uencut 
Qeu ai tant son prez cregut 
Qen uusnt a sos enians 
E destardart tot son dans. 

Un plait fan las donnas qes follors 
Qan troban amic qes mercei 
Per assai Ii inon non es frei 
El dostroingnon tros uir aillors 
Et qant an sagiat los ineillors 
Fals entendedor menut 
Son cabalement receubut 
Perqes calal cortes cans 
E sors crims e fol masans. 

Eo non faz de totHs ciamors 

Nimes gent qab donnas guerrei f. 94 b. 

Niges lomal qeu di ren dei 

Nilor es ennois ni temors 

Mas seu dizia del peiors 

Tost seria conogut 

Qals deu tornar en refut 

Qe tort e peccaz es granz 

Qan donna a prez peren ianz 

A lei car es de toz bes sabors 

Aicors qe sa merce plaideia 

E ges per lo primier de rci 

Don fas mains sospirs c mains plors 

Nora de^esper del rics secors 

Qai loniamcnt atendut 

E eil plaz qe iani naiut 

Sobre toz leials amanz 

Serai de ioi benanans. 

Esai tant sobraltre drut 

Qel prez paucs faz semblar granz 

El rics faz ualer dos tanz. 

• 

Domna per cui mi uenz amors 
Qals qe maia en noz augut 
A uostr obs are tengut 
Toz faich de druz ben estanz 
E miraual e mos chans. 

E qar lai non mauensut 
Mos audiarc ma tengut 



427 

Qem tira plus qaisi mans 
Ab digs e ab faigs presans. 

RaimoQ de mirauailh. 

fol. 95 a. 

Ben aial messatgiers 
E eil qui lom trames 
A cui ren rail merces 
Si gara tom allegners 
Pero de mon m&ls consirea 
Qai auguz son tan be sobre pres 
Qa penas crei qe donnas per anior 
Maia bon cors nim uoilha far ho- 

nors. 

Qab mains adreiz mestiers 

A uia ioi en qes 

Tal qeu cre qem trases 

Si de lai ifos entiers 

Qi trop riccor ni prez sobriers 

Non cuiera qe mi nogues 

Qeu esguardei donna de tal ualor 

Qe de beutat fos baix e de riccor. 

A tal qe lauseniers 

Non sen entrameses 

Qem mains ennui nai pres 

Mentrera si leugiers 

Qeu non cuiera quns erapers 

Nom tengues ma donnam de fes 

Per qem tomez m;>nta8 ucz a folor 

E mantas uez en ioi et en dousor. 

Per so mera deriers 

Soz toz les autres mes 

Qe ii^on loc non tolgues 

Roilluns ni oliuiers 

Niges oreistans ni ogiers 

Non cuiera qe si meses 

Mas mi ten nom per tan bon chau- 

sidors fol. 95 b. 
Qe so qeu noilh ten chascun per 

meillors. 

Ben cuidet forestiers 
Ma donna qe non es 
Qe toz temps Ii tengues 
Les baudimens primiers 
J*»os fals cuidars e mensoniers 
E cosec la sua mala fes 
De som pauc prez lifasa dieus minor 
Qe mon fcrm cor ma tornat en er- 
ror. 

Qeu Ii fui al prim destriers ' ' 
E apres pallafrens 
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Mas er creis tan larneis . 
Qe trop pensal dobrier?» 
K pois ades bas^a lorgiers 
Em MinblA qe lafM cregucs 
Non mau» ntis whae per seruidors 
£ laia me dieos moni miel trobar 

aüiors. 

• 

Donna qe torna en blaMMti» lau- 

vors 

Neu deu auer de miraual la tor. 

rSion aaudiaro aaindiea^e seoer 
Qe lo9 kmm nal mai's per sa tia- 

lor, 

Raimon de mlrasaHh. 

Bei mes qeii mni e conf?ei 

Qau laire douza ei tümps güts 

Per uergieni e per plais 

Aug lore friei el gabei 

Qc tan üansellet menut 

Entrcl Itlmic el uerd e\ uairC 

Adouc äc deuria traire 

Gel qe nol camov Jaiiit 

Vae eap teing sa de dnit» fbl. 96 a* 

£n non sui drut mas dönei 
B non aent pena ni 
Nim rancnr lea ni 

Ni per orgoilh non mee frei 
Qe temensam fai mut 
A la bella de bonaire 
A cui non aus retiaife 
Ni dir mon cor qel tcn escondat 
Poia aic son prez couogut. 

Siens preiar eaea aatrel 

Soi entraz en greu pantais' 
Coro pofT'H's semblar aerail 
E 8A gran uaior dei^ptei 
Qen qer non ai ptfes augut 
Domna canc nasqes de raaire 
Qe central seu ualges gaire 
E sinsai mat car teogut 
Qel seu al meillor uencut. 

ßen uol com gent la eorlei 
E plaz Ii solaz e iais 
E nolagrad hoiu sauiiaiä 
Ni em qe ran ibdei 
Mal pro 80Q beh uen^t 
Cui mostra tarn beluemire 
^qe cbHs>cuut> nes laudairc 
Qant deaaal kl aan. mogut 
Pos an 8on iwes oonogut 



Noncuit cab lei sayarei 
Beutaz dautra donna mais 
Que flor de roser qaao nais ^ 
Non .es plus fresoa de lei fol. 
Cors ben fait e gent cregat 
Bocca eoilt? tlo mont eselaire 
Qanc natura iion »ap miels faire 
Simes tota sa uirtua 
Qe reu non es ranansnt. 

Chanson urii ten h1 bon roi 
Cui ioiä guid ü ucst e pais ' 
Qen loi non traeb mens ni mais 
Qar tuz aital com uoilh laiiei 
Ab co})re« mentatigut 
Carcassoua e bei caire 
Pois er de pres emperaire 
E dotteran son escut 
Sai firaites eiai masrnnt. ■ 

Donna promauez aalgut. 
Tant qe per uos ioi efaaataire 

E non CUI dei ^ancon f iirr' 
Trol feu uos aches l endut 
De miraual qai perdut. 

E lorei ma conuengnt 
Qel i'obrera nns de^aire 
£ ni06 aidiarc belcaire 
Pois poinraa donmas e dmt 
Cobrar elioi eai perdnt» 

Ponz de cabdnoilh. 

latent non er ^oni i^ros 

Qe non sia brasmaz 

Qant es a tort geloä 

Qons rics bar onras 

Nes plus car e plus bos 

Quant conoiä sas foldaf fol. 97 a* 

Qabi iuia rasoa 

Los adreia el preeaz 

£ eel qui someKa 

Pff^on fallimen 

Deu trobar chausimen 

E lorgoillos feunia 

Quar qoi mal & mal prea. 

• 

Fols est sitot lies gtrn 
Qui es eunauioraz 
Qamor nol qom leemen 
Los aulmi tort em pns 
E non faza paruen 
Quant er adreitz iraz 
Am soAeira Malmen 
Quant er atort men«* 
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R pois ami noi\ taiDgaift . 

Tant rics gJierdoa 

Es tan desamqros 

Qe eel fai g»n folis 

Qai trop inia em per dQi>' 

Donna 8190 die per ,uog 
Ä cui mera dorne 
E perom sui claiuos 
A tort qa non amaz 
Qe uostre taing qe fos 
Cornea o rei eoronas 
A toz faich cabalos 
Tant nol ea sobra polaz 
Vostre prez cUaecundia 
•Abiol e ab seo 

.Qel pro el ccmoiaeen fol. 9; b. 

Vos portan segnoria 
Mais qaillas meiUor cen. 

Malaia eusi ia laen 
Per näl mal qein iiolllaz 
Qanc mas entemJimen 
l!«ionaig el gai soluz 
Qanes tant auineo 
Per qvu men part fimas 
E seil SHi lonitimen 
Gran ben diz non despbu 
Mas ges leu non ppiria 
Esser ublidos 
Deias plaisens faisoi 
Ni dela corte^tia 
Del uostre cor ioios. 

Las raal ane fui iros 
Qen aissiin sui camiaz 
Qanc pois iiuUa sa^os 
I^OB fu gais ni pagaz 
Anz aui taa CjonriBos 
Qe ren non sai qem faz . 
K nom uoilh qe per dos 
Men «Niilb nl Dootas 
Abuos ni non pieadria 
Nulla cordamen 
Bern ffü lim rlolen 
Mas lamors mauciria 
Perqea non ai talen. 

Ponz de cabduoilh. 

fol. 98 a. 

Aim mea prea emn aehü qa terabaa 
Vai bon Mnnior e nessaira dare 
Qe londron tuit effln uolrntier be 
Foia i^auais nun tot sol qe ren noi 

blan 

NQ üü. honors qestiers laonil gen 
£ qar lo sab sobra toa plus ualen 



A mal mil tant nmi;; am perdons 

seruir * 
Qels autres toz don se pogra iausir. 



fit es raisoos 



e drelch al 
blan 



Qom lomeiUior aiu uiais per bona fe 
i^tot nom nal fots es qi sen recre 
Ma samia ades nsasia plus non de* 

man 

Qassaz qer hom a seianMr oonoiscen , 
Qil ondra el seif doncs sens am 

finamen 

Ma donna cui ^u] ioi nien<k*gra uenir 
Qel genser es com j>osc al m^ 

cbausir. 

Sitot mausi a fin cor ses enian 
Mil ren sil ptn/ a sa franca merce 
Qanc pois laui non ac po'ler en me 
Mina daauir lei e da far son eoman 
Tan qan laoei mhel uezer iausen 
£ qan m^n part son en tal pensa- 
men - . ^ 
Qen eantan plor em fiii loeor partir 
Qen aissim m «amor nmre e mofir. 



Den qi la te tan |;ai e tan presan 
Lisalf egart son ncs prez qu mante 
Qel raond non na tan dar cor si 

latie 

Noil port honor tan gent uau meil» 

lioran 

Aitan moaba san^oalov e tom sen 

QabeHir fai son faich a totas gen 
£t als meilliors so sap lar roeil 

grasir • ' 

Qen totas res se guarda de faillir. 

Doncs pois conois toi qant les be- 



Ben sol en. morz si de me aoü aoae 

£ se amor a nul poder en 
Traga sennan?: .siuals qe nom daitan - 
Qen no len noi sil uau dir humil- 

men 

Qen non fasa languir tan loniamen 
QU cant eri ot eu plaing esospir 
Em perd souent lo nianiar el aormir. 

Bona doMBS per ms prae aenunen 

RJc ioi daillors e da uos no la ten 
£ges per tant non pueac mon 



Anz 



e meik qeo 
sai dir. 
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Fonz de cabdooilli. Pont de cabdaoüb. 

« 

Taut ua donat fiacor e ferm' uoler 
Li?iala amon qe ia non partra mata 

De uos donna on nai tot mon esper 
Tant <>s plaises cortea ubdiz ueiais 
Fraaca geaül gaia ab ' humil sein- 

blana 

Bei e plaises si qe non es adire 
Negua bonaibs com pusca ea donoa 

esUre 

E poa tant es uoatre pres rics pre- 

4ftm foK 99 b. 
Sofrea qeiia am qar uol lot qant 

ao8 plaz. 



celiii qa ^ro de nafidora 
Eilh fallom tag la tan non ttaii 
En la sa^ou qes des auenturaz 
Me failh ma doona car coaoia ca> 

mon 

Me iai laorir per leia a gran 

£ jsil popuep ({( I siVu far f'allimen 
Vas mil fera ums lu.il nciia so crei 
Ban qi deschai & qo qi uen cut uei. 

Aiso saI eil qes dang e deshonors 
Qi non socor lo des apoderaz 
Si col castel fi-euol qes aseias 
A ^rans poder um tendra teiiBOCors 
£ id •nnnor de inil es nol defen 
En 80 col palo perdan poia lonia- 

men 

Aiti perdra madoona si perd me 
Qlkr aon aooor oo plna Ii elaai ner. 



Ferdre non pod per üd qeu ain ail- 

.lom 

Peio ai iot de lei loin tenupi loin* 

naz lol. 99 ji. 

Qeo fait sembtiaut qe tot mera ca- 

iaa 

PenaHgiar lil plagra inas ftdlon 

E sague« tu es en natra mon cn ten 
Henai proat qen na^al cor lausen. 
Seu me partia de leia mais nol ual re 
Qe ial iiiea eoia poaoa paHir del se. 

bella donna uaillain uostra soqors 
Qaac nul yaitiuä deätrez ni mal me- 



Non aap tätigen aon dan aolrir em^ 

paz 

K pos lomais mea deieis e aaboroa 
Peramor den eear aoe aen gen 
Alliaa demi ttA alcan iaoaimen 

Qe uostre sai sim degnassaz far be 
Sai qe farez corteaia e mar^e. 

Uoatre bei oilb e noaCra fesca oo> 

lors 

Voatre ncs prez e uoatra fioa beal' 

taz 

Me fim de noa aoer plna dur aolaa 

la non magroba qe fos lomiradora 
On uos mirnz iiostre cors bei e gen 
Franca e ioios o amoroa e pbuaen 
Qorgoil mefbiti e qil bon prea maate 
Qrgoilh noa laiii nea lo aeiia aia 



Bona donna tant aoea «i poder 
Qe aam faa ben anc bom no fo plna 

g&t 

I'^ äiai faz mal enon uolez auer 
Franca ianaiment gea per taut noa 

nilrais 

,0a plua midoilb mais uos am aea 

eoian 

Sabes perqe noa ani home e aeruire 
Qadea consire qant ualez e malbire 

Que uenir<!eu logulderdon elgraz 
Tantai aoiert lonc temps buan en 

paz. 

Paaca de. son e euida mout saber 
Ceil qe bla^mun aeu damar uoa me 

uua 

Qar om plna landantraa donnaa ae- 

zer 

Nim loin de uos uicim ai cor qem 

biais 

E mala partir aon poac nO teing 

adan 

Oltf leu Bora par nion cor ni mon 

düfitre 

Ane aoment ben laa paeae «acon* 



Anz es nesis de samoros an^az 
Qe dia qaiso qom plus uol ea ibu- 

daz 

Anc poia aon fol segle maia dea 

ca^cr 

Qiom blaamct amors nimdia tal aaia 
De la 'doaaas qe aoloa maia naler 
Pels camSera eai a toraaz sauuais 

Fals noirimens e es mout mal eatan 
Lun ae feni non lautre uoion mal* 

dire 

De la roeiUion per qai dnit qea ü* 
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Qe totat JK» IWuiefl a fios piouas 
Per HOB doniuiB aeai me soi donaz. 

Totas la noilh oorar b car teuer 
Qar per aoi uulh ea toc iialaiiz 

asais 

£ ges per so donna nos cal temer 

fol. 100 a. 

Endreii daoior qeu abaotra sa pats 

Qar uos me faz amar deport eoan 
Cortz e donneis iois e solaz e rire 
Qar de reu ala nouson mies dous coii- 
- aire 

Per qem degra sim foa adrek ia- 

diatz 

Valer mt^rces e fraaca humilitaz. 

Peire uidals. 

Ben luagrada io uonuinent sa^os 
Ei agradam looortes tonpa destiu 
Eagradam lauc^els ca canton piu 
Kagradam f'oUiftas per boisos 
Ben magrada tot 90 qala adreia plas 
, Eagradam miels last lo bei lolas 
Perqe mon grat iaosiralo br^nen 
Qen de bon gratid p;^g mon oor e 

mon sen. 

Dieus uos tal donna qar es bella e 

pros 

Mas ia non saiu cel qe son mal mes- 

criu 

Haa mi uoe sal qar oarnos OMuneliu 

E ia non sal lausenier ni geloa 
Diea aal los pros eis adreix eis prc* 

sanz 

Mas ia non sal los emioios maluaz 
Dieu sal fin dmt qana fi— ^m*** 
Mas ia non sal cels qian nog sen- 

pren. 

Bei mes donna qant en eant deoos 

E bei car sui en uostre segnoriu 
Bei mes car na<; bon prez nomi- 

natitt 

E bei canuei nostras bdlas faisos 

Bei lucs can uei uostra fina beoltaa 

K bei car sui tut uostrp flomoi>Iaz 
Bei mes car ai en uos mon pensa- 

E bei donna qar am uos solamea. 

Donna (an soi de uo8 uezer cochos 
Donna qe dals non ai mon cor pea- 

iitt fol. loa b« 
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Doiina oar aos ben podez far chaitiu 
Donna ai os plaz pln^ rics qel rei 

nun tos 

Bona donna tant fort ma poderaz 
Donna «^e dals non es ma nolontax 
Donna a uns plaz agas ne grada- 

inen 

Donna de mi qe naiaz eicor iausen. 

Fin gaug enter plaisent e amoros 
Ab nos es gaug per qw.toa bes 

reuiu 

E non ai gaug el mon tant agradiu 
Qel uostfe ^gaag nol fasa plus ioios 
Ab nos nais gaug creis de uas toc 

faz 

Per qeu nau gaug en mon bei ca- 

stiaa 

£ fai gnm gang cels qeus man tan 

soen 

Lo gaug de uos el bei captenimen. 

Teire uidals. 

Pos tomat soi en pron^a 
Ea mi douua sabi bon 
Bendet far gai chanc^n 
Siuals perrem conoiscenza 
Qab seruir et ab hourar 
Qom qer hom de bon segnor 
Dono bon falch et lionor 
Qi bei sap tpner en car 
Per qicu me uoiiii es forzar. 

E qar anc non fis faUeaia 

Soi en bona sospeizo 

Qel maltraz me torn en pro 

Pois loben tant gent comensa 

E poi tant siconortan 

Eu non cuit lialtriamador 

Qar sobre forciu 'labor foL 101 a. 

Trac de freda neu foc clar 

E aiga dola damar. 

Estrers non agra guireiiza 
Mas car sap qe uencuz so 
Yol ma dimna Ital raso 
Qe nol qe nencut lanen9a 
Qaisi den apodcrar 
Franc humilitat riccor 
E pois noi trob ualedor 
Qab leis mi posea aiudar 
Mas preca e meioes damar. 

Cel qe loingna atendanza 
Blasma fiü gian mespreso 



* 
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Qnr cnnartns H bretfo 
Ouimuian tor crc^^enza 
Eteo per ioncs eapcrar 
Ai conqdi tan gran necwt 
Lobaia qpB forsa damor 
Qetn fot Ama donna emhlar 
Don mi faz iauaetiz estar. 

Sens peocat preo penedensa 

rrnqi5;t ses tort p«rdo 
K trait de nient Tic do 
Etai dira bea uolenza 
E gaug en terde plor/ae 
E danmr doiizu saoor 
E »Ol ardi« per ]inf>r 
E sai perden gui,'auiiuir 
B q«i sui aeneot lolimr. 

Bei minier per ma erezcn^n 
NoD Ulla ai par ni compainno 

f.lOlli. 

Qar tuit liaalent Won 

Valon 807. iioRtra irUenza 
R pois dieu» uos tcz sas par 
Ni uuB dec mi per seruidor 
Seruirat noe deuHUor 
Ediils qan porai lar 
Bei raioicr qar es ses par. 

Peire nidals. 

Qant hom es prn autrui poder 
Non pot toz SOS talanz oomplir 
Ana oMiH» lOiieilt gequir 
i'er Iwitmi grat lo seu uoler 

l)(>no pois en por^or mi soi rneg 
iJamor segrai lo mais e bels 
Eis torz eis dre» th dun eis pros 
Qar ii moeoaumd« taam. 

Was qui uol al segle caber 

Maatas uez Hauen asofrir 

So qaU devplaz ab gent eobrir 

A semblansa de noncaler 

Poif cnn ronois ca sol löcs nes 

Coutra c«ls qui lauran mos pres 

Non lia llancs id linilloi 

Qe gran dms imüe pae doMifMi 

Prez eiouent uoiili teuer 
£ bonas donnas ebedir 
E tift eorteaa guA tendv 

E non ai ^ran etira daaer 

E poder si pero agiiea 

Non es coos ni ducs ni marqes 

A cai miele plagn« teMios f. lotn. 

Ni men se pag daml taro«. 



Mas qi pod e non uol uftley- 
Com mm «f« forr,a del mnrir 
E la uiorz qe uüi degua aucir 
Per $Ht €imaia e desplaxer 
Per qe mes greu donrat paies 
Qaiit recuilh las rendas el bes 
Flac poind ab cor aerminos 
Via tes grat di diu e de nos. 

Tnntai de fl^n e <U' saher 

i^ß de tot sai mon miciz cbaustr 

E Mi conoiscer ^^randir 

Qitap hoorar e cnr tener 

E tenc nialln?; del genoes 

Qa bei senibiant gai e cortes 

8on alor amics auioros 

E als enemioa orgoilloa. 

Bella donna dieu eng luvpr 
Qau louostre bei cors reiuur 
£ qar tan noa am a dnair 
Grans tten dagni ea ea9er 
Cai^i nia nostr amor eonqwa 
Euencut e la^t e pres 
Qe ab tot loaegle qe meu foa 
Me teaiia* an paabre tai aoa* 

Donna qan aos ui reuiauer 
E ma ucnc de uos a partir 
Tant mi doblenm Ii sospir 
Qe panc maoeoga a chaer 
Ai bei 1h donna franca res 
Vailliam ab uos dieus e mercea 

fol. lOS b. 

Ketenez mi e mas chanaoa 
öitot pes ai cortes gaios. 

Donna per noa am nerbones 

E moliiias e saoartes 

Ca5ftel!ntn e hon rni nnn fos 
De cui sou cauaiier per uos 
Hondraz rei e francs e cortea 
Dendnrfort no« prec e nous paa 
Qentrels uostres oudraz baros 
Loreteoguaa qar baa es raaoe. « 

Eaperaira soi dal genoes 
Et ai nn tal fm oonqaas 

Don eu tai teao oarat e proa 
E soi amici der borbonos. 

Peiver «idalt. 

Anc non mori per auior ni peral 
Mas mauida pot ben ualer morir 
Qmi nei lacen oam plus am a deair 
£ rea non fa wm qe dolor e mal 
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für ilas Studintn de 

Ben jni iidl niort mas an qar mes 

plus greu . 
Qem breu seretn la uieU et el eseu 
Es M ti perd lomea el Ben ioaen 
Mal mes del tneu madal aea per im 

een. 

Kt anc non ui plat tant deflooma- 

nal 

Qe eant en pens nnlla ren far ne 

dir 

Qa lei degaes ^laser Diabelir 

la mais non uoilh far nul autre ior- 

nal 

Mas tant qmt eu faz par alei uU 

e len 

Qe per meroe vk per amor d! den ^ 
Noi posc trobar merceg ni obansi- 

men 

Tort a de nii H peccat ses content. 

frl. 103 a. 

Dona donna uostrom natural 
Podez Bi uus plaz leugierament au- 

dr 

Mat alagent uoa Aurea emarnir 
E poia naurtts un peccat criminal. 
Voatrom aoi ben qe ges non teing 

per meo 

Maa ben laia bom anial aenntor aon 

fea 

E ual beo pauea rics hom qamperd 

sa gent 

Ca daire il rei de perse fo paruen. 

Eatiera mon grat am tot sol per ca- 

bal 

Leia qai nom degna neder ni aeatlfir 
Qe ferai donca poia nomen poi par> 

t!r 

NL daosiment ni merces non mi ual 
Tenrai nu^na del ennoioa romen 
Qi qier eqier qar «lela freda neu 
Naia looriatala don hom trai foc er- 
den 

Qe per esforz uen<;on fi bon aofren. 

E forcjar mat cn qar doncs peraital 
Qel ben el mal me uoiili em paz 

sofrir 

Maa ben aabrea hondrament graxir 

Qe sens se cors alei dnmic coral 
Qe aen uolgaea douna aegre autre 

treu 

Onrat pla(;er agra en cooqniat em- 

brea 

AtbMt f. 11. Sprtehm. XXXV. 
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Maa aenea noa non posc eaaer plai* 

gen 

Ni de ren als gaug entier non en ten. 

Per^o men aoi gittaz a no men cal 
Com louolpiz qe soblidal fugir 
Qar nous ausa tomar ni aap gandir 
Qant lencalaa aei enemie mortal 
Non ai conort niais aiqel del iudeu 
Qe aim fai mal facades lo »eu 
Aiai cum oel qe orba se de sen 

fol 103 b. 
Aitot perdnt la foraa e tardimen. 

La! uir mon cant al rei celestial 
Cui denen tuz onrar e obezir 
Eter miafcier qe la nen lei aemir 
On conqueren la uida spirital 
Qel seracin deslial canineu 
Lan tolt son regne e destruta sa 

plen 

Qeaaaait an 1h croz el monimen 
Don deuS tnit auer gran eapanen. 

Coms de piüeus .de uos mi clam a 

den 

?> (Jeus a mi per aqel eis connon 
Qani deus auez tr.iit moiit iiuilauien 
Lui de sa croiz v. uii de mon argen. 

Peire uidals. 

Qant hom onras torna en gran pau* 

brera 

Qeatat rica e de gram beninan^a 
De uergonina non sa bon ren qni 

se qera 

E ama mais cobrir sa malenanca 
Perqes maior mereea e plna nwies 

dos 

Qant hom fai ben al panbre uergo- 

ninos 

Qe anmnz (lautre qan en qero fian^a. 

Seu era rics e de bona mainera 
Tro qe madonjia inp mes en ne- 

ranza 

Qe mea mala e aaluatgia e guerriera 
E tarn peccat qar aiaim desenan^a 
E nom pod trobar maia nuUa occai- 

808 

Maa car Ii ani fideb e amoroa 
E daqeaC tort nom uql for perdo- 

nan^aü 

La sua guerra mes tan 8obran<nera 
. Qe aim fai mai non aus prender 

oeniansa 

28 
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t > s( u la tilg nicsmg macariera 
Duuunt mos oils uei sa bella sem- 

blanga . fol. 104» 

Per q<^u non sul del fw/w podero8 
Ni del tornar per qcm fora hos 
Plaz oc neis t&la qella iagueg on- 

ßen nom oal forza ni geiqg qea lan- 

qera 

Plti9 qe lenelaiit qant a dt mort do- 

tansa 

Qi hast dedin^ e trai e faiarqera 
l^er sei deltost e prend al trair esmanza 
Mas lautres arcniers de fors e plus 

gingos 

Qel ficr primier per aqcl loc rescos 
£ ma donoam teo en aital balan9a. 

Cbai|aoii uai ten al bon rai part «er 

uera 

Qe aa ualors non na el mond eguansa 
Fol 80S pliu doQX ueit mi dons de 

cabriera 

Qe derera maia non fai desmlsuran^a 
Mas tot rics hom qatit destrui sos 

baros 

Nee menB ami« e tentns per los 

pros 

Et eu lo die qar Ii port finamanfa. 

Fol 801 Ott qar aae )a pelei menaon« 

giera 

Mas dms oertans non na sen. ni 

menbranüa 
Qar paue non mor qar tan mes aar- 

tadiera 

Qe gettat ma de la paabre espe- 

ran^a 

Donos alaa ues era mon cor ioios 
Per qera nia de iol e damor bloa 
Sab gang enter non puesc far aeor- 

dao<^ 

Qil es tan fraaes e dons e plasen« 

tiera 

De cortes diz e de bella acoindan^a 
Qeu non ai ges poder qe men so- 

fera 

Pins qela auieles qes noirit lai pait 

franza 

Qant bom lapella ei respon coicbos 
£ sai qeu mor per mon cor uolon- 

tos 

Ab BÜfs carels qab sos bels oils voi 

lant^a. fol. I04b. 
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Naiiierua eu nora clam ges de uos 
Mas ben ma opä plus adreit guier- 
, dos 

De lonc aten on anian aperan^a. 

E castiaz uolez pvez poderos 
Estao BUS alt can tut Italt oan üna 
Qab nuel ualer ae meillore semians. 

£ qar non uei mon guaz am nat ni 

uos 

Nom pucsc estrar allegres ni ioio» 
Bfa sobra fars men toi ma benenan^a. 

Rigal de berbesilb*. 

Avtresl com lalifanz 
Qi cant 9ai nos pot Icuar 
Troliautre ab lor gridar 
De lor uois lo kuon sne 
Er ie noil segre aqel us 
Qe mon mesfaoh es tan greu e pe- 

ganz 

Qe aela oort del poi eli bobans 
Eis adreiz pres dels liale amadors 

Non releuon ia mais non serai snrs 
Qe den^ne son per mi clamar merce 
Lai on luiars ni ra908 nö ual re. 

E seu per lo? fins anians 
Non pusc mon ioi recobrar 
Fertoz temps lais mon cbantar 
Qe de mi non anairea lem plas 
Anz uturai si com reclus 
Sola sens solaz caital es mos talanx 
Qar mauida meia en nois e afans 
E gaug mes dols e pla9er mes do* 

lors 

Qeu non soi ges delamainiera dors 
Qar qi lo batte nil ten ud ses mer- 

9er fol. 105 a. 
Adoaes engraiaa meillur e rene. 

Ben sai eamor tan grans 
Qe leu mi pod perdonat 
E si en fah jper sobramar 
Non reiugnei eom de dales 
Que dis danar a iesus 
E uolc al ciei uolar oltracuiaz 
Maa diena baaa^t loqoäb e Ib so* 

brans 

£1 mieu oigoilh non es res maa 

amors 

Perqes merce« uupol ßure secora 
Qe maint loc ses on ni90o neos 

mer^e 

£ toc ondreis nira fon pro nom te. 
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A tot In mond so! clamans 
De mi de trop parlar 
E sieu pogues contrafar 
• Fenis qe non es miw ntf 
Qui sard e pois re sors sus 
Eu marsora <|ar .<ioi tamalenans 
E mos fals digs menfionier e truanz 
Re^rieron a sospir e a- plo» 
Lai on beutat e loaeot eiialors 
K i[e non fal inas im paac de merce 
ic^ennoisian asenihlat tut übe. 

Ma caiigon er raon drogomans 

Lai on ieii non aus nnnnr 
Ni de mos oiis esgardar 
Taut aoi for fach eaclus 
£ ia hom no men enem 

mielz de donna me fSi^ doa 
an 7 

leu tora ah uos doioros e ploraiK 
Ai8i com lo oerf qe qant a fke son 

cors foL 10& b. 
Torna loorir al criz <]f']9 ca^adors 
Eiasamen turn en iauostra me^e 
Maii 00» Dom f»l se de mi noua 

eme. 

Tal segnor ai en cui es tan de be 
Qel iorn qelui non pofc tadln- arren. 

Kigal de berbeailb. 

Aisi com lo iioD9 
Qes tan fier qan alra» 

De son leonel qa» nais 
Mort sRns elen» p hos ujda 
E ab sauoig qant sesciida 
Lo fai reuiaere e annar 
Atttresi pode mi ikr 
Ma bona donna e araors 
E garirde magreu doiora. 

Totes las gaias sa^os 

Venon en abril et en mws 

Bendefrru uenir oi mais 

Lauiia bona escarida 

Trop ses amor adormida 

Qem donet poder da tarnt 

Ses ardiment do pr^^iar 

Mai caittas bunas nonors * 

Ma tolt temensa e paors. 

Ries fora lo o;nirerdo8 
E tan Hns e tan uerais 
Perqe ma belis lo iaia 
Si sa meroe nö obltda. 
Aissi cum de neu perida 



neue-re» Sprnehen. 4S5 

Qp res nom pot P'ramprir 

Mas per ("stor/ de ncuinr fol. 106 a* 

Eissament iora eu resorä 

Donna ab an paae de socors. 

Totas las beüa^ taisos 
Del raon son en uos mais 
Donna on ane ben non soMs 
De tota ualor ccmiplida 
Si fossez damar ardita 
Ken no8 pogra meilliorar 
Tot^o es nos ses par 
E murs e castels e ton 
Donor e de beutal flors. 

Marriz me ten e ioios 
Sooea chan e sonen miräia 

Souen roagrisic et engrais 
Qaisi ses en me partida 
Amors e ioios e niarida 
Qe abrir e aplorar 
Ab conrir e apeniar 
Moptra sfl? riccas ualors 
A mi entre ris e plora. 

Rigal de berbesilb. 

Tvit (lemandon qes deuengut da mors 
Et eu atoz dirai lauertat 
Tant eissrament eom lo soleil destat 
Qe per mant Idoc mostra sos res* 

pondors 

El ser uaisen oolcat toi eissamenl 
Lo faia mors qe oani atot ssrcat 
E noo uei rem qel sia a son grat 
Torna sen lai don simou de primie> 

nunea. 

Car senz eprez elargbe^a e ualors 
£ tos bon faia si eron aiostat 

fol. Iü6 b. 
E Ana nu>r per far sa uolontat 
Et arai iois doimeiara e bononr 
Tot iesameot com fal com qan des^ 

cen 

Ab son aiK^el qant lo sobre montat 
De.soendia «dones bnmelitat 
Amor en eels qe amon Iciahnent. 

Amors ofai aissi com bonastor 
Qe per talant non raon ni nos de- 

bat 

Anz -x tpntat en tro que la gittat 
A dujique pren ben oonau9el taien- 

tos 

£ fiaamor aguard e atend . 
Una donna eben* terra beutat 

2«* 
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On tut liben clel luouU son auistat 
E non tmi ges amors aital m prent 

£ donci donna nat lirgoeMa e u»- 

lor« 

Son en uostra dousa Ana beutaz 
Com noi meltez an pauc dttmilitaA 
Ab qem fa^ea de mon maltrag ee> 

cor« 

• Aiai' cum cel qem mieg den fern sen 

prent 

Qe mor aens ibe e seiis elartal 
Voe elam mer^e qe moot faa gran 

peccftt 

, Qar maufises e reo nous mi defent. 

Maa peraiso uoilb ioIHr nas dolors 

Qfi per .«^ofrir son mant orgoiUl basat 
E per solrir son mant ric ioi donat 
E per sofrir uent^on lian sen gador 
Qe ouidtfl diz elibreqe non ment 
Qe per «ofrir ahoni danior son grat 
E per sofrir son mant tort tnenuat 
E sofris iiu inaint boiu onrat iausco. 

foL 107 a. 

Perdigon dalnernia. 

Lomal damor ai en ben tos aprea 
' Mas aae loa beaa non poeg un km 

E si non fos qar eu ai bon esper 
Eu' ruidera qe non iagues ges 
£t a gran drttt qeu foa deieeperac 
* Tant ai nmat ni anc non fo aniaz 
Pero sii ben es tan dolz e piasenz 
Com ea lo mal angoisoa e coaenz 
Mail uoil morir qea anear no Ia- 

tenda. 

Qautresi cre qe morir mauengues 
£ niona tos tempa aea mon pla<;er 
Dones non mea miels qea motn en 

bon esper 
Qauer uiiia qe la pro non tenf|;iie's 
Qassaz es moz toz houi qe uiuiraz 
A coi non ea ioi ni pla^ donas 
£t eo aoi ben eels (}e negun iattit- 

nionz 

Non pod dar ioi per <ieu sia iau9enz 
Tro ca mi dona pla^a qa mer^em 

prenda. 

Et eu per^o «i forfaz e mes pres 
Qar 801 uoi aua deairar ni ooter 
Oes p«r aitant non nir de bon esper 
Qe maior tprt perdbna ben mereea 
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Poro sil tort mi tos adreiz iu«iiaz 
Eu non cuiera esser tan encolpaz 
Maa nencat ea tot 90 qe fwsn oem 
Qe negana dreit non pod eaier gtu- - 

renz 

Per qe ma ops qe nier9e roi defenda. 

La gran beutas elanalor qen leit es 
Ab tos bona aibs qe dgnna poaca 

auer 

Mifau estar udes en bou esper 
Qar eu non ere qe ges esser po* 

guos fol. 107 b. 
Qe Imon es toz autre ben paoasas 
Qe noi sia mesa humilitaz 
Com fai aofrir ma dolor bomunens 
Qamilitas merces e cfaanaimenc 
Me po oakr aol qa midonnaa ae 

prenda. 

Ev e amors en datal giusa pres 
Qora ni iorn noit ni mMitm ni ser 
Nos part da mi nieu de hon esper 
Qe morz magra la dolor tnn graaz es 
San bon eiper non foa asseguras 
Pero mon mala non mea de ren mer* 

Qe loing esper niaura tait loniamenz 
Estar .mam ei en gran penaamenis 
E an qar tem qe pUia ear so mo 

uenda. 

Masseu na iom fos anuoe apelaa 
De tan bon eor eom eu lim am do* 

naz 

A la bella don nos part mos t alenz 
Qen neis loiorn agues fach esnien<ia. 

Perdigon daluernin. 

Estat aurai qem bon esper nö oi 
Per qea ben drets qe toz ioi mi ao» 

ftngna 

Qar trop me ioin^ <\n h mom oom* 

paingna 

Per mon fol sen don nne iorn non 

iansi 

Mas siuals lei non costa re 
Qel (lanz torna tot sohre me 
Et eu on plus meuauc lognan 
Mens nn oeioi e maia damn. 

Si ma tbldflz mencanna ni mauci 
Benes ra<yOs qe ia iiom nomen plagua 
Qeu am cels qe meig delaigas bagna 
E mor de set et er dreis 90US a fi 

Ibl. 108 a. 
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Qe moia desiraiid del be 
Qen naurei atendut ancse 
Qe nagra atendut tot f^o qem de 
' man 

Si tan ean .fegt ni trai ses ennan. 

Gran peccaz er qar morrai enaisi 
re manrai tos aols en terra stn* 

Doni ai tos -temp^ ;e soapire qe 

plagna 

Qai- nun uei lei ue de uiort um gart 
£ ma trac de mala merce 

Hai las qal peccaz men rcte 
Qesagiies mort estaut un an 
Sil degreu pois uenir de nan. 

Sim Sem forsaa qerre mm aai oonri 
' Mandern alei ni non sai cum re- 

magna 

Qar qi faico a siguor qi nol tM^na 
Qant nam wsra wm e leial e n 

Faor flo? ancr fjant iue 
Qe perga loseinnior ese 
Eseu pert leis cui mi coman 
Perdnt ai me e ioi eean. 

Perdere la posc qil non perdra ia mi 
Qenaeis loiom uoil qe morz mi cor 

tragna 

Qegamon cor ni partisca ni stra^na 
I)e lai on tel taut finament sa n 
Qen tot autra t'ar me mes ero 
Mas iea trop tan de bona fe 
Qel cor d aaiber el ta!an 
Me fa^a aooisdar don aemblan. 

Cel qc diz cal cor non äoue 
De^o com ab loa oils non ue 
Mei oil ein desment ploran fol. 108bi 
£1 cor plaingnen e soepiran. 

Bei mainten de uoa mi aoue - 
. £ de mi dons mais qe de re 

■E qar non min uei ben f»z mon dan 
£ per nii dons mor deairan. 

Perdigon daluernia. 

Ben aial mal e lafan el consir 
Qeu aiäofei't loniamciit per amor 
Qar mil attant mena mais de sabor 

Lobens camors mc fai eras sentir 
Qar tan t nn fai lomals loben? planer 
Qe sembiaut mes qe si ia mal nö 

fos 

Ia negona bei non fora saborot 
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I)onc8 CS lornal mt'illiuramenz del be 
Fer quns en fai agradir qan saue. 

A finamor gra^isc lodols desir . 
Qem ten mon eor en tan -fina doo- 

sor 

Qoi non es mais de qen «enttö do- 

lors 

Sitot lomond miiuiaua a morir 

Eaiani fj^rat mer9es qam fez plaser 
A la bella de cui fnz mas chanro? 
Qan lim donnei qar anc tan nö 

plag dos 
Qe fjun dones tot iomond per iase 
Iii um plagra. tant qan ca Ii donei me. 

En namador pogr tl meilh anenir 
Tant a de sen de pres ede ualor 

Don sen donera trop ma!^' de riccor 
Mas als auctors ai tant auzit dir 
Qem ben amar es efaascnns dun po- 

der 

El paubres honi fni ineilliur ratlos 
Qant es de sen en contral rics i'a- 

balos fol. 109 a. 
Qutant qant a menz de riccor en se 
Tant grasiac mais qi londra nil capto. 

A tinamor nou manda ges cbausir 
Conte ne duc rm nim perador 
Mas finamics e sen^ cor triccador 
Franc e leial p qe«^ p^ard de fnilHr 
£ qi non aap aqcät aibs mantener 
Faratges annit eai metets raet ios 
Per qen namor non es uales ni bos 
Qem paratge non conosc eu mais re 
Mas qen na mais cel qe miels se 

capte. 

Fing ioi onras pos tan uos fai so- 

frir 

Franca merces acui präzise honors 
Qen retengnes fer hal servidor 
Per lamor dieu ia non uoiiaz audir 
Fals lansengier qe den ioi de cha^ 
Fongnon tot iorn son contrarios 
Tan can poden fan kxnond enufios 
Qe com peocat es temg bom ab 

merze 

£steing iois lors qi perels nom rete* 

Kog brunees. 

Coindn raisos nouellHs eplalBcns 
Contem oi mais caiaui bon solaz 
Elassem nos dennoig ede foldas 
£ recobrem cortesta e sens 
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Q,\T de mal tlir nain clan totas sa^os 
iis de bon sen corteüm e pro«. 

Ab ke ioMM d«D bom eseer imi^bs 

E gent pariiers ab los enra^onans 
Qjuitertaa aon de bon mos sei ser- 

chaz 

Com de mslaes nl de deioonubmi« 

ibl. 109 b. 

E gen parlar ab aoinent respos 
Aduz iunics e non crei messios. 

Mas dune res mes oeagat pensa* 

mens 

Qucs fora ioi «i chantar \e» euiblaz 
Nr ab 4|e er cor benananz triaz 
Si 016 non es pois osotaoa ni n\en8 
Per uos o die em broncaz consiros 
Qar Chi euer er tengat salemos. 

£ qins eddats qens sia deffendeiM 
Sieg aaola qom noiis apel maluaz 
Celsei aoez el [»oder nos es ilai 
£ non uedez (|ant lolum erard«;nz 
G&rdaz uosi qel temps er tenebros 
£ non neiret pois lolnm er reaoos. 

Car uas perilh uai entre las genz 
Mörz qui destrui los adreiz el pre- 

zaE 

Perqe ual mais si faz qesi cuida» 
Qem breu Hora men nloniamens 
Pero los fajgs faz auiiient e bos 
Qe no uissi paus inaltiaiea iHseaitoi. 

Nng brnnecs. 

Cortesament mou en mon cor mes* 

olansa 

Em fai tornar cnlamoros desirc 
lüi mi promet eajportain cotisirc 
Qar en aisi sap ferir desataosa 
Amor qui es na esperia cortes 
Qe non si lusa ueqer mas per seiQ- 

hlanza 

Qe duoilh en nuoilb sailb e i'aizon 

dous laue 
EdttUs en eor e de ooratgee eai> 

pres. 

Car enaissi uena cebi e soblanc^a 
Cid a SOS obs uol triar et es lire 

fol. iioa. 
Mas aisi ai un perilhos niarüre 
Qe sa dolor uol qe sia aUegrant»a 
E del sisu tort qe re ferom merces 
E contra orgoilh com sia haoieUanB 
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Ciynors non uenz ne besas iie bo- 

hanz 

^las geul sei'Uir t prez e bona ie&. 

Mas ami fai sobre tot una orranza 
Qaoü mon uoler non uol eu dos de- 

oiro 

Qe can aea neue cn non fin cor 

assire 

Tot autre pens eetta «lefor e lansa 
Pero silei acui obs ma conciiu 5 
Tang qmor pres sadon soa cor 

prezan 

Tro sial cor ablos oüz acorfltmz 
(Jals oils pares calcoratges plagues. 

Mas madonna sab -far iois e aem- 

blanza 

E son uoler celar et es condire 
Pois lai seoibiant oortes ab son douz 

ive 

Perqen non den oors iniar per aea»* 

blansA 

Mais si ben aoil em breu temps pa- 

reeuea 

Qar sdisoi Ifais e traiica e eea lot 

Qeu non pens als mas d« iar toi aoe 

maiix 

Qem dones cor qella lomen con- 

qnee. 

E pos nom part de aa bona ape- 

raasa 

Ves aon deaire » tora e aoa oor 

uire 

Qe cor nom pot pensar ni bocca 

rire 

Lo ben f|e] noil e In p;Taiit aniistanaa 
E pos mon cor liteing aisi defes 
Qe nol Ii lais entrear autrcs talanz 
Sia de aii souin^t e menbranz 
Qe mil mal trait damar pladeia an 

bes. 

E m parier no len faaon dottansa* 

f6L 110 b. 

Qea ai aers elen jgeiiig pres e al> 

bire 

Qa los pila baa e ab lo oor remire 
Et en aisi eellor ma beaenansa 

Pcrqun non sap de mon cor lai on 
Anz qi men qier de cui sea feing 

mos cana 
AI plus priuat ne stau qes e Oelaa 
Mas ^ lor dia de ^ qe rea non ea. 
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« 

Glorieta mtro uos o mprres 
Mas capiaz ioi ea lei cni 5011 amaz 
Edigaz hiin (|ab samistaz luen naaz 
Lamor qeil port el prez ebona fes. 

m 

Nog bmnecB. 

Pos ladrcig teaips uen iogan e riioi 

Gais o floriz !f>io« hol semhianr 
Bei deuen doucä acuiihir en cbantan 
Po el no«^ M de ioi tun bei pre- 

seil 

Qar gang uos er donnr pvr BlIegitOT 
E qui nola deu far :ii*ar( r 
Qar de cuuort mouon tui e plaser 
Don bom sein pren adesa ao mh 

far. 

Qaisi fos bon 90 qe sei esser gen 
Nimagrades 00 qa 10 ben estea 
Qnel temps uengra qi ea anlte tan 

Com •Ann se fe segon mon escien 
Maa apren 90 qe degra obüdac 
E oblida^'o qe dem-a aaber 
Eleuonsus 90 qe d^ra cfaader 
, £ baiBoa ioa co qe degra letiar. 

Qveoain an traetomat iouen 
E fin prez c ualor e boban 
Qel gai doonei coDtre ni en Ire 

man fol. lila. 
An Ii plusor uotit en des chansimen 
£ poui amor ten uil so qe plus ear 
Vom pot adreit leal nenn retener 
Quar qui des(>eu tot son sen en 
. user 
Pais de .c. vom non pot taut reoo- 

brar. 

Qieu ui damor quel gaug el ris el 

sen 

CübUiii c luoz cordas eanel epan 
Solon pagar los amador un an 
A res perdut <|ui de raorrerK non 

pren 

Mas saixon fo qel maiur dan damor 
Volia honi mats esperar qe auer 
Per uar aai cum aaimpleto ooler 
Motoi deair qe sol an drat nafrar. 

Per qe fml innis damor so <ie na ten 
Qel üucho6 don des con uiiieot nos 

fall 

Qe den es bos e pla9flOtifl» lafan 
£ sofrir doua elmal trait isaamaat 
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Maa pos aanor non pot plus Ing 

anar 

Da qui ela toma en non caler 
£ nsndon cor e iie non dwwper 
E drvB reppen 90 qe sol desiraK. 

Nng de san sirch. 

Tres enemie' 6 do mal segnor ai 
Quns qe p(u»gn& nmt e iom qe 

Lenemics son miei oil elcor qi fai 
Voler celis qa mi non tagnaria 
£ Ion seingnor es amor qem balia 
Tem mon nn cor e mon fin pensa- 

tnim 

Lautrc'ä ca uos douuu encui enten 
A Olli non aus mon cor mostrar nt 

dir 

Com mancies den oeia e de dezir. 

fol. III b. 

Qem ferai eu donna qe ^ nilat < 
Non puesc trobar dii! en nos qem 

bon ttia 
Qe ferai eu cui serion esclai 
Tot autre ioi se de uos non lauia 
Qe farai eu cui cap della eguta 
Lottostranior qem ftii an seg em 

preu 

Qe ferai eu qautre ioi non aten 

Qe fara eu m cum porrai eu gaodtr 
Seuos donna nom uolez acuiUir. 

Cym durerai eu qe non pose morir 

Nt mauida non es ma9 malenansa 
Cum durerai eu cui uos faz languir 
Dcsesperaz almn pauc desperan^a 
Cum durerai en qe ia allegiansa 
Mai non anrai n non miuen de uos 
Com durerai en donna qiu sui gelos ' 
T>e toz home qui uas uos ua ni ue 
Ede toz cels acui naug dir be. 

Coni uiurai cu qe tan coral sospir 
Fai noig eiom qe niauonda e pe- 

sansa 

Com uiurai eu qe non poi far ne dir 
Antra mas uos ren qem teing ailon- 

Com uiurai eu qalir uon port ' 

menbransa ^ 
Mauestre cors e la plaises faisos 

El eoi tes diz bumll.s c amoros 
Com uiurai eu qe dala nun prec 

de me 

Dem raas qem lais ab uos trobar 

meroe. 
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Qe dirai eu donna si uon maiite» 
Ffmuo« merces si uak daitan qe 

Ab mon fincor p nh ma leial fr 
Vosira mifitat e uustra gfati ualenna 

fol 1 1 2 a. 

Qe dirai «n ai oob non hz Mifren^a 

Qe dirai eu cautra non posc uezer 
Qem dretz damor mipoaca al cor 

plazer 

Qe dirai eu ^uitra est mond non es 
Qim dones ioi per ntd iot q4 fe^es. 

Nng de aansireh. 

Aue eneoiic qea aguea 

Nttl tempi non ten.tan de dan 

Com mon cor e mons oils fun 
£ n eu ai per lor mal pres 
11 non an nucfa nul gavaingiü 
Qel cor en sospir e plaing 
Jßlioilh em ploran souvn 
Don cbascum pieg sem pren 
Qades uuloa lai obe^ir 
Don aenton lomai uenir. 

Perqe niagrobs scu pogues 
AI cor eis als oüs qem fan 
Auer de mamort talan 
Fugir Tiias eu non poBC gea 
Anz matur e ma compaing 
Ab lor e finä atrs remaing 
Aladreh cor gai plaisen 
Vea eni soi obedien 

Cui uoüh onrar c blandir 
£ gens lauäar e sea menür. 

Mas unaital sai(^on es 

Qe tut Ii plus hnaman 

£ cel qes aman ses enian 

Son eucol paz e mespres 

Et aieel a cui sofraing foL llSb. 

Tot 90 qamor sa taing 

Son uotgut e non es gen 

Qaujüx i'aza luu iausen 

Qe non aapclu loa ben graar 

Nil mala qan liuen solrir. 

Uers celei qui me ten pres 
Voilh far tot al seu coman 
Mas cela ndoi nol ni blan 

^1 plaic ren qa mi plagues 
Caisim pren cum pres caluaing 
Del bei malastruch eätraing 
A cui lauenc far conuen 

De far tot sos mandamen 
£ ctl nun uulc far ni dir 
Ren qeil deiugucb abclir. 
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Ab aital conuen mi presj 
Si eus plus noil demni 
Maa con air e uau pensaa^ 

Com eu 808 planer fcres 
Qelaldich fenisum fraing 
Qc dis qe braus cors sa fraing 
Qi gea lo aen humihnen 
Per qeu ges non mespauen 
Tan liai cor de gen seroir 
Qe la iam laisse morir. * 

Mai i»ttO peig de mort es 
Qüi uiu languen desiran * 
£ aten e non aap qan 
Liuoigra oaler meroes 
£t ai peiz per qan complains 
Qcn un iorn tvxua e fraing foT. 113 a. 
ü cum a couquis greumen 
amur al meu paruen ^ 
Degra poingnar al fenir 
Aitan com mal cooqiierir. 

Seinaier sauuaric mout plaiog 
Mon garda cor car es eatraing 
Qan uer son aar lai ualeo 
Ni clar meratgc lui sen 
Per ueire escur que lufir 
Non pot maii ni reaplendir. 

Nug de saA sirch. 

Geot an aaubot mei oil oeo^er mon 

cor 

K(; eu mos oilh el cor an aeiii^at me 
Qe mos corsui eis oils ccieis per qe 
Jdorem miei oilb et ea el cor eo 

mor 

£1 cor mi morz gardas 8«s bea 

traire 

Qim £U » lei qe lui aud aneire 
De pensamen denueia e de consire 
Ela oüs de dol elai es de desir. 



Sim plor e plaing ni men dooil ea 

mon cor 

Ninuai desir nomeu plaingna htm 

de re 

Qar ben oonoia qe per lomal qem ue 
De tan rio loc qe negon hom no- 

mor 

£ pueso ben dir qe ric son mei con* 

awe 

E si iam puesc qennardir qid deaire 

Qeu ia de lei Ii mostic niliaus dir 
Urraz serai neia sim iazia morir. 
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MantsB «a^ons ^mo aeord cn mon 

cor 

Com eu lapres uia« en ami maue 
Qan cddal cor parlar la booeal te 
Ei destr creii e mos ardimenz mor 

foL 1 13 b. 

E dobUn mei lies^ard ei lonc coii- 

are 

£ fail mel Bens tan qeu non sai qe 

Qi lei pruiar non puesc endfuenir 
Xi comen(,-ar non osai ni gequir. 

£ sen menloing plus mestan ptee del 

cor 

E quttut eu plus lifui pius nii reUm 
Per qe del tot retom en sa mer^e 
Qe non mor ^en sicel qi fugen mor 
E gen non par qnb son gen cor re- 

niire ■ 

Qar ii dein m\ ni autrui au^'ire 
Ana mes sembkint qe il degna guatir 
Ai^o qe fai tos antra mort morir. 

Ans qeu lauis la conog eo mon cor 
Edaic «m lew mas peransa e ma le 
E qan laui fui »isi aens de se 

Qe per lels ual mo? cor e uiu emor 

l^lh fui ades aisi fiel seruire 

K de Sü8 bes enuauz airc e grazirc 

Qiacela qa donca liaui 

La fas ara eiinan9ar e grasir. 

80 perqel aapca de diuz sou cor 
Qe don adns nalor e pre« « ben 

K 90 jperqom lanaii^a el raante 

Eiadefcn qe non di*sch«i ni mor 
Li saluiadeus aitsmt t|ant eu desire 
El prec bü plaz qelein sa nun »aire 
Qeu enemics non fnsa escasir 
SSobrels seus fak tii sos amics mar- 

rir. 

la non uns caidea desir ^en noe aire 
Non uns aia grens neu sui francs ser* 

uire 

öes guiardos qar sei quaras desire 

folli4a. 
Miiu fal tort qe roaniaa fenir. 

Perol daluernia. , 

Mantiib sa<,'08 es hom plus uolootos 
Dai90 don mal e dan lindei neoir 
Qar de aon bans e noilh per me dir 

Qai eu metheis manei inetre cochos 
Ental poHcr don era uatic plagnen 
Qim lai ian^uir e sospirar äoueu 



Qe cant en euch ben aner eu nat 

dan 

£ toru utraü qan cuit annar ennan. 

Ben man trait sos bds oils amoros 
K son cors e son gent garnir 
Son gen parlar e 8on gent acutllir 
Son bei sdas son aninent respos 
Blalanianc sa ^ran beutaif nalen 
Don mieix cmei mon cor aner iau- 

zcn 

Mas eraui uuc p langen e sospirau 
£ non mi ual mer^es qan la deman« 

Anc non cu^oi <|e nulla donna fos 
Tan gran beutaz qe ios me^cis adir 
Com plus Ii dam mer^es no degoau-, 

dir 

Anz ma son cors Jirlf?? plus orgoHloj« 
Perqe mon mal me uai ades croscen 
Kt e» nii piez sini salui dieus per 

nn cen 

Per l^s qal rein^a del malestan 
Per lomai qeu nai e per lafan. 

Lo mal qeu trag me fora bels e bos 
Bella donna sol qe pogues sofrir 
Qar ses afan non pod hom enrtquir 
De nuUa »en far qc sia caba!os 
E CO com conqer agreu tormen 

fol.ll4b. 

bom plns car ephis fins epins 

ualen 

Qe i}o ca tot iorn a sou cunian 
Qar leu despen qi de len a- gadain. 

Vi qo dorn pbis cuiei esser toios * 
Son plus iraz e mais nai de consir 
Per qom nos deu per gaug trop es- 

bandir 

Ni per ira trop esser angoisos 
lübs eu non posc esser gea daital 

sen 

Qeu mfdegrei trop al comen^men 
Donna ner uoa mas eram uane plo- 

ran 

Qom bom marriz qe ren noo. sap 

donsan. 

Perol daluernia. 

Dm bon ners imu pensan co lo 

lezes 

Qamor madni locbmson el talan 
Em faft estar del tot al sen coman 

Si qe mon cor nai rctcngnt en gatpe 
Trop demostra uai» me bon pode- 

ratge 
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Qera maoci lo trebaitb on mn tue» 
Per fcal donna qem dreit lue aoo sa- 

taing. 

A (jesknm pla?: hkuk de negana rei 
Alei mautrei Ii gcs deaer ennan 
Rai nou uui unm cal cautre tau 
Se rai actin vas le eoo 8^;iionlge 
Com wn laglies fait certaa Imne- 

tiütge 

Kleira gran peccat fji men tolffues 
Lo denrar poi tot lala mea ao&ainf . 

Fori ooH samor mais qere non laus 

ees 

Esticrs cab dis cobers Ii uao pailan 
Maiil uolgoea esguardar roon aen- 

Non c&lria plus uertadier mesatpe 
Qab 8ol esgard pod bot» beu per 

asatge fol. 116 a. 
Lo pensanien conoiscer tnl uez es 
£ menbreli oaeas qerqis oonplaing. 



AsMu lea lam ma ella mi non ges 
Mas Itt non cal oi noa ia graa dan 
Coidai noa donc qan si na remn- 

bran ^ 

Desa oalor iii de son ric £ngnatge 
Qeben not dei eaaer fer ni 

Pero ualer sol enamor merces 
Veus les peran^a on ma dolor 

fraing. 

Aqt'st conort non es niais nescies 
F)«' nuilh amor pos trop iiai trainan 
Non deu hoin puois aaer fiaasa grau 
Qe fand donea paitiramea de foi- 

Nor» eu qe far aoilK mon dHT\natge 
Aisi com cel qal iogar ses t^mprea 
Qe perd e perd perreapet de gofr- 

dain^. 

Et erauii ia pro ma bona tes 
Qeu non amiespers esqeru com sil 

foa 

Qi son feingiim galiador tni;in 
Fals mcnsonier et ab uoler uolalge 
Aoz ai en lei siasb mon coratge 
Qora e iom not aetmana e mes 
^ non dtssir aon ades e remaing. 

Sooea a bom per trop sen gran don- 

natge 

£ de foldas mn mantaa ne« gnn be« 
Donna aqest naentura remaing. 



Donna el nen entendea mon co- 
ratge 

El ooetro cor franca natacal e oorles 
Sapchan tiiar ^ cab noa im ataing. 

foI. llöb. - 

Giraudon loros. 

Ära gabrai sa geg de cortt'sia 
En uos donna ni si ttrncz pi r^ at 
Qe poi» amor ma del tot obiidat 
8im a efeeor re a er bona enseingna- 

menz 

£ poii en nali donna es tan oonoa- 

cenz 

Gonoiioenz donei qe mal not eateria 
Sentre tos 4enipa non trobana ab 

uos 

Qalqe bon fait o qalqe bei respge. 

K quar desir tan uostra aegnoria 

Qan mauriaz adreit occaisonat 
^o quiQ non fo ni er ia per mon 

grat 

8im denria poia naler ehanfliniena 
Pero en mes non es ges lardimens 

Qe ia uos dam*^«? in<»rces si tort auia 
Qab tot bon driz nestau eu temoroa 
Qe iä non posc ab uos naler ra^«!. 

E non CS fros ualor nl t!:;dj«rdia 
Qi (lestrui(,o troba apoderat 
Müs tantus uez uos o aurai mostrat 
Per qena sembla mos eastiär niena 
Pero q^ant es donna e sobra ualpns 
Sil creis orjzoilh .laualors eis desuia 
Qar ges orgoilh tutas uez non es 

boa 

IIa ben necbai atocs ea sa^oa. 

Anc per ma fes sol cab oos mal 

non aia 

Non vi nul cors tan sem dumilitat 

Com lo nostrr m!\ hpn sai di" beitat 
Non uus er ia per donna faigs con- 

tens 

Ans saben ben qe ai eron ^na 

Qalqon lausis laien(,'or uos pendria 
Qel meillier es aqi mer9es i i'on 

fol ] 16 a. 

Mas trop perd bom per nn aibs o 

perdoa« 

Ades i faz gran sen o gran folia 
Qar aoi noatre e non men sabejs 

grat 

Slaa ia non Hoil qe blaamon la fuldat 
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£ uorriit qem fiw lau^ en sens 
Qar debon sens mou bos afortimenz 
£ anc fols honi non saforti un dia 
Ki eu non ui anc. hon drut nuallos 
Per qeu mesfors desaer «nentvios. 

Uostre serai ahnt non ca us plaixiu 
£ uo:}tre sui canior iiia eu segnat 
Qe non creda mtl respos ni c6- 

miHt 

Qe sei cre.zes mort fora reere^ens 
Meraüeil me si cal ocom non us 

nene 

O qiAa men Jmb e uos qe «ias mi« 

Mas eu tnorrai on FtTai pofleros 
Aqeat cimori me teiug de meig ioios. 

Bella donna de cor ientendia 

Dens tan formet uostro com amo* 

ros ' 

£ pareis bes a la beÜa laitjos. 

Giraudon loros. 

A 1a mia fe amora 

Gran peecat anea de me ' 

* Qar non uolez dar «n be 
Entrcs totas mas dolors 
Ceu uez ai cor qem recreia 
E cen qe ia non farai 

E car bos Hfortimenz 
Val e de ualer e ucnz 
Ia non desafortirai. 

Ma se^on lafan qeu trai fol. 11^ b. 

En mais <les bos pensamenz 
£ mala grat de mala» gens 
Aus pesar ao ca mi plai 
£ pena qe ma donnam deia ■ 
Per nie oblidar ricoors 
« E senz qui ges eu non cre 
E mostra me qe noa eomie 
E qd peoaar ea Mlora. 

Maa mal tra sen creis honors 
Qe estiers prez uoii rete 
E puois apres as^ ne 
Qen aisis noiris nalors 
R qui alqes non dereia 
Ja non fera bon ausai 
Qen toa faa ttal ardlmens 
Mas lardis aia temena 
Lai nn temera aal mtk 

Do plan ardimen murrat 
O manaira eapanens 
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Si mer^ea non mes guirena 
Donos aq«l escamparai 
Non sa mas merces iueia 
Qc ses ni^enis ni otgors 
Non ual m men nansa re 
Sei blanc cors dalgat pWp 
Non uens ihmqesa e douzors. 

A mi so Ii mahraic sabors 

Mas madonna en dreit te 

St capten maluas mer^e 

Qar non fid qalqe &ecors 

Sobrer amen segnoria feLllTa. 

Qar sab qieu Ip sofrirai 

Qe «'fint ina<_'r obs chausimena 

Mi lai orgoiiii i non calens 

•Ve U08 tkit cam mal eatai. 

Ben fort anentura ai 

Com noiih es e mais desplazenz 

Nils bei acuillimena 

Maa qant aqal qetla fai 

A chascnm (jplla corteia 

Segon los corteiadors 

Mas mi 110 u inten ni ue 

Ni«n qant qellam mahma 

Non mratai ia aillors. 

Helä alixaudres linueia^ 
Qe neguna res noo ftt 
Es a anm prea conuinens 
£ a tea iom mi ereis mais. 

Guilhelm de sandcs dier. 

Aissi cum cb beia ^ill de cui chnnt 
£ bei son nom sa terra e aon caalel 
E bei 808 dia sos faz e aeu sem- 

blaut 

Voil mais coblas se raouam tot en 

bei . 

E dig noa ben se Bsa chan^on nal- 

gues 

Aitant cum nal aicela de cui es 
Qansi uencera las autre qe son 
Qenii ual maia qe negaaa del mon. 

Tan beiiament mauzira desirant 
Colas cui son bom liges ses reuel 
Qenferia ric ab fil de aon ^ant 
O den dela pela qe chm de aon 

mantel 

Ab 6ol cui dar o amentir promes 

fbl.ll7b. 

Magril pro fiut tee temps aaleis pla- 
gues 
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Mai not adan a fin »"or flesiron 
Lama otres iant od plus fort OM 

ooBfon. 



Ai bcUa «loniia abel corg beoeilan 
Vas cui eu tot moD corat^ capdel 
S€0 UM iMiigea naa man ion taa de* 

iiant 

J)p frt>noi?lo« »MiH «je »es uostranel 
Tan grHn Iranq««^ ^Mra e gran mer- 



Saqeat iioalioni oe mm aab qe a«t 

Des 

Kt>tatiriiz don ric ioi iausioD 
C^ar non es bes qe ia sea 



Bella <ionna pots en aitra DonbiaQ 
Elldrei t daaior ni r&son ni napelh 
Vna non ea en imk ni m acaablant 
Ql contra uos mi ualgues un dauel 
Aora noae ai ni aatra non uoli^es 
Viurai sea ioi «uuoors me ten defea 
Vb paoe an tret en Mnor trop preon 
Eiaai non poae qMu non kob gnt 

ni pon. 



Vn bei reapait miuaia oonortan 

Qem petit dora nitida •^o'-fidel 
(.Tentilä aniors qi ienqier merf^n 
i'erqel t'als drut toma a non capd«! 
yiaa cel qoi a aon eoralgea niea 
Sitot Ii tarda nons des pcrfr^p 
Qe bona d(Mma a tot qant deo res- 

pon 

Maia be nia goana ncvi ni qoe m 

GOttt 



Traatoi mea bei onillea em rea plan 
Bosc me son prnt e tiffgier e roael 

E naait'n^^a chascnn inrn delan 
Com ftt larosA qan oais de noel 

fol. 1 18 «. 

Qel roon non es nilan ni mü nfvea 

Se parla a loi un mot non sin cortcs 
E non sapchn dr tot parlar atront 
Denanz seidiz e ddü» autraA ce »ou. 

Amics bertram ners ial ai cor uolon 
Qel Ganta eii et eu languisc e fon. 



Gaiilielm de eaBdeadier. 

Ben cfaanlera ai niest ea ben damor 
Qant desamas ean|a si finameo 

Qe son dison tot ti bofi troHndor 
Ben caiiton miels cui aiuor ten iau- 

zens 

Qaidi non ool qea mata eol|^ nmer 

Ne non üin cela qni aninriatn iiio 
Qar eu sui fin- trob tant dauoi le 
Qem perd amor c peran>or cautera. 

AI meu cantar aalen don Uamador 

Qe ia mai« non am fort üfilnipnt 
Qar mais en nam ti plus galiadoi; 
Non an eel qui ren tw nan uolnen 
Qar eu aui mia e anc non nole ca> 

niar 

Viurai »es ioi si bella nom rete 
Mais eu non cuit si delei nii recre 
Caltre del non ne pognea aUegrar. 



Per allegrer duua dousa t^abor 
£ peneapeH car aol eakri enten 
Sea gag en ioi et endol^r 
Maa car gam Irop perqeo no nao ie- 

ment 

Dono si eo i fiul lor deo enoogar 
Ailaa naleut ea diiai noa per qe 

fol. 118 b. 
Qar tot diran se di lor nu soue 
Que per leis fan lea autres adottar. 



Ses tot doHar ai chausita la nitMllior 
Qauc dek oiL> uis e la plus auinen 
E qe mieia ereia aon prea e aas hcH 

nor 

Sobra totas cuna noil defen 

Nula hom en lei ren non pot meil- 



Mas car naa ne ea de mala merco ^ 
Per led mea grea qe molt Ii dea* 

conue 

Qen aon oolgra rem pogaes ora 

Maamar. 

Blasniar deu om en nu^atge que ror 
Qe fan donnas qeu non lor teing 



n 1a fillia al pro contre rai* 

mon 

Degran neder qU genaa tot lo moik 



Loingnon honor e fan Ia plusor 
Quant hom lesprega esacuii auinen 
Bona donna £a tot 90 qe deu /ar 
lo taraa qsant tot tor lin ne 
Qar ^piil ea eara o daiqno noi aten 
Conoisoena ea qan aap qui deu-triar 
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* Qarsellatriu un drut a deshonor 
Qe ciascuuan o dos uerten 
Maier uiltat es segon sa riccor 

fim breoment ames tal'qut fos 

Las trii caiiz eis tals Iriceador uar 
Fan un mercat ea prez non aperte 
Liaina na e sai an autre a te 
£t lex es cel qi aus i pod dooar. 

Amic beutram acii moaoilb laissar 
De far chan^n e durat uos perqe 
Qar loii^ oantar non ostes a nö 

trob 

Ses ioi damor ma^qant sol aiogiar. 

A la marqeia iiei son prez montar 

fol. 119 a. 

Cui f»u sui hom e serai oi e sempre 
Kätiers inidooä qe dau^ra iiö soiie 
Ses ioi iansir mas ean lo detirar. 

Guillelm de sandesdicr. 

Estat anrai eatas doas sa^s 

Qe non cantei et ai fiit mon dä- 

natgc 

Mas ar magrobs bon uers o tal 

ehanfos 

Qnadantes lei eui foi liges hcmi- 

Quant tengut (ie pois so prez audic 
Qe ren non ac mas qant lihon esper 
Qe siuals rem qe sio pogoes aeaer 
. Ab sol esguart mi pogril fiüre ric. 

Ab sol esguart qe tnostras amoros 
Magrü tan flut per qeu die grand 

OQtrage 

Qar lo seu cors es tan ualent e bos 
<js seu inten, cre qe fax gran foU 

latge 

Donna sane hom per sobnunar faitis 

l^n mendeiie? per nr^nillos tener 
Mais na al moiid oanc aqe leis uoler 
Qanc mi elor for les deuz non eis* 

sie 

Pois tant eii uostre prez cabaloF 
lies taing donna qaiaz en segno- 

ratg» 

Vn trobadort qe us eanfc e plan per- 
dos 

Qe uos degnes tenir en agradatge 
Aioel son eu qe danc plus non os 

qesic 

£ seu die ren qens de ges a pla9er 
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l)»sr»z mi se non faz mi saber 
Fois pendez mi seu mais can^on 

die. 

Chanson non die donna maw en 

dreit uos 

A cui non aus trumetere autre nie 

satge 

Mas loBOflpir qeus faa de genoiilns 

fol. 1 b. 

Mas man lontas iai ou sai uostr 

ostage 

E seu tröbes qaim dones le^er 

Qal mon non ai tan mortal eneniic 
Qeus mi feyes cubertament uezur 
Ajie.a seninor meil de cor non aer- 

nie. 

Si per geruir fos tant aueutui^os 
Qumilitaz baises tan son coratge 
Qon gent aisi de eon gent cor ioios ' 
Donzerament entres en mon corat^e 
Si anc nul hom per sobraumr ferne 
Em finirai sem pomais aucr 
Ma sol per so qem pogue» eseader 
Yisqttie en pos ben Uu alner a fie. 

Un fol anfic anpres et en noios 

En contramor e fva gran nihuuilige . 

Suna donna laudaz qar sera pros 

Clameran nos f>nineaor per QSatge . 
Ges non men feiog utais de pois qe 

lauic 

Voilh sas honors e sos prea eap- 

tener 

Se uals daitan qaltrc nou ae poder 
Qem don tel ioi qe plus fort ma- 

belio. 

Amic beutrani di^az qeu die 
Trop si uenget sü uenget al plaiser 
Et eu del seu tori Isis ma mort ue- 

der 

Qoils non fim ren ai9el qen non 

lai uic 

Naimerie de belle noi. 

Fins e leials e senes tot enians 
Aisci cum eel quia uencut amors 
Anrai em paz sofiirtas mas dolore 
Qsnc noB amei pkunen ni ranouran 
Ana atamat kmufpament desamaz 

fol. 120 a 

Voetre gen eon donnaeni mi soi das 
Epois mwces ab uos ren non uslria 
Partimmeii en non ges qeu non poiria. 
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*Anz ntendrfti sofren c niercean 

Qatot tomeaa ne kteadres honors 
Bona doQDa si ben trug grand afmi 

Qnr molt «al mai« ric esperar onraz 
Qjam auols dons don honr non fos 

Per qea serai tanfc amie aes amia 
Tro qeaa apeUh aenea meBlir amia. 

Bella donna foldaz faz per semblan 
Qar enoanten retrag ueatra ualora 
Ni 1» oentas don sobraa las geo* 

c'ors 

Qobs nie Iura i|üuü aiues obUdan 
Qorgoil OOS creia e meoreiii hnintl- 

tas 

Oaplua aoa nai menbran oostfa beu« 

taz 

Rias ualora qe anl aobre lawa 
Dir nai ea anal non qeii.mMiiria. 

Mil uez niaurei aeordat eu pensaii 
Cund sitis preiea mareten men paors 
Car oblidar mt fai uostra ualora 
Sif'om fai hoiii dinz locirclc chantail 
(^obliilaoo <li)iit plus era mcnbraz 
tili ca» uoä uei soi dei tot obiiiiaz 

pei9oni sui car faUitnottt aaria 
Seu perdanmi loric aolas pwdia. 

Donna ben »ai qab uostra ualor 

gran 

Mabonda sena e sofraing mi riocora 

K «e de plus uos podez ftir dainors 
Vos eamors e siaz amondanz 

fol 120 b. 
B ae iier^o donoa mochaiBonaav 

(>fir non soi rics scra tnz t» peccaz 
Qu.»" tnnt non ual n^'^rima inanentia 
Kndrett damor «ioiii Iis hom ses bau- 



Pro oontesaa ionom de sobraz 
Es loing auzia e per tot üa ausaz 
Per qantniin part denostra segnoria 
Ni neu faiai aitaat eaaa läna aMia. 

Naimerio de belle nuoi. 



Aiwi eol prea qaat se cuia. fugir 
Qnant e?» tnrz o poi^ hom loseptOA 
K UdüUliui j^oti perilios toriuei) 
Cuidei ab engeing de ia preisen issir 
Damor qa taut watoioat wm rapres 
Qe per nnl geing aiaMr non peec 



Anc itiais non nns en tan mala preso 
Qe sens o geins non pogoes tener 

pro. 

Per aital geing nü fes mon aea par- 

lir 

De aon paia <|e non nie aon cor gen. 
Qai coa oblit bon 90 qe non ne 

soiicn 

Maa ges Qon pod mon aea tant 

afortir 

Qem get dal cor eelet qe ma «on- 

ques 

Don euit morir si non sof^or merot»3 
Qar mos eor ea mtrails de sa taigo 
Per qel fogira non fai ren ei mal no. 

Mas tot qant deua anior abelir 
E tot qant plas aioi e aiouen 
lud tjdea om plaa jirim läremir 
E qar non nei ellei re q6 nü pea 

Aifjal iniie<^n e qal dolor es 
Qui lug aiso de queilli sabria plus bo 

fol. 121a. 
Lo tegliir da nnilta le eane fo. 

Tant mea al cor (^e caat deleis con- 

sir 

Gels qe parlon and iea nola enten 

E faz lor a bens parlar paruen 
Eab rire e ab oc e ah non dire 
B pas eatrels trist al> ün ioi cortes 
Pesao de lei com neaer la po^oea 
Qen non ai ioi en tro qutb lei ao 
Ni lao parlar tant ne tem mal re ae. 

Als non posc far mas lai on poae 



Dolcis parlar men neimii corren 
Qar Uli ainics pren refi-ningninien 
Quaul uu sidooz iausar et tinaantir 
Ni pot parlar noel cni plaz soa bes 
Qen nea an om tan enemica ntf 

mep 

Sillam mentau qeu non aoillia aon 

pro 

Stoal daitan qan oira sa raiao. 

Chanson uaiten lai oatal dolz paies 
Ont lareina tant fin prez a conques 
Qar ableia oal tot 90 cab lor e bo 
Per qavn es nes lonao» darisen. 

l^iuionge de montaudon. 

X 

Aissi cum cel com menal iuiament 
Et ea per pauc de foribs acaaaa 
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Et ein la cort o non gaire taaat 
E poria8 ben es torzer fugen 
"Mas car se aap a panie de fallunen 
Non uol fugir e inu sen lar doptoa 
Atitresi ma aroor en tal Inc mp^ 
Un QOQ uaL ilreU^ m lausclamar mer- 

9ei fol. 121 b. 
. Ni dal fngir non aoi ges poderoa. 

Bona donna sieu fos ^ialmen , 
£jn uostra cort mantengut niuiaz 
ho CoH qeu ai fora dras apdas 
Qen mi pose ben esdir per aagni- 

men 

Don contra mi non auez nui garen 
Qeu anc fkllis donna cortea e pros 
Mao ,qant am w» e tot qant de 

uns es' 

£ qwr naus dir en tnant ricK iocs 

gran befi 

Vena tot lo tori doona qiea ai aar 

uoi. 

Pcraitul tort mi podez iomaiuen 
Graii mal ooler doBna inai ben aap« 

chai 

Qe per bei^ dir uoil mais qe malm 

uoiliaz 

QeuB ga^ainnea uilan ni mal dizen 
Qar damipr aon toz siea faz auinen 

E pois qom es uWnu ni ennoios 
Ennamor pois nonatejida ges 
Amar pod nias dauior non na ges 
Sei faz el dis non son tos amofos. 

Ben f'ai amor adonrar finanien 
. Qel mon non es tan ricca poestaz 
Qe noi fason totes aas aolontas 
E tot qant fai e toi bon e plaaen 

E dieus 1* fez trop ^an enseninamen 
Quanc uolc qe tot f(M mesura e m- 

90i 

Sen e foldaz sol qadamor piaffoea 

E paratjrps noil Heg ren ni tolgues 
Pois &)amor ai metria en amdos. 

Ben lau damor qar ma donat talen 
De lei amar don ea s^n e bcutaz 
Em seminament cortesia e solaz 

lbl.l2Sa. 

Ren non ea meni mas ear merae noi 

pren 

De mi daitan qe meä gardes ri<;en 
K qnim feze« aemUaat de bei res- 

poi 

Qar Bol aitant for en gai e eortea 
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E snria po« ma nida car no <»s 
Dei sobre plus al »ieu bei plaizcr 

i fos. 

Bona donna non credaz hiw] gen 
Qe eo fezes de mi doas meitaz 
For de mon cors qe ses en uo8 mu- 

daa 

Qen nun sol loc ai ades mon enten 
£ aapcbaz ben qui endos loca sen- 

tea 

Ren non es mens de nesei uolontos 

Eies nul temps nom plac tal nesdcHi 

Ni ta] uoler nmm amat defes 

Con An aman deu far ses cor tt^ios« , 

Limonge de mon taudon. 

Aissi cum cel qa estat ««^s ««einor 
En äon lonc trancameut eu paz 
Qane ren non dec ni mia mas per 

amor 

Ni fui destrez mas per sauoiontaz 
Edora es per mal seninor iörzaz 
Aissi me sm eu mes nudamen 
Qanc ren non fei mas per antrui 

mandamen 
Arai seninor acui non ual merces 
Amor qe ma mon oer en an loe . 

mes 

Don non aus dir ni mostrar mon ta- 

lenz 

per nui plaic eissir nomen posc 
ges, 

Negims" mal traig nora fa yiam 
Qe cieiü autres me defend assuz 
De fon oastel onag^es muret en tor 
Me fiigerin es gania e armaa 

fol. 122 b. 
Ma daqest nom ual sen ni foldaz 
Qar eiaz i sm cades j)lus mi pren 
Siqe ima bom aon uau ni ne ni sen 
Tan qe maia wto-/. «os ops conqea 
Qem fai sembLar lioiom un an e 

mes 

Qen tal donna ar mes mon pensa* 

Deoui eu oug r anz dass qem 

bes. 

Eia mal trag non tengra adonors 

Si perautra Fofris en fos iraz 
Mas de uos donna ai esglai e te- 

mofs 

Qar aon auea oompannia ai solaa 
Mas car eu sni noetre merae naiaz 
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yoiif ?ia greus spu uar no« enten 
(jar eu nol iaz doiiuA per io meu 

Mas per an aen dampr ma ai 

pres 

Qaut dtt eng qerrc autre 4601 pla- 
gue« 

Ades mi menbra loaoetr entenduaen 
La plua bella ni aembla laida res. 

Bella (ionnu de uostru grau uälors 
Non die e« tant ^ not mab non 

aiaz 

Lo maier es del luHjer Imnor« 
Qe sie entoz Io pae^i ou etitaz 
De plus ric ioi ni de mabr solaa 
l£deacaiai maior eoMndtmaa 
Cels qe amOT prei ni solas non uen 
Mas eu en sai <le cel 'en sl cortes 
Qe geiubUoz »e. tau druz deuianes 
QeUa dem» passat dos aas o tMt 
Qea lai amad nt de ren nolooqes. 



De tot conaeiUi aoa derial meillor 
Bella donna ai uns mi eredasaz 

fol. 12a a. 
K siuus prec non siaz ges peior 
Acuillies ni ai mos preiar non m 

plaz 

Eldaisii" serai lodiz celnz 
Mas eu uics pari de uos utlauauient 
Kder uou usai amic ni ben uol^ 
K presera aaaiz los conuinent 

Pols soi uencut faz 90 qe no es 
Qar un foldiz eotros las follas <;t>nz 
Yal autre tant con uerdiz sis pro es. 

Raimon iordan uiscont desan- 
tan tolin: 

Uaa noa aupplei donna primierament 
Per cni en e$nt e comena naa Chan- 
cen 

K sa noa plaz entendez ma razon 
Qealiem non na ans deaeobiir mon 

talan 

Qftisi mauen qan iiei nostrn«i faisos 
Laleugam fail el cor ai temuros 
Qar qui non tem nonanw covalmen 
Per qen teing aar uoatre aeingno« 

ratge. 

Tant ai assis mon uoler finamen 
£n noatnunor qar ae diem ben hm- 

don 



tner Oeaetiacbaft 

Trop maia nos am sernir em plan 

per don 

Qe de nol antraner mon nundamen 
Qeb tan gran gang ailiai mon cor 

ufis nn^ 

Qaoe pois qe uos ui del non fui po- 

deros 

Tant enueios fh del noatre oor gen - 
Qaiqi metbeia remaing en nostro- 
^ * stage. 

Ar eoBOae ben qen fts grand ardi- 

men 

Qnant ia lenqier daniar ni mot lenso 
Mos nou posc ges partir ma sos- 

peizo 

ISin aai ben qen tr^milh de nien 
Tant es uakna aen Ün cor orgoitlos 

fol. 128 b. 

K son rics prez tant poiat sobre 

boa 

Per qeu men doi esmai espauen 
Tal panrat qe mon tenga a foUatge. 

Ma aen follei faso aeaeien 

Sabez perqe qar mi plas em aabo* 

E<lirrti !ios per qal entenzio 
Ben esperans uen hom a saluameas 
Esem fai bem molt em serai ioioa 
B sim fai mal Rufrir lai penaaioa 
Oraiirai lo bens el mals issam**» 
Qaisi farai lo oonort del saluatge. 



Bona donna mer^eus trnn; porguiren 
E pois mer«^ raipod dar «lariso 
Per mer^eus prec^ab raei-^es uen- 

Eia daizo non neirez recrezen 

An/ cltiniprai trtn merces a rescos 
Tro per mer9es tengaz mos mains 

ambdos 

Dins Ina nnatrea e Aurea ehanaimen 
B non- nea mens de eertan bome- 

natge. 

Qen uns donnei de fe e lelahnen 

Locors elcor de quaus faz tenzo 
Eplaz mi moll car sai car uostrom so 
Quns bon esper de uos mi ten iau« 

Qnab bon aetngnor noa perd rica 

Qui gen loserf qeu uei mantas sazo 
Paubre enriquir per bon ^tendi« 

men 

Perqen nia noa afortis mon eoratge. 
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für das Studium de 

Grum ben ai chausit fe qe dei uos 
' Lo meillior del mond etu uaiten 

chan9os 

Va> la bella qai ten mon^ cor waten 
Qen moD poder non ai meillior me- 

satige. 

fol. 124 a. 

Raembau daarenga. 

Pots tal saber ml uen eui creis 
Qe tfobar su et iden o die 
Mal estera si nom pafeis 
Et er mi blasmi si men gic 
Qe cant om dis ab la lenga 
<^o qe ben .em pes aom tenga 
Non pod aaer sordeior teo 
Qoni cUr 90 qe nos conneiigiut. 

Ar ai gaug qar seblan lofreis 

E remanon sols Ii abric 

Eis aucelev: en lor l< tf; 

Qeus iiuiis de Ciintar non tric 

Qiisqe ex salogra cn sa longa 

Per nouel teoips qut htr neoga 

E dels arbres qeram tut sec 

Los foiiz peris branqils sa rcnga. 

■ 

E qni ane iorn damar nos fetna 

Non taing qera sen derasic 
Quab lonouel Icmps qui i*e?peis 
Deu qiü sauer son cor plus ric 
E qui non sapdlr ab la lengua 
Co qeus conuen apreingna 
Com si ah lous temps espicc 
Qai«i uol prcz qos capteingna. 

m 

Estat ai fms amics adreis 
Düna qui mengannaua ab tric 
E quiU' anc samor aiitk^treis 
Tos temps naortti mon cor anic 
Qera-uon uoil ab lalenga 
Auer <!iz per qem destreingna 
Per^o caltre ab leis sobrec f. 124 1». 
Et ea caa 90 qi aiqel preingna. 

Ab lei remaingaal malaueis 
E lenians ab aon amtc 
Qe taliois ma pres em rezeis 
Qeanc non cremet fol prec^ic 
E uoilh com mitailh la lenga 
Seu ia de leis crei lau9cnga 
Ni desamor midesaaec 
Sim saubria perdre aurenga. 
AkUv f atmeliMi. XXXV. 



neueren Sprachen. 449 ' 

Donna non uus sai dir lonc plaideia 
Mas de mi podez far niendic 
O plus rics ae ano non fo reis 
Del tot 8oi al uostra caaties 
Sol OOS digaa ab la lenga , , 
Cum si uorrer qe captegnÄ • • 
Qeu ai cor qen aisi stec 
E qe ia aer nos nö feingna. 

Br»^ fnini^ qpii aia fis ues ' 
Qar anc mai=^ tunt en alt non tric 
Qe uoätre seuinur el ineptei» 
A panc qen leis Ad non falUc. 

Qappna«' sap ab 1« lenga 
Diraital uoil qe deuengna 
Qen la beitat qen leis parec 
Non uolc qaltra se depenga. 

Donnais non us qier>ab la lenga 
Mas qen bataan uos estrenga 
En tailoc on ambnos mazec 
Edambdos mos braz nos tenga. 

fbl. 125 a. 
Gutduselh. 

Si ben partez mala donaa de uos 
Non es ra^on qen men parta de- 

c'han 

Ni de solaz car farla semblan 
Q« fos iraz daiso don m't ioios 
Ben foi iras mas era' men rep^n 
Qar apres ai deluostrenseingnamen 

Com pusca Ich chaniar mauolontat 
Per qera cant daiw) dond ai plorat. 

Plomt nai eu el maior occaisoa 

Ven ml de ul qo non im chantan 
Mas me non es sitot uau gaban 
Ünta ni dan non leis bonor ni pros 
Qar si oamiet per nn nescianMüt 
Ben canicra lui plus follamen ^ 
Per qeu nous fce daqest camie mal- 

grat 

Qe an caniarez tro caiaz tot caniat. 



Mala donna ieu uon cuiei qe ibs 
Qe sinns perdes non mentengues 

adaft 

Müs lafuillirs 'Ion nos sabiaz tan 
El gen piirlar« ab la gentil faisos 
Vos fazian »obre totas plaiscn 
Mas ara uos tal ibldaa e lacoilli- 

men 

29 
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El bei «pmbant mc crerez enbarat 
£t em breu temps uos perdrez la* 

beotet 

Main (lonna fat mauez enoioä 
£ iimi dizen don Don aou taUu 
Per qeu Bai ben qe am me tomi^ 

ran 

E qem ner mens preaad« mae cban^ 

SOS 

Mu:i nou puGfiC mais qar tant ai lo» 



Vostre noler uolgut enteirament 
Per qera mea en aital eonui tornat 

foL 125 b. 

Non aal dir len qe ooa faaas foldas. 

Tant qant hom fai so qe deus ee 

hom pro« 
' Etant leial qant aeganu denian 

Pero UU8 o cUc qe sina lan^ai aitan 
Quant eral (Hz uertadier el fuz bos 
Ges perai90 Don deuez dir qeu men 
Sitot non uus teiag ora per ualen 
Qar qui laiaa 90 qa ben comen^al 
Nonna bon prez per aiqo qea paa* 

aat. 

A dreit fora sitot non ea raxoa 

Qe si donna fczes ren mal estan 
Qom lam celes el ben traes ennan 
Mas ges non em aiqel saizos 
Perqom sideu guardar de fidUmen 
Fernoa o die de tot« o enten 
Qht «li Cht mal ta non uos er celat 
Adz om uolom mais dire de uertat. 

Na margherita beutet e ionen 

Aue 7, ab U08 e cortesia e sen 
£ fiieu aidit dellautra alei dirat 
De uos caidit trop mens dalaairtate. 

Reis darafTon donneian e meten 
E qonfjerenz conqcrez prez ualen 
E teuc 90 com auez comeozat 
Si non o fti perdat auec lögrat. 

GaidaselL 

Anc non enidei qem des plagues 

amora 

Non torn^x ta^it az ennni ez afais 
Qe mantas uez en mitliutheiä niirais 
Qar anc im iom non aoffertei saa 

dolon 

Mu en cum fol cniauan foa bonom 

foL isea* 



Qar amauan (k cor i^es bausta . 
Mas era uei qen namar non oaldrift 
Bea mm damors ^erqen damor mi 

laia; 

D«i tot mislier oü de semblan da* 

mors 

Qe mens nea de pro ^el qca aap 

mais 

Qab pauc de iois falloai^ rics e 

gaia 

Etlopro fes es del gaUadors 

Per qera sembla qamors sia folors 
Ben son eu doncs entenduz entoiia 
(^uuc i>euü amors non pod ninro ttn 

dia 

Niane aaa be tan de mal hom non 

Et empevo.aitot ma mort amora 
Den metener qen trop dir non mc^s 

lais 

Qeu ben laoses qals qe amics ueraia 
Qi pairia moa eastiara foDora 
Ooa fin drut denria fi« aecors 
Non iea blaannr tan onm aec dreita 

uin 

Qeom som draa e aon amic perdri» 
l^ro qe iamar por ae metheiena baia. 

Mas er:i e«? a t:int tornat amors 
Qans qe sap i\om cales pros ni aaa- 



Volez amar la donnasez assais 
Perqeu canion plus souent araadors 
£t (^stal peiz uns usatges qei sors 
Qe aenea amor po4 hom aaer amla 
Non dirai ges perqe car miels castia 
Qant omdis gent amic qe qant si- 

rais. 

Pero ai foB aitala com ad amora 
Non dig en gea 90 laualgaea nnl 

iais 

Que loingnaua de consir e desmaia 

fol. 126 b. 

Masqant del seus qera una dousors 
Puis era prez sens largeza e bonors 
Enseiiugnament honor e cortesia 
Qe baiset tot oant fidaet dvndniia 
O ai non tot al mena ariere traia. 

Jaufre rudelh. 

Poa loriu de la fontana 

Ses elaris si cum far sol 
£ par la Uor aiglentina 
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fär das Stadiii^i d 

Lo rosingnoiet el ram 

Veilh e refraing eaplana 

Son douK efaanl eaaoa 

Dn« eB qelomen canl refraingna. 

Aoiors de terra iointaua 
Per OOS tot loeor midol ^ 
K nom poBc trobar medana 

►Seil non imnl sen reclam 
Ab tx&it damor loiDtaioa 
Dinz uergier a sa corttna 
Ab desidrada oomptiogM* 

Pois U)z ioni mi failh Iftizma 
Nom nieraueilli sin im liaiu 
Qar anc ^en^or oristiana 
Non fo ni dieus nolauolo 
ludeua ni seraziuti 
Ben es cel pagaz de maiaa 
Qm fem de nm<xr goaiaingna. . 

Sem pensier Imn Tai proeana 

La dones labais elacol 

Mais puis dina mirimo^M 

Per qea me« perc eaflam 

Qar saisi flors ni grana fol. 127 a. 

Le ioi qera de 90 camina 

Tro qua mos guabs a facb tangoa. 

Sacontenensa es soK^ana 

Qeioi iiiir:;rüp e masoilh 

£ non iai amor uizina 

Qen nabanz oon eant qeu bram 

Tan desir lamör de cn^aiia 

Cni inis e ioueüs aclina 

Cum iQs im eu terra straiiigna. 

Trop fol de loinga traina 
Qe messatgiers non fraiog 
£ di2 la gent ao^iana 
Qe soireni aenz woi fol 
Qar pus ea pongeot qespina 
Ma üolors qe per ioi snnn 
Don ia non uoil cömepkingna. 

GniUielm adzemar. 

Ben fora oimtus 8a9os e locs 
Qe maixines dun uers preaan 
Com sil retraises en «dumtaii 
Tal qem fos aluerdiz cos 
Fo.r oeleis qcl mond plus deair 
Don de^irau mer alanguir 
Sembreo nolem prend ehauaimenB. 

Efaran cban eisir a flocs 
Se iion secor aham dunan 



neueren Sprachen. - 4M 

Qe iam dis om qem uam broillan 
Cbannettas e non semblan iocs 
E sim fai* iouen cbaaesir 
Tot caniit manra dmit qe ür 
Qe boD eslnri mal «tim nenz. 

fol. 127 b. 

♦ 

Qar sieu fos tarn blanos oorniui oes 

Ges also non farlan afjin 
A lei seruir de bon talan 
Cum maier ea piaa iai iocs 
Autresi eu canieu malbir 
Nal a mi plus fort consir 
De dir e de far SO« taleoz. 

Qaisi com dels escacs lorocs 
Val mais qe autrel ioc non fan 
£ fins merades qe resplan 
Miels qe uert niblaa m j^rocs 
M/i ual maia qi qes naar 
Mon dan dautras per enquirir 
Sem prez a bos cabtenimenz. 

Perqiea uorria esser mais coca 
De sa cosina leis garaoda 
Qauer lonor de lamiran 
Sa uista ni fos mieus marrocs 
Qar non es hom qi la ranir 
De bon cor iail posca uenir 
Loiorn mal ni destorbamenz. 

Perqe ti prec mesatgier qe brocs 
Com plu3 poiras com al feram 
E om plus qe perton dan 
Per mieu destncs qe non derocs 
Qe tan ten tro toma en non delir 
Qe dautra sai^on del uiorir 
Non serift ges tan dol ßa, 

E gardat noil semblea badocs 
Del salut ni dels als qe man 
Qant plus ten iias caqibian 

fol. 12Aa. 
alun esfcrieu taora ops grocs 
(Iclim qem non pusca garir 
Sim fai iromolar e fremir 
Si non mfico]^ dabaoz dauenz. 

Ediras lim mais al partir 
Qaisi son fresc miei lonc desir 
Qem sembla cades a comes. 

Jordan bonell. 

Sira damor tenguef Rinic gaudent 
Non fora cels qe miels agch de me 



X 
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Qar pen pHo] e dans c marriinen ' 
Aisoiert tant pois a mei conue 
Qen aiid mal e m doon» lobe 
E sillalaol a ini M de mre 
Qar sap e cre qeu nolinus rcn dire 
Adz uoil mondän seliai uol eamors 
Gardaz cum soi del fennenx mß^ 

dora. 

Era diraii tut Iis conoisren 
(^ar celes fols cania autrui mais qese 
DoDC Don sabee qom non «ges de 

sen 

Qh ben amar a sas per o ses frett 
C^e casüar ni mal nom ual re 
'Ni desamaz non na poder qcsuii« 
Qa ambas mas contra lafans nol tire 

Si cum eri fnz mas car nii faz amorp 
Cuiei passar toz los bos soiridorsi. 

Sicom laigua aoffre lanao oorren 

Poia es tan granz qe mi! hnmo «oste 
E drni ciauel perd son atortimen 
K>o t'reg eu mal miels de tot au- 

tre be 

Maa qan delei qim faüb ab merce 

Fol. 128 b. 

Qe 90m raais iam tnit^U ai cor qe 

maire 

£ on pies trag mlcls doblan miii 

martire 

Kl doaz esgart mes cum lablanca 

flora 

Qe poii del frnt tt maris aaboroa. 

E fai mal donna mon escient 

Fots 'iut aemblans donneiar aen deue 

A caiialier ni don eotendimen 

Qe non ai cor siciim una fcz me 
Qem parla piez (ja non mania nim ue 
E seo fos fals engannariz triccaire 
£ cttoi tra lei eo aim fora iaaaire 
Mas nera amors non ual forsa ni 

tors 

Ni ren mais cors deuerais amadors. 



Ev nai plorat mantas uez dol^ament 
Cam ben consir com laidirai oiqe 
Eqan leagard ai tan dtA- espaoen 
Non lau mostrar com la port bona fe 
Qan cuidal cor parlar la hören) te 
E son ades dos per un ii sospire 
Qar qi maia nal den aos prea aa- 

aire 

Aras ardiz aras tomas paors 
Ära senuai aral tora a calors. 



A dalest uai chanson aniidonz ilire 
Anagiborg qui beutaz sap es lire 
£ prea e ioia e taM;esa e ualors 
Qab leia mi cUm & niAla noiridoi«. 

Jouan dalbozon. 

Donna de cliantar ai talen 

E non ies per gaia 8ai90n 

Maa car finamor mi aomon 

De far uoa eoiani eoralmen f. 139 a. 

C rjar niaucz dix qea aerai 

lausir de ioi qt*. tani ai 

Desiraz ^^utreu mal em paz 

Soi en tuuidia e eonortas. 

Qai(,'el qi proiuet t^o qa tcn 
Sab dus iois donar ab un dos 
Lbn ioi qe promete aa boa 
Lautre ioi poi eau le don ren 
A dreit tennem sicom ses chai 
Poi fai sen teuer per uerai 
E per leial perqe sapchas 
Qaitala prometre es onrax. 

Qacel (|ui se metei desmen 
Fa9ent falsa promesaion 
Aqela torna aoa oc en non 
E non ore on» pois de nien 
E aniic e nt'mic sa trai 
Celui qe sa promesa es trai 
Per qe re man ploa galiaa 
Lengaanaire qe lengaonas 

Per qeus prec donna umiloien 
Poia mea mauex en sospeizon 
£ donna ioi jwomet ten proii 
Qft lo pro matendiaz breumen 
Abunautre ioi qan aurai 
Qe durerai tan qan niurai 
Qaitan mer mon mal e mermaa 
Qan lodon mer ploa toat donaa. 

E pois tuit liben en egalmen 
Bella donna en uostre cor son 
Qe ben aabes qea oloe es raisos 

fol. 129 b. 

Lodon trop ateoduz siiiend 
Pero reii ploa non ans preierai 
Bella donna mais atendrai 
Tan qant er uostra uolontitz 
Qar toti uostre pla9er iniplaz. 

Chanaon entre la meillior qeu aai 

Ver nuUa pari tennai 
Em proensa saludaiu lat 
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für das Studittin de; 

De ma part toz los plus prcsanz 
Sobra tot mpn seingnor emblacaz. 

Joaa dalbas<yn. 

En oiccolet dun sogiuc qut eu »og- 

naua 

Marauillios una nnit qan mi domua 
Vot^ mea planez qe molt mes pauen- 

toun 

1 ot loseiule» Uuu aiglu qe ueuia 
Denen nlera super laire nolant 
K tot qant es fugieale denant 
. Sical seu senz en cauzana e pren- 

dria 

Com denant lei deftmdre noe poiria. 

Joan dalburon laigla dt; ino^'trnna 
Leinperador qe uen per lombardia 
£ iouolar tant aut ain^nificaua 
Sa gmn uidor perqe ciascun fogia 
De tot aiccls q^' tfirt nicolpalian 
Qe ia delin deferulre nos poiran 
Terra ni oms ui antra reu qe sia 
Qaisi com taing deltot segnw non. 

flia. 

An nicolet tan graut aura inenaaa 
Aiqest aigla qe tot qant «6 brngia 
E una nau de coloiognH ariuaoa 
Maiera aaas qe dir non o porria 

fol. 130 a, 
Piena de ibe per terra aauieant 
EbnfFal Ibo laigla ab anra grant 
Si qe lo focs ardea oa lumnaua 
Vaa totz parz laouclaigla uolaaa. 

«foan laigla qe tan fort uentaua 

El gran tesaur qc mena en louibardia 

Le?ny>erfiirp e la imn.s qe portatm 
Es la granz ost dels alamanz ban- 

dia 

A caidern del gran tesaur tan 
Qe lost fara per toz loc sön talan 
E pluz mi fort qela eneinica castia 
Aqels amioB meillior e bon lor sia. 

En niccolet tot lot'or amorzaua 
Aqest aigla eun gran iuni muten 
En mon ferrat qe tan fort esclaraua 
^ Qe losegle« per tut ae neabattdeia 
Mettia dautrc Uitti per Ines tan 
Qe tot qant es se naii naua alte- 

gran 

Pnis laigla aus en Inra aa sedea 
En tant alt luoc qe tot lo nond 

nesia. 



r neueren Spracben. 458 

. Joan lainorramcnt del foe ^emblaua 
Paiz qe uorra leoiperaire qaisi sia 
Qan semeiaz e lolmn qe mostraoa 
Qd marqea rendea mon ferrat ^eea 

bau sia 

Elialtriluni seran guierdon gran 
Qauran de lui sei qauer lodeuran 
Elosaiser dellairem singnifia 
Qel mond er pois toa ata Begnona. 

A lonrat rie emperador presan « 
£n nicoolet dondieu ibraa e talan 
Qe roBtanri ualora e cortesia 

fol. 130 b. 

Si cum Ii creis lo poder cbaacundia. . 

Joan tot 90 conose qe ben eatan 

Lemperairo pei <if'ii tiou uau dottan 
Qaisi coma <lei mond niielz em bailia 
Dicu ben aner del prez la segnoria. 

Guülielm decabstaingp 

Lo dolz consire 
Qem dona amon aouen 

Domnam fan dire 
De uos man uera plaiaen 
Pensan remire 
Vostre cor« ear e gen 
%ui en d«irc 
Mais- 'leii non faz paruen 
E sen tot lue deslei 
De uos gcs nO amnei 
Qades uas uos soplei 
Per franc^i ^en nolensa 
Donna cui beutaz genza' 
Mantas uez oblit mei 
Qeu lau nos e mereet. 

Toz tcinps niausire 
Lamor qui me defien 
Sen ial cor nire 
Vas altre entendimen 
Tolt mauez rire 
E donat pensamen ' 
Pins ffreo martiTe 
Nnls bom de mi non sen 
Qar uos cui plus enuei 
Qe ren qel mond estei fol. 131 a. 
Desantorc e mecrei 
£ desam en pamensa 
Toz qnnt faz per temenza 
1 leuc/, em bona fei 
Prendre neia can uos uei. ' 

En souinenza 
Pren la cara el dolz lis 
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T.n raptenenza 
Kl h!,'l cors blanc e Iis 
Sio per credenza 
ÜfM aas dfo «an fln« 
Via ses fallenza 
Entrera em paradi^ 
l^abiro sui aes tut cuz 
D« cor «HO« rendos 
Qaotm ioi non maduz 
Qpna non porta benda 
Qeo prezes pe^ e«menda 
iMor 6 fim am 
Per k iMMtrm fldoi. 

l'uit iorn magenza 
Detir tan maMlia 
Vbstam nalenza 

De im«! cul sui acli.s 
Beni par qein uenza 
Lamora tant mabelis 
Fo mentendens« 

Qeua ames eus geruia 
Ära soi reinansuz 
■Sol e «es tuz aiuz 

Per ooa coai perduz foL 181 b. 

IVfanz (Ions qiiqier eis prendft 

Qami p!az riiais qiatenda 

Ses tuz couuenz saubuz 

Voa reo non laoa eregas. « 

* # 

Anz qcm seo^ndn 
Inz ei cor la dolor 
Merees diaoenda 
Vof donna e amon 

Toi? nos mi renda 
E lui nou sospir elplor 
Non nu8 en defenda 
Belle9a ni rieoor 
Cublidaz mes toz bes 
Si non en pren inerces 
A donna franca res 
Molt fera gran fran^eza 
Salprim qius aic inqm 
Mamcssaz ono ges 
Qera non sai qe sea. 

Non trob contenda 
Contra uoatras aaloia 
Merze non jprattda 
Tab qena na hoaon 
la non menteadn 
Deus mest sos preiadcns 
8eu uoilh larenaa 
Dels catres ereia maiom 
Per cauos non ualgea 
Mercrs n bona fes 
<4e partir uos pod ges 



ineT GeselUohafI 

LaiTior« f* «im fns pr»'*;« UA» ISSa« 
Dauos rn qeu soi raessa 
En baisan eus plages 
Ja non nolgra antre am. 

Kn ramion ia belleifa 
Klbe qe e ma donues 
To non 

Anc ren qa uos plaghes 
Flanca donna cortesa 
Non meatai tan dofem 
Qßn naus nola fo^es' 
Qai doil KiBOBangea, 

Gnillielm delatoi; 

Qant hom rcpna \im relui ffdsHmfnt 
Qi londra el aerf eiama tinament 
Certament per pez odea tener 
De toi <|i daatre cp nol dir kmer 

Qar sei en cui hom sc fia 
Ses faidia lo pot luielz enpi^nnnar 
Com sei com 8ap de qe si deu guar- 

dar. 

Per (joM! nieteing plus anialesament 
A ia falsa non &az az aulres cent 
Del faUiBKttt ge Iba ce fem neler 
L« aer oi en de tos mon poder 
Pero Hob faom qant seruir non po- 

' dia 
Sei senda maioas aegnor anar 
Qe iam pognea bon gniferdoD tro- 

bar. 

Per qeu mes pari de toz entendi- 

nenz 

De samistat qe non ai pluf; talent 

E siraenten en tat qal meu i>arer 
De sariccora non pod nuls bom ba- 

her 

Mlior de lei ni plea ^ eortesla 

fol. 138 b. 

Neqesia plus daiiinent afar 
Ndm aapdui nie ni genk parier. 

Ni gea non ere segon qe mea par- 

uen 

Com aapchal mond plna bela ren 

muent 

Ni qi plna gent sapcha pacs man- 

tener 

£ si mai dig qeu aia bou esper 
£1 sen ric ioi e qe lausea bancia 
Tot« uia cjar si bon lo lai far 
Bon chatuiment porai alei irobar. 
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£ pois lei pluz qeuaia entendimen 
Kl seu bei cor» amoros e plazen 
Can fermament ms tot al seu plaser 
Qaatni 4el moaÄ tum mu» .r«»t«ner 
Qjuofjit ma qnlm ten per leiefia 
En taluia qun iom mi fai pensar 
£t unautre mi fai rire e chantar. 

GniUielm de montapgnagol. 

Non e»iteral per ome qem casti 
Qeu non do ioi pos amors men uol- 

dar 

E mas iawo deiaia chanson fnr 
Qeu iausisca los fim aiuatiz e mi 
Cam nos plaz iois chIh autres son 

irad 

Per eanos son tos iausiment donad 
Qestien nons deu nul8,on damor 

iausir 

Si ben noe sap de fUUmens diaunr 
El ben el mal nMOcan non iaai' 



iSabez per qe te mai qe uegna ü 
Amors donnais prez e tot ben estar 
Car Ii plas rics qel degran mer- 

cear 

Vesem los plus qel tornon endecli 
Pero aicels qen so ai^i lognad 

follSSa. 
Logna il ioi prez e tota bontad 
£ promet si lal poira terifr 
Qe non uorra de lor pul prez auer 
Eden oeilb ben qel fala troben baa- 



Mas damor tem qel sia afar aisi 
Per mal neitet qe nei part prez 

pteaar 

Comal saui fon ia qe sap triar 
De la ploia qels autres en folli 
Per qe iui sol teuiol fol per fad 
Tro qem niret mii sen ab lor foor 

flat 

E anec sen e laigba aden follir 
Caitals temps cor qe maieita faiUir 
Qestiera non nei on pres tro bi^fha 

die 

Per 80 mondar ainors per lo ^pbaB fi 
Qe. nol qen dum peiloMett aüeg^ 
Car me .coaoia pfi» fiaa adeba da- 

mar 

E car anc iom uas lei non faiit 
Per qeu len ren mil merce de bon 

grad 

Qil a.moo cor ea tal lie loc pantat 



Camin creis iois cam ben pena m 

malbir 

Cos fa midonz part la millior grazir 
Ab conde pres e mais de segnoria. 

Mas eu faz com fei cers qe can ui 
Lombra dels banz en la fon ban- 

deiar 

Deagrand ofginlb tro qe pria agbar* 

dar 

Vas SOS seos pes e non samec als! 
Com per los banz car pariol dal- 

gbad 

Pero los pes lauion restaurad 
Troi feroB pois los coruz prendre 

aucir 

Qen kis per lei qe maaci de deair 
Man* de plasera eamora dautras da- 

ria. fol 133 b. 

Maa part lonor ea^ans profea con- 

tn 

Anz com del tot se deia bandonnr 
Log» conoiacent aut e car car gar« 

dar 

Deu benamans qe foldas nol gali 

Mas uos araors menauez brn p^nrdad 
Qem faiz amar lei qes üor de beu- 

tad 

De tot loa bea qe doona fan grazir 
Saber me failb al seu graas lat» 

complir 

Masa lei plaz per tot mondi^i da- 



Tant a desen nal caia derictad 
E car Ii plaz car mi uol mantenir 
Cab lei noil for tos tempa moacanz 

grazir 

£ a mi dorn oai ^ qe pla^ o gren 



Lanfrane eieala. 

Oes non sui forza9 qeu chan 

Qamars non ma empoder 

£ ren nal al mea parer 

Nom poi iar fiir^a de chan. maa per 

tan 

Non tung aegon ma semblaQ9a 

Laisar ioi ni allegraaza 

Ni aolflz. ana magrada maia em plas 

Qpii chan. pos for^i^t non ani* 
Per ioi de me ni dautrui, 

0reis ea qeu damor non chan 
Tant pauc nol al aea oaler 
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Car midonz a fiii prez iut 

Don eu d&raua moa vhan. bau kmian 

Laifl«t mont doQ pesaiuta 

Altai omn latu m condaoM 

Mas Rolaz. rctenc e ^A car nil plaz 
Car toi ni solaz fui lol. 134 a. 
A peiüb de mort se coudui. 

(Ml car uollh nlurc dum 
hnuai siuals nion pl:i(,'er 
Daiso prez eu maiä inun chan. c do- 

nan 

Licrois mais de malenan(;a 
Elb niiaillif^ nmis 8ennan<;^ 
Moä solaz. E die uos qe fort loe 
- plaz 

Can lor es greu ni fan brui 
De mi eant ea mi deaduL 

Fero eu sfd ben leu dhan 
Paoc mea aolran grad iaber 

Er eudc pauc lonesper 

Tant pauc so eil oa nioii cbau. wa» 

chautan 
Die eu qe non es onrao^ 
Ses ioi Iii pan beninan^ 
Ses aolas. cuob tot sol cui ioia non 

plaz 

Tot lotnoa cargha de tini 

Gardaz qe podem far doi. t. 

Eqar am ioi de ioi ehan 
£ ab ioi aonh remaner 

E ioios nion cor aoer 

E ric ioi (laurar mon chan. «SBaoiaii 

Estei auc en greu balan^a 

Nim failh lonc esperau^a 

De solaa. arai ioi de qe mi plaz 

Qcii eissp'^ nniors ruadui 

E soi plus rics caac non fui. 

Ol solaz. ama nicui fis ioi plaa 
Chant mon caiitar qe eadui 
Als pros edals auoJs fui. 

fol 134 b. 
Lanfrane cicaiat 

Efltier mon grat mi fai dir uiUa- 

natge 

\Ä fallini<nit uitouat de folia 
Dnn Hanc marqe^ esai qeo£u fol- 

latge 

Qa escient failh per autrut follia 
Mas una ren mescusa 90 enten 
Qar se foson oekt Ii faUimen 



la del faillir iion agr bom -espauen 
E qi mal i'a bi'ndei sofnr qom dia. 

Perqeu dirai dun fol negabamatge 

So terra prcK c destrui cortosia 
i^om dis qe traii» de mou lerrat li- 

natge 

Maa non pareii^ alobra qaisi sia- 
Anz crei qe fo fiU ofrairt- Wcuon 
C^n de bon faiz un ioru non ac 

taleu 

En booifaz es clamas falaameii 
Qar anc bon fas non aap iar a aa- 



Son sagrament sai eu qel mis en- 

gatg« 

AI meIaiiG| e alor compH|^aia 
Kmpres deniers per anntr aon |ia- 

rage 

E uendct lor sa fe qil non auia 
l'cro de iedc regea non repren 
Qil iurabeu e lau ben sacrameti 
Ma pero aü uolgues render largm 
Lo sagraneii hon Ii perdoneria. 



Tant es anob e de mumt eomige 
Qanc iorn nol plac prez de eana^ 

laria 

Per qa perdut pro de son herifcatge 
Qanc non reqeia penwdiiiieafc unma 
Mas qar afa«- dos trainez tan gen 

A son st'ingnor at nn primieramen 
Pois u milan a cui Irais conuinen 

fol. 1^5 a. 

£ cui a obS' cofavar tota sa manen- 

tia. 

Seu fos scingnor ia non fer ome« 

natg^ 

Ab drei<;aniea car aal qe nol terria 

Ni de bocca non baiser en Itnnatge 
Qar autra uez lombaiset a pauia 
Poii «mbaisset lo papa einamen 
Dono pois aisi tota sa fe desnieD 

Sab Im ianmis fezes pT7 ni conuen 
8i non baises en cui rem noil crei- 

ria. 

Hai mon forrat plangues lo fianc 

dolent 

Qaunit uo^ a e tota oostra gen 
Qatst pren fin lonras pr«2 uenmien 
Qen mon femil per tot b mond 
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Ha'Hiit mmTjps diabcle nos reu 
Qital uasal tamg aital segnoria. 

Fahre dniest. < 

LvocBes com ai deu allegrar 
£ sitot non sui a maire 
Si uoilh esser iea chaotaire 
E ahiocs mon saber niostrar 
Qiou sni qe pauc ni granz auer 
iSon u:d saber qi podia 
PcrtTj!» da- prandre qe qe dia 
Cms als ph» iaub lor» aolcr. 

Cha^üun dea eutendre em piaser 
Gardause de tükiiia ^ 
Kque faia chasomi dia 

De ben seguon qtT sos po«ler' 
Pero qius uol des meaurar 
Sos prez non pot durar ^aire 
Maa iMinra enseifii^a fiure 

fol 135 b. 
So per qem bon prez pod durar. 

Ql'gfan eorade larttheiar 

>Sabcr dea ondon deu trure 

Non die qom se deg estraire • 

De ualor ni non taing afi^ 

Greu es lafan al eonqerer 

Matfa^ardar es maiestria 

E qui pert per sa follia 

Non sab qal mal trait ses qurer. • 

Sens ni mesora ni sabers 

Non ual ni pran manentia 
Pero luocs os que seria 
Dans trop guunlar en rctener* 
Laocs es eont den otitrn pa^sar 
Luocs de parlar luocs de taire 
Luocs de donar luocs destraire 
Luocs de sen e luocs de foUeiar. 

Qvi son bon prez uol teaer car 

Non sia f'als' ni f^Tthrnrn 

Qar fols est c^m uoi retruire 

So que sab ni fai acelar 

E fol neie qni dits tot son uer 

E fols est qui en fols se fia 

Fols qui fail e nos gastia 

Efols qui trop sec son uoler. 



Toi francament donna aeing denant 

aos 

Prendre comiax per tote temps aie- 

ser 

£gr«n meroes qar anc degnea ooier 
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Qeu me tengaes de oosiramor per 

Tant eant aos phic mas ara oar nos 

plai foL 186 a. 

Es ben ra<;^n qesi uolez auer 
Druit dautra gent qeu sapcha mais 

ualer * 

Jenl nos autrei ia piez nous en uol* 

drai 

Qans aurem pois bon solaz entre 

nos 

Enesta rem si com anc ren non fos. 

Mas nos cuidaz car eu sui adiros 
Qüsi uus deltot odiga de uer 
Mas der ennana non so floiu parer 
Qarai chslsit en lei cui amarai 

E uos iniGT chausit sicum en sni 
Ental amig qeus farai de chaer 
Et eu en leis qe uol prez man- 

tener 

Don pa procha iouent e de uos uai 
Sitot non es de lolnc tA\n parat.gos 
Ella es ben plus beiia c plus pros. 

Pero donna tos temps serai curos 
De nostra far qar soi uoil retener 
Qanc non uns pogui metre en non 

caler 

Aisi del tot ennan uos seruirai 
Fco« qe iamais uostre dma non 

Sarai 

Sibem deuez enqera loiaser 
Qen promezes qan naariaa leseir 
Nol dtg per so qc negnn soing 

non ai 

Mas eu eu fos aguz anz poderos 
Talora ui qeu fora plus loios. ' 

Esil inrar nil pleuirs de nos dos 
Pot al partir delamor dan tener 
Me tarn uos em la man dum preuer 
B soluea me qeus en soln^'ai 
E pois poirem arado daiqi cnlai 
Plus leialment nostramor mantener 

fol. 136 b. 
E sanc fes ren qa mi de ia dolor 
E uos pr>r Ton tot (,'o qa mi neschai 
Tot de bon cors <{cstier nö er ia 

bos 

81 de bon eor non es faia los per 

dos. 

Mala donna tro qem fezes gelos 
Ren non feai mas al uostre plaxer • 
Mas hom gelos non na sen ni sa- 

her 
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Ni ren non sab lomal qel pelos trai 
Ni ren gelos nr»n qe dir. ni f'ai 
Ni Dul geius iiüopuL cn loc caber 
Mo»' non o« pans maHin ni aer 
Por qo ms dao plaiter qar men ro- 

irai 

ilmeaz uai mielz acelui qe lebros 
Qßdones whuh non son tot ndirov. 

Fe qcm (sitot «ci adiros 

Prendez oömiat de mi qel ^preg de 

uus. 

ßmblnensim* 

Sim iai amor ab fezel cor amar 
Qe mil tana noil aea aotm ohann* 

inenz 

Gentüs donna quia ferm cor« fcen 

car 

Qe daafra nner ao qe da ^nos ooU 

dria 

£ plua non noil maa qeoa plaaa qeu ' 

sia 

Voalrea e aaiqeat trop noa oa dann 
Sim foraa en rem mon aobre lidan. 

Geotils doima plait^ens nö aus lau- 

dar • 

Ni far aanar uoatra bentat plaiaen 

Ni lonrat car gentil captenimen 
Nil prez qeua teing dautra oalor aes 

par 

Qe aen landen noatre gen eor ^Bata 
(o qe peruer M aonar aempoiria 

fol. !H7 a. 
Sabriou tuit de qal 8oi Ans uniHns 
Per qeu eu sui de uos laudar dos 

taaa. 

Abtal uolers i'ez amor autrelar 
Mos cor ab uos cui destr carament 
'Qem foiaoB tot aoafre plaiaer plai- 

Per qieu uorrai toz tempa aital 

estar 

Qe tant mi plai laiiostra s^^oria 
Qe aatram des (,(> eab »oa ntf qmv 

ria 

Nos pogra eq ren caniar mos ta- 

lans 

Tant ea von cor dondcat kn deai- 

rans. 

Toz tempH uoil maifl dou^aiuent mer- 

xeiar 
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Ab htiniil eor toz nostre mandameos 
Qe daulra uer ab loi mil iausiment 
Cje nul hom aus uoler ni desirar 
E ia de uoa plaiaena dnt non ai« 
Gentila donna seu daltra lo pren- 

dria 

Anz amand mor dou uos soi mer- 

Qen lamatt -pres bonor aitol nea 

dana. 

i>aisi uo« auaes donna meroe daniar 
Com e«a deair fina ab aar noler le- 

ment 

En fora ries ear languisc uiuent 
Qar noi n«^n maus qeus lodiga peii> 

Mas sn maroea dorgoilh qe hnmeUa 
Voalre gen cchts q^m destretog de- 

striguta 

Siuals daitant qeus plagues mon en- 

nans 

En fem ab ioia pkia ianaea aobmoa. 

Si uus plaz donna qe fina mor mau> 

cm 

Vos deairaiit ia non en gaa qem sia 
Enaia en renai st una e» pUiaer 

gran 

Sera toz temps de oia niort desi- 

vana. 

foL 1S7 b. 
Emblaenein. 

I^cin plaz lodooz temps del pnacor 
Qe fai fuilhas e flors uenir 
E plaz mi cant aug labaudor 
Deliauzel qe fan rolentir 
Lochan per loboscatge 
£ plaz me canuei so Dreis praz 
Tendas e pauaillos fermaz 
E plaz me en men eorailge 
Qan uei per capaagna rengaa 
Canaliera ab eaimlf «maa. 

E plaz mi canli corredor 

Fan lasgent e bmar fugir 

K plaz mi eaouei apres lor 

Gran ren darmaz em sems bruir 

£t ai graut aliegratge 

Can uei fort eanala «aaeias 

El barri roz e desfoma 

E uei lost en nuaige 

Qes claus de mur e de fosaz 

Ablisas de fora pala seiaa. 
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für das Studium der 

Et aatrrsim \\'\7. desein^nor 

Qant es primier alentiacir 

£n caiial armaz ses temor 

Caim fin lo seiu enar^ 

A aalent uasallatge 

£ qan lo storm sera mesdaz 

Cbascun deu esser aches^naz 

E segrd dagraihtge 

Our nuls hom nd 6b reo presas 

Tro qa mans eolps prea e donaz. 

Massas e blaa elm de color 

foLlSSa. 

Veiieni alcntrar deiestorm 

£ mauz uasals eusems ferir 

Don nanaran antge 

Cauats des inorz c dels nauras 

E caot iostorm sarez catnuB 

Cbascum hom de paratge 

Noo paofl mal deatrar oap«. ni bn» 

Qar maia aal mons qe nios «obras. 

Bea die qe tant non ma sabor 
Maagiar ni baare ni domiir 
Coma cant aog cridar aUor 

Dambas las part K nug engnir 
Cauals uoiz per lombratge 
Et aug cridar aidaz aidaz 
£ oei eader per les foaias 

Paucs e gran per lerbatges 
E uei los morz (je perls costaz 
Au los troncons outre passaz. 



Pro contessa per 1h moilHor 
• Qaac ae miret ni mai se mir 
Voa tenon par la gen90f 
Donna del mon segon eang dir 
Biatris daut paratge 
Bona donna endiz e enfaz 
Fona hit oa tort tota beataz 
Bella scnz miueatratge 
Vnstrrs rics pvnz es tant poias 
äobre toz autres eunanaas. 

Baron metex en gatge 

Ca-tels Ullas e citaz fol. 138 b. 

Ennaiu qe uimcut uns nö guerreiaz* 

Peire rogier. 

Seingnier raimbaut per ueder 
De WM looonorl ei aoOaa 
Soi ^auengoz tost uiatz 
Maia qe ihm i per eoateauer 
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Qe sapcba dir qant raen irai 
De uos q^uics <> con uos uai 
Qan menirai iai entre nos. 

Tantat de aw e de ai^ier 

E taut soi sauis e menbraz 
Qant aurai uostri faz gardaz 
Qal partir ea aabrai lo«Mr 
Ses tal logab com odi retrai 

£ si nes tant omenz omai 
Com auch dir ni contar de uos. 



Fer^ quog fa aoiiels tener 

foL 139 a. 

Non ^^iuz ;tlpiim trop senaz 
Qen tai loc uos uarra foldaz 
O sens non poiria ualer 
Tan qant aurez pel bmn ni bM 
El cor aisi coindet e gai 
Cranz senz noer honor ni pros. 



Qab pro manzar e ab gent iaaer 

Pod hom estar soau matnas 
Qe de grau.atan sest cargai 
Gel qm boo prea uol manteoer 
Obs laques percac ^ai elat 
Toi e cion smum ses chai 
Quaa uerra qe locs ni «190». 

Per U08 metheia aolrai aaber 

Prr (junl nnm scrcz apcl^iz 
Sabrez nomdruz omeilieraz 
0 uoUez ab dos retener 
Vera aiie inea al aen qeu ai 
Seguon ^ue euch mas nö osai 
Qoabdreis loaaures ambdoa. 

Seingnier raianbaat ea toinirai 
Mas uoal» res po6tra aorai 
Enabaoa qe parte deuoa. 
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Gardaz qe itos sapchnz retener 
En^oi quuez era comenzaz 
Qez hom emqes aut poiaz 
Pias bas n^^s laiaar chader 
Pols diran tuit com lestai 
Aquel fezia mas er non fai 
Qera non aeruir ni dos. 

Si aolez al segle caber 

Siaz en loc foT ab lo<^ faz 

£ aqai metheis uos aapchaz 

Ablea saoia gent captesw^ 

Qe tut conuen cö los aaaai 

I^ns ablral autre abzai 

Ab mas los mala et abes los bos. 



460 



Sitzaiigcn ()er Berliner Gesellschaft 



Raembaut 

Peire rugier a tnussillir 
Mer per aos los dtz el conaeiu 
Qieu a amidona toz dolens 
De clianfar qem coigei sofrir 
Fj posätii lies a mi iienguz f 
Chanterai sinai estat luuz 
Qe fioa ttoilh remmier coofes. 

foLlS9b. 

Moui uos dei lauzar e grazir 
Qar anc uos ttenc cor ni uXenz 
De uezer moB eapteoinraiif 
K uoilli qem «npf^iar alqes dir 
K ia lauer non .nia e8Cuz 
Seo aui aiK^s ni recresuz 
Qua petuer non paMes adaa* 

Car.qi per auer uol mctitir 



^ar . qi 

Aquel lausar es bia^iuatnenh 
Et es trop mala ensegnaniaiis 
V- faa aas Ugent escamir 
Cirou er en diz hnj^ faiz saublia 
Mas per fach est tost conognz 
E per fag vtea lo dir apres. 

Per ini uolez: mon nö tiuzir 
Cal soll o druz er clau las denz 
Qades pueia uios pensamens 
Plus deprion e mon consir 
Ben uoilb sapclMz qe nö son drus 
Furo qan car non son nolgutz 
Mas benaui sol mi donz mames. 

Pcire rugier com paeic sofrir 

Qcn !im aisl solanifris 
Mpr.nu'ilh nie sos anineas 
Türt ai siiii i'ai niidons morir 
Seu maer per leit ÜutA nertoc 
Per qeu cre qe si fos perdoa 
Üreiz fora qe ph» me noges. 

Eral uen en cor quem «izir 

Mafiiun ian qer autres so^t sen» 
Qaitals es 808 entendimens f. 1 10 a. 
Per qeu Ii deu toz tenips grasir 
Pel ben quem nes i*sca«'guz 
Xamais non na nenges täust 
Lidei.ioz tempa estor aU pes. 



Sim aolgttot doltan ooilsentir 
Qc fos toz temps sos entendens 

A belrliz nostt*ra inu<^ens 
K fi'.rnm 8os prez esiauzir 
B de gran ben esser creguz 



Qeu non die tant (jom fos creguz 
Mas dorn bei respet qem uis qes. 

Bon respeit 4aiit bas son eaaz 

E si non era sauertOB 

Per conseilh Ii don qem penguea. 

Bertram de born. 

NoD pusc mudar uion cbautar nö 

esparia 

FoB noc e no ames foc « trait sanc 
Car gran gerra fai deaean seingmer 

larc 

Per qem plai ben deirei uezer la 

bomba 

Qcnnaia mups passen oordas e pon 

K flioni dr;i|) tcTip^nt pf-r fors hsrv 
E sen toiitrem a miglier rd.'v cenz 
Si qa prtjfi uos cautua pois dela- 

gesta. 

Qeu naia colp recebut en maUna 
£ fait uermeilh de mon gonfauun 

blane 

Mais per ai^ men bdIH e man parc 
Qe noc e non sap ben qeondaft mt 

plomba 

Mus nou es lueus lu<^iuuns ni rancon 
Qeu pusea loing osteiar sos auer 
Mas audar posc de mos conoscena 
E scud aool e eapel en ma testa. 

fol. MOb. 

Sei rei felis nagnes en niia baria 

Denan ghinrz ocrebat unc stanc 
O aurioin entres ppr forzal parc 
Qelasegucs pel poig e perlacoraba 
Com non pogues traire breo ses co> 

lom 

Adonc sai qel uolgra far pariT 
Carle mangnes e sos meillier parenz 
Percoi fo poOHa e sasogna con- 

qaesta. 



En taUduz c de prez la descaria 
Gnerra eehii eoi non troba fraac 
Perqeu non cuit laiscaorz ni caiarc 
Mos oc eno pos fnn snuh de tra- 

stomba 

Sil balla reiB lotresaor de cinom 
De giierra acor e aoram pois poder 
Tan liez trebailh e mesajons plai- 

senz 

Qc SOS amicä eis eueaiics tempesta. 
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Anc nau8 en mar qant a^ perdut sa- 

baria 

Ez a mal temps e uolnrtar aranc 
E uau plus toKt cuna saiecta darc 
Es leua innaut e pueis an:il ios cöba 
Non trais anc piez e dirai uos bcn cö 
Qeu i'uz per lei qui uon uol retener 
Qe non manten iom termen ni ooa> 

uen 

J:*er qe mos iois qera floriz bisesta. 

Uai papiol e non iBtinrena 
Atrainat riaa anz delafosta. 

Diiuan regier eatoz sos parenz 
Qan non trop maia omba niom nieata. 

« 

fol. 141 a. 

. Bertram de born. 

Moni mp^ fli'-^canfTre car col 
D« guerra tar ab castel 
Ecar asHuL neyim bei * 
Non ui maiB aura dunan 
Etenc me ft grau afan 
Caril ne stau per pnor 
E nos autres per samor 
Del seingnier de moliema. ' 

Qels agusa el ses mol 
El tpcca com a colicl 
Lo aeninier qe tem bordel 
Mas trop son espes denan 

E moz nt^uas lo trenchah 
£ plus leial dun prior 
Mer^e del es moledor 
Qe tot amran aidetemii 

lal seingnier de miradul 
Qe te coissan e martel 
Non cre ogan sereuel 
Tro ^eueia qe faran 
Francies qe uan m inasan 
Se tot 86 fati K^badur 

Qe ben atendoT pasoor 
Goghan mais plou e denuema. 



Aragonea fan gran dol 
Catdan e cel dorgel 

Qar non an qi los gabdel 

Mas Uli seingnier Hano egran 

Tal qes lausa eacaiiiau 

Q« uol mais denier conor 

Qp per.!pf son ancessor 

Forqes destrui einlieriia. fol, 141 b* 



Lauir on las denr midol 
Vas cela decui ine bei 
Qeu larepti e lapel 
De traicion e denian 

Qe person Iciigier talan 
SofV'A r(el tals leingnedor . 
Seuau t'eiugnen de satnor 
De lei oni non pre9 goaema. 

Kv imn, stör ter^ol 
^ludat canc doq pres ausel 
Adreit e franc eimel 
A cal eu mapel tristen 
Eil peraital semhlan 
A me pres pereuteadedor 
E ame dat mais de rioeor 
Qe sera tei de palerma. 

Tnstan per lo uostramor 

Meueiran torneiador 

A petau qe qes nes qema. 

Bertram deborn. 



Sabril.s foillias e flors 
El l»els luaitis el dar ser ' 
Del ric ioi qeu esper 
Non maiudon asamors 
El rosingQolet qaog braire 
El dolz temps uerz e floriz 
Qeu naduz lois e dou^ors 
El eortes pascor grasia 
Midons sonardir tiö oreis 
E notl menua les pauenz 
Greu men uerra iausimens« 



foL l4Sa. 



Donna seu qo.si seeors 
Aillors non o fis (ioucr 
E ueusme al uostre plaiser 
Mi e moscans e mas tors 
E prend comiat del repalre 
On fui tan gcnz aciiilüz 
Qu rein^na prez e uaiors 
E (^'d qui manten faidiz 
Per honor de simetheis 
(^a fat bons acordamens 
Ab sola loa aüsamejp. 

Uoetre reptars'ma sabors 
Ries carcuidaz tan n.iler 
Qe ses donar ab tcaier 
Vorriaz auer lau9oi;s 
B com non au^es retraire 
Qan nr>^ fVii/ de<? chaUSlZ 
E seuiblaria paois 
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Si CO nera per lue robriz 
Con ni ueficüu duü ni reis 
Mas fas uostre fiüz tan gent 
QeoB eQMgnaD die ualeot. 

Ma unä oia guerreiaüor» 
Qian de mal fkr le^er 
Qui nofl tabon clia(pte«er 
Vn iorn mens din^ignadors 
£ aman lan^an e traire 
E aei loa tos iotas gsitüs . 
Sicom uiiiiam de oora 
Perqeu uoü qe sia auziz 
Qaoc en boo prez non ateis 

loL 14.' b. 

Bica hom si ioia e iouana 
£ donar noüb ea goireoa. • 



paultrea nia caaaado« 

Per la costuma tener 
Qis fnn rics honies parer 
üar aman qans e austora 
£ oorns e cabora e laire 
Mas lor prez es tan freoliz 
E tan bassa lor bonors 
Qes lor pr«£ es tuz deliz 
Qe rea mana bealia e pctia 
Non lur es obediens 
Ni sec lor comandamena. 



Daltres nia baatidora 

Ries home? de jjran poder 

Qe uolon bon prez auer 

(^ar fan portals e bistors 

Decalz reina eab traire 

E fan uoltr\s acorniz 

E qar son bos oiainudors 

Fa9en lur dons plus petiz 

Pero bon prez uoilb am creis 

Ni aitals captenimens 

Non ual meat las bonaa geoz. 



Ges (lel graiis lorneiadors 

8e toi äegastau lauer 

Nona pocua al eor plaiaer 

Tant los uei gaUadors 

Kies hom qui per auer traire 

Sees tomiauueiiz preuiz 

Per pt«odre aoa «anaaora ful. 143«. 

Noler bonors ni nardiz 

Pcrel?' non rentrotn rortt'is 

&ol cabels awinaim iar|;eus 

Non pieaol nea mal di^ena. 

Rir? bomes uollh cnh amora 
SapchoQ caualrias auer 
E qoel sapchao reteow 
A hon faich eab hoüora 
l] ([uda trobon ?ps tort faire 
l>;iüC8 cortes e chausiz 
E larcs e bon donadors 
Qaisi fo prez eatebilis ^ 
Com guerreies abtornäa 
E car es oia eauens 
Fe^es soldadier oianens. 

Fapiol aes tant ardiz 
Pren mon chan e uan abeis 
A ooc e non qes preses 
U fas de hoa raos eokiena 
Na tenopra ioia mea eabiu 
Qeu an mais (je sera reis 
Qel fei mesclat ab aiae&s 
' Mes deaengut dreift pituneiia* 

Bertram de born. 

Poa albarona' um qe nuia e peaa 

Da f|0!<tn paz Clin fait Ii dui rei 
Farui chan^on tal qe qant sera 

apresa 

A chaaenns dels sera tart qe guenrel 

E non mes bei derei qem paz eat^ 
Deseretaz e qe perda aon arei> 



Die Handschrift , in altem Lederband mit Messing beschlagen, 
mit der Aufschrift liitne piüuenzali, ist aus dem 14. Jahrhundert, 
in 4. auf 143 Pergament blättern in 1 Columne auf jeder Seite mit 
gemder Schrift lesenich und sauber geschrieben, nur dass die Schwärze 
auf einzelnen Seiten und besonders stellenvveifc wie abgewischt erscheint, 
so dass nur noch die Umrisse der Buchstaben zu erkennen sind. Die 
Namen der Dichter sind roth geschrieben, die Anfangsbuchstaben der 
Gedichte roth und blau, die der Strophen abwecbsdnd roth oder blau. 
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die Verse abgetheilt, und als Interpnnctlon an das Bnde jedes Verses 
ein Punkt geseUt. Die Bnchstaben sind deutlich, nur 1 und t und r, 
e und e, tt und n oft schwer zu unterscheiden. Der Text int nach 
den Dichtem verschieden, meist ziemlich gut , nach dem Ende h\n 
■ schlecliter. Im Ganzen ist die Handschrift der Mailänder vorsu* 
stehen, aber doch wohl auch aus einer andern entnommen. 



* 




Beurtheilungen und kurze Anzeigen. 



The School for Scandal, a Comedy by R. B. Sheridan. Her- 
auagegeben und erkföit Ton ^Earl Meissner, ConTector 
am Gymnasium zu Göttingen. Göttingen, Yandenhoek und 
Ruprecht 1863. 

DiM berühmte Lubtapiel SheridHa'ä, welchem Bulwer in seinen ^Caxto- 
mwMf^ noch ttber Moli^re'e Schöpfungen stellt und als äM best«, welches 
die englische Literatur besitzt, rühmt (anders urtheilt bekanntlich Macaulav 
darüber, vgl. Kssiiy?^ I. p 87. Tauchnitz Ed.), wird uns hier In einer, nach 
der von '1 homas Moore besorgten Ausgabe geboten. Dieser „hat das Stüi-k • 
beransgegeben,* so hdsst es m der Vorrede der TOrlio^cuden Ausgabe^ 
wwie er es ▼orgefunden hat, und seine Pietät für den Verfasser scheint ihn 
abfl'ehalten zu haben, selbst orthograpliische und rrramnintisclie Fehler zu 
verbessern. Unterzeichneter! .nicht ganz von einer solchen Pietät durch- 
drungen, hat sich erlaubt, für einige ganz entschiedene Fehler das Richtige 
KU setzen oder Verbesserungen vorzuschlagen , so dass sein Text correcter 
If-t, als der der I^ondoner Originalausgahe." Das ist eine kiihne Beliaup- 
lung, die eine nähere Untersuchung herausfordert, um" so mehr, al.s Herr 
Dr. Schmitz (in seiner Enc^clop. des phüolog. Studiums der neueren Spra- 
chen, 8. Suppltoent, Crcifswuhl 1864 \u 66 ff.) die vorliegende Ausgabe 
„mciht als eine, sondern als <lie Ausgabe" anzm rkoniien nicht angestanden 
hat, Aneh von den (Mklarcnden Antnerkunjjtii sagt derselbe, sie „zeugen 
von gründlicher St»rathk.enutni!<s," obsciion er gleich darauf einige wohl- 
be^ndete Aussiellnngen vorbringt Luider sind wir nidbt in der £age, die 
beiden Texte vcrgleicnen zu können, da uns der Thomas Moore's nicht 
rugiinwlieh ist. Wenn f^Iih aber die Verbesserungen des Herrn Meissner 
lediglich auf die in den Anmerkungen angegebenen erstrecken, so nmssen 
wir sie als sehr nnbedentend, ja, hier nnd da genufesn ala Entstellnngen 
erklären. Gehen wir ins Einzelne ein. , • 

' p. l. — „all night at caifls when threshing 

Strong sea and scandal" — 
flier werden wir in Aet Anm. belehrt, es müsse »after" statt »when thresh- 
ing* heissen, weil „von einem bestimmten Falle die Rede.* Durchaus nicht 
nöthig. When ist hier glelclibe^leutend mit whik». 

p. 8 Anm. „his dissipation and (;xtravagance, das Erstere ist die Art Ver- 
schwendung, welche stattfindet, wenn mehr darauf geht als nüthig ist 
Extravagance dagegen ist die unsinnige Art zu verschwenden.* Diese Er- 
klärung ist von IdeTer und Nolte abgeschrieben, aber falsch.. Gerade dsa- 
Umgekehrte Ut dort gesagt und i^t das liichtige. 



Digitized by Google 



9 



Beurtbeilungen und kurze Anzeigen. 465 

p. 18 Anra. „T bi^ck liim against etc ich bttlte anf ilin gegen den 
besten Versemaolur Im Königreich." Sollte hei0feii: ^ich bürge für ihn 
(decke ihm den Kucken) gegen" u. s. w. 

p. 33. „True — a mere platonic cicisbeo — wliat every wile is entitied 
to." In der Anm. luensa heiMt es: «What an dieser Stelle für that ist 
eigentlich feblerhaft; doch findet e» sich auch zuwelloii bei anderen SchriA- 
stollern, z. B. bei Gohlsnuth im Vicar of Wakefield, there was scarce a 
farmer's daughter but wbat had found him faithless " — Die Vertheidigong 
is^t eben so verfehlt, wie der Tadel. 

p. 84 Anm. «I shall Compound for bis ex^vagance, werde ich ihm 
seine Verschwendung zu gute nalten ; eigentlich, werde ich für seine Ver- 
schwendung Compensation eintreten lassen." Er^tere Uebersetzuug ist 
fjilse!!; die letztere nicht deutlich. Der Sinn ist: I shall Compound (with 
bis creditors) for etc., ich werde es ausgleichen u. s. w. 

p. 30. „what, — one Charles has never had mone^ from hefore?« Die 
bienu gegebene Krklärting mag sehr »charfsinnig sem, scheint uns aber 

^ jpdenfRlT>- etwas weit herffeh ilt. Der eiiifjK lio Sinn ist: Giebt es wirUiob 
noch Jemand, den Carl nicht angepumpt hat? 

p. 47 Anm. Wozu hier „Brush" durch „Bürste" libersetzen? Wer 
würde wohl im Englischen daran denken, einen deutschen Eigennamen zu 
tibersetzen: s. B. für ^Schlosser** loeksmitht für ^Oans** „goose* ni 
sagen? — 

p. 48 „It\s innre than I would: \ our neck" (sich Welche verfehlte 
Lesart eines su ein lachen Satzes. Eine lange Anmerkung soll sie recht- 
fer^gen. Das nennt man über den Strang hauen. Frei herausgesagt^ Herr 
Gonraktor« das ist baarer Unsinn. Es mins durchaus so beissen, wie in 
allen anfleren Ansgaben, „die Londoner Originalausgah«» üicht nusgenoramen,** 
gegen die Sie poTemisiren, richtig gelesen wird: «It's more than I would 
your neck.* Den Lesern des Arduvs gegenüber halte ich eine Heehtfer- 
<^ tigung für überflüssig. 

p. 51 Anm. ,,At Rengal. Sbrridan scheint Bengal für oine st:\(lt ^ro- 
halten zu haben. Es muss in Bengal heissen." Quousfjue tandem ! öherir 
dan, der Ankläger Warren Hastings, (»ollte mit der Geographie Ostindiens 
nieht besser bekannt gewesen sein? „In" würde zwar dem gewöhnlichen 
Spraehgebraiichc angemessener sein; jedenfalls aber ist uns Sheridan bierin 
mehr Autorität als* Herr ('otn*ector Meissner. 

p. 55 Anm. f^Yon wouid come on me hcisst: Ihr würdet aber mich 
berfulen, nueb angreifen^ am das Geld zu bekommen.** Nein, so grimmig 
ist es nicht gemeint. Viebnehr heisst es einfach, sich an Jemand behuS 
der Zahlung iialten. 

p. 60. »aogoinc, a-going» a-going!* "Hier wini wiederum gegen den 
armen Herrn Scnmidt und die Heirm Ideler «nd Nolte (ßrstierer ist der 
Sündenbock im Buche, die Zielscheibe, auf die Herr Meissner seine spitze- 
sten Pfeile ab.schlesst), losgezop-en und gesa^, diese Worte ."rieti nichts als 
»'ine Ankündigung, dass es losgehen soll ivein, Herr Meissner, Ideler und 
Nüite haben abermal.«« — Recht, und Sie — Unrecht. Anm. 2 p. (il la8!*i 
der Heransgeber die Deutung zu : warum nicht auch p. 60? — 

p. G7. „(), madam, punrtuiility is a species of constanoy, a very un- 
fasbionable quality in a lady." So der vorhegende Text. Ob Herr Meissner 
hier die englische Originalausgabe emenüirt hat, weiss ich nicht und ist aus 
smner Anmerkung nicnt zu ttvehen. Aber der arme Herr Schmidt musa 
wieder herhalten. Bei ihm heisst es: „punctuality b a spedes of constaac^» 
very unfasbionable in a lady of quality," was Herrn Meissner vollständig m 
Harnisch bringt. Wie unnöthigerweise , kann jeder Sachverständige selbst 
beurtbeilen. 

p. 83. ntbough he is seldom so sensual as to indnlge himself in tbe 

Ai«Mt f. n. SpnetaMi. XXXV. , 80 



Digitized by Google 



Beartbeilungen and kvrse Anseigen. 



exercise of it,^ wird in der Anrn. rihersetzt: ^obgleich er selten so siDnlicfa 
ist, sich den (sie) Genus« der Ausübung derselben zu zahmen^* ! ! 

ibid. „And his (nämlich ehuri^), I preeuniA, is of that domettic sort 
whkdi never stirs abroad at all," wird in der Anm. übersetzt: „and seines 
(?) ist verrouthlifh von der hau.*-lichr-n Art, die sirh 5(^lten über die Schwelle 
-wagt." Zeugt das etwa auch vou griin l lieber bprachkeuntnis« • oder nicht 
vielmehr von sänzlichcr SprachunkenntnisiiV — > 

p. 86. »The iflver ore of pure cfaarity U an expenahre arCiole in the 
catalogue of a man's good qualities; whereus the sentimental Frencb plate 
1 use instead of it'mfdces just as good u sbow, and pays no tax." Hierzu 
in der Anm.: »Unter tax ist nichts anderes zu verstehe als die Opfer,' 
welche die rmie MildtfaXtigkeit bringen mon. Von «ner wtrUlehen Beatene* 
ru ng des Silbergesehinea iat kane Aede.* Wamm nicht? Wo würe naat 
der Doppclsinn? — 

p. 102. „Howley. Couie, Sir Oliver, I kiiow you cimnot speak of 
Charl 168*8 follies with anger. Sir Oliver S. Odd's heart, no morc I can.** In 
der Anm.: „no more I can, diese Worte passen nicht zu den Worten Row- 
ley's . . . Wir sind beinahe überzeugt, dass Sheridan diese Worte mir aus 
Versi'heii hat stehen lassen, und dass der ilerausgubfr nicht gewagt hai, 
Haud daran zu legen'' u. s. w. O, sancta simplicitasi Ist man bei solcher 
&»rachkeBBtnitB befühigt, ein Werk m edirea? Wire daaa wirkfiob so, wie 
Herr Meiatner glaabt, hätte T. Moore ei «ieht gewagt, sich an dem bei- 
N ligen Text zn vergreifen, so könnte man nur ansrnfen: „And fools nish in 
where angels tear to tread.* Jeder Kundige aber weiss beaser, und ich 
will die Leser des AnAxn nicht mit einer Boehtfertigung des Textet he- 
hedige». 

Mit Recht bemerkt Schmitz, dass Vieles, was der Erklärung htilurft 
hätte, unerklärt gelassen worden. Wie es sieh mit dem, was geleistet ^\ i>r- 
dea, verhält, wird mau nun ao ziemlich beurtbeilen können. Was wir uu- 
berührt gelassen habm, igt meiftens ganz Überflüssig and triviaL Kon, 
man weiss nicht, für welche Classe von Schülern die Anmerkungen eigent- 
lich berechnet sind. Für Anfänger ist viel zu wenig Erläuterung geboten; 
^r Vorgerückte, Unnöthiges. Die Polemik noch dazu, in fast aiien An- 
merkungen, iat nicht Mos onaiqiiiGklich, aondem bei der Unbodeotendheit 
der Sache fast lächerlich. Ea hat den Anschein, als ob Herr Meiaaner 
unserm Delius hätte nnthahmen woüen, der in fast jeder Anmerkung zu 
seiner Sbakspeare'schen Ausgabe über den alten Currector herfällt. „Wie 
er sich räuspert nnd wie er spuckt, das hat er ihm gut abgeguckt,^ kann 
man da nur 'sagen. SchUenficb uiL chten wir noch fingen, soll denn etwa 
die ^School for Scandal* warn Scholgebraadi empfohlen werden? — 

Leipzig. Dr. D. Asher» 



Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit. Organ des Ger- 
manischen Museums. Jahrgang 1863 Nr. 9 — 12. 

beghinen und Begharden. Von Dr. Seibertz, lireisgerichtsrath 
zu Arnsberg. Werthvolle auf Urkunden aus dem 18. und 14. Jahrhundert 
gerttitste MittheilungMi über dieselben in Westphalen. 

Zur Reiseliteratur des Mittelalters. Vom Archivar Herschel in 
Dresden. Abdmck einer Anweisung, wie man sich baltea soU über Meer 
und die heiligen Statten besuchen von Job. Uass^ihamer aua dem J. 142^. 

Alte Inschriften. Von 6. Sommer In Zeita. Sechs InsehriftaD 
▼on Glocken, an Ffeilem nnd Steinen. 
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Zur Geschichte der Arabischen Ziffern. Von Döbaer in 
Meiningen. Zusatz zu Nr. 5 des Anzeigers von 1861. 

Landesväterliche Vorschriften, wie sich die Untertbanen 
bei einer Sonnenfinsterniss xtt rerhalten haben. Ton Jos. Baa- 
der. Interessanter Beitrag zur Culturgeschichtc aas dem Jahre 1654. «Des 
Gestirns schädliche Wirkung, die nach der Xit urkundiger Erforschung und 
Erfahrung nicht ausbleiben kann, soll durch und Gebet so viel mög- 

litih itnscbXdIieh sonacbt werden. Dennoch soll man sich nicht unnöthig zu 
aebr fürchten und nur gehörige Praeaervatio oder Gegengift gebrauchen.*' 
i n z u g K a i P 0 r a x i rn i H a n s I. in die Reichsstadt W i d s - 
beim am 1. Nnvember lö05. Von Dr. Will. Urkunde vom Jahre 1505. 

Zu Gottfrieds Tristan. Von Dr. A. Birlinger zu München. 
Mittheihing einer üebeegeicbicbte ans der; Mlinefaener Hof- and Staats- - 
btbliothek. 

Zur Pilatasaage. Von Dr. Birlinger. Ebenfalls aoa einem Mün- 
diener Codex. 

Straasbarger Künstler hn 14. und 15. Jabrbnndert. Von Ftef, K. 
Schmidt in Straasburg. VerBeicfaniss 1) von Malern, S) Werkmeiatam des 

Münsters. 

Alphabetisches Verzeichniss der im ersten Theile von 
„Frankfurts Reichscorrcspondeu^' vor kommenden Nürnberger. 
Von Dr. Loch n er. 

Verlorne Dcnkmiiler. Von. Dr. Bnng. Abbildung und kurze Be- 
aprechung einiger alten, zum Theil schon verwitt<M t(>r Kun<t Icnkmäler. 

Zur Geschichte der Alchemie oder Goidmacherkunst. Vun 
Jos« Baader inUnmbeig. Notisen über Alchjmie beaontlers m Nürnberg. 

Tacitus und Correy. Von Dr Potthast zu Berlin. Abdruck 
<»ines päpstlichen Dn<;ament^, welches firh im Original in der Berl. Biblio- 
thek befindet. Dasselbe spil dazu dienen, nachzuweisen, wie die ersten 
5 Büeber ton Taettat^ AiUMden von Corvey nadi Vlorena gekommen seien. 

Bruchstück eines mittelniederländischen Heldengedichts. 
Von Dr Fr, Bericht über die Aiiffindang dieses Broc^stiicks von 63d 
Versen im Schlosse zu Cleve im Jahre 1Ö62. 

Waldbar und Wasaerbär. Von K. Maurer in Miinebe»v Gegen 
Uhland (S. dessen Abhandlung über den Rosengarten von Worms Germ. 
VI, 307 fgg.) wird der Beweis zu führen gesucht, dass (1,15 BHrpnspiel nicht 
auch auf den Eisbiüren habe Bezug nehmen können, sondern nur auf den 
Waldlrären. 

Alt nordische Wörter büeber. Von K. Maar er. Eine ziemlicb 
ausführliche dankenswerthe Uebersieht über die Lexicogvapbie der altnor- 
dischen Sprache in den beiden letzten Jahrhunderten. 

lieber drei Grabsteine aus dem Mittelalter. Von A. Bube. 
Beridit über drei im Scblossf^arten an Völkenrode im Herzogtbum Saehsen- 
Gotha anfgefondene Grabstemplatten aus dem 13. Jahrhundert. 

Zum H ild ebra ndsliede. Von J M. Wiiffner in Wien. Bruch- 
• Stück aus dem 15. .Jahrhundert, auf einem Bucherdeckel aulgefunden.^ 

Freikäufer. Vom Archivbeamten Kalcher zu Landsnot. Notiaüber 
den schon mehrmals früher im Anzeiger berührten Gegenstand und Nach- 
weis, dass unter Freikäufer wirklirli Di»>be verstnndrn worden «ind. 




« 
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V 

Geeaminelte Aufsätze ^iir deutechen Literatur von Robert Hein- , 
rieh HiecTvC. Plerausgcgebon von Dr. G. Wendt, Director 
; (loB Gyinnasiuuis VI Hamm. Hamm, Grotescbe 

BuchiiaudiuDg. 

Wer vor etwa dreissig bis vierzig; Jahren sogleich nach AbsolTirung 
seiner philologisch Universitätsstudien rlie Verpflichtung halte, in den 
mittleren uod oberen Claason unserer (jeiehrt^nsenulen den deutschen Un- 
terricht zu ertheilen, sah sich, weuu er neben den prukti^ciieu Uebuogen, 
grammadsohem Formalismiis und stilistischem Sebemstismus« für das Deatscbe 
noch einen anderen, tieferen , wesentlich geistigen Zweck veifulgen wollt«, 
in eine eigenthümüphe Verlegenheit versetzt Kr trieb wie ein SehitI ohne 
Steuer und Mast auf dem unsicheren, unwirihticben Meere des deutschen 
Unterrichts omber, sacbte nnd versnebte so lange, bis er fand oder auch — 
nicht fand und resignirend curikktrat. Diesem unsicheren Elxperunentiren 
und Umbeitreihen auf einem der wichtigsten Unterrichtsgebiete machten 
dann fast plötzlich und gleichaeitig die Bestrebungen mehrei*er Männer ein 
£*nde. Am bervorragendsten die Leistuugcu von Götzinger, Hoff- 
meister, Viehoff und Uiacke. 

Ks ist uirlit iiifMii!' Ab'^icht, liier das eigctithuinlichc \'crdienst jedes der 
(ieuannten wyiter zu verfolgen, doch erfordert es die l'iettit gegen den früh 
vollendeten zuletzt Genaouten, dessen Name die ersten Uaiide uusei*es Ar- 
chivs schmückt, nad der als Ehrenmitglied gleich Aniangs unserer Ge- 
sellschaft angehörte, hier der Hauptmomenta seines J^etwas und seiner vor- 
aiiglichsfon Leistungen zu gedenken. 

Kobcrt Heinrich Uiecke, 1805 den 16. Februar zu Feuig im 
Königreicii Sachsen aeboren, verlebte seine erste Jncend in der &it des 
Druckes und der Erhebung des deutschen Volkes. Im Jahre 1815 wurde 
er Schüler des Merseburger (lymnasiuros, das damals unter des trefflichen 
' Wieck Leitung stand, uud bezog gründliclist vorbereitet, mit einem glan- 
senden Zeuemss ausgestattet Ostern 1824 die UniversitäL Er studirta 
suerst ein Jnbr in HnUci wo er, wie iieisig ihm bezeugte, ein studiom 
accrriinum entwickelte; dann von 1825 — 1829 in Berlin. Hier besuchte er * 
ausser den eigentiich philolo^schcn Voilesungen auch die Hegels, — es 
war damals eben die ßlüthezeit philosophischer Studien in Btrliu, der iiuhe- 
punkt gebtiaer Frische and echter WissensebalUiebkeit ^ und fand uU 
begeisterter Verehrer der Musik, besonders Beethovens, in einem engertn 
Verkehr mit mu<<ikali8chen Ffvniilien Nahrung und Befriedigung 1831 wurde 
er als Collaborutor des Gymn;isiuins in Merseburg augestellt und gab so- 
gleich mit WisKcenns dss erste Lesebuch für Kinder hanus. Wegen 
geringer Besoldui^ — sie belief sich etwa auf 350 BtUr. — git)g er bald 
darauf nach Zeitz. Dort schrieb er 1834 das Programm über Göthes 
Iphigenie und verfasste die Deutscheu Lesebücher für mittlere 
und obere Gymnasialclassen. Im April 1835 vermählte er sidi wat 
Iniise Kiessling, der Tochter seines Directors. Im Jahre 1837 kehlte er 
unter besseren \''orhiiltnissen wioilcr nach Merseburg zurück, und er ent- 
wickelte von nun an eine fruchtbare theoretische und ^iraktisohe 'I hatig- 
keit. Mitstrebende Freunde, wie Gude, M. Duncker und K. Schwaiz, iiielten 
das wissenschaftliche Feuer wach, und so folgten dem Programm über 
des Sängers Fluch 1839 bald seine widitige Schrift über den deut- 
scl^m Unterricht auf Gymnasien 1842 und die Menge kleinerer uud 
gro^tserer Aufsätze und Abhandlungen über ästhetische und pädago> 
gische GeaaostXnde, die er titeils in Zeitschriften, theiis in äebulprogrammeD 
oder bei besonderen Anlässen veröfibntiichte. Im Jahre 1849 wurde er 
von den Lehrern der Provins Suclisen cum Mitglied einer über die fteofg»> 
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nisation Avr !i Hioveii Schulen vom MinistPrinm nach Berlin bernfcnrn Con- 
i'ervnz rrewal lt und noch in demselben Jahre erfolgte die Wahl zum 
rector des Gymnasiums zu Greifswaid, wohin er Ostern 1850 abging. Hier 
wirkte er nach allen Seiten hin anregend, fördernd,^ schaffend, ganx aeineni 
Berufe als I^hrer und B^eher hingegeben, ohne die höheren Ziele wissen- 
schaftlicher Vervollkommnang aus dem Auge zu verlieren, bis im Jahre 1860 
ihn eine Abspannung der Kräfie befiel, die er bis dahin nicht gekannt 
hatte, und unerwartet am 6. December 1861 nach li&ngerem Wechsel Ton 
Wohlbefinden und Kritttklichkeit ein Gehirnschlag dem edlen Leben des so 
Vielen tbeuHMi nnd «nTergesslichen Mannes ein Ziel selste. Uave, pik 
anima ! 

Der Herausgeber vorliegender Sammlung, Gjmnasialdirector Wen dt 
in Hamm (correspondircndes Mitglied unserer Gesellschafit), hat sich das 
nicht unbedeutende Verdienst erworben , den '^rrrnn , den die Arbeiten 
Hiecke's gleich bei ihrem Erscheinen verbreiteten, von Neuem allen «denen 
zu gewahren, denen es um ein gesundes Verstandniss und Auslegung deut> 
scher tKchtangen an thun ist Allen angehenden Lehrern «also^ sowohl der 
niederen wie Tiöheren Schulen, ist voruegende Sammlung auf das* Drin- 

Sndstf" fin7noTny>f<chlen, nicht nll^-in Wegen des positiven Inb ilt'?, den pie für 
i Verstaadniss verschiedener Dichtungen giebl^ sondern auch wegen der" 
Methode zur riditigen Erfassung des \ ers^ndnisses. Mit Recht hebt der 
Herausgeber gerade dies eigentnümliche Verdienst Hiecke*s hervor. „Die 
von ihm hf'fnl<i^fe Methode, aus dem sinni<r entwiekeUen Inhalt der Kunst- 
werke ihren Ideengehalt abzuleiten, nicht umgekehrt die vorher festgestellte 
^Idee in die Dichtung hineinzulegen, hat jedenfalls den Vorzug, sich stets 
von vorgefassten Urt heilen fem zu halten nnd ancb dem Leser nur eine 
Vertiefunfi in den jcJesmal besprochenen Gegenstand auznmuthen * Ferner 
kommt noch besonderf« den Lelirern zu Gute, dass er bei seinen Arbeiten 
beständiff die Scjiule im Auge behielt, wie er denn zwei der grösseren als 
Schalreoen wirldich au semen Schülern gesprochen hat. ^ 

Was die Anordnung der Sammlnng betrifft, so ist dieselbe nicht nach 
der Reihenfolge der Entstehung, sondern nneh dem fnha'te geordnet und 
zwar so, das.«; die kleineren, einlacher gehaltenen und allgemeinem Ver- 
stündniss zugänglichen 21 Aufsätze vorangestellt sind, die grösseren, kritisch- 
wissenschaftlichen Abhandlungen und Reden, 8 an der Zahl, nachfolgen. 
Erstere l)ehan<leln Gedicht»' von Uhland, TTebel, Rückert, Gnthe» 
Schnezlcr, Platen; letztere umfassen das tiefere Verständniss von Uh" 
land's liallade; des Sängers Fluch, von Göthe's Iphigenie, Tasso» 
Hermann und Dorothea, die Wahlverwandtschaften, Schiller's 
Maria Stuart, Wallenstein und Schiller's Grosse in den Dich- 
tungen feiner reiferen Jahre. Säinmtliche Aufsätze und Abhand- 
lunfteu, mit Ausnaiime der einen über die Wahlverwandtschaften, sind schon 
franer im Druck erschienen, entweder in der nüdagogi sehen Monats- 
schrift von I^w und Körner, oder in Viehofrs Archiv für den Unter- 
richt im Deutschen oder in unserem Archiv (1847 und*i850) odi r 
in Ruge's und Echtcrmeyer's Hallischen Jahrbüchern und in Rötscher ü 
Jahrbüchern Tür dramatische Kunst und Literatur; oder als 
Schul Programm und bei besonderen Gelegenheiten heraus- 
geg«ft>en. 

An einem Beispiele nun etwa zu zeigen, wie Hieeke seinen Ge»^en- 
stand behandelt, wie er namentlich in den kleineren Aufsätzen entweder 
fien Inhalt eines Gedichts nach seinen Grundideen entwickelt, den p:anzen 
Verlauf desselben nach einander vorführt und mit feinen, sinnig(Mi Rcnicr- 
kwngen begleitet, oder wie er auch wohl den Grundton dcf« tr inzm (icdichts - 
an die Spitze stellt und die Reihenfolge der einzelnen liautilungen damit 
Tttknüpit oder daraus ertiHrt» das auch nur an einem Bmspiele au zeigen, 
- würde aa weit führen und Jcnr Leetüre des Buches vorgreifen. Aber darauf 
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will ich noch besonders aufmerkt^am machen, dass der achtsame uud lern- 
begierige Leser überall noch neheii d«m Uauptgegenstande eine Menge 
eincebier wichtiger Bemefkmigen eingestreut findet» so dass er lich fut 
gezwungen sieht, da dem Boche nur eine kurze InhaltMOigabe voraufgehli, 
kein Index nachfolgt, mit d<'r Feder in der Hand ru lesen und fin !nhalts- 
verzeichniss selbst zn entwerfen. Es sind dies meistens Bemerkungen ^ die 
nicht dem jedefmal zur Betrachtung gezogenen Gedicht allein angehören, 
Bondem bald speciell einen Dichter und eine besondere Dichtart betreffen, 
bald übtT cU n Bau o<ler Vortrag eines (iedicht«, bald über die rechte Me- 
thode der Behandlung desselben in der Schule, zumal in der Volksschule 
sich verbreiten, endlich sogar über Keim, Wortstellung u. dergl. eingehende 
und Ireffliehe Bemerlranm enthalten. 

Jene Art der Hicckeschen Erklüi*ung aber ist so sehr die Grundlage 

i'eder vemünfligen , segensreichen Met.hotle, ein Gedicht vollständig dem 
i^ejienden oder Lernenden ins Bewusstsein zu bringen und zum geistigen 
£4tfentham zu machen, data es wenig verschlägt dass hie und da, wo neh 
wohl Gelegenheit dazu geboten hätte, auf das SpradiUche und Geaehiobt- 
liche wenig Rücksicht genommen ist. Mr>L'en Andere, wo das Bediirfniw^ 
fühlbar ist, ergänzend nachholen und ^eu Bau, zu dem das Fundament so 
fest und sicher gelegt ist, weiter der Vollendung entgegenführen', wie dies 
ja bereits von Eamgen geschehen ist. 

ries« "Worte mö<»en genügen, einerseits dicjpnigen, denen das Buch 
noch nicht zugegangen ist, aiil" den seltenen ^^ crtli desselben aufmerksam 
zu machen, andererseits den auf richtigen Dank auszusprechen 1 ur Anregung 
und Belehrung, die uns schon vor Jahren hm ihrem erelen Ersoheinan die 
werthvoUen Aufsätze Hiecke^s gewährten, und die bei «rneuetem Lesen eich 
neu belebten und auffrischten. Es versttht sich von selbst , dass wir so 
auch dem verdienten Herau^eber und Erneuerer dieser schonen Gabe uns 
SU herslicheDi Dank fwpfliehtet füUen. 

Berlin. Dr. Sachee. 



Wörterbüchlein zum Volksthümlichen aus Schwaben von An- 
ton Birlinger, ph. Dr. an der königl. Hof- und Staate- 
bibliothek in München. Freiburg im Breiegau, Herdersolie 
Verlagebuehhandlung. 1863. 

>iicht bloss als noth wendige Ergän^ug zu des Verfassers Volksthum- 
lichem ans Sehwahen, sondern als fiereieherang des schwäbischen Sprache 
schataes Überhaupt ist vorstehendes Büchlein zu betrachten. Ausser 
eigenen, unniitteloar aus dem Volke geschöpften Kenntniss des Idioms ans 
S^waben,# Franken, Uberpfalz und Altbaiern hat der Verfasser gegen 40 
Werke genannt, die er benotst habe, fir ist so der Bitte des rrofessor 
Keller zu Tübingen um Beiträge sur SasMlilnng eines schwäbischen Sprach- 
schatzes, den er seit Jahren mit l-ntcrstützung der wiirtembergifchen Re- 
gierung vorbereitet, und der, wie wir aus dem iiericht <lir Thilologenver- 
sammlung in Pfeiffers Grermania 8. Bd 2. liett 225 ersehen, schon bedeu- 
tend vorgeschritten ist, rasch und mit reicher Beisteuer nachgefesesBen. 

In der Vorrerle spricht sich der Verfasser über Volksmundart, deren 
eigenthiinilichen \\'erth, Umwandlung und wohl gar völliges Verschwimmen 
und Verschwinden in eine grössere Sprachmasse aas. Er beklagt dies als 
Unnatur und weil es snm Niedergang ftthi«. Was bisher als lebendiges 
Glied am deutschen Leibe sich gefühlt und geäussert habe, ersterbe als 
solches, weil seine Kraft von der AUgenieinl^tv welehe che Glieder nnr 
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umfassen und verbinden solle, ausgeicgen werde. Es führe zur Auflösung 
in oine tbiuilose, breiige Masse, jerlen Augenblick bereit, weicher Form 
immer sich zu scliuiiegen ohne VViiderbtand. 

' Wie sehr dies Letetere aach wahr sein mag, kann ich doch der obigen 
Ansicht des Verfassers nicht ganz beistimmen. Wie die Sachen jettt liegen, 
seit Jahrhunderten vorbereitet und immer mehr dem Einheitsstrom zueilend 
sammeln sich alle k>prachelemente allmälig in dem einen grossen Gebiete 
des Hocbdeotaelien. Alles Ankilniiifen and künstliche ZurUokfaaltenwollen 
halte ich für überdüssi^, unter Uinatilnden für schädlich. Seitdem das 
eigentlich Classiscbe sich für das pmzc gebildete Volk nur im Hoch- 
deutschen findet, steht nicht zu erwarten, dass ein Voiksidiom wieder zur 
Geltung gelange. Fortschritt wäre das sicher nicht zu nennen, wie wohl 
jeder weiss, der einige Bekanntschaft mit der Volkssprache hat. Ich halte 
fest an dem, was rlac. Griinm über Beides mehrfach in der Grammatik, 
ganz besonder- in (Irr Gp!^chi lite fler deutschen Sprache darüber ge?agt hat 
undjKiaube^ dass man der Zeit und dem Genius des Volkes, dem ja doch 
am £ide Alles aolieininint, das Alles ttberbssen darf nnd mus«. Dennoch 
sünune ich dem Verfasser gern bei, dass der Volkssprache immer der Vor- 
zug höheren Alters, grösserer Reinheit, der Natürlichkeit bleibt und dass sie 
einen Beichthum von einheimitfohen Wörtern bewahrt^ welcher der gelehrten 
Sprache, die sich hocbmfitlug aas der Freiade neue Zufiihr holt, längst 
abhanden gekommen ist; dass sie immer Aosdraek ond Bild des Volkes 
selbst ist. 

80 kurz nun auch das Büchlein ist , enthSU es doch recht schätzens- 
werthe Mittheilungen, die jeden Fachgelehrten, er mag dem Süden oder 
19<wden Deutschlands angehören, zum Dank verpflichten. Die Darstelloi^ 
der Buchstabertverlrältnisse, die Beachtung von Gebräuchen und Sitten, die 
Berücksicbtifi^ng von Eigennamen, die Erklärung des Neueren aus dem 
Aelteren u dergl. gewähren reiche Belehrung und sichern dem Büchlein ein 
mehr als bloss vorübergehendes Interesse. Druck aod Papier sind vor- 
trefflich. 

Berlin* Dr. Sachse. • 



GertAania. Vierteljahrssohrifi für Dentfohe AUerdiumskunde. 
' Herausgegeben von Franz Pfeiffer. 8. Jahrgang, 3. 
Heft. Wien, 1863. 

Das gothische Ädjectivum. Von A. HoUzmann. Nach kurzer 
Darlegung der SachlHge, wie sie nach Bopp^s, 6nmra*s ond Meyer^s An- 
sichten sich gestaltet hat, entscheidet sich det- Verfasser dahin, dass er nach 
VergleichTinfj n»it dem >Snnskrit dem «tarken Adiectiv die pronominale I>e- 
chnation vindirirt; die schwache aber so entstanden denkt, dass dem a «ein 
bloss aoshelfendes n angehängt ist,** wie sich dies im Sanskrit ebenÄdlü 
häu6g finde. »Und obgleich es zwischen dem Sanskrit und Gotbischen an 
den erwünschten Zwischcnpüeflern fehlt, so können wir doch die gothische 
Deelinntlon hIs weitere Entwicklung des schon im öanskrit Begonnenen 
vollstantiig begreifen.** — 

Zu Kberhard von Cersne, dem Verfasser der Minne Regel. 
Von F. ßech. Durch Miltheilun^ Grotefends in Hannover ist Bech in den 
Stand gesetzt, den früher angezweifelten Namen des Geschlechts von Zersen, 
das noch jetzt existirt, durch viele Urkunden aus dem 13. und 14. Jahr- 
himderl so belegen. 

Das Wessobranner Gebet Von Konr. Uofmann. -Nach Hervor- 
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hebuii(]^ \<m ftinf fehlorhaftoii Stt-llon wird ilcm alten Texte eiu verbfij.crttr 
bemei ugi, vou cieui der V^eri'afittiir wuntecht, daes mau die versucble Her- 
stwung dies Sdüiuies bis auf wmteren Beweis «b Uebwg im V^nrnmAm 
betrachten möge. 

Das älteste deutsche Pansionaspiel. Von K Bartsch. Nach- 
dtm auf die genau» VerbreituuK der Betträge zur Gesciiicbte und 
Literatur tob Kurs und neisoenbaeb bin^ewiepcn, in deaes das 
älteste Pasftionsspiel stierst abgedruckt ist, wird die KigenthUmlichkeit der 
Sprache, dann der Zusammenhang und die Auf" iiKtn<lerfoT||^u der Bruchstücke 
besproehea und endlich der Tcjtt, naclt dei; ilaudscbrUt verbessert, mtfe- 
getneilt. — 

Kleinere deutsche Sprachdenknitler des lt. und 12. Jahr- 
hunderts. Von A. Birl Inger.. I) Althochdeutsche Glossen aus dem 

11. Jahrhundert. Zwei Seiten mit einigen Hinweisungen auf Graff t>) Von 
den Püanzen. 3) Von den Steinen Mit einigen erläuternden Anmerkungen. 
Interessant als Zuthat sn Konrad von Megenberg und deo von Ffe&br 
kürzlich herausgegebenen ArsneibUGhem**) 4) Bin Diebssegen, junger als 
das Vorige. 

Ungleichheit der menschlicheu Gegichter. Vou R. Köhler. 
Zusammenstellung von drei Stellen aus deutschen Gedichten des Mittelalters, 
einem deutschen iUthsel, eineni spanischen und latauusefaen Gilat» in denen 
die Verschiedenheit des mensohlHdrao Antlitees als ein Ifeistentttok g^MU 

licibcr Macht und Kunst gepriesen wird. 

Ein Bild der Ewigkeit. Von ii. Kühler. Uiuweisung auf einige 
Märchen und ein altes katholisches Kirchenlied. « 

Konrad von Fussesbrunnen und Konrad von Heimesfurt. 
Von Karl Barts ch. AusfuhrUcbe Besprechuiij; über die verschiedenen 
Ansichten der (iclehrten, ob jene identisch oder verschieden seien, mit Be- 
rücksichtigung einer Doctordissertatioo Gomperts, der dasselbe Thema 
bdiandelt bat« 

Ein pessimistischer Zug in der Entwicklung der Wort- 
bedeutungen. Von T?f"inh. Bechstein. „Ein cigenthiimlich psycho- 
logischer Zu^ ist es, wie uns die geschichtliche Betrachtuuc einer Anzahl 
Worte beweist, dass die Bedeutungen derselben im Laufe der Zeit einen 
unedleren, oft sogar schimpdidiM Inhalt gewinnen." Diesen Zug der Be- 
grlflswandlung in nialam partera nennt der Verfasser einen pessimistischen, 
und er bespricht dann die Wörter Pf äff e , Bauer — Tölpel, Knecht — 
Schalk, Magd, Dieme, B.ube, Wicht, Kerl, Mensch, Mähre 
(Pferd), Abenteuer, armselig, erbürmlich, elend, feig — sage, 
frech, fröhnen, Frevel, Gift, Gier, glcissen, Hochmuth, Hof- 
fahrt, Laster, List, lügen, Neid, Pöbel, ruchlos, verrucht, 
Schimnf, Schuld, Sucht, dumm, Wahn, Wucher, albern, 
schlecht, Miuue, Buhle, Wollust, geil. 

Die Sprache Ueinrichs von Krolewits. Von B. Beehstein. 
Im Anscliluss an Lisch's Arbeit, die nicht durch diese Untersuchung über- 
flüssig gemacht werden soll, soll die gedrängte Uebersicht der Sprache Hein- 
richs einen kleinen Beitrag sur mitteldeutschen Grammatik des 13. Jahr- 
hunderts abf eben. 

Zum Altfransösischen £rek* Von Karl Bartsch. SpradUiebe 

BemerkungpTi mit Bezugnahme auf Gem. VIÜ, 51. 

Zu Keiueke Vos. Von A. Lübbe n. Besprechung de^ nieder- 
deutschen \\orte8 hurst zur Erklärung von 2 Stellen im Eeineke. 



, .*) Vgl. mein Ostcrprogramm; Ueber Verstandescultur der Deutschen 

im Mittelalter. ... 1 
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Ein neues Siegfriedsmar chpn. Von Kassmann. Mittheilung . 
eines aus dem Kreise Ziegeiihain in Kurhessen stammenden Siegfriedmür- 
dieiu und Besprechung einselncr Ponktei die sar Ergünzung der Siegfrieds- 
sage dienen. 

Zn Wodan. Von A, Rassmann. Kurze Bemerkung, daas Rassmann 
2u Amenau in Oberhesseu einen Hund, Namens Wodan getroiTeD, auch 
gehört habe, dass in der Nachbarschaft derselbe Name vorkomme. 

Biten ond Gebieten. Voo Zingerle. Sammlung von Stellen , in 
drnrn bitten und bieten. Bitte undGebot, bitten und begehren, 
bitten und flehen bei mitteldeutschen Scbriflsteliern verbunden vor- 
kommen. 

Znr Dänmlingssage. Von Kar! Schenkt Vergleichende Bemer- 
kangen über «las deutsche MKrohen und MlmUche schon bei den Griedben 
vorkommende Züge desselbeii. 

Berlin. Dr. Sachsi;.- 
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Solution des difficult^ que pr^^ente raecord du participe paM^ 
dans la laneue fraocaiae. Von Fr» Haase. Programm 
der höheren DÜrgerschiile in Lauenburg i. P. 1862. 

Erät neulich isi io diesen blättern duniui hiagewiesen worden» da^z cioe 
in eiaer fremden spraebe abgefaMte abhaodhmg io fnaem adiDlprofrraBini 
nur den zweck haben kann, za zei^n^ dasz der verfaner so weit in die 

betreffende spräche eingedrungen ist, am diesolbo auch schriftlich hand- 
iiaben zu können, heider aber beweisen diese schritten tiauüg genug gerade 
das gegcutheil; so auch die vorliegend^. Wir glauben diet am besten dar- 
thun zu können f wenn wir eine stelle daraas wörtlieh abdrucken und mit 
einigen noten begleiten. 

Nachdem der Verfasser im Anschluss an I^ecker^ * )r;^anismu8 gezeigt 
bat, dai^z die verba devoir, pouvoir, vouioir ele. gewohnlich nicht 
eigenlBcb transitiv^ vetba sind, sondern Yiefanebr dacu dienen, eine bene- 
hung zwischen ihrem subjec't und dem ihnen ftrfgenden infinitiv atiszudrtickent 
und dasz deswegen das objeet niolit von ihnen abhängt, wenn ^in infinitiv 
entweder ihnen folgt oder nach ihnen zu ergänzen ist, fährt er S. 7 foU 
^endermaszen fort: 

»B. Des piirtieipe.s passui; vu, entendu, senti.« 

^Les verbes voJr, pntcndre, sentir ae prescnteut sous un «lilTerent ') 
point de vue. Jamais iiuünitif ne peut etre, proprement dit,''j ic regime 
direct de ees verb^ Ha ne servent pas signiner^) faction de rinfinitif 
comme un ^oduit de quelque alfection*) du sujet, et ee nVst ni la volonte, 
ni \\\ ndcessitd, ni riniaglnation, eto. dn sinet*) qui att ca«s<f*^) cctte «ction 
exurimde'') par le verbe a riniinitif ; niaiä raction peut se faii-e sane aucune 
influence da sujet; eile en e.«<t tout indöpendante et pourrait mSme sc 
passer eontre la volonte ou ane aatre afleetion du snjet.*^ Poor cette 



^ Falsche Stellung. '-') Was soll das heiszen? Per Verf. meint wol Is 
v^ritable sujet. ^) Signifier heiszt nicht beseiebnen. ^) Affection wird aller- 
dingi in (fiMem sinn gebraucht, namentlich im pluralis« gibt aber hier doch 

7M ^n-o«7Pr Zweideutigkeit anlass. ••) Ln Ti(<rppsitd du sujet? *) Mo.ius und 
teimjus äind falsch — cause. ") Entweder Tactiun exprira^e u. s w oder 
einfach cette action. ^) Diese ganze stelle von „Jamais linäuitii'' an ist 
völlig unklar, ila der Verf. nicht sagt, Ton welchem Infinitir er spricht; er 
meint aber denjenigen, welcher den verben voir etc. folgen kann; dies muss 
man daraus abnehmen, dasz er eine starke quartseite früher sagt, es gebe 
vciba, welchen ein infinitiv ohne präposition folgt. 
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tho?c, ') les participes pasy^s des verbes voir, entendre, sentir ne sont 

{»as incorpor^s avec^) l'mfmitif et ne saaraient Mgaifier teile ^) relation entre 
e sujet et Tinfinitif qne les verbes devoir ete. Coiiime ils mirqneiit racUoo 
de l'un QU da rautre s608 cPun Htijet» ne s'entend-il pas oue le aajet mdmeO 
soit*) rendu actif? Or, pour fnire valoir Icur action,«) les sens ont besoin 
d'un übjet bors d'eux; car s*il n y en avait point, k quoi seraient-ils bons?') 
Cctte actiou, il est vrai, peut sc diriger vers le sujet d'oü eile 8ort,*) et 
auquel les sens appartiennent, mais alora celni-Ui*) sonble dtre divis^ en 
deux de sorte que I'une'*') partie en est active, tandis que l'autrff en^M est 
passive: les verbes transitifs voir, entendre et sentir deviendraient donc 
des vertics prouominaux accidenteU, dont il n*est pas ici question. Nous 
aimerions imeitx parier dTon objet difförent da sujet d*üü sort Taction des 
sens. II faut qae celai-lk'^) soit exprim^ ou par un nom on par un pro- 
nom, car les sens deuiandent (|U(;U]iie eliose de positif, surlequei'O iU 
puissent agir, et Tabstraction teile quelle s'exprime par rinfioitif d an verbe, 
ne lenr vaudrait rien **) quoiqa*elle sufYise aux verbes devoir» ponvoir etc. 
G'est J)i Tessence des sensi«) qu'ils mettenti^) l*homme en rapport avec les 
objets concrets dn monde extörieur. Dans notrc cas, poiirtiint, oü leg par- 
ticipes passes des verbes en (luestion sont suivis d'un infiiiitif, il reste h 
remaiquer quelque cltose de plus. Non seuleuient le sujet , dont les par- 
ticipes pnsses HTec l^auxiliairc avoir fonnent rattribüt**) dirige Taction de 
Oes sens vers un objet bors de lui, mais il faut encore que cet objet soit 
actif, c'est-h-dire, cxpnm<5 par une phrase;**') il en deviendrait le sujet 
qui a pour attribut un niode fini de Hnlinitif ^) suivant les participes de nob 
verbes.« 

Diese Stylprobe wird wol genügen. 

Was <len inlialt anbetrifft, so besteht derselbe eigentlich nur ans einer 
Wiederholung dessenj was sich in jeder leidlichen grainmatik findet. 



') Chose klingt doch gar zu nichtssagend ; rais^on lag ja so nahe. -) k. 
^) une relation... comme; signifier ist auch hier falsch. *) lui-nienie. ^) est. 

Eine sehr gespreizte Wendung; auch will der Verf. wol von der activit^ 
der sinne und nicht von einer action derselben spreohcn. ^) Eine höchst 
richtige bemerkung; was hat dieselbe aber mit der gramniatik zu thun. 
*j Die handlung geht vom subject aus, und ausgehen heiszt sortir, das 
steht ja in jedem würterbuch. ») il, oder besser ce sujet. quune. 
>•) onnötbig. Wo«i der Gonditionnel? Aach handelt es sich nicht 
darum, zu wissen, was der Verf. lieber thut. wer? was? quoi. 
»ö) Was hohzt das? Was für eine kakophonie! '") de mettre. »») Ein 
ganz unklarer satz; durch die passivische coostruction würde der sinn so- 
gleich deutlich. des. Actif und exprim^ x»Br une phrase ist also 
dasselbe. '^0. Ganz unklar; worauf bezieht Mi u ond enr ^ Un roode 
fini de rinfinitif ist uns bis jetzt noch nicht vorgekommen. 
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Ein Brief Uhland's über die Quellen «einer iioaianzeD.*') 

EntachuWigen Sie, gcchrtestfr llt^r, wenn ich Ihre Anfragten vom 
26. Juli erst heute beantworte. Nach löinonallicber Abwesniheit von Hause 
war 80 Manches bei der Zuruckkunfl in Ordnung zu bringen. 

Klein Roland hat zur Quelle eine Erzänhmg in Machbezeiebnctem 
BiK-lie, einer Art von spanis hcni DecanvToue : Noches de Inuierno, Wlnter- 
na< btf etc. Aus dem Spanischen in '!ie Tontschc Sprach versetzet etc. 
Hurch Matlhaeuui Druutmcrn von rabeobach. Nürnberg, Verlegt s Job. 
Leonbard Buggel. 1718. 18. Das Abentener des jungen Orlando findet 
sich dort im acliten Cap. S. 359 ff. Dle^ Form: Orlando deutet nnf italBi* 
nische Abkunft, die f?pfini; rlip w-ire RoMan; ich habe die Keali di Francia 
nicht zur Hand, um darin naehzu.seheii. Kine iiitere, in der Grundlage ver- 
wandte, sonst aber, bedeutend verschiedene Darstellung aus Kolands Knaben- 
zeit ist, nach meiner Abschrift ans dem Cod. Paris reg. 7188, gedruckt ia 
den Zusätzen folgenden Buchs: Der Roman von Fierabras. Provenzalisch. 
Uerausgeg. von Immfintiel Hekker. Rerlin, bei O Reimer. 1829. 4. S. 156 ff. 

Roland Schildträger ist Erfindung, angeregt durch die Beschäfti- 
gung mit der Karolingiseben HeMensage. 

Auch der Schenk von Limburg hat keinen bestimmten Sagengrund * 
un<l ist ver:in1ns8t dnrrh rinr Fi(_nir in der ICirclic '/n fiuiMorf tnid die Deu- 
tung dersellM'ii itns der Phantasie meines Freinult s .[u.siiuus Kerner. 

Zu Eberhards Weissdorn weiss ich iceine iVuhere Erwähnung der 
Sage anzugeben, als die in Zellers Merkwürdigkeiten der Universität und . 
Stadt Tübingen. Tüb. 1 743. 8. S. 268 ff. Vergl. auch Sattlers Historische 
Beschreibung des Herxogthums Würtemberg. Stuttgart und Esslingen. 1752. 
4. 2. Theil. S. 52. In Martini Cruaii Annal. Suevic. P. HL Lib. XII. 
(Francof. 1596 fol.> )). 769 ist zwar der mächtige Hagdom beschrieben, 
seines ai^nhaften Ursprungs aber nicht gedacht 

Das« Sie zu der vorbereiteten ISiimüilung*) soviel möglich die älteste 
(Quelle jeder einzelnen Sage angeben wollen, ist Ubei^us verflienstlich. Man 



*) Sind auch die einselnen Notizen dieser brieflichen Mittheilung Uh- 
dands theils in den von mir herrührenden »Anmerkungen" zu Simrocks 
„geschichtlichen Sagen *' Frankf. Hrönner. 1850, theils ia meinen «Quellen- 
' angaben wid Bemi^ungen zu Karl Simrocks Rheinsagen und Alex. Kauf- 
manns Mainsagcn.," Köln. Heberle. 1862, unter die betr. Nummern ver-^ 
ilipilt, bereits benüfzt worden, so dürfte dofh ( bige C (> s :t tmu f m i t th ei- 
lung des verewigten Dichters nicht ohne Interesse sein, (hi sie eiueu höchst 
fördernden Blick in die AVerkstiitte seines dichterischen Geibtes gewährt. — ■ 
Ich bemeilee noch, dass der Inhalt des Briefes von vorne herein für die 
Oeffentlichkeit bestimmt war, wes^halb in dem Abdruck des8i4ben keine 
Tactlosigkeit liegt, wie sie heut /u Tft^e häufig m Bezug Ättf biiefliche 
Mittheilnngen bedeutender Tersonen vurkomnit. 

*) Bezieht sich auf die „ Anmerkunp^en" zu Simrocks „geschichtiichun 
b^gen.^ — Zu der Herausgabe der MQuclieoangaben" etc hat mich nament- 
Hcs der oben ausgedrückte Wunsch Uhlands bestimmt, und findet man dann 

S. 85 ff. eine Abhandlung über die Lurlei8a<;e, auf welche hin einige friihere 

Vertheidiper ihrer Echtfieit, wie z. B Wolftzring Menzel. T/it-Bl. l^fl.S; 
. Nr. 15 ihre Ansichten auigegeben oder doch bedeutend modihzirt haben. 
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vermiest solche XacK Weisungen haaptsäehlich für die zahlreich en und schönen 
Rheinsageo. Wo üiidt-t iuai\ z. H. eine Aulzeiclmung der Lurleisage. die 
noch wirklich auü der Vontellutig des Volkes stammt, nicht erst ans lieise- 
büchern und neueren Romanzen? So gibt auch das Elsätnfcfae Sagenbuch 
den eigentlich* n SngcMibestand meist nur in den Anmerkungen, doch höre 
ich, die wafkein .St(iber geien auch mit oiner Sanunlimg im Sinne der- 
ieni||:en von Grimm, >Voit, MuUenhoff u. beschäftigt. Ui« freie Dichtung 
nat ibr onbeftmtbsres .Recht, sieh der Torbantlenen Ueberlief«vttt)|peii neu- 
gestaltend zu bemMchtigen. Allein diese sind docti nicht lediglich rohe 
Stoffe; ihr reincB Gepräge, ihre ursprüngliche Retleutung, ihr weitgreifenfler 
Zusammenhang im grossen Sagengebiete geht über nicht seliea in der poe- 
tischen/Bearbei'tong ▼erloren, darum muss, wo es nicht zu split ist, das 
'gewissenhafte Sammeln und FoTicben rettend' und treubewahren l thätig sein. 

Kl) 1i > ipre ich Ihnen, wenn auch verspätet, meinen herzlichen Dank 
i ur die jiet allig zugesandte Geschichte der iiitesten Aebu' von Heist*. rhach. 
' Möge das grössere Werk, zu dem sie gehört, nun bald au ila.s Licht tretcü. 
Auch Simrmik bin ich sehr dankbar für die freundlich gefertigte Abschrift 
des Liedes von den Reichsstüdten. Ich habe dii'ses vor Jahren selbst auf 
der Kölner Gymnasialbibliothek und seitdem eine andere vielfach abweichende 
Recension desselben kennen gelernt. 

Iknen Beiden meine bestea Grüssel Ir. UUtnd. 

Tübingen, 19. Ang. 1649. 

Alexander Kaufmann. 



Nachlese zu Dr. Hoppe's Beiträgen zur englificheu Lexico- 
graphie im Archiv XXXIV. Bd. 1. und 2. Heft. 

p. 108 „Bock- tarn" bedeutet nicht: ^Oas Geld, das der Kutscher dafür 
berechnet, das» er vor das Haus fahrt," sondern einfach für die Rückfahrt, 
die er nach dorn entfernteren Droflcbkenstand beredinen könnte. 

p. 1 1 0 „furbelowed** bedeutet nicht gerade ^mit Falbel verbräuit,^* son> 
dem wird ebenso wnh! von jedem andern Stoffe gebraucht, mit welchem die 
Frauenkleider unten befalbelt sind. So ist^s auch in dem Wörterbucbe 
bereite angegeben. 

p. III »nSl32 von Druckfehler und soll heissen n^UD biJZ- 

Die einzigen beiden anderen Druckfehler sind „Bisds eye** statt ^»BirdV 
eye" (p. 112) und „promptor" statt „prompter^ (p. 114), 

p, 121. Der Vorname eines Juden heisst: first uame. 

ibid. „to Cicerone" soll Synonym für das sonst übliche to „lionise'* 
sein. To lionise aber heisBt: Jemand snm lion machen oder auch die lions 
eines Ortes besichtigen. 

p. 122. Wesshalb der Satz «Jem fights for a close" durch „he tries 
to get bim in Chancery** eriüntert werden soll, ist mir nicht erkDirUch. Palls 
letzteres etwa eine sku^-Redenitart der Faustkämpfer sein sollte, so i$t die 
Erkl i'nng jedenfalls nnverstündlicber, als das Erkuirte, Mir ist die Redens- 
art unbekannt. 

p. 137. ^to cradle** hat ausser der bei L. gegebenen Bedeutung, Über 
deren Richtigkeit ich kein Urtheii zu Tdlen vermag, auch die des Sichtens 
des Sandes beim Ausgraben des Golde«. An der ^treffenden Stelle jeden- 

ialls nur diese. 

p. 129. ,,curl." Die play bill wird ilesshaib als curl-paper bezeichnet, 
weil d is Papier dasu sehr dünn ist nnd sieh dadnreb wohl auch tn Haar- 
wickeln für Damen eignet. 
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p. 132. Ute Stelle in Eliot's Siliu Mamer p. 1-M i»t klar genu;:^ In 
Frese's Uebersetzung lautefc sie wie folgt: wUod obsc^bi)» es nur ein todtea 
«bgerisaeiiM (serbrochfinci?) Diiig war, lun «eleliet aeine Faattv aich klam- 
menen, so ^enüfirte daa doch Bednrfiusae dta iMaaohlicbaii Harseiia, 
aieb an ein tremue» aDsuklammern. 

Endlich p. ISS. Dorking liegt nichi in Kent, sondern in Surrey. Die 
Bedeutung mehrerer von Ur, Hoppe unerklärt gelassener Ausdrücke habe 
•neb ich leider nicbt ermitteln können. 

Leipog^ Dr. David Aaher. 



BerlchtigQBg. 

liUn bittet nacbatebende Druckfehler im vorigen Hefte so veibei«em: 
Pag. 223^ U V. o. pounront, lies: pourroyt — peg. 2S9 Z, 16 v. u. 
casque, Ilea: cas (j[ue — pag. 23o Z. ^ v. u. der, li<».s: vor — - pag. 231 Z. 6 
V. o. deflHndrt'l, ht's: deafandre; Z. 15 v. o. pu et, lies: pnet; Z. l v. u. . 
Reines, lies: Uemeä — pag 232 Z. * v. o. deattoulz, lies: dessoubz; Z. 6 
V. Q. de partom, lies: departum — pag 3SS Z. 1 v. n* prendroir, lies: prea- . 
droiz — pag. 236 Z. 2 v. o. v Celle, lies: ycelle; Z. 4 v. o. ayroit, Hos: 
oyroit; Z. 16 v. u. 2 1. Autl , lies: 2. AiiH.; Z. 12 v. u. des logeoyt, lie« : 
deslogeoyt — pag. 287 Z. 1 o. peste, lies: reste — pag. Z. \o 
w, o. undreeonteient, Mea: un reeontoient — pag. 242 Z. 5 o. ne, lies: 
en; Z. 12 v. u. proo?oyent, liea: prouvoyt — pag. 243 Z. 11 v. o. Über, 
lies: Ii ber; Z. 12 v. o. fi<-p, lies: fiu; Z.* I v. u. beim, lies: bei — pag. 
244 Z. S V. o. ouUre cuydez, lies: oultrecuydcz; Z. 18 v. o. naoire» lies: na- 
vire pag. ar45 Z. 14 v. o. fere, liea: feree; Z. 16 v. o. anabhangigen, 
lies: abhängigen — pag. 248 Z. 5 v. o. o'eatoyent, liea: a'ettoyent pag. 
249 Z. V. o. encertain, lies: en certaln — pag. 251 2. 9 v, o. dispitanta, 
lies: diaputants; Z. 17 v. o. pocz, lies: pocz — pag. 258 Z. 6 v o. bit-n, 
lies: bieu — pu£r. 254 Z. 8 v. o. ee le, lies: cuie — pug. 255 Z. 5 v. o. 
reulent, liea: veiiMnt;-Z. II o. quary, liea: guary; Z. 9 v. u. quea, liea: 
que a — pag. 256 Z. 12 v. o. lies: s; Z. 14 v. o n*en, lies: m*en — 
pag. 258 Z. 10 V. o. ceque, lies: ce que — pap. 260 Z. 17 v. o. les, lies: 
et — ' pag. 261 Z. 12 V. o. volt, lies: nioU; Z. 3 v. u. parzas, lies: parz 
M — pag. 962 Z. 10 ▼. o. Ainast, liea: Aniaat: folc, liea: Ible — pag. 264 
Z. 6 V. o. Od, lies: Or; Z. 18 v. o. efloompaignies , lies: es compaigniea: 
Z 14 V. o. (I, 18), lies: (I, 23) — pag. 26S Z. 19 v. u. Le, lies: !Se; Z. 
18 V. u. (IT, 11), liea: (I, 11) — pag. 268 Z. 16 v. u. exeroplis, liea: ex- 
emples — pag. 269 Z. 6 v. u. bien, liea: biea — pag. 270 Z* 9 a «be- 
valan» liee: eneval an; Z. 14 v, o. ottoae, Um: ebtuae; Z. 16 n. vivre 
avoir, lies: vi vre et avoir; Z. 3 v. u. estre, lies: avoir und estre — pag. 
271 Z. 7 V. 0. mideseo, lies: mi deseo ; Z. 11 v. o. est abies, lies: establea 
— pag. 273 Z. 3 V. o. Li, lies: i»i; Z. 6 v. u beuverge, lies: beuverve — 
pag. '277 Z. 4 o. poca, liea: poes; Z. I7 v. o. avoi^, lies: avions; Z. 17 
V. u. pooers, lies: pooirs — pag. 278 Z. 8 v. u. luit, lies: tuit; Z. 1 v. u. 
Sans, lies: Shhz — pag. 280 Z. 9 v. o. profonfle, lies: parfonde; Z. 15- 
v. u. n*en, lies: an — pag. 281 Z. 6 v. o. betrachtet, lies: betracbtett^ : Z. 
8 V. <K Augues, lies: Auques; Z. 2 v. n. (I, 21), lies: (l, 31) — pag. ^88 
Z. 14 .T. o. a^be, lies : sah — pag. 285 Z. 14 v. u. adveniialen, liea : adver- 
bialem — pag. 287 Z 18 V. u. tinnboya, liea: tombojra ^ pag. 288 2 
v. o. heureux. lies: heureuae. 
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